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Ein Luftfpiel in drey Aufzügen, 


u 





Berfertiget im Fahre 1747. es 





Leſſings Luſtſp. J. Th. zu 


Perfonen: 


Ehryfander , ein alter Kaufmann. 

Damis, ber junge Gelehrte, Chryfanders 
Sohn. 

Valer. 

Juliane. | 

Anton , Bedienter des Damis. 


Liſette. 


Der Schauplatz iſt die Studierſtube des 
Damis. | 





Erſter Aufzug. 





Erfter Auftritt.  :: 


Damis (am Tirhe unter Büchern.) 
| Anton. 


— Die Poſt alſo iſt noch nicht da? 
Anton. Nein. 


Damis. Noch nicht ?. Haft du auch nach ber 
sechten gefragt ? die Poft von Berlin — 


Anton. Nun ja doch; die Poſt von Berlin: fie 
it noch nicht da! Wenn fie aber nicht bald Fümmt, 
ſo habe ich mir die Beine abgelauffen. Thun Sie 
doh, ald ob fie Ihnen, wer weiß was, mits 
bringen wärde! Und ich wette, wenns hoch koͤmmt, 
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ſo te einem neue Schartecke, oder eine Zeitung , 
oder fonft ein Wiſch. — — 


Damis. Mein, mein guter Anton; dadmal 
möchte ed etwas mehr jeyn. Ah! wenn bu es 
wuͤßteſt — — 

Anton. Willich? denn wiffen? Es würde mir 
weiter doc) nichts helfen, als daß ich einmal 
wieder über Sie lachen fünnte. Das ift mir ges 
wiß etwas feltnes-?-—— — Haben Sie mid) fonft 
noch wohin zu fchiden? Ich habe ohnedem auf 
dem Rathöfellerseite: Heine Verrichtung ; vieleicht 
iftd ein Gang? Nu? 

Damis. (erzuͤrnty Nein, Schurke! 

Anton. Da haben wirst Er hat alles gelefen, 
nur Fein Komplimentirbuch — — Aber befinnen 
Sie Sid. Ewa in den Buchladen ? vn 


Damis. Mein, Schurke! ET eg 


— 


Anton. Ich muß dad Schurke ſo oft: hören, 
daß ich endlich felbit glauben werde, es N mein | 
Taufnaine. — — Aber zum Buchbinder? | 
Damis, Schweig, wert 
Anton. Oder zum Buchdruder? Zu dieſen 
dreyen, Gott ſey Dank! weiß ich ac: ‚wie * 
Faͤrbepferd um die Rolle. 
Damis. Sieht denn ber Eeölingel ht, Yo; 
ich leſe? Will er mid) noch laͤnger ſtoͤren? | 
Anton, 


Der junge Gelehrte. 5 

Arton, (bev Seite.) St! er ift im Ernſte böfe 
geworden. Lenk ein, Anton — — Aber, fagen Sie 
mir nur, was lefen Sie dent da fiir ein Buch? Potz 
Stern; was das für Zeug iſt“ Das verfteben Sie? 
Solche Krakelfuͤſſe, ſolche fürchterliche Zickzacke die 
kann ein Menſch leſen? Wenn das nicht wenigſtens 
Fauſts Hoͤllenzwang iſt — — Ach, man weiß es ja 
wohl, wie's den Leuten geht, die alles lernen wol⸗ 
len. Endlich verfuͤhrt fie der ex Geift, daß fie 
auch hexen lernen — — 

Damis, nimmt fein muntres Werfen wieder am) 
Du guter Anton! das ift ein Buch in hebraͤiſcher 
Sprade, — Des Ben Maimon Jad chaſacka. 

Anton. Ja doch; wer's nur glauben wollte! 
Mas Spebräifch it, weiß ich endlich) auch. Sit es 
nicht mit der Srundfprache , mit der Textſprache, 
mit der heiligen Sprache einerley? Die warf un: 
fer Pfarr, als ich noch in die Schule gieng, mehr 
als einmal von der Kanzel. Aber fo ein Buch, 
wahrhaftig! hatte er nicht; ich habe alle feine Buͤ⸗ 
cher begudt ; ich mußte fie ihm einmal von einem 
Boden auf den andern räumen helfen. De 

Damis, , Ha} ba! ha! das kann wohl feyn. 
Es ift Wunders genug... wenn ein Geiftlicher auf 
dem Lande nur den Namen davon weiß. Zwar, im 
Vertrauen, mein lieber Anton, die Geiſtlichen übers 
haupt find ſchlechte Helden in der Gelehrſamkeit. 


A3 Ale 
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Anton! Nu, nu, bey allen trifft bad wohl 
nicht ein. Der Magifter in meinem Dorfe wer 
nigftens gehört unter die Ausnahme. Werfichert! 
der Schulmeifter felber hat mir ed, mehr als eins 
mal gefagt , daß er ein fehr gelehrter Mann wäre. 
Und dem Schulmeifter muß ich das glauben; denn 
wie mir der Herr Pfarr oft gefagt hat, fo ift er 
feiner von den jchlechten Schulmeifteru; er verficht 
ein Wort Latein, und kann davon urtheilen. 

Dams. Das iſt luftig! Der Schulmeifter alfo 
Iobt den Pfarr, und der Pfarr nicht unerfenntlic) 
zu feyn, lobt den Schulmeifter. Wenn mein Var 
ter zugegen wäre, jo würde er gewiß fagen: Ma- 


— nus manum lavat. Haft du ihm die alberne Ges 


wohnheit nicht angemerft, daß er bey aller Ge 
legenheit ein lateiniſches Spruͤchelchen mit eins 
flift? Der alte Idiote denkt, weil er fo einen 
gelehrten Sohn hat, müffe er doch auch zeigen, 
daß er einmal durch die Schule gelauffen fey. | 

Anton. Hab ichE doc) gedacht, daß es etwas als 
bernes ſeyn muͤſſe; denn manchmal mitten in der 
Rede murmelt er etwas her, wovon ich Fein Wort 
veritehe. 

Damis. Doch fohlieffe nur nicht daraus, daß 
‚alles albern ſey, was du nicht verſtehſt. Ich 
würde fonft viel albernes Zeug wiffen. — — 
ber , o himmlijche Gelehrfamfeit, wie viel ift dir 
ein Sterblicher ſchuldig, der dich befist! Und 
wie bejammerndwürdig ift ed, daß dich die wenige 


fien 
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ſten in deinem Umfange kennen! Der Theolog 
glaubt dich bey einer Menge heiliger Spruͤche, 
fuͤchterlicher Erzaͤhlungen und einiger uͤbel ange⸗ 
brachten Figuren zu beſitzen. Der Rechtsgelehrte, 
bey einer unſeligen Geſchicklichkeit unbrauchbare Ge⸗ 
ſetze abgeſtorbner Staaten, zum Nachtheile der Bil⸗ 
ligkeit und Vernunft, zu verdrehen, und die fuͤrch⸗ 
terlichſten Urthel in einer noch fuͤrchterlichern Spra⸗ 
che vorzutragen. Der Arzt endlich glaubt ſich wirklich 
deiner bemaͤchtiget zu haben, wann er durch eine Le⸗ 
gion barbariſcher Woͤrter die Geſunden krank, und 
die Kranken noch kraͤnker machen kann: Aber, o be⸗ 
trogene Thoren! die Wahrheit laͤßt euch nicht lange 
in dieſem fie ſchimpfenden Irrthume. Es kommen 
Gelegenheiten, wo ihr ſelbſt erkennet wie mangels 
haft euer Wiffen fen; voll tollen Hochmuths beurs 
theilet ihr alsdann alle menfchliche Erfenntniß nach 
der eurigen , und ruft wohl gar in einem Tone, wels 
cher alle Sterblichen zu bejammern fcheinet aus : Uns 
fer Wiffen ift Städwerf! Nein glaube mir, mein 
lieber Anton : der Menfch ift allerdings einer allges 
meinen Erfenntniß fähig. Es leugnen, heißt ein Bez 
kenutniß feiner Saulheit, oder feines mäfigen Genieb 

ablegen. Wenn ich ermäge, wie viel ich fchon nach 

meinen wenigen Jahren verftehe,, fo werde-ich von 

dieſer Wahrheit noch mehr überzeugt. Lateiniſch, 

Griechiſch, Hebraͤiſch, Franzoͤſiſch, Italieniſch, 

Engliſch — — das ſind ſechs Sprachen, die ich alle 

slfommen beſitze: und bin erft zwanzig Jahr ale! 
A 4 Anton. 
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Anton. > Sachte! Sie haben eine vergeffen ;: die 
tentſche ——. | | — 
Damis. Es iſt wahr, mein lieber Anton; das 
ſino alſo ſieben Eprachen: und ich bin erſt zwan⸗ 
zig Jahr alt! | 
' Anton. Pfuy doch, Herr! Cie haben. mich; 
ser Sic) ſelbſt zum beften. ie werden doch 
Das, dag Sie Teutich koͤnnen, nicht‘ zu Ihrer 
Gelehrſamkeit rechnen? Es war ja mein Eruft 
nicht. — . | | | ra 
Damis. Und alfo denkſt du wohl "felber 
Teutſch zu Fönnen 2 | 0 
Anton. Sch? ich? nicht Zeutfch! Es wäre 
ein berdammter- Streid), wenn ich Kalmuckiſch ve: 
dete, und wüßte ed nicht. ee 
Damis. Unter Fonnen und Ehnnen iſt ein in} 
‚serichied. Du kannft Teutſch, das ift: du kannſt 
Deine Gedanfen mit Tönen ausdrüden, "die einem 
Zeutfchen verftändlich find; das ift. die. eben die 
Gedanfen in ihm erwecken, die du bey dir haſt. 
Du kannſt aber nicht teutſch, das ift: du weißt 
nicht, was in diefer Sprache gemein oder niedrig; 
Faub oder annehmlich „.undeutlich oder verftändlich, 
alt oder gebräuchlich iſt; du weißt ihre Regeln 
nicht ;..du haft Feine gelehrte Kenntniß ‚von ihr. 
Anton. Was einem. die Gelehrten nicht: weig 
‚machen wollen! Wenn es nur auf Ihr das iſt an⸗ 
kaͤme, ich glaube, Sie ſtritten mir wohl gar noch 
ab, daß ich eſſen koͤnnte. | 


.> 


’ 
1. 


Damis, 


Der. junge Gelehrte. 9 


Damis: Kiffen? Ye nun wahrhaftig‘, wenn 
ich es genau nehmen will, fo kanſt du es en | 
alt. -- -.- - -- J 

Anton. Ich? ide en? und trinden weit 
auch nicht ?- 

Damis, Du kannt efen das ik: du kannt 
die Speifen zerſchueiden, in Mund ſtecken, fauenz 
hinunter ſchlucken, und fo weiter.. Du kanuſt nicht 
eſſen, das iſt: du weißt ‚Die mechanifchen Geſetze 
nicht, nach. welchen es geichiehet; du weißt nicht. 
welches daB Amt einer jeden dabey thätigen 
Muskel ift ; ob der Digaflricus oder der Maifeter, 
05 der Pterygoideus internus oder externus, ob 
der Zygomaticus oder der — 
ob — — 

Anton, Ach ob, ob! Das einzige O6, worauf 
ich ſehe, iſt das, ob mein Magen etwas davon 
erhält, und ob mird befümmt, — — Aber wieder 
auf die Sprache zu Formen. Glauben. Sie wohl, 
daß ich eine verſtehe, die Sie nicht verfichen ? IN 
Damis. Du, eine Sprache, bie nic 
verftünde ?_ 

Anton. Ja; rathen Sie einmal, | 

Damis, Kannft du etwa Koptiich? 

Anton. Foptiſch? Nein, das Fannlich nicht. 

Damis. Chinefiih ? Malabarifch? Sch wüßte 
nicht woher. 


Aa5 An⸗ 
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Anton. Wie Sie herumrathen. Haben Sie meis 
nen. Vetter nicht gefehn ? Er befuchte mich vor vier» 
zehn Tagen. Der redte nichts, ald dieſe Sprache. 
Damis. Der Rabbi, der vor kurzem zu mir 
kam, war doch wohl nicht dein Vetter? f 


Anton. Daß ich nicht gar ein Jude ‚wäre ? 
Mein Vetter war ein Wende; ich Tann Wendiſch; 
und das koͤnnen Sie nicht. | 

Damis. (nachfinnend) Er hat Recht. — Mein 
Bedienter foll eine Sprache verftehen, die ich nicht 
verftehe? Und noch dazu eine Hauptſprache? Ich 
erinnere mich, daß ihre Verwandtſchaft mit der He⸗ 
braͤiſchen ſehr groß ſeyn ſoll. Wer weiß, wie viel 
Stammwoͤrter, die in dieſer verlohren find, ih in 
jener entdecken konnte! — — Das Ding fängt mir 
an, im Kopfe herum zu gehen! 

Anton. Sehen Siel — Dod) wiffen Sie mas ? 
Menn Sie mir meinen Lohn verdoppeln, fo follen 
Sie bald fo viel davon verftehen, als ich felbft. 
Wir wollen fleiffig mit einander wendifch parliren, 
und — — Kurz, überlegen Sie ed. Sch vergeffe 
über dem verdammten Plaudern meinen Gang auf 
den Rathöfeller ganz und gar. Sch bin gleich wies 
der zu ihren Dienften. 

Damis. Bleib ist hier; bleib hier. 

Anton. Aber Ihr Herr Vater koͤmmt. Hören 
Sie? Wir könnten doch nicht weiter reden. 


(Scht ab.) | 
Damis. 
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Damis. Wenn mich doch mein Vater unge⸗ 
ſtoͤrt laſſen wollte. Glaubt er denn, daß ich fo 
ein Müffiggänger bin, wie er ? 


Zweyter Auftritt, 
Damis. Chryſander. 


Chryſander. Immer über den verdammten 
Büchern! Mein Cohn, zu viel ift zu viel. Das 
Vergnügen ift fo noͤthig, ald die Arbeit. & 

Damis. O Herr Vater, das Studieren ift 
‚mir DVergnügend genug. Mer neben den Wiſſen⸗ 
haften noch andere Ergößungen fucht, muß die 
wahre Süfffpfeit derjelben noch nicht geſchmeckt 
haben. J | 

Chryf. Das fage nicht! Ich habe. in meiner 
Tugend aud) ftudiert; ich bin bis auf dad Mark 
ber Gelehrſamkeit gefommen. Aber daß ich bes 
ftändig über den Büchern gelegen hätte, das ift 
nicht wahr. Ich gieng ſpazieren; ich fpielte; ich 
befuchte Gefellfchaften; ich machte Bekanntfchaft 
mit FSrauenzimmen. Was der Water in der 
Jugend gethban hat, Tann der Sohn auch thun; 
fol ter Sohn auch tbum A bove majori difcat: 
arare minor! wie wir Lateiner reden, Beſonders 
dad Frauenzimmer laß dir, wie wir Lateiner 
reden, de meliori empfohlen feyn! Das find 
Narren, die einen jungen Menfchen vor das 
Srauenzimmer ärger ald vor Eforpionen wars 

| | ten; 
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wen s die e8 ihm, wie mir -Pateiner reden, cautius 
fanguine viperino zu fliehen befehlen. — ur 

Damis, Gautius fanguine viperino? Sa, das 
ift noch Latein! Aber wie heißt die ganze Stelle ? 

Cur timet flavum Tiberim tangere? cur olivum 

Senguine vipering h 

Cautius vitat? — — | 
O ich’ höre ſchon, Herr Vater, Sie haben auch 
nicht aus der Quelle geſchoͤpft! Denn ſonſt wuͤr⸗ 
den Sie wiſſen, daß Horaz in eben der Ode die 
Liebe als eine ſehr nachtheilige Leidenfchaft Be 
ſchreibt, und dad Franenzimmer: — — 

Chryſ. Horaz! Horaz! Horaz war ein Ita⸗ 
liener, und meynet das italieniſche Frauenzimmer. 
Ja vor dem italieniſchen warne ich dich auch! das 
iſt gefaͤhrlich! Ich habe einen guten Freund, der 

in ſeiner Jugend — — Doch ſtill! man muß kein 
Aergerniß geben. — Das teutſche Frauenzimmer 
hingegen, o das teutſche! mit dem iſt es ganz au⸗ 
ders beſchaffen. — — Ich wuͤrde ver Maun nicht 
geworden ſeyn, der ich doch «bin, wenn mid) das 
Srauenzimmer nicht vollends zugejtußt hätte. Ich 
daͤchte, man fähe mird an. Du haft. todte Buͤ⸗ 
cher genug gelefen; gud einmal in ein lebendiges!’ 

Damis. Ich erſtaune — — — 

Chryſ. O du wirſt noch mehr erſtaunen, 
wenn du erſt tiefer hinein ſehen wirſt. Das 


BEN mußt du wiſſen⸗ iſt fuͤr einen 
| Re jun⸗ 
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fügen Menfchen eine neue Welt, wo man fo viel 
anzugaffen, fo viel zu bewundern finder =" ") 
- Damis. Hören Sie mich doch!’ Ich erftaune, 
will ic) fagen, Sie eine Sprache führen zu hören; 
in Der wahrhaftig diejenigen Vorſchriften nicht 
ausgedruͤckt wären; 2 Sie ı mir- mis a bie — 
Schule gaben?? 7! 

Chryſ. Que, — — Seh und da⸗ 
nal! Tempora mutantur wie wir * Eateiner 
Tagen. | ' 
> Damis, Tempora mutantur? Ich bitte Eie, 
legen Sie doc) die Vorurtheile des Pobels ab, 
Die Zeiten ändern fich nicht.” "Denk laſſen Sie 
und einmal-fehen ? was ift die Zeit? — 

Chryſ. Schweig! die Zeit iſt ein Ding, das 
ich mir: mit.’ deinem unnüßen: Geplandre nicht 
will verderben laffen, Meine damaligen Vor⸗ 
fohriften waren nach dem damaligen Maaſe deis 
ner Erfahrung und deines Verſtandes eingerichtek, 
Nun aber traue ich dir von beyden fo viel zu, 
daß du Ergöglichfeiten nicht zu Beſchaͤfftigungen 
machen wirft, Aus RUE Öruride rathe ich bie 
alfo — a, 

Damis, Ihre Reden haben einigen Schein der | 
Mahrheit. Allein ich dringe tiefer. Sie werden es 
gleich fehen. Der Status Controverfiä ift — — 
Chryſ. Ey, der Status Gontroverfii mag 
UEEISEBEN in ı Barbara 6 oder in Rare ſeyn. 

Ich 
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ch bin nicht herfommen mit dir zu disputiren, 
fondern — — 

Damis. Die Kunftwdrter ded Dieputirend zu 
lernen? Wohl! Sie müffen alfo wiflen, daß wes 
ber Barbara noch Lelarent den Statum — — 

Ehryfand. Sch möchte toll werden! Bleib 

Er mir, Herr Informator, mit den Poffen weg, 
oder — — 
Damis. Poſſen ? dieſe ſeltſamen Benennungen 
find zwar Ueberbleibſel der ſcholaſtiſchen Philoſo⸗ 
phie, das iſt wahr; aber doch ſolche Ueberbleib⸗ 
fl — — | | 

Chryſ. ‚Ueber die ich die Geduld verlieren were 
de, wenn du mich nicht bald anhörft. Sch kom⸗ 
me in der ernfihafteften Sache von der Welt zu 
dir, — — denn was ift. ernfihafter ald hey⸗ 
rathen? — — und du — — 

. Damis. Heyrathen? Des Henrathend wegen 
zu mir? zu mir? 

Chryſ. Halha! macht dich das aufmerkfam? 
Alſo aufculta & perpende! 

Damis, Aufculta & perpende? aufculta & 
perpende? Ein glüdlicher Einfall — 

Chryſ. O, ich habe Einfälle — 

Damis. Den ich da bekomme! 

Chryſ. Du? 

Damis. Ya, ich. Wiſſen Sie, wo ſich dieſes 
aufculta & perpende herfchreibt ? Eben mache ich 
die Entdedung: ausdem Homer, D mas finde id 
nicht alles in meinem gomer! Chryſ. 
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Chryſ. Du. und dein — ihr —* ein 
Paar Narren! 

Damis. Ich und — —— und ic? 
wir beyde? Hi! Hi! hi! Gewiß, Herr Vater ? 
D ich danke, ich danke. Sch und 30mer! 50s 
mer und ih! — Aber hören Sie nur: fo oft 
Homer — er war wirklich fein Narr, fo wenig wie 
ih — fo oft er, fag ich, feine Helden den Soldas 
ten zur Tapferkeit ermuntern,, ‚oder in dem Kriege: 
rathe eine Berathſchlagung anheben Iäßt; fo oft 
ift auch der Anfang ihrer Rede: höret, was ich 
vortragen werde, und überlegt es! Zum Erempel 
in ber Odyſſee: 

" Kexrurs dn vur meU; EURER 6, Tri asp 
Erw, 
Und darauf folgt denn auch oft: 
Ds &paY. o1 d’ aga Ta Mara EV nAvor, yd’ 
more. 
das ift: fo fprach er, und fie gehorchten dem, 
was fie gehöret hatten. | 

Chryf. Gehorchten fie ihm? Nu, das ift vers 
nuͤnftig! Homer mag doch wol fein Narr ſeyn. Sieh 
zu, daß ich von dir auch wiederrufen kann. 
Denn wieder zur Eache: ich Fenne, mein Sohn — 

Damis. Einen Heinen Augenblid Geduld, Herr 

Bater! Ich will mich nur hinjegen, und biefe . 
Anmerkung aufichreiben. 


Chryſ. 
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Chryſ.?.Aufſchreiben 3: was iſt hier. aufzuſchrei⸗ 
ben? Wem liegt daran, ob das Sptuͤchelchen aus 
dent Zomer , ober’ aus dem Geſangbuche ift? 
Damis. - Der gelehrten : Wels liegt daran; 
meiner -uhd Homers. Ehre lieget daran Denk 
ein Halb Hundert folche Anmerkungen’ machen einen 
Philologen. Und fie iſt neu, — 4 —— — 
gen, ſie iſt ganz neu. A 
Ehryfi - So fchreib fie ein — auf. 
Damis. Wenn fie mir aber wieder entfiele ? 
Ich wuͤrde untröftlich. feyn.  NDaben Sie wenig—⸗ 
ſtens die Guͤtigkeit, mich a daran. zu ner⸗ 
innern. I 
Chryſ. Gut, das will ich hun? — mirnur 
jeht zu. Ich kenne, mein Sohn, ein recht allere 
liebſtes Frauenzimmer; und ich weiß, du fkennſt 
ed auch. Haͤtteſt du wohl. Luſt — — 
Damis. Ich ſoll ein Frauenzimmer, ein lie⸗ 
benswuͤrdiges Frauenzimmer kennen? O, Herr 
Mater, wenn das jemand hoͤrte, was wiirde er 
von meiner Gelehrſamkeit denken? — — Ich 
ein liebenswuͤrdiges Frauenzimmer? To — 
Chryſ. Nun wahrhaftig; ic) glaube nicht, daß 
ein Gaftwirth fo erſchrecken kann, wenn man ihm 
Schuld giebt, er kenne den oder jenen Spitzbu⸗ 
ben, als du erſchrickſt, weil du ein Frauenzim⸗ 
mer kennen ſollſt. Iſt denn das ein Schimpf e 


Zu 


Damis, 
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Damis. Menigftens ift es Feine Ehre, beſon⸗ 
ders für einen Gelehrten. Mit wem man ums 
geht, defien Sitten. nimmt man nach und nad) 
an. jedes. Frauenzimmer ift eitel, hoffärtig;, 
geſchwaͤtzig, zänkijch und zeitlebens kindiſch, es mag 
fo alt werden, als es will. Jedes Frauenziinmer 
weiß Faum, daß. ed.eine Seele hat, um vie es 
unendlich mehr beiorgt feyn jollre, ald um den 
Körper. Sich ankleiden, ausfleiden, und wieder 
anders ankleiden; vor dem Epiegel fißen, feinen 
eigenen Reiz bewundern ;' auf ausgefünftelte Mis 
nen ſinnen; mit neugierigen Augen muͤſig at 
dem Fenfter liegen: unfinnige Romane leſen, und 
aufs hoͤchſte zum. Zeitvertreibe die: Nadel .zur 
Hand nehmen? das : find. feine: Befchäfftigungen 5 
das ift fein Lebens: Und Eie glauben, daß ein 
Gelehrter, ohne Nachtheil feines guten Namens, 
ſolche naͤrriſche Geſchoͤpfe weiter, als ihrer aͤuſſer⸗ 

lichen Geſtalt nach, kennen duͤrfe? 


Chryſ. Menſch, Menſch! deine Mutter kehret 
ſich im Grabe um. Bedenke doch, daß fie auch 
ein Srauenzimmer war! Bedenke doch, daß die 
Dinger von Natur nun einmal nicht anders find. 
Sb ſchon, wie wir Fafeiner zu reden pfegen, 
nulla regula fine exceptione, Und fo eine Ex⸗ 
ception iſt ſicherlich das Maͤdchen, das ich jetzt 
im Kopfe habe, und das du kennſt. — — 

Damis. Nein, nein! ich ſchwoͤre es Ihnen zu: 
unſere Muhmen ausgenommen, und Julianen — 

Leſſings Luſtſp. Ch, B Chryſ. 

| 
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Chryf. Und Julianen! bene! — 

Damis. Und ihe Mädchen ausgenommen; 
kenn ich Fein einziges Weibsbild, Fa, der: Hims 
‚mel foll mid) ftrafen, wenn ich mir jemals in 
den Sinn fommen laffe, mehrere kennen zu ler 
nen! 

Chryf. Je nun, auch das! wie du willft! Ges 
nug, Sulianen die Fennft du. 

Damis. Leider! 
Chryſ. Und eben Suliane if es, uͤber die ich 
deine Gedanken vernehmen möchte. — — 

Damis, ; Ueber Julianen? meine Gedanken über 
Sonltanen ? O Herr Vater, wenn Sie noch meine 
Gedanken über Erinnen, oder Corinnen, über * 
leſillen oder Praxillen verlangten — — 

Chryſ. Schock tauſend! was ſind das fuͤr 
Illen? Den Augenblick ſchwur er, er kenne Fein 
Frauenzimmer, und nun nennt er ein an Dugend 
Menſcher. — | 

Damis. Menfcher? Here — 
Chryſ. Ja, Herr Sohn, Menſcher! Die 

Endung gibts gewiß nicht? Netrix, er Me- 
retrix. — 

Damis. Himmel, Menſcher! griechiſche be⸗ 
ruͤhmte Dichterinnen Menſcher zu nennen! — — 

Chryſ. Sa, ja, Dichterinnen! das find mir | 
ER vechten, Lotrix, Metetrix, Poetrix — — 

Damis · 
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Damis. Poetrix? Owehe, meine Ohren! Poe- 


tria müßten Eie fagen; oder Poetris — 
Chryf, Is oderix; Herr Büchftabenfrämer ! 


Dritter Auftritt. 
Chryſander. Damis. Liſette. 


Liſette. Hurtig herunter in die Wohnſtube, 


Herr Chryſander! Man will Sie ſprechen. 
Chryſ. Nun, was fuͤr ein Narr muß mich jetzo 
fören? Mer iſt ed dein? — 
Lifette. Soll ich alle Narren Eennen? 
Chryſ. Was fagft du? Du haft ein ungluͤckli⸗ 
ches Maul, Kifette, Einen ehrlichen Mann einen 


Narren zu fhimpfen? Denn ein ehrlicher Dann 
muß es doch feyn; was wollte er fonft bey mir ? 


Lifettes Ru, nu; verzeihen Eie immer mei— 


nem Maule den Fehler des Ihrigen. 
Chryſ. Den Fehler des meinigen? 


Lifette, O gehen Sie doch! der ehrliche Mann 


wartet. 

Chryſ. Laß ihn warten. Hab ich doch den 
Narren nicht kommen heißen. — — Sch werde 
gleich wieder da ſeyn, mein Sohn. 

Lifette, (bey Seite) Ich muß doch ſehen, ob 
ich aus dem wunderlichen Einfall meiner Jungfer 
was machen Fan, 

Diere 


am. - 
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Vierter Auftritt, 
Liſette. Damis, 


Damis. Nun? geht Lifette nicht mit? 


Lifette. Ich bin Ihre gehorfamfte Dienerinn, 
Menn ie befehlen, fo werde. ich gehorchen. 
Aber nur eind. möchte ich, erſt wiſſen. Sagen | 
Sie mir, um des Himmels willen, wie koͤnnen 
Sie beſtaͤndig ſo allein feyn? "Was machen Sie 
dent dem ganzen Tag auf Ihrer Studierftube? 
Werden Zn denn En alle Augenblice zu 
Stunden? 


Damis. Ach; was a die Fern: * 
fort! u. 2 


Liſette. ucber den Buͤchern koͤnnen Sie doch 
unmbdglich die ganze Zeit liege. Die Bücher, die 
todten Gefellichafter! Nein, ich lobe mir das Le⸗ 
bendige; und das ift auch Mamfell- Fulianens Ges 
fhmad. Zwar dann und wann lefen wir au; 
einen irrenden Ritter, eine Baniſe, und fo etwas 
gutes; aber länger als eine Etunde halten wir 
ed hintereinander nicht aus. Ganze Tage damit 
zuzubringen „wie Sie, hilf Himmel! in den erften 
dreyen. wiren wir todt. Und vollends nicht ein 
Wort dabey zu reden, wie Sie; das wäre unfre 
Hölle. Ein Vorzug des ganzen männlichen Ges 
ſchlechts fan es nicht fern, weil ich Mannöpers' 
fonen fenne, die fo flüchtig und noch fluͤchtiger 
find 
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find, als wir. Es müffen nur fehr wenig grofe 
Geifter diefe befondere Gaben beſitzen. — — 

Damis, Liſette fpricht fo albern eben nicht. 
Es iſt Schade, daß ein fo guter Mutterwig nicht 
durch die Wiffenfchaften auögebeffert wird. 

Lifette. Sie machen mich ſchamroth. Bald 
dürfte ich mich dafür rächen, und Ihnen die Los 
‚beserhebungen nach einander erzehlen, die Ihnen 
von der geftrigen Gartengefellfchaft gemacht wur⸗ 
den. Doch ich will Ihre Befcheivenheit nicht 
beleidigen. Sch weiß, die Gelehrten halten auf 
diefe Tugend allzuviel, 


Damis, Meine Lobeserhebungen ? meine? 

Lifette, Sa, ia, die Ihrigen. 

Damis. O beſorge Sie nichts, meine liebe 
gifette. Ich will Sie als .die Lobeserhebungen 
eines andern betrachten, und fo kann meine Bez 
fheidenheit zufrieden feyn. Erzehle Sie mir fie 
nur. Bloß. ‚wegen. Ihrer lebhaften und unges 


fünftelten Art fich auszubrücen, — Sie 
zu hoͤren. 


Liſette. O meine Art iſt wohl: Feine von den 
beften. Es hat mir ein Lehrmeiſter, wie Sie, 
gefehlt. Doc) ich: will Ihrem Befehl gehorchen. 
Sie wiffen doc) wohl, wer. die Herren waren, 
die geftern bey Ihrem — Vater im Garten 


ſchmauſeten? | | 
333 Damis, 
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Damis. Nein, wahrhaftig nicht. Meil ich. 
nicht dabey ſeyn wollte, fo habe ich mich "auch 
nicht darum bekuͤmmert. Hoffentlich aber wer⸗ 
den eö Leute geweſen feyn, die felbft lobenswuͤr⸗ 
dig ſind, daß man ſich alſo auf ihr Lob etwas 
einbilden kann. 

CLiſette. Das find fie fo ziemlich, Was wuͤr⸗ 
de es Ihnen aber verſchlagen, wenn ſie es auch 
nicht waͤren? Sie wollen ja Ihre Lobeserhebun⸗ 
gen aus Beſcheideuheit als fremde betrachten. 
Und haͤngt denn die Wahrheit von dem Munde 
desjenigen ab, der fie vortraͤgt? Horen Sie 
nur — | 

Damis, Himmel! ich höre meinen Vater 
wieder fommen. Um Gotteöwillen, liebe Liſette, 
daß er nicht merkt, daß Sie Sich fo lange bey 
mir aufgehalten hat. Geh Sie hurtig unterdefz 
fen in das Kabinet, | 


Fuͤnfter Auftritt. 


Damis. Chryſander. 


Chryſ. Der verzweifelte Valer! er hätte mir 
au Feiner ungelegnern Zeit kommen innen. Muß 
ihm denn der Henker eben heute von Berlin zus 
ruͤck führen? Und muß er fich denn eben gleich 
bey mir anmelden laſſen? Huy daß — — Nein, 
Herr Valer, damit kommen Sie zu ſpaͤt. — — 
Nun 
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Nun mein Sohn — (Damis fteht zerfiteut, als in 
tiefen @ebanfen.) Hörft du, mein Cohn? 


Damis, Ich höre; ich höre alles, 


Cyryſ. Kurz, du merkſt doch, wo ich vorhin 
hinaus wollte? Einem Klugen ſind drey Worte 
genug. Sapienti It; jagen wir Lateiner. — Ants 
Worte doch — 


Damis. (noch immer als in Gebanten) Mas 
it da zu antworten? —— 


Ehryf. Was da zu antworten ift? — Das 
wil ich dir fagen. — Antworte, daß du mic) 
berftanden ; daß dir mein Antrag lieb ift; daß dir 
Juliane gefällt; daß du mir in allem gehorchen 
will, — Nun, antworteft du dad? — 


Damis, Sch will gleich fehn — (indem er in 
der angenommenen Serftrenung nach einem Buche greift.) 


Chryf. Was kann in dem Buche davon fies 
hen? — Antworte aus dem Herzen, und nicht 
aus dem Buche, — — Ex libro doctus quilibet 
elle poteft; fagen wir Lateiner. — — 


Damis, (als ob er in dem Buche täfe-) Bolle 
Iommen recht! Aber num wie weiter? — 


Chryſ. Das weitere, giebt ſich, wie's Griechi⸗ 
ſche. Du ſagſt Ja; Sie ſagt Ja; damit wird 
derldbniß; und bald drauf wird Hochzeit; und 

Ba4 als⸗ 
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alsdann — — Du wirft ſchon ſehen, wies ale⸗ 
dann weiter geht. — — 

Damis. Wenn num aber dieſe Vorausſetzung 
— (immer nodb als vb er laͤſe) 

Chryſ. Ey, id) feße nichts voraus, was im 
geringfien zweifelhaft wäre. Juliane iſt eine 
Wayſe; ich bin ihr Wormund; ich bin dein Pas 
ter; was muß mir angelegner feyn.. als euc) beyr 
de gluͤcklich zu machen? Ihr Vater war mein 
Freund, und war ein ehrlicher Mann, obgleich 
ein Narr. Er hätte einen honneten Banquerot 
machen koͤnnen; feine Oläubiger würden aufs 
Drittel mit ſich haben affordiren laſſen; und er 
war fo einfältig und bezahlte bis auf den legten 
Heller. Wie ift mir denn? haft du ihn nicht 
gefaunt? ze | 

Damis, Don Perfon nicht. Aber feine Le- 
bensumftände find mir ganz wohl bewußt. Sch 
habe fie, ich weiß nicht in welcher ea 
geleſen. 

Chryſ. Geleſen? gedruckt geleſen? 


Damis. Ga, ja; geleſen. Er ward gegen die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts gebohren, und 
iſt, etwa vor zwanzig Jahren, als Generalſuper⸗ 
intendent in Pommern geſtorben. In orienta— 
liſchen Sprachen war ſeine vornehmſte Staͤrke. 
Allein ſeine Buͤcher ſind nicht alle gleich gut. 
Dieſes iſt noch eines von den beſten. Eine be= 

fon: 
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fondere Gewohnheit fol der Mann an * au 
haben — — 
Chryſ. Bon. wem fprichft denn du? 


Damis. Gie fragen mich ja, ob mir der Vers 
fafler diefes Buchs befannt wäre? 

Chryf. Sch glaube du träumeft; oder es geht 
gar noch etwas aͤrgers in deinem Gehirne vor. 
Ich frage dich, ob du Aulianend Water nod) ges 
kannt haft? , 


Damis. Verzeihen Sie mir, wann ich ein 
wenig zerftreut geantwortet habe! Sch dachte 
eben nah), — — warum wohl die Rabbinen — 
— das Schurek M'lo Pum heiffen ? 

Chryſ. Mit dem verdammten Schuref! Gieb 
doch auf das Acht, was der Vater mit Dir 
ſpricht! — — (er nimmt ihm das Buch aus der 
Hand.) Du haft ihn alfo nicht gefannt? Sch be: 
finne mic); es ift auch nicht wohl möglich. Als er 
farb, war Juliane noch fehr jung. Ich nahm fie 
gleich nach feinem Tode in mein Haus, und Gott 
fey Dank! fie hat viel Wohlthaten hier genoffen. — 
Sie ift ſchoͤn, fie iſt tugendhaft; wen follte ich fie 
alfo Lieber gönnen, als dir? Was meynft du? — 

— Antworte doch! Stehſt N als wenn du 
Biefkfi—— 

Damis, Sa, ja, Herr Vater Nur eins ift 

hc) dabey zu erwägen. — — 


B5 chry 
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Chryſ. Dur haft recht; freylich ift noch eins da⸗ 
bey zu erwägen: ob du dich nämlich geſchickt befin= 
deft, bald ein öffentliches Amt ENG * 
doch — — 

Damis. Wie? geſchickt? geſchict? Sie zweifeln 
alſo an meiner Geſchicklichkeit ? Wie ungluͤcklich bin 
ich, daß ich Ihnen nicht fogleicy die unwiderfprech- 
lichften Beweife geben kann! Doch es foll noch diefen 
Abend gefchehen. Glauben Sie mir, noch dieſen 
Abend. — — Die verdammte Poft! Sch weiß auch 
nicht, wo fie bleibt. 

Chryſ. Beruhige didy nur, mein Sohn. Die 
Stage gefchah eben aus Feinem Mistrauen,, fons 
dern blos weil ich glaube, es ſchicke ſich nicht, eher 
zu heyrathen, als bis man ein Amt hat; fo wie es 
fich, follte ic) meynen, auch nicht wohl ſchickt, eher 
ein Amt anzunehmen, ald bis manweis, woher man 
die Frau befommen will. 

Damis. Ah, was heyrathen? was Frau? Er⸗ 
lauben Sie mir, daß ich Sie allein laſſe. Ich muß 
ihn gleich wieder auf die Poſt ſchicken. Anton! An⸗ 
ton! Doch es iſt mit dem Schlingel nichts anzu⸗ 
fangen; ich muß nur ſelbſt gehen. 


Sechster Auftritt. 
Anton. Chryſander. 


Anton. Rufte mich nicht Herr Damis? Wo iſt 
er? was ſoll ich? Ehryf 
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Chryf. Sch weißnicht, was ihm im Kopfe ſteckt. 

Er ruft dich, er will dich auf die Poft ſchicken; er 
beiinnt ſich, daß mit dir Schlingel nichts anzus 
fangen ift, und geht felber, Sage mir nur; willſt 
du Zeitlebens ein Efel bleiben ? 
_ Anton. Gemach, Herr Chryfander! ich nehme 
an den Thorheiten Ihres Sohnes Feinen Theil, 
Mehr als zwoͤlfmal habe ich ihm heute ſchon auf die 
Poft lauffen müffen. Er verlangt Briefe von Bers 
lin. Sftes meine Schuld, daß fie nicht fommen ? 

Chryſ. Der wunderliche Heilige! Du bift aber 
nun fchon fo lange um ihn; folfteft du nicht fein Ges 
muͤth, feine Art zu denken ein wenig Eennen?. 

Anton. Ha! ha! das koͤmmt darauf hinaus, 
was wir Gelehrten die Kenntniß der Gemüther nens 
nen? Darinn bin ich Meifter ; bey meiner Ehre! 
Ich darf nur ein Wort mit einem reden; ich darf ihn 
nur anſehen: huſch habe ich den ganzen Menfchen 

Ich weiß ſogleich, ob er vernünftig oder eigen= 
ſinnig, ob er freygebig,, oder ein Knider — — 

Chryf. Ich glaube gar, du zeigft auf mich? 

Anton, O Eehren Sie Sich ı an meine Hände 
vicht! — — Ob er — — 

Chryſ. Du ſollſt deine Kunſt gleich zeigen! Ich 
habe meinem Sohn eine Heyrath vorgeſchlagen: 
vun ſage einmal, wenn du ihn Fennft, was wird er 


Kun 
Anton, 
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Anton, Ihr Herr Sohn? Herr Damis? Vers 
zeihen Sie mir, bey dem geht meine Kunft, meine 
fonft fo wohl verfuchte Kunft, betteln. Ä 

Chryſ. Nu.Schurke, fo geh mit, und prahle nicht 

Anton. Die Gemüthdart eines jungen Ges 
lehrten kennen wollen, und etwas daraus ſchlieſſen 
wollen, iſt unmoͤglich; und was unmoͤglich iſt, 
Herr Chryſander -—- — daB iſt unmoͤglich. 

Chryſ. Und wie ſo? 

Anton. Weil er gar keine hat. 

Chryſ. Gar keine? 

Anton. Nein, nicht gar keine; ſondern alle 
Augenblicke eine andre. Die Buͤcher, und die 
Erenpel die er liefet, find die Winde, nach welchen 
ſich der Werterhahn feiner Gedanfen richtet. Nur 
bey dem Kapitel vom Heyrathen ftehen zu bleiben, 
weil dad einmal auf dem Tapete ift, fo befinne ich 
mich, daß — — Deun vor allen Dingen müffen 
Sie wiffen, daß Herr Damis nie etwas vor mirvers 
borgen hat. “ch bin von je her fein Vertrauter ges 
weien, und von je her der, mit demer fich immer ant. 
liebften abgegeben hat. Ganze Tage, ganze Nächte 
haben wir manchmal auf der Univerfität mit einander 
disputirt. Und ich weiß nicht, er muß doch fo etz 
was an mir finden etwa eine Eigenfchaft, die er 
an andern nicht findet — 

Chryſ. Ich will dir ſagen, was das fuͤr eine Eigen⸗ 
ſchaft iſt: deine Dum̃heit! Es ergoͤtzt ihn ‚wenn er ſieht, 
daß er gelehrter iſt als du. Biſt du nun vollends ein 


Schalk, 
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Schalt, und widerſprichſt ihm nicht, und bobſt u 
ind Geficht, und bewunderſt ih — — 


Anton. Severflucht! da verrathen Sie inir ia 


meine ganze Politik! Wie ſchlau ein alter — 
mann nicht iſt! 


Chryſ. Aber vergiß das Hauptwerk nicht! 
Vom Heyrathen — — 


Anton. Ja daruͤber hat er ſchon Teufelsgrillen 
im Kopfe gehabt. Zum Exempel; ich weiß die 
Zeit, da er gar nicht heyrathen wollte. 


Chryf Gar nicht? ſo muß Ich noch heyrathen. 
Ich werde doch meinen Namen nicht untergehen 
laſſen © Der Boſewicht! Aber warum denn nicht? 


"Anton,. Darum; weil es einmal Gelehrte gege⸗ 
ben hat, die geglaubt haben, der eheloſe Stand ſey 
fuͤr einen Gelehrten der ſchicklichſte. GOtt weiß, 
ob dieſe Herren allzugeiſtlich oder allzufleiſchlich ſind 
geſinut geweſen! Als ein kuͤnftiger Hageſtolz, hatte 
er ſich auch ſchon auf verſchiedene ſinnreiche Ent⸗ 
ſchuldigungen gefaßt gemacht. 

Chryſ. Auf Entſchuldigungen? kann ſich ein 
ruchloſer Menſch, der dieſes heilige@aframent _ 
Denn im Vorbengehen zu fagen, ich bin mit unfern 
Theologen gar nicht zufrieden, daß fie den Eheftand 
für Fein Saframent wollen gelten laſſen — — ber, 
fage ich , diefes heilige Saframent verachtet, Fanın 
firh der noch unterſtehen, ſeine Gottloſigkeit zu ents 

ſchul⸗ 
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ſchuldigen? Aber, Kerl, ich glaube, du machſt mir 
etwas weiß: denn nur vorhin, ſchien er ja meinen 
Vorſchlag zu billigen. 

Anton. Das iſt unmoͤglich richtig zugegangen. 
Wie ſtellte er ſich dabey an? Laſſen Sie ſehen: ſtand 
er etwa da, als wenn er vor den Kopf geſchlagen 
wär? ſahe er etwa ſteif auf die Erde? legte er etwa 
die Hand an die Stirne? griff er etwa nach einem 
Buche, als wenn er darinn leſen wollte? ließ er 
Sie etwa ungeſtoͤrt fort rede ẽ 

Chryſ. Getroffen! du mahlſt ihn, ale ob du 
ihn geſehen haͤtteſt. 

Anton. O da ſieht es windig aus! Hann er es 
ſo macht, will er haben, daß man ihn für zerſtreut 
halten ſoll. Ich kenne ſeine Mucken. Et hoͤrt als⸗ 
dann alles, was man ihm fagt; allein dieLeute ſollen 
glauben, er habe es vor vielem Nachſinnen nicht 
gehoͤrt. Er antwortet zuweilen auch; wenn man 
ihm aber feine Antwort wieder vorlegt, fo wird er 
nimmermehr zugeftehen, daß fie auf das gegangen 
fey, was man von ihm hat wiffen wollen. 
Chryſ. Nun, wer noch nicht geftehen will, daß 
zu viel Gelehrfamfeit den Kopf verwirre, der 
verdient es felber zu erfahren. Gott fen Dank, 
daß ich in meiner Jugend gleich das rechte Maaß 
zu treffe wußte! Omne nimium vertitur in vi- 
tulum : fagen die Lateiner fehr ſpaßhaft. — — 


Aber Gott fey dem Bdfewichte gnädig, wann er 
auf 
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= dem Vorſatze verharret! Wann er behauptet, 

es ſey nicht noͤthig zu heyrathen und Kinder zu 
zeugen, will er mir damit nicht zu verftehn ges 
ben, es fey auch nicht nöthig gewefen, daß ich 
ihn gezeugt habe? Der undankbare Eohn! 


Anton. Es ift wahr, Fein gröfrer Undank 
kann unter der-Sonne ſeyn, ald wenn ein Sohn 
die viele Mühe nicht erkennen will, die fein Bas 
ter hat über fich nehmen müffen, um ihn in die 
Welt zu fegen, 

Chryf. Nein; gewiß, am mir foll der heilige 
Eheftand feinen Vertheidiger finden ! 


Anton. Der Wille ift gut; aber lauter ſolche 


Vertheidiger würden die Konſumtionsacciſe ziem⸗ 
lich geringe machen. 

Chryſ. Wie ſo? 

Anton. Bedenken Sie es ſelbſt! drey Meis 
ber, und von der dritten kaum einen Sohn. 

Chryſ. Kaum? was willſt du mit dem laum 
ſagen, Schlingel? 

Anton. Huy, daß Sie etwas ſchlimmers darun⸗ 
ter verſtehn, als ich. | 

Chryf. Zwar im Vertrauen, Anton; wenn die 
Meiber vor - zwanzig Jahren fo gemwefen wären, 
wie die Weiber jego find, idy würde auf wunder: 
bare Gedanken gerathen, Er. hat gar zu wenig 
von mir! Doch die Weiber vor zwanzig Jahren 

waren 
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waren ſo frech noch nicht, wie die jetzigen; ſo 
treulos noch nicht, wie ſie heut au Tage find; 
fo Lüftern noch nicht — — 

Anson. Iſt das gewiß? Nun wahrhaftig, fo 
hat man meiner Mutter Anrecht gethan, die vor 
33 Jahren von ihrem Marne, der mein Water 
nicht feyn wollte, gefchieden wurde! "Doch das 
ift ein Punkt, woran ich nicht gern -denfe, Die 
Grillen Ihres Herrn Sohns find luſtiger. 

Chryſ. Aergerlicher, ſprich! Aber ſage mir, was 
waren denn ſeine Entſchuldigungen? | 

Anton, Seine Entfhuldigungeit waren Einfäks 
fe, die auf feinem Miſte nicht gewachfen waren. 
Er fagte zum Erempel, fo lange er unter vierzig 
Ssahren fey, und ihn jemand um die Urfache fragen 
wiirde. warum er nicht heyrathe, wolle ey antwor— 
ten; er fen zum Heyrathen noch zu jung, Wäre 
er aber über vierzig Jahr, fo wolle er fprechen : 
nunmehr fey er zum Heyrathen zu alt. Sch weiß 
‚nicht, wie der Gelehrte hieß, der auch fo foll ge- 
fagt;haben. — — Ein anderer Vorwand war 
der: er heyrathete deswegen nicht, weil er alle 
Tage Willens wäre, ein Mönch zu werden; und 
wirde deswegen Felt Mönch, Ben er alle Tage 
gedächte zu heyrathen; 

Ehryf. Was? nun will er Auch gar ein 
Moͤnch werden? Da fieht man, wohin fo ein bd= 


ſes Gemuͤth, das Feine Ehrfurcht für den heilis 
gen 
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gen Eheftand hat, verfallen kann! Das hätte 
id) nimmermehr in meinem Sohne gefucht! 


Anton. Sorgen ie nicht! bey Ihrem Sohs 
ne ift alles. nur ein Uebergang. Er hatte den 
Einfatt ih der Lebenebeithreibung eines Gelehrten 
geleferr er harte Geſchmack Daran gefunden, und 
fogleich befchloffen , - ihn bey Gelegenheit als den 
feinen: anzubringen. : Bald ‚aber "ward ‚die Grille 
von einer andern verjagt, fo wie etwann , ‚fo wie 
envann — — Schade, daß ich Fein. Gleichniß 
dazu finden, kann | ‚Kurz, fü ie ward verjagt. Er 
molte eh heorathen, und zwar. einen rechten 


Hy 


Pre mn * ” Einfall — 
haben wollten, damit andre ehrliche ce mit 
böjen Weibern verſchont blieben. rend 


Anton. Sa, meynte er; es wuͤrde doch huͤbſch 
fingen, wenn es einmal von ihm heiffen Föhnte: 
unter die Zahl der Gelehrten, welche der Himmel 
mit böfen Weibern geftraft bat, gehdret auch bes 
berühmte Damis; gleichwohl kann ſich die‘ gelehre 
te Welt nicht über ihn beflagen, daß ihn dieſes 
Hauskreuz nur im geringften abgehalten: hätte, 
ihr mit unzaͤhlbaren gelehrten Schriften zu dienen, 


‚Chryf. Mir Schriften! ia, die mir am theu⸗ 
eiſten zu.ftehen kommen. Was für Rechnungen 
Leſſings Luſtſp. LH. € habe 
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habe ich nice ſchon "an die: — bezahlen 
muͤſſen! Der Bdſewicht! 
Arnton. Geduld! er hat auch erſt — 
zu ſchreiben! Es wird ſchon beſſer kommen. | 
Chryſ. Veſſer? vielleicht damit man ihn ende 
uich einmal auch unter die zehlen kann, die. ige 
Mater arm geſchrieben haben! :; > nr 
Anton. Warum sn: ‚wenn es im n Ehre 
brächte — = | | 
Chryf. Die bedannmie re! a 
| Anton. Um die thut ein junger Geleh rter al⸗ 
les! Wenn es auch nach ſeinem Tode heiſſen ſoͤllte⸗ + 
unter diejenigen Gelehrten die zum Teufel gefaͤh⸗ | 
ven: find, gehoͤrt auch der berühmte Damis.! was 
fchader: das? Genug, er beißt Ba, er hei 
berühmt — ein | 
‚„Ehryk . Kerl, du aſchect mic! Aber — 
ber du weit, älter bift als er, kannſt du ihn nicht 
dann und wann zurechte weifen ? — — 
Anton. D, Herr Chryfander! Sie wiffen wohl, 
daß ich. feinen Gehalt als Hofmeifter befomme, 
Und dazu meine Dummheit — — 
Chryſ. Ja, die du annimmſt, um ihn u 
duͤmmer zu machen, 
| Anton. (bey Seite) St! ber Kennt — — 
ber glauben Sie, daß ed ihm mit der boͤſen 
Frau ein Ernft war? nichtöwenigers Eine Stuns 
| de 
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de Girenf wollte er u Heine m —— 
ſuchen. 00... we. 

Chryſ. ai, , das Wwaͤre Yo Ye eabab 


kluges! 43e· 74.299 m | 


Anton, Etwas Fluges? nach meiner unvor⸗ 
greifflichen Meynung iſt es gleich der duͤmmſte 
Einfallden er har Huber Ednnen. Eine gelehrte 
Frau! bedenken Sie doch! eine gelehrte Braut‘ 
eine Frau wie Ihr Herr Sohn! Zittern md Ent⸗ 
ſetzen möchte einem ehrlichen Kerl anlommen. 
Wahrhaftig !:: ehe. ich. wir eine Gelehrte auf haͤn⸗ 
gen ig — — Be Nop J 

Chryſ. Narre, Narte! ſie gehen unter andern 
le als du biſt, reiffend_ weg... Wenn; ihrer 
nur viel wären, wer weiß, ob ich mir nicht ſelbſt 
eine wählte. 

Anton. Rennen € Sie Rarlinen? ; 


— Karlinen ?. Nein. Ma a 


vzayıy'Nn 


+ Anton. 'Meinehehemaligen — mei⸗ 


— Freund? kennen Sie den we e 
Chryſ. Nein doc‘, nein, ie 


Anton. ‚Er trug ein hechtgraues Kleid , mit 


tothent Auffchlägen, und auf feiner Sonntags 
Nontur rothe und blaue Achſelbaͤuder. ‚Sie müfe 
fen ihn bey mir geſehen haben. Er hatte eine 
etwas lange Naſe. Sie war ein Erbſtuͤck; denn 
er wollte aus der Geſchichte wiſſen, daß ſchon ſein 

3 | € a Urs 


- 
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vruraͤltervater, der . ehedem ‚einem gewiſſen Tur⸗ 
nier als Stallfnecht beygewohnt, eine ebencfe; 
lange; gehabt ‚habe. Sein einziger. Sehler, war, 
daß er etwas frumme Beine hatte. Befinnen; 
Sie Sich nun? 

Chryſ. ‚Sol ich: denn, alle das Sumpengefig, 
del kennen, das du kennſt? —* was willſt — 
vente is J 
Atom” ‚Sie komme mal "u —— 
Ob datenuen Sie einen ſehr groſen Geiſt weniger 
Ich will Sie zu feiner. —— ver 
ic) gelte etwas bey ihm. 
Chryſun Schglaube,: du ſchwaͤrmſt — 
fo gutsials mein: Sohn. Wie —— du ben 
auf die Poſſen? — a a 2.0 LIE 28 


Anton, Eben ber Karlin, will ich tagen — — 
O! es ift ärgerlich, daß Sie ihn nicht Fennen. 
— — Eben der Karlin, fage ih, hat einmal bey 
einem: Herrn:gedient , der eine. gelehrte. Frau hate 
te. Der: verzweifelte Vogel! — —er fab gut aus, 
und wie nun der Appetit, ſich nach dem Stande 
nicht richtet — — kurz, er mußte fie näher gefannt 
haben. Wo hätte er ſonſt fo viel Verftand her ? 
Endlich merkte es auch fein Herr, daß er bey der 
Tran in die Schule gieng. Er bekam ſeinen Ab⸗ 
ſchied, ehe er ſichs verſah. Die arme Frau! 


F Cyryſ. 
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Chryſ. Adhifchweig!''ich mag weder Deine noch 
meined: Sohnes Grillen laͤnger mit_ anhören: 

Anton. : Noch eine hören Sie; und zwar Die, 
welche zuletzt feine Leibgrille ward: ee wollte mehr 
als eine Frau heyrathen. a > mn | 


| Chryfſ. Aber eine nach der andern. 


Anton, Nein, wen igſtens ein halb Duzend 
auf einmal. Der Bibel, der Obrigkeit und dem 
Gebrauche zum Br Er Ins damals — ein 

Ehryf, Die verdammten Bacher! * ich 
will nicht weiter: hoͤren. Es ſoll ihm ſchon ver⸗ 
gehen, mehr als eine zu nehmen, wenn er nur 
erſt die genommen hat., die ich jetzt für ihn im 
Kopfe habe. Und was meyneft du wohl, Anton ? 
quid putas? mie wir Loteiner reden; wird. ers 
thun? 

Anton. Vielleicht; vielleicht nicht. Wenn ich 
wuͤßte was er fuͤr ein Buch zuletzt gelefen hätte, 
und wenn id) dieſes Buch ſelbſt ad Pbnnte , und 
wenn — — * 

Chryſ. Ich fehe ſchon, ich werde deine Huͤlfe 
söthig Haben: Du biſt zwar ein Gauner, aber 
ich weiß auch, man koͤmmt jetzt mit —— 
weiter, als mit ehrlichen Leuten, | 


Anton. Ey, Herr Chrofander , für was hal: 
ten Sie — | 
C3 Chryſ. 
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Chryſ. Ohne Komplihrente Herr Anton! Ich 
verſpreche dir eine Belohnung Die deinen Vert 
dienſten gemaͤß ſeyn ſoll, wenn du meinen Sohn 
quovis modo, wie wir Lateiner reden, durch 
Wahrheiten oder durch Luͤgen, durch Ernſt oder 
Schraubereyen, vel fic, vel aliter, wie wir Ras 
teiner reden, Sulianen zu heyrathen beꝛeden kannt 


Anton, Wen? Sufianen ? 


. - 
“3 ktafıın Ars: 
* ’ # 


Chryſ. Sulianen ;: illam ipſam. —— 
Anton. Unſere Mamſell Juliane? Ihr Muͤn⸗ 
del? Ihre Pflegetochter? — EN 


Chryſ. Kennft du eine.andre? * 
Anton. Das iſt unmdalich oder das, , mas 
ich von’ ihr gehört habe, muß nicht wahr: jenn. 
Chryſ. Gehoͤrt? ſo? haſt du etwas von ihr 
gehoͤrt? doch wehl nichts boͤſes? 
Anton. Nichts gutes war es freylich nicht. 
Chryſ. Ey! ich habe. ‚auf das. Mädchen ſo 
grofe Stücen gehalten. „Sie wird doch nicht etwa 
mit einem jungen Kerl —— he? 
Anton. Wenn es nichts mehr wäre! fo ein 
Tlein Fehlerchen entfchuldige ‚die Mode, Uber, 
es ift noch etwas weit ärger fir eine gute Jung⸗ 
fer , die gerne nicht länger Jungfer ſeyn möchte. 
Chryſ. Noch etwas weit Angers ? Ich verſteh 
dich nicht. 
* Anton. 
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Anton. Und Sie find: gleichwohl ein — 
mann? „412 — 


Chryſ. Noch etwas weit ärgerd? Ich habe 
immer geglaubt, Eingezogenheit und gute Sitten 
wären dad Vornehmſte — — 

Anton. Nicht mehr! nicht ehr vor zwanzig, 
Jahren wohl. wie en — .. —— erin⸗ 
nerten. 


Chryſ. Nun ſo erklaͤre bich deutlicher, Ach. 

habe nicht Luſt deine naͤrriſche Gedanken zu. erra⸗ 
then, . 
‚Anton, Und: nichts iſt Doch. leichter. Mit eis: 
sem Wortes. fie ſoll Fein. Geld. haben, Man hat: 
mir geſagt, in. Anfehung ihred Vaters, der Ihr 
guter Freund geweſen waͤre, haͤtten Sie Julianen, 
von ihrem, neunten Jahre an, zu Sich genommen, 
und aus Barmherzigkeit erzogen. 


Chryſ. Da hat man dir nun wohl keine —* 
gen gefägt;, gleichwehl. aber foll fie doch Fein and» 
tet haben „ ald mein. Sohn, wann nur er — — 
Denn. ſie eh... Anton, ich muß dir dad ganze Raͤth⸗ 
kl erklären, — € liegt nur an mir, Julianen 
in kurzer Zeit reich zu machen. 


Anton, Sa, durch Ihr eigen Geld? und auf 
deſe Art koͤnnten Sie auch mich wohl reich ma⸗ 
dem, Wollen Sie fo gut feyn? 


&4 Ehryi. 
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Chryf. Nein, nicht durch mein ap — — 
Kanuſt Du ſchweigen? 
Anton. Verſuchen Sie es. N 

Chryſ. Höre alfo; mit Julianens — 
ſteht es fo: ihr Vater kam durch einen Proceß, 
den er. endlich Doch mußte liegen laſſen, kurz vor 
feinem Tode, um alle dad Seine. Jetzt nun iſt 
mir ein gewiſſes Dokument in die Hände. gefal⸗ 
len, das er lange vergebens fuchte, und Das dem 

ganzen Handel ein ander Anjehen giebt. Es koͤmmt 

nur darauf an, daß ich fo viel Geld bergebe, 
den Proceß wieder anzufangen, Das Dokument 
felbft habe ich bereitd an meinen Adoelaten — 
Dresden geſchickt. — — 


Anton. Gott ſey Dank! daß Sie wieder zum 
Kaufmanne werden! Vorhin haͤtte ich bald nicht 
gewußt, was ich aus Ihnen machen ſollte. — — 
Aber Julianens Einwilligung haben Sie doch ſchon? 

Chryſ. O! das gute Kind will mir, wie es 
ſpricht, in allem gehorchen. Unterdeſſen hat ſich 
doch ſchon Valer auf ſie geſpitzt. Er hat mit 
vor einiger Zeit auch feine Gedanken deshalb er⸗ 
oͤffnet. Ehe ich dad Dokument bekam — — 

Anton. Fa, da war und an ulianen ſo viel 
nicht gelegen. Sie machten ihm alſo Hoffnung? 

Chryſ. Freylich! er iſt heute von Berlin wie⸗ 


der hehe gefommen, und hat ſich auch ſchon bey 
mir 


# 
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mir melden . laſſen · Ich beſorge, ich beſorge — 
— Dod) "wenn "mein Sohn nur will — — Und 
diefen , Anton, du verjtehft mich — — Ein Nare 
it auf viel, Seiten zu fafjen; und ein Mann , wie 
du, kann auf viel Seiten faffen. — Du — ſehen, | 
daß ich erfenntlich bin. | 

Anton, Und Gie, daß ich ganz zu Ihren 
Dienſten bin, zumal wenn mich die ER 
keit zuerſt — —— und — 


Siebe 7 er Auftritu 
. Anton, Chryſander. | Juliane. | 


Juliane. Kommen Sie doch, Herr Chryſan⸗ 
der, kommen Sie doch hurtig herunter. Herr Va⸗ 
ler ift fchon da, Ihnen feine Auſwartung zu ma⸗ 
chen. 

Chryſ. Thut Sie doch ganz froͤhlich, mein 
Jungferchen! | 

Anton, Cfachte zu Ehtpfandern) Huy! daß 
Daler ſchon den Vogel gefangen hat. 


Ebert. Das wäre mir gelegen. 
— C(aAnton und Chryſander gehen a 


e5 Achter 


m. 


+ 
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AT TEE aarer Hurtiik F.. 


Die Juliane. Liſette. J 


"Kifetre, guet, aus dem Kabinet) "Slot 


Juliane. Nun, wem ‚gilt das diſette? biſt 
bus? Was machſt du denn hier?— 

CLiſette. Sa, das werden Sie wohl. nimmers 
mehr glauben, daß ich und Damis ſchon fo weit 
mit einander gekommen find, daß er mich ver- 
ſtecken muß: Schon kann ich ihn um einen Fin: 


- 


ger wickeln! Noch eine Unterredung, wie vorhin, 


ſo habe ich ihn im Sacke. | 
Juliane. Und alfo Hätte ich wohl,in allem 
Scherze , einen recht guten Einfall gehabt? Wollte 
doch der, Himmel, daß die Verbindung , bie fein 
Dater zwifchen und — — 
Ciſette. Ach, ſein Vater! der Schall, ber 
Geizhals Jetzt habe ich ihn fennen lerne. 
Juliane. Was gibft du ihm für Titel? Seine 
Guͤtigkeit ift nur gar zu groß. Seine Wohltha⸗ 
ten vollkommen zu machen, trägt er mir die Hand » 
feines Sohnes ‚ und mit ihr fein ganzes Vermdgen | 
an. Aber wie unglddlich bin ich dabey! — Dank: . 
barkeit, und Liebe, LXiebe gegen den Valer, und | 
Dankbarkeit — — 
Lifette. Noch vor einer Mipute, war ich in : 


— dem Irrthume. Aber glauben Sie mir nur, 
29 ich 
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ich weiß es nunmehr aus feinem Munde: nicht 
as Freundſchaft fuͤr Sie, ſondern aus. Freund⸗ 
ſchaft fuͤr Ihr ———— will. er — Verbin⸗ 
dung treffen. 

Juliane. Fuͤr mein — du PEN 
Vas — — denn, das * — von * 
haͤtte 2": 


— Kommen ee, — Sie, Hie 


ift der Ort: nicht, viel zu ſchwazen. Ich will Ihe 


nen alles erzaͤhlen, was ich gehoͤrtihabe. 
Ende des are Aufzugs. 
SEE Mn — N Ge 





— 


go eyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Lifete. Valer. Julian, . _ 


Eifel (noch innerhalb der Ecene. Nur hier 
herein; Damis ift ausgegangen. Sie können hier 
(don ein Wörtchen miteinander im Vertrauenreden. 


Juliane. Sa, Baler: Mein Entfchluß iſt ges 
faßt. Sch Bin ihm zu viel ſchuldig; er hat burch 
Kine Wohlthaten das größte Recht über mich er⸗ 
halten, ' Es koſte mir was ed wolle; ich muß 

2 die 
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die Heyrath eingehen: weil ed Chryſander erlangt. 
Oder fol ich etwa:die Dankbarkeit. der Liebe auf- 
opfern? Sie fi nd.. felbfiitugenphaft, Valer, und 
Ihr Umgang hat mich edler denken gelehrt.: Mich 
Ihrer werth zu zeigen, muß ich meine Pflicht , 
auch mir dem Verluſte meines Gluͤckes ‚erfüllen. 
Liſette. Eine wunderbare Moral! wahrhaftig ? 
Valer. Aber wo bleiben Berfprechung, Schwur, 
Treue? Fit ed.erlaubt, um eine eingebildete Pflicht 
zu erfüllen‘, einer andern, die uns wirklich ver» 
bindet, entgegen zu handeln ? 

Juliane. Ad Daler, Sie wiſſen es beſſer, 
was zu ſolchen Verſprechungen gehoͤrt. Mißbrau⸗ 
chen Sie meine Schwaͤche nicht. Die Einwilligung 
meines Vaters war nicht dabehy. | 

Valer. Was für eines. ‚Vaters? - — 


Juliane. Deöjenigen, dem ich fir feine Mohls 
thaten diefe Benennung fehuldig bin. Oder halten 
Eie es für Feine Wohlthaten, der Armuth und als 
len ihren unſeligen Folgen entriffen zu werden 7 
Ah Valer, ich wuͤrde Ihr Herz nicht befigen, 
hätte nicht Chryſanders Sorgfalt mich zur — 
und Anftändigkeit bilden laffen, — 


Valer. Wohlthaten hoͤren auf Wohlthaten zu 
ſeyn „wenn man ſucht, ſich fuͤr ſie bezahlt zu ma⸗ 
chen. Und was thut Chryſander anders, da er 
Pi allzugewiflenhafte. Juliane, nur, deswegen 

mit 
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mit feinem Sohne verbinden, will „ weil er eurMits 
el fieht,, Ihnen wieder zu. dam groͤſten Theil : Ih⸗ 
sed väterlichen Vermögens zu verhelfen: >. «- ' 

JIuliane. Fuſſen Sie doch auf eine fo wun⸗ 
derbare re nicht. Wer — was — 
gehoͤrt hat ? 

Ciſette. Pic, als — ſich —— mit 
feiner übrigen Aufführung reimt. Ein Maun, der 
feine. Wohlthaten ſchon auspoſaunet, der ſie ei⸗ 
nem jeden auf den Fingern vorzurechnen weiß 
ſucht etwas mehr, als das bloſe Gotteslohn. Und 
waͤre es etwa die erfte Thraͤne, Die Ihnen aus 
Verdruß, von einem fo eigemnuͤtzig freygebigen | 
Manne abzühangen , entführen‘ iſt? 

valer. Liſette hat Recht!— — Aber ic emo⸗ 
pfinde es leyder; Juliane liebt mich nicht mehr. 

Juliane. Sie liebt ſie nicht mehr? Dieſer 
Verdacht fehlte noch, ihren Kummer vollkommen 
zu machen. Wenn Sie wuͤßten, mie viel es ihr, 
gegen die Rathſchlaͤge der Liebe taub zu ſeyn koſte; 
wenn Sie wuͤßten, Valer — ach, die 
fhen Mannsperfonen! wen ; 


Dalet. "Legen Sie die Furcht eined Liebhabers, 
deſſen ganzes Gluͤck auf dem Spiele ehr‘, nicht 
falih aus. Sie lieben mich alfo noch ? und wol⸗ 
len ſich einem andern aberlaſſen? 


Juliane. Ich will? Koͤnnten Sie mich em⸗ 
pfindlicher martern ? Ich will? — — Sagen Sie: 
id muß, Daler. 
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Valer. Sie muͤſſen? — — Noch iſt nie ein 
Herz gezwungen worden, als dasjenige, dem es 
lieb iſt, den Zwang zu — — ma⸗ 
- zu koͤnnen ——: : . 

Juliane. Ihre Vorwuͤrfe And fo: fein, ſo fein, 
ap ich Sie vor Verdruß verlaffen werde, ' 

valer. Bleiben Sie, Juliane; und fagen Sie 
mir ‚wenigftend, was ich dabey thun: folb?. 5 

Juliane. Bas Ich thue; ‚dem Schietfale nach⸗ 
pen un —— 

Vvaler. Ad), lafen Sie dad uf 
pi aus dem Spiele! | 

Juliane. Das Anſchuldige?. RN cch weide 
alſo wohl die Schuldige ſeyn? Halten Sie mich 
nicht länger —— Er 


Liſette. Wenn ich mich nun nicht bald dar⸗ 

zwiſchen lege, fo. werden Sie ſich vor. hauter Liebe 
— — Mas Sie thun ſollen, Herr Valer? eine 
groſe Frage! Himmel und, Hölle rege; machen, das 
mit die gute Jungfer nicht muß! Den DVatex. auf 
andre Gedanken bringen; den Sohn auf Ihre Seite 
‚ziehen. — — Mit dem, Sohne zwar, hat es gute 
Wege; 3 den uͤberlaſſen Sie nur mir. Der gute Da⸗ 
mis! Ich bin ohne Zweifel das erſte Maͤdchen, das 
ihm ſchmeichelt, und hoffe dadurch auch das erſte zu 
werden, das von ihm geſchmeichelt wird. Mahr: 
haftig ; er ift fo eitel, und ich bin fo geſchickt, daß 
| 5 „m 
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mich. wohl noch zu feiner Frau au ihm loben wollte, 
wenn der verzweifelte Vater nicht wäre !. ad 
Sehen Sie, Herr Baler, der Einfall iſt Hon Mom 
tell Zufianen!. Erfinden ‚Sie nun eine Siplinge für 
den Bater —— 

Suliane. Was — ne eifette 2 ? von-mir? 
O Valer, glauben Sie ſolch rafendes Zeug nicht! 
Habe ich dir etwas anders befoglen, als ihm einen ' 
ſchlechtem Begriff‘ von/Mir beyzubringen? 

Lifette. Ja, recht; einen ſchlechten von Ihnen 
— und wenn es mögtich wärd” einen deito beffern 
son mir, ige 1 FE 

Juliane. Mein, es iſt mit euch nicht. aus⸗ 
zuhalten — — 


Daler, . „Gittären Si wenigfiens, liebſte Ju⸗ 
liane — u 


Zoliane. Etklaren © und was? Vielleicht 
daß ich | Ihnen in die Arine Yennen will, und went 
ih auch alle Zugenden beleidigeit ſollte? dag ich 
mich mit einer Betierde; mit einem Eifer die Ih⸗ 
tige zu werden bemühen will) Die mic) in’ Ihren 
Augen nothwendig a — machen ur 
m? — Valer — ı; 


Liſeike. Hören Sie — nicht, daß Sie und 
gern freye Hand lafjen wil ? 2? Sie macht ed, wie die 
ſchoͤne Aſpaſi ia — — oder wie heißt die Priuzeſſin in 


dem dicken Romane? Zwey machten auf ſie 
Am 
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Anfprüch. Schlagt euch mit einander‘, fagte die 

ſchoͤne Aſpaſia; wer‘ den andern uͤberwindet, ſol 

mich haben. Gleichwohl aber war ſie dem Rilter 

in der blauen Ruͤſtung guͤnſtiger, als dem andern — 
Juliane. Ach, die Narrium mit ſdrem —7* 


Bitter ⸗ ,nærili 
Cut 0 (08. und — J 


8 we. per en u ftrit t. 
59.4 


gifette, Valer. an 


Liferte Ha! ha! ba! 
VvValer. Mir iſt nicht laͤcherlich, A. u | 
Liſette. Nicht ?-Ha! ba! ha! | 
vValer. Ich glaube, du lachft mich ı auß? | 
Lifette. O fp lachen Sie mit! Dher, ich muß 
hoch einmal darüber lachen, daß Sie nicht Tacpen 
wollen, Ha! hal ba! — — 
vValer. Sch, mibcht⸗ verzweifeln 9— der, Uns 
*8 ob Sie mich noch lebt... ı, ... 
Lifette. Ungewißheit d) Sind denn alle Manns⸗ 
perfonen fo ſchwer zu überreden? - Werden ſie denn 
alle zu folchen Augftlichen Zweiflern, fobald fie die 
Liebe ein wenig erhigt? Laſſen Sie Ihre Grillen 
fahren, Herr Valer, oder ich lache aufs neue. Spans 
nen Sie vielmehr Ihren Berftand an, etwas aus⸗ 
zuſinnen, um den alten Chryſander ⸗— 
Valer. 
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Valer. Chryſander traut mir nicht, und kann 
mir nicht trauen. Er kennt meine Neigung zu 
Julianen. Alle mein Zureden wuͤrde umſonſt 
ſeyn; er wuͤrde den Eigennutz, die Quelle davon, 
gar bald entdecken. Und wenn ich auch eine voͤl⸗ 
lige Anwerbung thun wollte; mas würde es hela 
fen? Er iſt teutſch genug, mir gerade ins Geſicht 
zu ſagen, daß ich ſeinem Sohne hier nachſtehen 
muͤſſe, welcher wegen der Wohlthaten des Vaters 
dad groͤßte Recht auf Julianen habe. — — 
Was ſoll ich alſo anfangen? 

Lifette. Mit den wunderlichen Leuten, die nur 
überall den ebenen Weg gehen wollen ! Hören 
Sie was mir eingefallen if. Das Dokument , 
oder wie der Quark heißt, ift dad einzige was 
Chryſandern zu dieſer Heyrath Luſt macht, fo daß 
er es fchon an feinen Advokaten geſchickt hats 
ie wenn man von diefem Advofaten einen Brief 
unterſchieben Fonnte, in welchent — — in er 
chem — — 

Vvaler. In welchem er ihm die Guͤltigkeit des 
Dokuments verdaͤchtig macht; willſt du fügen ? 
Der Einfall iſt fo unrecht nicht! Aber — wenn 
ihm nun einmal der Advokat ganz dad Gegen: 
theil fchreißt, fo tft ja unfer Betrug am Tage: 

Liſette. Was für ein Einwurf! Freylich muͤſ— 
fen Sie ihn ſtimmen. Es iſt von jeher gebräuch« 

Seßingezuftfp.] ‚ch, D lich 
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lich geweſen, daß es ſich ein Liebhaber etwas 
muß koſten laſſen. 
Valer. Wenn nun aber der Advokat ehrlich iſt? 


Liferte. Thun Sie doch, als ob Sie ſeit vier 
Wochen erft in der Welt wären, Wie die Ges 
ſchenke, fo ift der Advokat. Kommen gar Feine, 
fo it der niederträchtigfte Betrüger der redlichite 
Manu. Kommen welche, aber nur Eleine, fo 
hält dad Gewiffen noch fo ziemlid) dad Gleichges 
wicht. Es fteigen alddann wohl Verfuchungen 
bey ihm auf; allein die kleinſte Betrachtung 
fchlägt fie wieder nieder. Kommen aber nur recht 
anfebnliche, fo ift gar bald der ehrlichfte Advofat 
nicht mehr der ehrlichfte. Er legt die Ehrlichkeit 
mit dem gefchenften Goldftüden in den Schaf, 
wo jene eher zu roften anfängt, als dieſe. Ich 
fenne die Herren! 

Daler. Dein Urtheil ift zu allgemein. Nicht 
alle Perfonen von einerley Stande find auf eis 
nerley Art gefinnet. Ich kenne verfchiebene alte 
rechtſchaffene Sachwalter — — 


Liſette. Was wollen Sie mit Ihren alten? 
Es ift eben, als wenn Sie fagten, die grofen 
runden Aufſchlaͤge, die Kleinen ſpitzen Knöpfe, 
die erichredlichen Halskrauſen, aus welchen man 
Schiffsſegel machen Eonnte, die viereckigten breis 
ten Schuhe, die tiefen Taſchen, kurz die ganze 
Tracht, wie ſich etwa ihre Parhen an Ehreutagen 

mögen 
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indgen audftaffirt Haben, wären noch jetzt Mode, 
weil man noch mauchmal hier und da einige ges 
bicte zitternde Männerchen über die Gaffen fü 
ſchleichen ſieht. Laſſen Sie nur noch die, und 
ir paar alte rechtſchaffene Advokaten fterben ; 
die Mode und die Nedlichfeit werden einen — 

ehmen. | 


Oster. Man hört doch gleich, wenn das 
drauenzimmer am beredteſten iſt! 


Liſette. Sie meyiien etwa, wenn ed and 
Yiftern geht ? Dwahrhaftig! des bloſen Läfternd 
wegen, habe ich fo viel nicht geplaudert, Meine 
bornehmſte Abſicht war, Ihnen beyzubringen wie 
viel Überall das Geld thun koͤnne, und was für 
ein vortreffliches Spiel ein Liebhaber in den Händen 
bat, wenn er gegen alle freygebig iſt, gegen die 
Gebieterinn, gegen den Advokaten ind — — Dero 
Dienerinn, (Sie macht eine Verbeugung.) 
daler. Verlag dich auf meine Erkenntlichkeit. 
sh verfpteche dir eine recht anfehnliche Aus⸗ 
fattung ; wenn wir glücklich find — — 

Lifette, Ey, wiß fein! eine Ausflattung? Sie 
= wohl nicht, daß ich übrig bleiben 


—* Wann du das befuͤrchteſt, fo verſpre⸗ 
"ih dir den Dann darzu. — — Doch komm 
DE nur; 
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nur; Juliane wird ohne Zweifel auf und warten. 
Mir wollen gemeinfchaftlih unfre Sachen weiter 
überlegen. 

. Kifette. Geben Sie nur voran; ich muß noch 
bier verziehen, um meinem jungen Gelehrten — 

Daler, Er wird vielleicht fehon unten bey Dem 
Vater feyn, ! E4 Ä 

Lifette. Mir müflen uns alleine ſprechen. 

Gehen Sie nur! Sie haben ihn doch wohl noch 
nicht geſprochen? 
Valer. Mas wollte ich nicht darum geben, 
wenn ich es ganz und gar überhoben feyn koͤnn⸗ 
te! Seinetwegen würde ich..diefed Haus fliehen „ 
ärger ald ein Tollhaus, wenn nicht ein — 
merer Gegenſtand — — 

Liſette. So gehen Sie doch, und laſen Sie 
den angenehmern Gegenſtand nicht laͤnger auf 
Sich warten. 

oa | (Maler geht ab.) 


Dritter Auftritt, 
Anton. Liſette. 


Unten, Nu? was will bie, in meines Herrn 
Studieritube ? Fett gieng Valer heraus; vor einer 
Weile Zuliane ; und du bift noch da ? Sch glaube gar, 

ihr 


Der junge Gelehrte. 53 


Ihe habt eure Zufammenkünfte hier: Warte, Li⸗ 
fette! dad williih meinem Herrn fagen. Sch will 
mich fchon rächen; noch für das ft; bes 
fiunft bu did? 

Liſette. Ich glaube du keufſt? Bas willſ du 
it deinem Geftrigen? 

Anton. Eine Maulfchelle vergißt ſich wohl bes 
dem leicht, der fie giebt, aber der , dem die Zähne 
davon gewackelt haben , der. denkt eine Zeit . 
daran. Warte nur! wartel | 

Lifette. Mer heißt dich, mich käffen? . 

Anton. Potz Stern, wie gemein wilrden die 
Naulſchellen feyn, wenn alle diefe welche bekom⸗ 
men ſollten, die euch, Eüffen wollen, — — Seit 
ſoll dich mein Herr dafür wader —. .. .. . 

Lifette. - Dein: a. 2. der. wird mir nit nit 
thun. 

Anton. Nicht? Wie had hat er es nicht 
geſagt, daß ſo ein Heiliger Ort, als eine Studier⸗ 
ſtube iſt, von euch, unreinen Geſchoͤpfen, nicht 
muͤſſe entheiliget werden? Der Gott der Gelehrſam⸗ 


kit — — warte, wie nennt er ihn? — — Apollo 


- fünne ‚Fein Weibsbild leiden. Schon der Ges 
tuch davon wäre ihm. zuwider. Er fliehe Davor, wie 
der Stöfer por ben Tauben. — Und du denkſt, mein 
Herr wuͤrde es fo mit anfehen, daß du ihm den Tieben 
Bort von der Stube treibeft? 

D 3 Ci ſet⸗ 
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: gifette, Ich glaube gar, du Narre denkſt, ber 
liebe Gott fey nur bey euch — 7 
Schweig, oder — — 

Anton. Ja, ſo eine, wie geſtern vielleicht? 

Liſette. Noch eine beßre! Der Pinſel hatte ges 
ſtern mehr als eine verdient. Er koͤmmt zu mir; 
es iſt finfter; er will mich kuͤſſen; ich ftoje ihn zus 
ruͤck, er koͤmmt wieder ; ich Icblage ihn auf Maul, 
es thut ihm weh; erläßt nach; er fchimpft; er geht 
fort — — Ich möchte dir gleich noch eine geben, 
wenn ich daran gedenke, 

Anton. Sch hätte es alfo wohl abwarten follen, 
‚wie oft du deine Kareffe hättejt wiederholen wollen‘? 
Ciſette. Geſetzt, ed wären noch einige gefolgt, 
fo würden fie doch immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher 
igeworden ſeyn. Vielleicht hätten ſich die legtern 
gar — — doch fo ein dummer Zeufel verdient 
nichts. 
= Anton, Was hör ich? iſt das dein Ernſt, Liſet⸗ 
te? Bald Hätte ich Luft, die Maulſchelle zu vergeſ⸗ 
‘fen, und mich wieder mit Dir zu vertragen. 

Lifette. Halte es, wie du willſt. Mas ift mir 
jest an deiner Gunft gelegen? Ich habe ganz ein 
ander Wildprät auf der Spur, 

Anton. Ein ander&? au weh, Lifette! Das war 


‚wieder eine Ohrfeige, die ich fo bald nicht vergeffen 
wers 
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werde! Ein anders? Sch dächte, du hättet an 
einem genug, das dir feldft ind Net gelauffen ift. 

£ifette. Und drum eben ift nichtd. dran. — Aber 
füge mir, wo bleibt dein Herr? - 

Anton. Danke du Gott, daß er fo lange bleibt; 
und mache, daß du hier fort kͤmmſt. Wenn er dich 
trifft, fo bift du in ı Gefahr lie zu 
werden. 

Liſette. Dafuͤr laß mich ſorgen! Wo iſt er denn 
iſt et von der Poſt noch nicht wieder zuruͤck? | 

Anton. Woher weißt du denn, daß er auf die 
Poft gegangen iſt? | ur 

Lifette. Genug, ich weiß ed. Er wollte dich 
et ſchiclen. Aber wie kam ed denn, daß er felbft 
gieng? Ha! Ha! ha! „Es iſt mit dem Schlingel 
nichtö anzufangen. „ Wahrhaftig, das Lob aa 
mic) ganz verliebt in Dich. 

Anton. Wer Henker muß dir das gefagt haben? 

Lifette, O niemand; fage mir nur, ift er wies 
der da? | vi: 

Anton. Schon längft ; unten ift er bey feinen 
Vater. 2 | Zu 
Rifette. Und was machen fie mit einander ? 
Anton. - Was fie machen? fie zanken fich. 


 Dg Ciſet⸗ 
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Liſette. Der Sohn will gewiß den BE von 
feiner Geſchicklichleit überführen ? 

Anton. Ohue Zweifel muß es ſo etwas — 
Damis iſt ganz auſſer ſich: er laͤßt den Alten kein 
Wort aufbringen; er rechnet ihm tauſend Bücher 
her, die er geſehen; tauſend, Die er geleſen hat; anu⸗ 
dere tauſend, die er ſchreiben will, und hundert kleine 
Buͤcherchen, die er ſchon geſchrieben hat. Bald 
nennt er ein Dutzend Profeſſores, die ihm ſein Lob 
ſchriftlich, mit untergedruchtem Siegel, nicht um— 
fonft, gegeben hätten; bald ein Dugend Zeitungs⸗ 
ſchreiber, die eine vortreffliche Poſaune für einen jun⸗ 
gen Gelehrten find, wenn man ein ſilbernes Munb⸗ 
ſtuͤck darauf ſteckt; bald ein Dugend Sournaliften, 
die ihn alle zu ihrem Mitarbeiter.flehentlich erbethen 
haben, Der Vater fieht ganz erſtaunt; er ift um die 
‚Gefundheit feines Sohnes beforgt; er ruft einmal 
über das andres Sohn, erhige dich doch nicht. fo! 
ſchone deine Lunge.! ja doc), ich glaub ed! gib dich 
zufrieden ! es war fo nicht gemeynt 

Lifette., Und Damis? — — 


Anton. Und Damis läßt nicht nad), Endlich 
greift fich der Vater an; er überfchrent ihm mit Ges 
walt, und befänftiget ipn mit einer Menge folder 
gobfprüche , die in der Welt niemand verdient hat, 
verdient, noch verdienen wird, Nun wird der Sohn 
wieder vernünftig, und nun — — ja nun fchreiten 
fie zu einem andern Punkte, zu einer andern Sache, 
— m Liſet⸗ 
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CLiſette. Wozu denn? 


Anton. Gott ſey Dank, mein Maul Fan 
fhweigen !- 


Ciſette. Du willft mir es nicht fagen? 


Anton. Nimmermehr ! ich bin zwar fonft ein 


fhlechter Kerl; aber wenns 5 auf die Verſchwiegen⸗ 
heit anfüommt — — 


Liſette. Lerne ich dich ſo Tennen 2” 
Anton, Sch daͤchte, das ſollte dir lieb ſeyn, 


daß ich ſchweigen kann; und beſonders von Hey⸗ 


rathsſachen, oder was dem anhaͤngig iſt — — 
Ciſette. Weißt du nichts mehr? O das habe ich 
laͤngſt gewußt. 
Anton, . Wie‘ ſchon fie mich über den Tolpel 


fiofen will. Alſo wäre es ja nicht nöthig, er ich 
dir es ſagte? — — 


Ciſette. Freylich nicht! * mich fuͤr bein 


ſchelmiſches Mißtrauen zu raͤchen, weiß ich ſchon, 
was ich thun will. Du ſollſt es gewiß nicht 
mehr wagen, gegen ein Maͤdchen von meiner Pro⸗ 
feſſion verſchwiegen zu ſeyn! Beſinnſt du dich, 


wie du von deinem Heren vor Furzen gefbrochen 


haſt? 


Anton. Beſinnen? ein Mann, der in Geſchäß 
tem fit, der. einen Tag lang ſo viel zu reden hat, 
wie ich, ſoll fich der guf allen Bettel befinnen ? 


85 | | Ciſet⸗ 
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Lifette., Seinen Herrn verleumben ift etwas 
mehr, follte ich meynen. 

Anton, Mad? verleumden? 

Litette. Ha, ha! ‚Herr Mann, der in Gefchäffs 
ten ſitzt, befinnen Sie fih nun? Was haben Sie 
vorhin gegen feinen Vater von ihm geredt ? 

Anton Das Mädel muß den Teufel haben, 
oder ber verzweifelte Alte hat geplaudert. . Aber 
höre, Lifette, weißt du ed gewiß, was id) gefagt 
habe? Was war es denn? Laß einmal hören. | 

Lifette. Du follft alles hdren,, wenn ich ed Deis 
nem Herrn erzählen werde, | 

Anton. D wahrhaftig , ich glaube du machft 
Eınft daraus. Dumirft mir Doch meinen Kredit 
bey meinem Herrn nicht verderben wollen? Wenn 
du wirklich etwas weißt, fo fey Feine Närrin! — 
Daß ihr Weibsvolk doch niemals Spaß verſteht! 
Ich habe dir eine Ohrfeige vergeben, und du willſt 
dich, einer kleinen Nekerey wegen, rächen? Ich will 
dir ja alles ſagen. 

Liſette. Nun fo ſage — — 

Anton. Aber du ſagſt doch nichts? — — 

Liſette. Je mehr du ſagen wirft; je weniger 
werde ich fagen. 

Anton, Was wird es fonft viel fenn, ald dag 


der Vater dem Gohne nochmals die Heyrath mit 
Ju⸗ 
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Julianen vorfchlug ? Damis fchien ganz aufmerk 
fam zu feyn „ und — — und weiter Tann ich bir 
nichts fagen« 

Lifette. Weiter nicht? Gut, ; Pr bein ber 
ſoll alles erfahren, er 

Anton. Um bed Himmels wien, Lifette; m 
will dir es nur geftehn, SE | 

Lifette, Nun fo gefteh! 
Anton. Sch will dir ed nur geftehen, daß * 
wahrhaftig nichts mehr gehoͤrt habe. Ich wurde 
eben weggeſchickt. Nun weißt du wohl, wenn man 
nicht zugegen iſt, fo kann man nicht viel hören — — 

Sifette. Das verfteht ſich. Aber mas meynſt 
du, wird Damis fich Dazu -entfehloffen Haben ? 

Anton, Wenn er fich noch nicht dazu entſchloſ⸗ 
fen bat, fo will ich mein Aeufferftes anwenden, daß 
er es noch thut. Ich fol für meine Mühe bezahle 
werden, Liſette; und du weißt wohl, wenn ich. bes 
zahlt werde, daß alödann auch du — — 

Lifette. Sa, ja, auch ich verfpreche dirs: du 
ſollſt redlich bezahlt werden! — Unterſtehe dich! — 

Anton. Wie? 

Liſette. Habe einmal dad Herz! — 
Anton. Was? 

Liſette. Dummkopf! meine Jungfer will beinen 


Damis nicht haben — ’ 
Be Anton, 


co Der junge —— 

Anton. Was thut dad? — 

Liſette. Folglich iſt mein Wille, daß er ſie au 
— bekomwen ſoll. 

Anton. Folglich, wenn ſie mein Herr wird ha⸗ 
ben wollen, ſo wird mein Wille ſeyn Ant daß 
‘er fie befommen: fol. 

Sifette. Höre doch! du willft mein Maniı wers 
den, und einen Willen für.dich haben’? Bürfchchen , 
Has lag dir nicht einkommen! — Wille muß mein 
Mille ſeyn, oder — 

Anton. St! potz ai: er Eommt ; horſt 
* er kͤmmt! Nun ſieh ja, wo der Zimmers 
mann das Loch gelaſſen hat. Verſtecke dich we⸗ 
nigftens ; verſtecke dich Er bringt haft mich und 
dich um. > 

Ciſette, (bey Seite.).. Halt, ich. till beyde bes 
truͤgen! — — Wo denn aber hin? wo hin? im 
das Kabinet? | 

Anton. ° Ja, ja, nur unterbeffen hinein. 
Vielleicht geht er bald wieder fort. — — Und ich, 
ich will mich geſchwind hieher ſetzen — — 

(er ſetzt fih an den Tiſch, nimmt ein Bud in bie 

Hand, und thut als ob er ben Damie nicht gewahr 
würde.) \ 





Bier 
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Vierter Auftritt. 
Anton. Damis. 


anton. —* ſi 6) Ja, die Gelehrten — wie 
guͤcklich ſind Die Leute nicht! — — ft mein Das 
tr nicht ein Efel geweſen, daß er mich nicht auch 
auf ihre Profeffton gerhan hat! Zum Henker, was 
muß es für eine Luft feyn , wenn man alles in der 
Belt weiß, fo wie.mein Herr! — — Voß Stern, 
die Bücher alle zu verftehn — — Wenn man nus 
darunter ſitzt, man mag darinn lefen, oder nicht, 
ſoiſt man fhon ein ganz andrer Menfh! — — Ich 
fuhls, wahrhaftig ich fuͤhl's, der Verftand duftet 
hir recht daraus entgegen. — Gewiß, er hat Recht ; 
opne die Gelehrſamkeit ift man nichts, ald eine Bes 
fi, — — Ich dumme Beſtie! — — cep Seite.) 
Nun, wie lange wird er mich noch ſchimpfen laſſen? 
 — — Rir find doch naͤrriſch gepaaret, ich und mein 
si — Er giebt dem Gelehrteften, und ich den 
Ungelehrteſten nichts nach. — — Sch will auch noch 
hente anfangen zu leſen. — — Wenn ich ein Loch 
von achtzig Jahren in die Welt lebe, ſo kann ich 
ſchon noch ein ganzer Kerl werden. — — Nur friſch 
angefangen I Da find Bücher genug! — — Sc) will 
mir da6 Fleinfte ausſuchen; denn Anfangs muß man 
fit) nicht übernehmen. — — Ha! da finde ich ein 
alerliebftes Buͤchelchen. — — In fo einem muß es 
ſich mit Luft Rableren laffen, — — Nur frifch anges 

far ' 
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fangen, Anton! — — Es wird doch gleichviel 
ſeyn, ob hinten oder vorne? — — Wahrhaftig „ 
es wäre eine Schande fiir meinen fo erftaunlich, ſo 
erſchrecklich, fo abicheulich gelehrten Herrn, wen 
er länger einen fo dummen Bedienten haben follte — 

Damis, Ciudem er fih ihm volends nähert) Ja 
freylich wäre es eine Schande für ih, 

Anton, Hilf Himmel! mein Her — — 

Damis, Erſchrick nur nicht !. Ich habe alles 
gehört — — | N 

Anton. Sie haben alled gehört ? — — IH 
bitte taufendmal um Verzeihung, wenn ich etwas 
unrechtes gefprochen habe. — — Ich war fo einges 
nonimen, fo eingenommen von der Schönheit der: 
Gelehrſamkeit — — verzeihen Sie mir meinen dums 
men Streich — — daß id) telbit och gelehrt wers 
den wollte, 

Damis. Schimpfe doch nicht ſelbſt den kluͤgſten 
Einfall, den du Zeitlebens gehabt haſt. 

Anton. Vor zwanzig Jahren moͤchte er klug 
genug geweſen ſeyn. 

Damis. Glaube mir; noch biſt du zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht zu alt. Wir koͤnnen in unſrer Repu⸗ 
blik ſchon mehrere aufweiſen, die ſich gleichfalls den 
Muſen nicht eher in die Arme geworfen haben. 


09 Uns 
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Anton. Nicht in die Arme allein, ich will mich 
imen in den Schoos werfen. — Aber in welcher 
Stadt ſind die Leute? | 

Damis. Sn welcher Stadt ? 

Anton. Sa; ich muß hin, fie kennen zu Iers 
nen. Sie müffen mir fagen, wie fie es angefans 
gen haben. — — 

Damis. Was willft du mit der Stadt? 

Anton. Gie denken etwa, ich weiß nicht, was 
eine Republik it? — — Sachfen,, zum Exempel. 
— — Und eine Republik bat ja mehr wie eine 
Stadt? nicht ? 

Damis. Was für ein Zdiotel Sch rede vg 
der Republik der Gelehrten, Was geht und Ges 
Iehrten, Sachfen, was Zeutfchland, was Europa 
an? Ein Gelehrter , wie ic) bin, ift für die ganze 
Welt: er ift ein Kosmopolit: er ift eine Eonne, 
die den ganzen Erdball erleuchten muß — — 

Anton, Aber fie muß doch wo liegen, die Nes 
publik der Gelehrten. 

Damis. Wo liegen ? dummer Teufel! die ges 
lehrte Republik ift überall, 

Anton. Weberall ? und alfo ift fie mit der Re⸗ 
publik der Narren an einem Orte? Die, has man 
wis geſagt, iſt auch überall 


Damis. 
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Damis. Ya freylich find die Narren und did 
Klugen, die Gelehrten und die Ungelehrten überal& 
untermengt, und zwar fo, daß die letern immer den 
gröften Theil ausmachen, Du kannſt eö an unferne 
Haufe ſehen. Mit wie viel Thoren und Unwiffenders 
findeft du mich nicht hier umgeben? Einige davon 
wiffen nichtö, und wiffen ed, daß fie nichtd wiffen. 
Unter diefe gehörft du. Sie wollten aber doc) gern 
etwas lernen, und deßwegen find fie noch die er= 
träglichften. Andre wiffen nichts , und wollen auch 
nichts wiffen ; fie halten ſich bey ihrer Unwifjenbeit 
für glücklich ; fie ſcheuen das Licht der GSelehrfams 
feit — — 

Anton. Das Eulengeſchlecht! 

Damis. Noch andre aber wiſſen nichts, und 
glauben doch etwas zu wiſſen; ſie haben nichts, 
gar nichts gelernt, und wollen doch den Schein ha⸗ 
ben, als haͤtten ſie etwas gelernt. Und dieſe find 
die allerunertraͤglichſten Narren, worunter, die 
Wahrheit zu bekennen, auch mein Vater gehoͤrt. 

Anton. Sie werden doch Ihren Vater, beden⸗ 
ken Sie doch, Ihren Vater, nicht zu einem Erz⸗ 
narren machen ? | I 
Damis. Kerne diftinguiren! Sch ſchimpfe meis 

hen Vater nicht, in fo fern er mein Vater iſt, ſon⸗ 
dern in fo fern ich ihn als einen betrachten kaun, 


der den Schein der Gelehrfamkeit unverdienter Wei⸗ 
fe 
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ſe an fih reiffen will. In ſo fern verdient er 
meinen Unwillen. Ich habe es ihm ſchon oft zu 
verfiehen gegeben, wie ärgerlich_er mir ift, wenn 
er, ald ein Kaufmann, ald ein Mann, der nichts 
mehr, ald gute und ſchlechte Waaren, gutes und 
liches Geld kennen darf, und höchftens das 
lehte für daS erfte wegzugeben wiffen fol; wenn 
der, füge ich, mit feinen Schulbrocken, bey wels 
hen id) doch immer etwas erinnern muß, fo prah⸗ 
len will, In diefer Abficht ift er ein Narr, er 
mag men Water feyn, oder nicht: 

Anton, Schade! ewig Schade! daß ich dad 
in fo fern und in Abſicht nicht ald ein Zunge ges 
wußt habe,’ Mein Water hätte mir gewiß nicht 
ſo viel Prügel umfonft geben follen. Er hätte fie 
ale richtig wieder befommen ; nicht in fo fern als 
mein Vater, fondern in fo fern als einer, deu 
mich zuerft gefchlagen hatte, Es lebe die Gelehrs 
ſamleil — — Bu 

Damis, Halt! ich befinne mich auf einen 
Grundfag des natürlichen Rechts, der dieſem Ges 
danken vortrefflich zu flatten komme Sch muß 
doch den Hobbes nachfehen! — — Geduld! dars 
aus will ich gewiß eine ſchoͤne Schrift machen ! 

Anton, Um zu beweifer, daß man feinen Va⸗ 
It wieder pruͤgeln diirfe? — — - 
damis. Certo reſpectu allerdings. Nur muß 
man ſich wohl in Acht nehmen, dag man, went 
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man ihm fchlägt, nicht den Vater, fondern dem 
Aggreffor zu fchlagen ſich einbildet; denn 
font — — | | 
Anton. Aagreffor? Was ift das für ein Ding ? 
Damis. Soheißtder, welcher ausſchlaͤgt — — 
Anton. Ha, ha! num verſteh ichs. Zum Erz 
empel: Ihnen mein Herr flieje wieder einmal eis 
ne Kleine gelehrte Raferey zu, die ſich meinem 
Buckel durch eine Trade Schläge empfindlich 
machte; fo wären ie — — wie heißt es? — _ 
der Aggreſſor; und ich, ich würde berechtiget ſeyn, 
mich über den Aggreffor zu erbarmen, und 
ihm — — R. 
Damis. Kal, du biſt toll — 
"Anton. Sorgen Sie nicht; ich wollte meine 
Gedanken ſchon fo zu richten wiſſen, daß ber 
Herr unterdeffen bey Seite geſchafft würde — — 
Damis. Nun wahrhaftig; das waͤre ein merf- 
wuͤrdiges Exempel, in was für verderblide Irr— 
thuͤmer man verfallen kann, wenn man nicht weiß, 
aus welcher Difeiplin diefe oder jene Wahrheit 
zu enricheiden ijt. Die Prügel, die ein Bedien— 
ter von feinen Herrn bekoͤmmt, gehören nicht im 
das Neche der Natur, fondern in dad bürger» 
liche Recht. Wenn fich ein Bedienter vermietet, 
fo vermietet er auch feinen Buckel mit, Diefen 


Grundſatz merke Dir, | 
Anton, 
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Anton, Aus dem bürgerlichen Rechte ift er? 
dad muß ein garffiges Recht feyn. ber ich 
ſehe es nun fchon! die verzweifelte Gelchrfams 
keit, fie kann eben fo leicht zu Prügeln verhelfen, 
als dafür ſchuͤtzen. Was wollte ich nicht darum 
geben, wenn ich mich auf alle ihre wächjerne Na— 
fen jo gut verftinde, ald Sie — — D Herr 
Damis, erbarmen Cie Sich meiner Dummheit! 

Damis, Nun wohl, wenn es dein Ernft ift, 
ſo greiffe das Werk an. Es erfreut mich, der 
Gelehrſamkeit durch mein Exempel einen Proſe— 
hten gemacht zu haben. Ich will dich redlich 
mit meinem Rathe und. meinen Lehren unterfti- 
zen. Bringft du ed zu etwas, fo verfpreche ich 
die, dich in Die gelehrte Melt felbft einzuführen , 
ud mit einem befondern Merfe dich ihr-anzus 
kündigen, Vielleicht ergreiffe ich die Gelegenheit, 
etwas de Eruditis fero ad literas admiflis, oder 
de Opfimathia , oder auch de ftudio fenili zu fchreis 
ben, und fo wirft du auf einmal berühmt. — — 
Doch Inf einmal fehen, ob ich mir von deiner 
tehrbegierde viel zu verfprechen habe? Welch Buch 
hatteft du vorhin in Händen 2 i 

Anton, Es war ein ganz kleines — — 

Damis. Weiches denn? = — 


Anton. Es war ſo allerliebſt eingebunden, 
mit Golde auf dem Ruͤcken und auf dem Schnitte, 
Bo legte ichs doch hin? Da! dal > 

| E2a Damis. 


— 
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Damis, Das batteft du? das? 
Anton. Ja, dad! 

Damis. Das? , 


Anton. Bin ich an das urrechte — 
weil es ſo huͤbſch klein war — 


Damis. Ich hätte dir Pr fein beßres vor⸗ 


ſchlagen koͤnnen. 


Anton. Das dacht ich wohl, daß es ein ſchoͤn 
Buch ſeyn muͤſſe. Wuͤrde es wohl ſonſt einen 
fo ſchoͤnen Rod haben? 

Damis, Es ift ein Buch, das feines gleichen 


nicht hat. Ich habe es felbft gefchrieben. Siehft 
du? — — Auctore Damide! 


vr,‘ 
* 


Anton, Sie ſelbſt? Nu, nu, habe ichs doch im⸗ 


mer gehoͤrt, daß man die leiblichen Kinder beſſer 
in Kleidung haͤlt, als die Stiefkinder. Das zeigt 
von der vaͤterlichen Liebe. | 

Damis. Sch habe mich in diefem Buche, fo 
zu reden, übertroffen. So oft ic) eö wieder lefe, 
fo oft lerne ich aud) etwas Neues daraus. 

Anton. Aus Ihrem eignen Buche? 

Damis, Wundert dich. das? — — Ach vers 
dammt! nun erinnere ich mich erſt: mein Gott, 
das arme Mädchen! Sie wird doch nicht nod) in 
dem Kabinete ſtecken? (er geht darauf 108.) 

Anton, Um Gottes willen, wo wollen Sie 
bin? ? Damis, 
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Damis, Mas fehlt Dir? ins Kabine. Daft 
du Liſetten geſehen? 

Anton. Nun bin ich verlohren! — Nein, — 
Damis, nein; ſo wahr ich lebe, ſie iſt nicht drinne. 

Damis. Du haſt ſie alſo ſehen — gehen? 
Sit fie ſchon lange fort ? 

Anton, Sch habe fie, fo wahr ich chrlich bin, 
nicht ſehen herein gehen. Sie iſt nicht drinne; glaus 
ben Sie mir nur, fie iſt nicht drinne — — 

Fuͤnfter Auftritt. 
Liſette. Damis. Anton. 

Liſette. Allerdings iſt fie noch drinne — 

Anton. D das Rabenaas! Fi. 

Damis. So lange hat Sie fich hier verſteckt ge⸗ 
halten? Arme Liſette! das war mein Wille gar nicht. 
Eo bald mein Water aus der Stube geweſen wäre, 
hitte Sie immer wieder ‚heraus gehen Fhnnen. 

Liſette. Ich mußte doch nicht, ob ich recht thaͤte. 
sh wollte alſo lieber warten, bis mich der, der mich 
veiſteckt hatte, ſelbſt wieder hervorkommeu hieß - — 
Anton. Zum Henker; von was für einem Vers 

feden veden die? (ſachte zu Lifetten) So, du feined 
Tierchen 2 hat dich mein Herr felbft fchon einmal 
rerſteckt? Nun weiß ich doch, wie ich die geſtrige 
Orfeige auslegen ſoll. Du Selihei. 

| "EB... „.Kifette, 


70 Der junge Gelehrte. 

Ciſette. Schweig; ſage nicht ein Wort, daß ich 
zuvor bey dir — bin, oder — du weißt 
ſchon — — 

Damis. Mas — ihr denn beyde da zu: 
fammen ? Darf ich eö nicht hören? 

Sifette, Es war nicht; ich fagte ihm blos, er 
ſolle herunter gehen, daß wenn meine Jungfer nach 
mir fragte, er unterdeſſen ſagen koͤnnte, ich ſey aus⸗ 
gegangen. Juliane iſt mißtrauiſch; ſie ſuchte mich 
doch wohl hier, wenn fie mich brauchte, 

Damis, "Das ift veradnftg — Anton, 
geh! 
Anton. Das berlangſt du im Ernſte, ER ? 

Lifette. Zreylich; fort, laß uns allein, 

. Damis, Wirft du bald gehen? 

» Anton. Bedenken Siedoc) felbit, Herr Damis; 
wann Sie nun ihr Geplaudre werden. aberdrüßig 
ſeyn, und das wird gar bald geichehen, wer foll ſi fie 
Ihnen aus der Stube jagen helfen, wenn ich nicht 
dabey bin ? | 

Lifette. Warte, ich will dein — 

Damis. Laß dich unbekuͤmmert! Wenn ſie mir 
beſchwerlich faͤllt, wird ſie ſchon ſelbſt ſo vernuͤnftig 
ſeyn, und gehen. 

Anton. Aber betrachten Sie nur: ein Weibs⸗ 
Bild in Jhrer Studierſtube! Was wird Zhr Gott ſa⸗ 
gen? Er kann ja das Ungegiefer nicht leiden. 

9 \ ngegiefer nich gifette 
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Lifette, Endlich werde ich dich Bon zur ur 
hinausfchmeiffen müffen ? 


Anton. Das waͤre mir gelegen. — — Die vers 
dämmten Mädel! auch bey dem Teufel koͤnnen fie 
ſich einfchmeicheln. (gebt ab) 


Sechster Auftritt, 
Liſette. Damis. u 


Damis, Und wo blieben wir denn vorhin? 


Kilſette. Mo blieben wir? bey dem, was ich alles 
zeit am liebſten hoͤre, und wovon ich allezeit am lieb⸗ 
ſten rede, bey Ihrem Lobe. Wenn es nur nicht eine 
ſo gar kuͤtzliche Sache waͤre, einen ins Geſicht zu lo⸗ 
ben! — — Ich kann Ionen unmdglich' die Marter 
anthun. 


Damis. Aber ich — Ihr nochmals, Li⸗ 
ſette; es iſt mir nicht um mein Lob zu thun! Ich 
möchte nur gern hoͤren, auf was für verſchiedene Art 
verſchiedene Perſonen einerley TEE betrach⸗ 
tet haben. 


Liſette. Jeder lobte dasjenige an — was 
er an ſich lobenswuͤrdiges zu finden glaubte. Zum 
Exempel, der kleine dicke Mann, mit der ernſthaf⸗ 
ten Mine, der ſo ſelten lacht, der aber, wenn er 
einmal zu lachen anfaͤngt, mit dem erſchuͤtterten 
Bauche den ganzen Tiſch über den Haufen 


wirft — — 
E 4 Damis, 
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- Damis, Und werift das? Aus Ihrer Beſchrei⸗ 
bung, Lifette, Kann ich ed nicht errathen — Diesift 
mit den Befchreibungen eine kuͤtzliche Sache! Edge: 
hört nicht wenig dazu, fie fo einzurishten, daß man, 
gleich bey dem erften Anblicke, das. Beichriebene ers 
kennen kann. Ueber nichts aber muß ich mehr lachen, 
old wenn ich ‚bey diefem und jenem grofen Philofos 
phen, wahrhaftig bey Männern, die ſchon einer ganz 
zen Sekte ihren Namen gegeben haben, dfterd Ber 
fchreibungen anftatt Erklärungen antreffe. Dad 
macht, die guten Herren haben mehr Einbildungds 
kraft, als Beurtheilung. Bey der Erklärung muß 
‚ver Verftand in das Innere der. Dinge eindringen; 
bey. der Befchreibung aber darf man blos auf die 
-Aufferlichen Merkmale, auf das — — Ä 

Liſette. Wir kommen von unfrer Sache, Her 
Damis, Ihr Lob — — 

Damis. Ja wohl; fahr Sie nur fort, Liſette. 
Von wem wollte Sie vorhin reden? 

Liſette. Je, ſollten Sie denn den kleinen Mann 
nicht kennen? Er blaͤſet immer die Backen auf — 

Damis. Sie meynt vielleicht den alten Rath⸗ 
herrn? 

Liſette. Ganz recht, aber ſeinen Namen — 

Damis. Was liegt an dem? — — 
Liſette. Ja, Herr Chryſander, fagte alſo ber 


Rathsherr, an deſſen Namen nichts gelegen iſt, Ihr 
| Hear 
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Herr Sohn Fanmeinmal der. befte Rathöherr von der 
Welt werden, wenn er fich nur darauf appliciren 
will. Es gehört ein aufgeweckter Geift dazu; dem 
bat er: eine fire Zunge; die hat er: eine tiefe Eins 
fit in die Staatskunſt; ; die hat er; eine Geſchick⸗ 
lichkeit, feine Gedanken zierlich auf dad Papier zu | 
bringen ; diehater: eine verſchlagne Aufmerkſamkelt 
auf die geringſten Beivegungen unruhiger Bürger; 
die bat ers und wenn er fie nicht Hat — 9 
die Uebung — die Hebung! Sch. weiß ja, wie mir 
ed Anfangs gieitg. Freylich kann man die Geſchick⸗ 
lichkeit zu einen fo ſchweren Amte, nicht — 
mit auf die Welt bringen — 

Damis. Der. Narr! es iſt zwar wahr, daß 
ich alle diefe Geſchicklichkeiten befige; allein mit 
der Hälfte derfelben Fonnte ich Geheimter Rath 
werden, umd nicht blog — — 


Siebenter Auftritt. 

Anton, Liſette. Damis. 
Damis. Nun, was willſt du ſchon wieder? 
Anton. Mamſell Juliane weiß es nun, daß 

kiſette ausgegangen iſt. Fuͤrchten Sie Sich nur 
nicht; fie wird uns nicht uͤberraſchen — — 
Damis, Mer hieß dich ‚denn wieder kommen? 


Anton. Sollte ic) wohl meinen Herrn allein 
laffen? Und dazu, es üherfiel mich auf einmal fo 
ine Angſt, fo eine Bangigkeit; ‚die Ohren fien⸗ 
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gen mir. an-zu Elingen, und befonderd das Lin 

fe — — fifette.! Liſette! | 

Kifette, Was willſt du denn’? 

Anton. (ſachte zu Liſetten) Mas habt ihr 
denn beyde allein gemacht ? Was gilts, ed gieng 
guf meine Unfoften! 

CLiſette. O pack dich — Ich weiß von was 

a Narre will, 

Damis. Fort, Anton! es iſt die hoͤchſte — 
du mußt wieder auf die Poſt ſehen. Ich weiß 
auch gar nicht, wo ſie r ie bleibt, — —⸗ 
Wird's bald? Ä “ 

Anton; Rifette, komm mit!.. 

Damis. Was foll denn Lifette mit? 
Anton. Und was foll fie denn. bey Ihnen? 
Damis. Umwiffendr! | 
Anton, Ja freylich ift es mein Ungluͤck, daß 

ich es nicht weiß (ſachte zu Liſetten.) Rede nur 
wenigftens ein wenig laut, damit ich höre, was 


unter euch vorgeht — Ich werde horchen — 
(gehet ab.) . 


Achter Auftritt, 


Liſette. Damis. 


Liſette. Laſſen Sie und ein wenig ſachte re 
den.. Sie wiffen. wohl, man iſt vor dem Hor⸗ 
cher nicht. ficher, 2 Damis. 
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Damis, Ja an — Sie alſo nur ii 
fort, a 


Eiſette. Sie kennen bech wohl des Herrn 
Chryſanders Beichtvater? 


Damis, Beichtvater? fol ich denn ale ſoiche 
Handwerksgelehrte kennen? 


Lifette, Wenigſtens fchien er. Sie ſehr wohl 
zu kennen. Ein guter Prediger, fiel er der Dis 
den NRechtögelehrfamkeit ins ‚Wort, follte ‚Herr 
Damis gewiß auch) werden. Eine ſchoͤne Statur; 
eine ſtarke deutliche Stimme; ein gutes Gedaͤcht— 
niß; ein feiner Vortrag; eine anftändige Drenftigs 
keit; ein reifer Verſtand, der uͤber ſeine Meynun⸗ 
gen Tuͤrkenmaͤſig zu halten weiß: alle dieſe Eigene 
ſchaften, glaube ich, in einem ziemlich hohen Gra⸗ 
de, bey ihm bemerkt zu haben, Nur um einen 
Punkte ift mir bange. Ach fürchte, ich fürchte: er 
ift auch ein wenig von der Jireygeifterey ange: 
ſteckt. — — Ey, was Zreygeiiterey? ſchrie der 
ſchon halb trunkene Medikus. Die Freygeiſter 
find brave Leute! Wird er deswegen keinen Kran— 
ten kuriren koͤnnen? Wenn es nad) mir geht, fo 
muß er ein Medikus werden, Griechifch Fann er, 
und Griechifch ift die halbe. Medien, . Cindem. fie 
allmählich wieder lauter fpricht.) Freylich dad Herz, 
das dazu gehört, Fann fich niemand geben, - Doch 
das koͤmmt von fich felbft,, wenn man erft eine 
Weile prafticirt hat, — — Nu, fiel ihm ein als 

| ter 
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ter Kaufmann in die Nede, fo muß es mit Den 
Herrn Medicinern wohl feyn, wie mit den Scharfz 
richtern. Wenn die zum erftenmale Tüpfen, fo 
zittern und beben fie; je dfter fie aber den Ver⸗ 
ſuch wiederhohlen, deſto friſcher geht es. — — 
Und auf dieſen Einfall ward eine ganze Viertel⸗ 
ſtunde gelacht; in einem fort, in einem fort; ſo 
gar dad in ward darüber —— 


Neunter Auftritt. 


Liſette. Damis. Anton. 


Anton. Herr, die Poſt wird heute vor neun 
Uhr nicht kommen. Sch babe gefragt; Sie koͤn⸗ 
nen Sich darauf verlaffen. Ä 

Damis. Mußt du und aber denn chen — 
ſtoͤren, Idiote? | 

Anton. ES fol mir recht lieb feyn, wann ich 
Sie nur noch zur rechten Zeit geftort habe, 

Damis, Was willft du mit deiner rechten Zeit? 

Anton. ch will mic) gegen Liſetten fchon 
deutlicher erfläven. Darf ich ihr etwas ins Ohr 
fagen? 

' Kifette, Mas wien du mir ins 2 zu — 

haben? 

Anton. Nur ein Wort. (ſachte) Du denlſt, 

ich habe nicht gehorcht ? Sagteſt du nicht: du 
haͤtteſt 
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hatteft nicht Herz genug dazu? doch wenn die 
nur erft das Ding eine Meile. würdeft prafticiset 
haben — — Did) habe alles gehört — — Kurz, 
wir find gefchiedne Keute! Du II REIN) Sar⸗ 
füge — 

Liſette. Sage nur, was du willſt? 


Damis. Gleich, geh mir wieder aus den Aus 
gen ! Und fomme mir nicht wieder vors Geficht, 
bis ich dich rufen werde, oder bis du mir Brie⸗ 
fe von Berlin bringft! — Ich kann fie kaum er: 
warten. Sp madıt es bie übermäßige Freude ! 
Zwar follte ich Hoffnung fagen, weil jene nur auf 
das. Gegenwärtige, und diefe auf das Zukünftige 
geht. Doch hier ift das Zukünftige ſchon fo ges 
wiß, als dad Gegenmwärtige. Sch brauche die 
Sprache. der Propheten, die ihrer Sachen doch 
unmdglich fo gewiß feyn konnten. — — Die gan⸗ 
ze Akademie müßte blind feyn. — — Nun, was 
ftehft. du noch da? Wirft du gehen? | 


Zehnter Auftritt, 
Lifette, Damis. m 
Liſette. Da fehen Eie! fo Iobten Sie die 


Leute. 


Damis, Ah, warn die lenkt nicht beſſer lo⸗ 
ben koͤnnen, ſo moͤchten ſie es nur gar bleiben 
laſſen. Ich will mich nicht ruͤhmen, aber doch 

ſe 


73 Der junge Gelehrte. 


fo viel kann ich mir: ohne Hochmuth zutrauen? 
ich will meiner Braut die Wahl laſſen, ob fie lie= 
ber einen Doftor der Gotteögelahrheit , oder der 
echte; oder Der Arzueykunft, ‚zu ihrem Manne 
haben will. In allen drey Safultäten habe ich 
disputirt; in allen dreyen habe ih — — 

Lifette. Sie fprechen von einer Braut? heyras 
then Sie denn wirklich? 

Damis. Hat Sie auch ſchon davon gehoͤrt, 
Liſette? | 

Ciſette. Kommt denn wohl ohm-unfer einer 
irgend in einem Haufe eine Heyrath zu Etande? 
Aber eingebildet hätte ich mir es nimmermehr , 
daß Sie fih für Julianen entfchlieffen würden } 
für Julianen! | 

Damis. Gröften Theild thue ich ed dem Va⸗ 
ter zu gefallen, der auf die aufferordentlichite Weiz 
fe deswegen in mich dringt. Ich weiß wohl, daß 
Juliane meiner nicht werth iſt. Allein ſoll ich einer 
ſolchen Kleinigkeit wegen, als eine Heyrath iſt, 
den Vater vor den Kopf ſtoſen? Und dazu habe 
ich ſonſt einen Einfall, der mir ganz wohl laſſen 
wird. ee F 

Ciſette. Freylich iſt Juliane Ihrer nicht werth; 
und wenn nur alle Leute die gute Mamſell ſo kenn⸗ 
ten, als ich — — 
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Anton. Damis. Liſette. 


Anton. (vor ſich) Sch kann die Leute unmögs 
lic) fo alleine laſſen. — — Herr Valer fragt, ob Sie 
in Ihrer Stube find? Sind Sie noch da, Herr Das 
mis? | | 

Damis, Sage mir nur, Unwiſſender, Haft dus 
dir es denn heute recht vorgefeßt, mir befchwerlich 
zu fallen? . | | | 

Lifette, So laſſen Sie ihn nur da, Herr Damis. 
Er bleibt doch nicht weg — | 


Anton, Sa, jet ſoll ich da bleiben; jetzt, da es 
ſchon vielleicht vorbey ift, was ich nicht hören und 
fehen follte. 

Damis, Mas foll denn vorbey feyn? 

Anton. Das werden Sie wohl wiſſen. 

Liſette. (achte.) Jetzt, Anton, hilf mir, Julia⸗ 
nen bey deinem Herrn recht ſchwarz machen. Willſt 
du? 

Anton. Ey ja doch! zum Danke vielleicht — 

Liſette. So ſchweig wenigſtens. — — Nothwen⸗ 
dig, Herr Damis, muͤſſen Sie mit Julianen uͤbel 
fahren. Ich bedaure Sie im voraus. Der ganze 
Erdboden trägt Fein aͤrgeres Frauenzimmer — — . 


Anton, 
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Anton. Glauben Sie ed nicht, Herr Damis; 
Juliane ift ein recht gut Kind. Sie Finnen mit kei⸗ 
ner in der Welt beffer fahren. Sch wuͤnſche Ihnen 
im voraus Gluͤck. J— 

Liſette. Wahrhaftig! du mußt gegen deinen 
Herrn ſehr redlich geſinnt ſeyn, daß du ihm eine ſo 
unertraͤgliche Plage an den Hals ſchwatzen willſt. 

Anton. Noch weit redlicher mußt du gegen deine 
Mamſell ſeyn, daß duihr einenfo guten Ehemann, 
ald Herr Damis werden wird, mißgoͤnneſt. 


Liſette. Einen guten Ehemann 2 Nun wahrhaf⸗ 
tig, ein guter Ehemdnn? das iſt auch alles, was fie 
ſich wuͤnſcht. Ein Mann, der alles gut feyn 
laͤßt — — | 

Anton. Ho! ho! alles? Hören Sie, Herr Das 
mis, fuͤr was Sie Lifette anfieht? Aus der Urfache 
moͤchteſt du wohlfelbft gern feine Frau ſeyn ? Alles? 
ey! unter das alled, gehört wohl auch? — — bu 
verfiehft mich doch? — 

Damis, Aber im Ernfte, Liſette; glaubt Sie 
wirklich, daß Ihre Sungfer eine rechte böfe Frau 
werben wird? Hat fiein der That viel ſchlimme Eis . 
genfchaften ? 

: Kiferte, Diel? Siehat fie alle, die man haben 
kann; auch nicht die auögenommen, die einander 
widerſprechen. 
Damis. 


Damis, 


davon geben? 


Lifette, 
alhern —— 


Damis. 


Anton. 
CLiſette. 
Damis. 
Anton. 
Liſette. 

Damis. 
Anton. 

CLiſette. 
Damis. 

Anton. 


Lifette + 
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81 
Will Sie mir nicht ein Verzeichnig 


Mo fol ich — — Sie iſt 


Kleinigkeit! 

Und ich ſage: Luͤgen! 
Sie iſt zaͤnkiſch — — 
Kleinigkeit! 

Und ich ſage: Luͤgen! 
Sie iſt eitel — — 
Kleinigkeit! 

Lügen! fag ich. 

Sie. iſt keine Wirthin — — 
Kleinigkeit ! 

Lügen ! 


Sie wirb Sie durch übertriebenen 


Staat, durch beftändige Ergdtzlichkeiten und Schmau⸗ 
fereyen,, um alle. das Ihrige bringen — 


Damis. Kleinigkeit! 


Anton, 


Liſette. 


Lügen! | 
Sie wird Ihnen die Sorge um eins 


Herde Kinder auf den Hals Inden — 


Lefings£uftfp.I.Th, 8 


Damis. 
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Damis. Kleinigkeit! » . \ 
Anton. Das thun die beften Weiber am erſten. 
Sifette. Aber um Kinder, die aus ber — 
Quelle nicht geholt ſind. 
Damis. Kleinigkeit 
Anton. Und zwar Kleinigkeit nach der Mode? 


| Zifette. Kleinigkeit? aber was denken Sie 
denn, Herr Damis? 


Damis. Ich denke, daß Juliane nicht arg 
genug ſeyn Kam Iſt fie albern? ich bin deſto 
klaͤger: iſt fie zaͤnkiſch? ich bin deſto gelaſſener; 
iſt ſie eitel? ich bin deſto philoſophiſcher geſinnt; 
verthut fie? ſie wird aufhoͤren, wenn ſie nichts mehr 
hat; iſt ſie fruchtbar? ſo mag ſie ſehen, was ſie 
vermag, wann fie es mit mir um die Wette ſeyn will. 
Ein jedes mache ſich ewig, womit ed kann; das 
Weib durch Kinder, der Mann durch Bücher, 
Arnton. Aber merken Sie denn nicht, daß 
giferte ihre Urfachen haben muß, ann 10 zu 
verleumden ? 

Damis, Ach freylich merk ich es. Sie gönnt 
mid) ihr, und befchreibt fie mir alfo vollfonımen 
nach meinem Gefchmade. Sie hat edohne Zwei⸗ 
fel geſchloſſen, daß ich ihre Mamfell nur eben des 
wegen, "weil fie das umerträglichfte — 
iſt, heyrathen will, 


Ciſette. 


J 
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Lifette. Nur deswegen? nur deswegen ?. und 
das hätte ich gefchloffen? Ich müßte Sie für irre 
im Kopfe gehalten haben, Meberlegen Sie doch 
nur — — 

Damis. Das geht zu weit, Liſette! Traut Sie 
mir keine Ueberlegung zu? Was ich geſagt habe 7 
iſt die Frucht einer nur allzuſcharfen Ueberlegung. 
Ja, es iſt beſchloſſen: ich will die Zahl der un⸗ 
gluͤcklich ſcheinenden Gelehrten, die ſich mit boͤſen 
Weibern vermaͤhlt haben, ——— Dieſer Vor⸗ 
ſatz iſt nicht von heute. 

Anton. Nein, wahrhaftig! — Was aber der 
Teufel nicht thun kann! Wer haͤtte es ſich jetzt ſollen 
träumen laſſen, jetzt, da es Ernſt werden foll? Ich 
muß lachen; Liſette wollte ihn von der Heyrath ab⸗ 
ziehen, und hat ihn nur mehr dazu beredt; und 
ich, ich wollte ihn dazu bereden, und haͤtte ihn bald 
davon abgezogen. 

Damis. Einmal ſoll geheyrathet ſeyn. Auf 
eine recht gute Frau darf ich mir nicht Rechnung 
machen ; alſo wähle ich mir eine recht fchlimme. Eine 
Frau von der gemeinen Art, die weder Falt, noch 
warm, weder recht gut, moch recht fchlimm iſt, 
taugt für einen Gelehrten nichts, ganz und gar 
nichtö ! Mer wird fich nach feinem Tode um fie bes 
kimmern ? Gleichwohl verdient er ed doch, daß fein 
ganzes Haus mit ihm unfterblich bleibe. Kann ich 
keine Frau haben, die einmal ihren Plaß in einer Ab⸗ 
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handlung de bonis Eruditorum uxoribus findet, ſo 
will ich wenigftend eine haben, mit welcher ein 
fleiffiger Mann feine Sammlung de malis Erudi= 
torum uxoribus vermehren Tann. Sa, ja; ich 
bin ed ohnehin meinem Vater, ald der einzige Sohn, 
fchuldig, auf die Erhaltung feined Namens mit 
der Äufferften Sorgfalt bedacht zu ſeyn. 

- Sifette. Kaum kann ich mich von meinem 
Erftaunen erhohlen — — Ich habe Sie, Herr Das 
mis, für einen fo grofen Geift gehalten — — 

Damis. Und dad nicht mit Unrecht. Doch 
eben hierdurch, glaube ich, denftärkften Beweis 
davon zu geben, | 

Liſette. Ich möchte plagen! — — Sa, ja, 
den ftärkfien Beweis, daß niemand ſchwerer zu fans 
gen ift, als ein junger Gelehrter; nicht ſowohl 
wegen ſeiner Einſicht und Verſchlagenheit, als we⸗ 
gen ſeiner Narrheit. 

Damis. Wie fo naſeweis, Lifette ? Ein junger 
Gelehrter ? — —ein junger Gelehrter — — | 

Ciſette. Ich will Ihnen die Verweife erfparen. 
Valer foll gleich von allem Nachricht befommen, 
Ich bin Ihre Dienerin, 


Zmwölfter Auftritt, 
Anton. Damis. 


Anton. Da fehen Sie, num läuft fie fort, da 


Sie nach ihrer Pfeife nicht tanzen wollen, — 
Damis, 
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Damis. Muliernon Homo ! bald werde ich 
auch dieſes Paradoron für wahr halten. Wodurch 
zeigt man , daß man ein Menfch ift? Durch den 
Verſtand. Wodurch zeigt man, daß man Verfiand 
hat? Wann man die Gelehrten und die Gelehrfamfeit 
gehörig zu fchäten weiß. Dieſes kann fein Weibsbild, 
und aljo hat es feinen Verſtand, und alfo ift es fein 
Menſch. Fa, wahrhaftig ja; in diefem Paradoro 
liegt mehr Wahrheit, ald in zwanzig Lehrbuͤchern. 

Anton. Wie ift mir denn? ich habe Ihnen 
doch gefagt, daß Sie Herr Valer gefucht hat? 
Wollen Sie nicht gehen und ihn fprechen 2 


Damis. Baler ? ich will ihn erwarten. Die 
Zeiten find vorbey, da ich ihm hochſchaͤtzte. Er bat 
feit einigen Fahren die Bücher bey Seite gelegt; er 
hat ſich dad Vorurtheil in den Kopf fetzen laſſen, 
daß man ſich vollends durch den Umgang, und 
durch die Kenntniß der Welt, geſchickt machen müfe 
fe, dem Staate nügliche Dienfte zu leiften. Mas 
kann ich mehr thun, als ihn bedauern? Doc) ja, 
endlich werde ich mich auch feiner ſchaͤmen müffen, 
Sch werde mich ſchaͤmen müffen, daß ich ihn ehr 
mald meiner Freundfchaft werth gefchägt habe: O 
wie edel muß man in der Freundfchaft feyn! Doch 
was hat es geholfen, daß ich es bis auf den hoͤch⸗ 
ſten Grad gemefen bin ? Umfonft habe ich mich vor 
der Befanntfchaft aller mittelmäfigen Köpfe gehuͤ— 
tet; umfonft habe-ich mich beſtrebt, nur mit Ge⸗ 
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nied, nur mit originellen Geiftern umzugehen: den⸗ 
noch mußte mic) Valer, unter der Larve eined ſol⸗ 
chen, hintergehen. O Baler ! Valer! 

Anton. Laut genug, wenn er eöhdren foll, 

Damis. Sch hätte über fein Faltfinniges Kom: 
pliment berften mögen ! Bon was unterhielt er mich ? 
von nichtöwürdigen Kleinigkeiten. Und gleichwohl 
fam er von Berlin, ımd gleichwohl hätte er mir die 
allerangenehmfte Neuigfeit zuerft berichten koͤnnen. 
O Valer! Valer! 

Anton. St! wahrhaftig er koͤmmt. Sehen Sie, 
daß er ſich nicht dreymal rufen laͤßt? 


Dreyzehnter Auftritt. 
Damis. Valer. Anton. 


Valer. Verzeihen Sie, liebſter Freund, dag 
ih Sie in Ihrer gelehrten Rute ſtoͤre — — 
Anton. Wenn er doch gleich ſagte, Faulheit. 
Damis. Stören? ich ſollte glauben, daß Sie 
mich zu ftören kaͤmen? Nein, Valer. ich kenne Sie 
zu wohl; Sie kommen, mir die angenehmften Neu⸗ 
igfeiten zu hinterbringen . die der Aufmerkſamkeit 
eined Gelehrten, ver feine Belohnung erwartet, 
würdig find. — — Einen Stuhl, Anton! — — 
Setzen Sie Sich. 
Daler. Sie irren fich, Tiebfter Freund. Sch 
fomme Shnen die Unbeftändigkeit Ihres Vaters zu 
— kla⸗ 
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Nagen ; ich komme, eine Erklärung von Ihnen zu 
verlangen, von welcher mein ganzes Gluͤck abhän- 
gen wird. — — 

Damis, O! ich konnte es Ihnen gleich anfehen, 
daß Sie vorhin die Gegenwart meines Vaters abs 
bielt, fich mit mir vertraulicher zu befprechen, und 
mie Ihre Freude über die Ehre zu bezeugen, die 
mir der bilige Husfpruch der Akademie — — 

Valer. Mein, allzugelehrten Freund; laſſen 
Sie uns einen Augenblick von etwas minder gleich⸗ 
guͤltigem reden. 

Damis. Von etwas minder gleichguͤltigem? 
Afo iſt Ihnen meine Ehre gleichgültig ? Falſcher 
grund — — 


Valer. Ihnen wird dieſe Benennung —* 
men, wenn Sie mich laͤnger von dem, was fuͤr 
ein zaͤttliches Herz das wichtigſte iſt, abbringen 
werden. Iſt es wahr, daß Sie Julianen heyra⸗ 
then wollen ? daß Ihr Water dieſes allzuzaͤrtliche 
srauenzimmer durch Bande der Dankbarkeit bins 
den will, im feiner Wahl minder frey zu handeln? 
Habe ich Ihnen jemals aus meiner Neigung ges 
gen Julianen ein Geheimnis gemacht ? Haben Sie 
mie nicht won jeher verfprochen , meiner Liebe be: 
hülflich zu fen? : - 

Damis. Gie ereifern Sich, Valer; und ver- 
geſſen, daß ein Weibsbild die Urſache iſt. Schla⸗ 
gm Sie Sich dieſe Kleinigkeit aus dem Sinne. — 
Sie müffen in Berlin gewefen ſeyn, da die Aka⸗ 
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demie den Preis auf diefed Fahr ausgetheilt : Hat. 
Die Monaden find die Aufgabe geweien. Soll⸗ 
ten Sie nicht etwa gehoͤrt haben, daß die Des 
viſe — 

Valer. Wie graufam find Sie, Damis! © 
antworten Sie mir doch ! 


Damis. Und Sie wollen mir nicht antwor⸗ 
ten? Befinnen Sie Sich ; follte nicht die Devife = 
Unum eft neceflarium,, feyn gekrönt worden ? Ich 
fchmeichle mir wenigfiend — — 


| Valer. Bald fehmeichle ich mir nun mit nichts 
mehr, da ich Sie fo ausfchweifend ſehe. Bald 
werde ich nun auch glauben müffen, daß die Nachs 
richt, die ich filr eine Spötterey von Lifetten ‚ges 
halten babe , gegründet fey. Sie halten Julianen 
für Ihrer unwerth, Sie halten Sie für die Schan⸗ 
de Ihres Geſchlechts, und eben deöwegen wollen 
Sie fie heyrathen? Was fiir ein ungeheurer&infall ! 
Damis. Ha! ha! hal 


Valer. Ja lachen Sie nur, Damis, lachen 
Sie nur! Ich bin ein Thor, daß ich einen Au⸗ 
genblick ſolchen Unſinn von Ihnen habe glauben 
koͤnnen. Sie haben Liſetten zum beſten gehabt, 
oder Liſette mich. Nein, nur in ein zerruͤttetes 
Gehirn kann ein ſolcher Entſchluß kommen! Ihn 
zu verabſcheuen, braucht man nur vernuͤnftig zu 
denlen, und lange nicht edel, wie Sie doch zu 
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denfen gewohnt find. Aber Iöfen Sie mir, ich - 
bitte Sie, diefed marternde Raͤthſel! 


Damis. Bald werden Sie mi, Daler, auf 
Ihr Geſchwaͤtze aufmerffam gemacht haben. So 
verlangen Sie doch in der That, daß ich meinen 
Ruhm Ihrer thörichten Neigung nachfegen foll ? 
Meinen Ruhm! — — Dec wahrhaftig, ich will 
vielmehr glauben, daß Sie feherzen. Sie wollen 
verfuchen,, ob ich in meinen Entfchlieffungen auch 
wanfelhaft bin. | 

Daler. Ich ſcherzen ? der Scherz fen verflucht, 
der mir bier in den Sinn kommt! — — 

Damis. Defto lieber ift mir ed, wann Gie 
endlich ernfthaft reden wollen. Mas ich Ihnen 
füge : die Schrift mit der Devife: Unum eft ne- 
ceflarium — — Ä 


Vierzehnter Auftritt. 
Chryſander. Damis. Valer. Anton. | 


Chryf. (mit einem Zeitungsblatte in der Hand.) 
Nun, nicht wahr, Herr Valer ? mein Eohn if 
nicht von der Heyrath abzubringen ? Sehen Sie, 
dag nicht fowohl ich, als er auf Diele Heyrath 
dringt ? 

Damis. Ich? ich auf die Heyrath dringen? 

Ehryi. St! ſt! fi! i 
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Damis, Ey was ft, ft? Meine Ehre Teidet 
hierunter. Könnte man nicht auf die Gedanken 
"Fommen , wer weiß was mir an einer Frau gele- 
:. gen fen ? gr 

Ehryf. St! ft! fi! 

Valer. DO! brauchen Sie doch Feine Umſtaͤnde. 
ch fehe ed ja wohl; Sie find mir beyde entges 
sr Mais für ein Ungluͤck hat mich in diefes 
Haus führen müffen! Ich muß eine liebenswär: 
dige Perfon antreffen; ich muß ihr gefallen, und 
muß doch endlich, nach vieler Hoffnung, alle Hoff: 
nung verlieren. Damis, wenn ich jemals eini= 
ges Recht auf Fhre Freundfchaft gehabt habe — — 

Damis,. Aber, nicht wahr, Daler? einer 
Sache wegen, muß man auf die Berlinifche Ufade: 
mie recht böfe feyn ? Bedenken Eie doch, fie will 
Fünftig die Aufgaben zu dem Preife, zwey Sahr 
vorher, befannt machen. Warum denn zwey 
Jahr ? war ed nicht an einem genug? Halt fie 
denn die Deutfchen- für fo langfame Köpfe? Seit 
ihrer Erneuerung habe ich jedes fahr meine Ab; 
handlung mit eingefchict ; aber, ohne mic) zu ruͤh⸗ 
men, länger ald acht Tagehabe ich über Feine zu— 
» gebracht. 

Chryſ. Wißt ihr denn aber auch, ihr lieben 
Leute, was in den Niederlanden vorgegangen ift? 
Ich habe hier eben die neuefte Zeitung. Sie has 
ben fich die Köpfe wacker gewaſchen. Doch die 
All iir⸗ 
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listen, ich bin in der That recht böfe auf fie. 
Haben fie nicht wieder einen ———— Streich 
gemacht! — 

Anton. Nun, da reden alle drey etwas an⸗ 
ders! Der ſpricht von der Liebe; der von ſeinen 
Abhandlungen; der vom Kriege. Wenn ich auch 
etwas beſonders reden ſoll, fo werde ich vom Ab- 
endefien reden. Vom Mittage an, bis auf den 
Abend um ſechs Uhr, zu faften, find Feine Narrens⸗ 
poſſen. 

valer. Ungluͤckliche Liebe! BR 

Damis. Die unbefonnene Akademie ! 

Ehryf. Die dummen Alfürten! | 

Anton. Die vierte Stimme fehlt noch : bie 
langſamen Bratenwender! 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
liſetee. Damis. Valer. Chryfander. Anton, 


Liſette. Nan Herr Chryſander? ich glaube, 
Sie hätten die Herren zu Zifhe rufen mollen ? 
sh fehe aber, Sie wollen ſelbſt gerufen ſeyn. 
Eb iſt ſchon aufgetragen | 

Anton. Das war die höchfte Zeit! bem Hims 
mel fey Dank! 

Chryſ. Es ift wahr ; e& ift wahr; ich hätte es 
bald vergeffen. Der Zeitungsmann hielt mich auf 
vr Treppe anf, Kommen Sie, Herr Valer; wir 
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wollen die jetzigen Staatögeichiffte ein wenig mit 
einander ben einem Bläschen überlegen. Schlagen 
Sie Sich Julianen aus dem Kopf. Und du, 
mein Sohn , du magft mit deiner Braut ſchwatzen. 
Du wirft gewiß eine wadere Srau an ihr haben; 
nicht fo eine Kantippe, wie — — 

Damis. Zantippe? wie verftehen Sie das? 
Eind Sie etwa auch noch in. dem pöbelhaften Vor—⸗ 
urtheile, daß Eantippe eine bbfe Frau gewefen ſey ? 
Chbryſ. Willſt du fie etwa für eine gute hals 
sen? Du wirft doch nicht die Xautippe vertheidis 
gen? Pfuy! das heißt einen ABCfchniger machen. 
Ich glaube, ihr Gelehrten, je mehr ihr lernt, je 
mehr vergeßt ihr. 

Damis. Sch behaupte aber, daß man Fein 
einzig tüchtiged Zeugniß für Ihre Meynung ans 
führen Fann. Das ift das erfte, was die ganze 
Sache verdächtig macht ; und zum andern — — 

Lifette. . Das ewige Geplaudre ! 

Chryſ. Kifette hat Recht! mein Sohn, con- 
tra principia negantem , non eft disputandum. 
Kommt! fommt ! 
| (Shrpfander , Damis und Anton gehen ab.) 

Valer. Nun ift alles für mich verlohren, 
Liſette. Was foll ich anfangen ? 

Lifette. Sch weiß keinen Rath; wenn nicht 
der Brief — — | 
| Valer. Diefer Betrug wäre zu arg, und Ju⸗ 


liane will ihm nicht zugeben, 
| Rifette, 
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Lifette. Ey, was Betrug? Wenn der Bes 
trug nuͤtzlich iſt, fo ift er auch erlaubt. ch fehe 
eö wohl, ich werde ed felbft thun muͤſſen. Kome 
men Sie nur fort, und faflen Siewieder Muth. _ 


Ende des zweyten Aufzugs. 





Dritter Aufzug 





Erfter Auftritt, 
Liſette. Anton 


Bifette. So warte doch, Anton. | 

Anton. Ey, laß mich zufrieden. Ich mag 
mit dir nichts zu thun haben. | 

Ciſette. Wollen wir und alfo nicht wieder vera 
föhnen? MWillft du nicht thun, was ich Dich gebes 
then habe? | 

Anton, Dir follte ich etwas zu gefallen thun ? 

Zifette. Anton, lieber Anton , golöner Anton „ 
thue ed immer, Mie Jeicht Fanft du nicht dem Als 
ten den Brief geben, und ihm fagen, der Poftträs 
ger habe ihn gebracht ? | 

Anton. Geh! du, Schlange! Wie fie num 
fchmeicheln kann! — — Halte mich nicht auf, 
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Sch foll meinem Herrn ein Buch bringen, Laß 
mich gehen. 
Lifette. Deinem Herrn ein Buch? Was will 
er denn mit dem Buche bey Tifche ? | 
Anton. Die Zeit wird ihm. lang; und will er 
nicht müffige Weile baden, fo muß er doch ſich 
wohl etwas zu thun machen. 
Liſette. Die Zeit wird ihm lang bey Tiſche? 
Wenn ed noch in der Kirche wäre. Reden fie denn 
nichts ? Ä “ 
Anton, Nicht ein Wort. Sch bin ein Schelm , 
‚wenn ed aufeinem Todtenmahle foftille zugehen kann. 
Lifette. Wenigſtens wird der Alte reden ? 
Anton. Derredt, ohne zureden. Er ift, und 
redt zugleich ; und ich glaube, er gäbe , wer weiß, 
ad darum, wenn er noch dazu trinken Eönnte , 
und das alled dreyed auf einmal. Das Zeitungss 


blatt liegt neben dem Teller; das eine Nuge fieht 


Auf den, und das andre auf jenes. Mit dem 
einen Baden Faut er, und mit dem andern redt er. 
Da kann eö- freylich nun nicht‘ anders feyn , die 
orte muͤſſen auf dem Gelauten fiten bleiben , 
fo daß man ihn mit genauer Noth noch murmeln 
hoͤrt. | 
Lifette, Was — aber die uebrigen ? 
Anton. Die Hebrigen? Valer a Juliane find 
wie halb todt. Sie efjen nicht, und.reden nicht 5 
fie 


* 
* 


% 
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fie fehen einander an ; fie. feufzen ; fie fchlagen die 
Yugen nieder ; fie fchielen bald nach dem Water, 
bald nach dem Sohne ; fie werden weiß; fie wer, 
den roth. Der Zorn und die Verzweiflung ſieht 
beyden aus den Augen. — Aber juchhe! fo recht! 
Siehſt du, daß es nicht nach deinem Kopfe geben 
muß? Mein Herr fol Julianen haben, und wenn — — 

Ciſette. Ya, dein Herr! Was macht aber der? 

Anton, Lauter dumme Streiche. Er kritzelt 
mit der Gabel aufdem Teller; bengt den Kopf; 
bewegt das Maul, ald ob er mit fich felbft redte; 
wadelt mit.dem Stuhle; flößt einmal ein Wein: 
glas um, läßt es liegen; thut, als wenn er nichts 
merkte, bis ihm der Wein auf die Kleider Iauffen 
will; num fährt er auf, und fpricht wohl gar , ich 
hätte ed tmgegoffen — Doch genug geplaudert ; er 
wird auf’ mich fluchen , wo ich ihm das Buch nicht 
bald bringe. Ich muf ed doc) ſuchen. Auf dem 
Tifche, zur rechten Hand, foll eö liegen, Fa zur 
rechten Hand ; welche rechte Hand meynt er denn 2 
Trete ich fo, fo ift das die rechte Hand ; trete ich 
fo, fo iſt ſie das; trete ich ſo, ſo iſt ſie das; und 
dad wird fie, wenn ich fo trete, (tritt an alle vier 
Exiten des Tithes.) Sage mir doch, Liſette, wel⸗ 
ches iſt denn die rechte rechte Hand? 

Ciſette. Das weiß ich fo wenig, als du, Scha⸗ 
de auf das Buch, er mag es ſelbſt hohlen. Aber 
Anton, wir vergeflen das Michtigfte; den Brief — . 

Anton, 


‘ 


96 Der junge Gelehrte. 


| Anton. Kdmmſt du mir fchon wieder mit 
deinem Briefe? Denkt doch ; deinetiwegen ſoll ich 


meinen Herrn betrügen? 


| Kifette. Es foll aber dein Schade nicht ſeyn. 


: Anton, So?iftes mein Schade nicht, wenn 
ich dad, was mir Chryſander verfprochen bat, 
muß figen laſſen? 
Hiferte. Dafür aber verfpricht dich Valer 
ſchadlos zu halten. 
Anton. Wo verfpricht er mir es denn ? 
Ciſette. Wunderliche Haut! ich verſpreche es 
dir am feiner Statt 


. Anton. Und wenn du ed auch an feiner Statt 
halten ſollſt, fo werde ich viel befommen, Nein, 
nein; ein Sperling. in der Hand ift befier , als eis 
ne Taube auf dem Dache, | 

— Liſette. Wenn du die Taube gewiß fangen 
kaunſt, ſo wird ſie doch beſſer ſeyn, als der 
Sperling? E 
Anton. Gewiß fangen! als wenn ſich alles 
fangen lieſſe? Nicht wahr, wenn ic). die. Taube 
hafchen will, fo muß ih den Sperling aus der 
Hand fliegen laſſen? | 

Liſette. So laß ihn fliegen. 


Anton. 
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Anton. Gut! und wann ſich nun die Taube auch 
davon macht ? Nein, nein, Jungfer, ſo dumm 
iſt Anton nicht. 

Liſette. Was du fuͤr kindiſche Umſtaͤnde *7 
Bedenke doch, wie gluͤcklich du ſeyn kannſt. 

Anton. Wie denn? laß doch hoͤren. 

Liſette. Valer hat verſprochen, mich auszuſtat⸗ 
ten Was ſind ſo einem Kapitaliſten tauſend Thaler? 
Anton. Auf die machſt du dir Rechnung? 
Liſette. Wenigſtens. Dich wuͤrde er auch nicht 
leer ausgehen laſſen, wenn du mir behuͤlflich wäs 
reſt. Ich haͤtte alsdann Geld; du haͤtteſt auch 
Geld: koͤnnten wir nicht ein allerliebſtes Paar 

werden? 

Anton. Wir? ein Maar Penn dich mein 
Herr nicht verſteckt hätte, 

Liſette. Thuſt du nicht recht albern! Ich habe 
dir ja alles erzählt, was unter und vorgegangen 
iſt. Dein Herr, dad Bücherwürmchen ! 

Anton. Na, audy das find verdammte Thiere, 
die Buͤcherwuͤrmer. Es ift fchon wahr, ein Mäs 
del, wie Du, mit taufend Thaler, die iſt wenigftend 
taufend Thaler werth; aber nur das Kabinet — - * 
das Kabinet — — 

Liſette. Höre doch einmal auf, Anton, und laß 
dich nicht ſo lange bitten; 
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Anton, Warum willft du aber dem Alten ben 
Brief nicht felbit geben ? 


Liſette. Ich habe dir ja geſagt, was darinn 
ſteht. Wie leicht koͤnnte Chryſander nicht argwoͤh⸗ 
nen — — 

Anton. Sa, ja, mein Aeſſchen, ich merk es 
ſchon; du willſt die Kaſtanien aus der Aſche has 
ben, und brauchft Katzenpfoten dazu. | 


Liſette. Je nun, mein liebes Katerchen , 2 
ed iminer ! 


Anton. Wie Sie ed einem and Herze legen kannl 
Liebes Katerchen! Gieb nur her, den Brief; gieb 
nur! 


Liſette. Da, mein unvergleichlicher Anton — 


Anton, Aber es hat doc) mit der Ausftattung 
feine Richtigkeit? — — 


Kifette. Verlaß dich rauf — — 


Anton. Und mit meiner Belohnung oben 
drein? — — | 


gifette. Desgleichen. 
Anton, Nun wohl, der Briefift übergeben! . 
Liſette. Aber fo bald, ald möglich — 
Anton, Wenn du willft, jet gleich. Komm! 
Pos Stern! wer kͤmmt? — — Zum Henler, 
es iſt Damis. 
Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Damis. Anton. Liſette. 


Damis. Wo bleibt denn der Schlingel mit dem 
Buche? 

Anton. Ich wollte gleich, ich wollte — Liſette 
und — — Kurz, ich kann es nicht finden, Herr 
Damis. 

Damis. Nicht finden? Ich babe die ja geſagt, 
auf welcher Hand es liegt. | 

Anton, Auf der rechten, haben Sie wohl gefagt 
Aber nicht auf welcher rechten ? Und das wollte 
ih Sie gleich fragen fommen, $ 

Damis, Dummfopf, kannſt du nicht fo viel 
errathen, Daß ich von der Seite rede, an welcher 
ih fige? 

Anton, Es ift auch wahr, Lifette: und dar 
über haben wit uns den Kopf zerbrochen! Herr 
Damis ift doch immer Flüger ald wir! (indem et ihm 
hinterwaͤrts einen Moͤnch ſticht.) Nun will ich es wohl 
finden. Weiß eingebunden, rothen Schnitt, nicht? 
Gehen Sie nur, ich will es gleich bringen. 

Damis. Ja, nun iſt es Zeit, da wir ſchon 
m Tiſche aufgeſtanden find, | 
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Anton. Schon aufgeltanden ? Zum Henker, 
ich bin noch nicht ſatt. Sind fie ſchon alle, alle 
aufgeitanden ? 

Damis. Mein Vater wird noch ſitzen, und die 
Zeitung auswendig lernen, damit er Morgen in 
ſeinem Kraͤnzchen, den Staatsmann ſpielen kann. 
Geh geſchwind, wenn du glaubſt, von ſeinen poli⸗ 
tiſchen Brocken ſatt zu werden. Was will aber 
Liſette hier? 

Liſette. Bin ich jetzt nicht eben ſowohl zu lei⸗ 
den, als vorhin? 

Damis. Nein, wahrhaftig nein. Vorhin glaube 
te ich, Liſette hätte wenigitens fo viel Verfland, 
daß ihr Plaudern auf eine Viertelſtunde erträglich 
fepn konnte; aber ich habe mich geirrt. Sie ift 
fo dumm, wie alle Webrige im Haufe, 

Liſette. Sch habe die Ehre, mich im Namen 
‚aller Uebrigen zu bedanken, 

Anton. Verzweifelt! das geht ja jeßt aus einem 
ganz andern Tone! Gott gebe; daß fie fich recht 
zauken! Aber zuhören mag ich nicht, — — Kifette, 
ich will immer gehen. | 

Liſette. (achte, Den Brief vergiß u ge⸗ 
ſchwind! 

Damis. So! haft du Liſetten um Urlaub zu 
bitten? Ich befehle dir: bleib da, Ich wüßte 
nicht, wohin du zu gehen hätteft. 

| Ans 
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Anton. Auf die Poſt, Herr Damis; auf die 
Poſt! | | 
Damis, Doch, ed ift wahr ; nun fo geh! geht 


Dritter Auftritt. 
Damis, Liſette. 


Damis. Liſette kann ſich nur auch gleich mit 
fortmachen. Will denn meine Stube heute gar 
nicht leer werden ? Bald iſt der da, bald jener; 
bald die, bald jene. Soll ich denn nicht einen 
Augenblick allein ſeyn? (ſetzt fih au feinen Tiſch) 
Die Muſen verlangen Einſamkeit, und nichts vers 
jagt fie eher, ald der Zumult. Sch habe fo viele 
und wichtige Verrichtungen, daß ich nicht weiß, 
wo ich zuerſt anfangen fol; und gleichwohl ftört 
man mich. Mic der Heyrath, mit einer. fo nichts⸗ 
würdigen Sache, ift der größte Theil des Nach⸗ 
mittags darauf gegangen; foll mir denn auch der 
Abend durch dad ewige Hinz und MWiederlauffen 
entriffen werden? Sch glaube , daß in feinem Haus 
fe der Müffiggang fo herrfchen kann, ald in dieſem. 


gifette. Und befonderd auf diefer Stube, 
Damis, Aufdiefer Stube? Umgelehrte ! Unwifs 
fende ! Ä 
Liſette. Iſt das gefchimpft, ober gelobt ? 
3 Damis, 
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Damis. Mas für eine niederträchtige Seele! 
die Unwiſſenheit, die Alngelehrjamfeit für Leinen 
Schimpf zu halten! für ‚Leinen, Schimpf? So 
möchte ich doch die Begriffe wiſſen, die eine ſo 
unſinnige Schwaͤtzerin von Ehre und Schande hat. 
Vielleicht, daß bey ihr die Gelehrſamkeit ein 
Schimpf iſt? | 

Ciſette. Mahrhaftig, wenn fie burchgängig von 
dem Schlage ift, wie bey Ihnen „m —- 

Damis, Nein, das ift fie nicht, Die wenigfien 
haben ed fp weit gebracht — — 

Liſette. Daß man nicht unterfcheiden kann, ob 
fie naͤrriſch, oder gelehrt ſind? — — 

Damis. Ich möchte aus der Haut fahren — 

giferte, Thum Sri das, und fahren Sie in eine 
kluͤgere. 

Tamis, Wie lange ſoll ich noch den Beleidigun⸗ 
gen der nichtöwärdigften Kreatur ausgefegt ſeyn? 
— — Taufend würden fich glüclich preifen, wenn 
fie nur den zehnten Theil meiner Verdienfte hätten, 
Sch bin erft zwanzig Jahr alt; und wie viele wolls 
te ic) finden , Die diefed Alter beynahe dreymal auf 
fi) haben, und gleichwohl mit mir — — Doch 
ich rede umfonft. Was kann es mir für Ehre brins 
gen, eine Unfinnige von. meiner Geſchicklichkeit zu 
überführen? Ich verftehe fieben Eprachen vollkom⸗ 
men, und bin erft zwanzig Jahr alt. In dem 
ganzen Umfange der Gewichte, und in allen mit 

ihr 
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ihr verwandten: Wiſſenſchaften, bin ich ohne glei⸗ 
chen — — 


Ciſette. Und Sie find erſt zwanzig Jahr alt! 


Damis. Wie ſtark ich in der Weltweisheit bin, 
bezeugt die hoͤchſte Würde, die ich fehon vor drey 
Sahren darinn erhalten habe, Noch ummiders 
fprechlicher wird es die Welt jet aus meiner Abs 
handlung von den Monaden erkennen, — — Ad, 
die verwuͤnſchte Poſt! — — 


Liſette. Und Sie ſind erſt zwanzig Jahr alt! 

Damis, Bon meiner mehr als demoſtheniſchen 
Beredfamkeit, kann meine fatyrifche Lobrede auf 
den Nix der Nachwelt eine ewige Probe geben. 

Lifette, Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Freylich! : Auch: in.der Poefie darf ich 
meine Hand nach dem unvergänglichften Lorbeer 
ausſtrecken. Gegen mich kriecht Milton, und Hals 
ler ift gegen mic) ein Schwaͤtzer. Meine Freuns 
de, welchen ich fonft zum dftern meine MWerfuche, 
wie ich fie zu nennen beliebe, vorgelefen habe‘, 
wollen jeßt gar nichtd mehr davon hören , und 
verfichern mich allezeit auf das aufrichtigfte, daß 
fie ſchon genugfam von meiner ARE als göttlichen 
Ader überzeugt wären. 

Lifette. Und Sie find erft zwanzig Fahr alt! 

Damis. Kurz, ich bin ein Philolog, ein Ges 
ſchichtskundiger, ein Weltweifer, ein Reduer, ein 
Dichter — — 

G 4 Ciſet⸗ 
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gifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt? 
Ein Weltweifer ohne Bart, und ein Redner, der 
noch nicht mündig ift! ſchoͤne Raritaͤtenl 

Damis. Fort! den Augenblid aus meiner 
&tube! | 
Liſette. Den Augenblid ? Ich möchte gar zu 
gern die ſchoͤne Ausrufung: und Sie ſind erſt 
zwanzig Jahr alt! noch einmal anbringen, Has 
ben Sie nichtö mehr an Sich zu rühmen? O noch 
etwas! Wollen Sie nicht? Nun io will ic) ed 
ſelbſt thun. Hören Sie vecht zu, Herr Damis: 
Sie find noch nicht Hug, und find ſchon zwanzig 
Jahr alt! 

Damis, Was? wie? (ſtebt zornig auf.) 
Liſette. Leben Sie wohl! Leben Sie wohl! 
Damis. Himmel! wad muß man von ben 
ungelehrten Beftien erdulden! ft ed möglich von 
einem umwiffenden Weibsbilde — — 


Vierter Auftritt. 
Chryſander. Anton. Damis. 


Chryſ. Das iſt ein verfluchter Brief, Anton} 
En! ey! mein Sohn, mein Sohn, poft coenam 
ftabis, vel paflus mille meabis, Du wirft Doch 
nicht fchon wieder ſitzen # | 

Damis. 
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Damis. Ein andrer der nichts zu thun hat, 
mag fih um dergleichen barbarifche Gefundheitds 
regeln befümmern, Wichtige Beichäfftigungen — 

Chryf. Was willft du von wichtigen Beſchaͤff⸗ 
tigungen reden. 

Damis. Ich nicht, Herr Vater? Die meiſten 
von den Buͤchern, die Sie hier auf dem Tiſche ſe⸗ 
ben, warten theild auf meine Noten, theil® auf 
meine Ueberſetzung, theild auf meine Widerlegung, 
theild auf meine Vertheidigung, theild auch auf 
mein bloſes Urtheil. 

Chryſ. Laß ſie warten! Jetzt — — 

Damis. Jetzt kann ich freylich nicht alles auf 
einmal verrichten. Wenn ich nur erſt mit dem 
Wichtigſten werde zu Stande ſeyn. Sie glauben 
nicht, was mir hier eine gewiſſe Unterſuchung fuͤr 
Nachſchlagen und Kopfbrechen koſtet. Noch eine 
einzige Kleinigkeit fehlt mir, ſo habe ich es bewie⸗ 
ſen, daß ſich Kleopatra die Schlangen an den 
Arm, und nicht an die Bruſt, geſetzt hat — — 

Chryſ. Die Schlangen taugen nirgends viel. 
Mir waͤre beynahe jetzt auch eine in Buſen ge⸗ 
krochen; aber noch iſt es Zeit. Höre einmal, mein 
Sohn; hier habe ich einen Brief bekommen, der 
mich — — 

Damis. Wie»? einen Brief? einen Brief? Ach 
lieber Anton ! einen Brief? Liebſter Herr Vater, 
einen Brief? von Berlin? Laffen Sie mich nicht 

G5 läns 
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länger warten; wo ift er? Nicht wahr, nunmehr 
werden Sie aufhören, an meiner Gefchicllichkeit 
zu zweifeln ? Wie glädlich bin ich! Anton, weißt 
du es auch ſchon, was darinn fteht? 

Chryſ. Was fchwärmft du wieder? Der Brief 
ift nicht von Berlin; er ift von meinem Advokaten 
aus Dreöden, und nach dem, was er ſchreibt, kann 
aus deiner Heyrath mit Zulianen nichts werden. 

Damis. Nichtöwürdiger Kerl! fo bift du noch 
nicht wieder auf der Poft geweien ? 

Anton. Ich habe es Ihnen ja gefagt, daß vor 
neun Uhr für mich auf der Poft nichtd zu thun iſt. 
Damis. Ah, verberabilifiime , non fur, fed 
trifur! Himmel! daß ich vor Zorn fogar des Plaus 
tus Schimpfmwbrter brauchen muß! Wird dir denn 
ein vergebner Gang gleid den Hals koſten? 

Anton, Schimpften Siemich? Weil ich ed nicht 
verftanden habe, fo mag ed hingehen. 

Chryſ. Aber fage mir nur, Damis; nicht wahr, 
du haft noch einen Heinen Widerwillen gegen Julia⸗ 
nen? Wenn das ift, fo will ich dich nicht zwingen. 
Du mußt wiffen, daß ich Feiner von den Vätern 
bin — — 

Damis. Iſt die Heyrath ſchon wieder auf dem 
Tapete? Wenn Sie doch, wegen meines Wider⸗ 
willens unbeſorgt ſeyn wollten. Genug, ich hey⸗ 
rathe fie — — 
Cyhryſ. 
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Ehryf. Das heißt ſo biel, du wolßteft dich meis 
netwegen zwingen ? Da® will ich durchaus nicht. 
Wenn du gleich mein Sohn bift, fo bift du doch ein 
Menſch; und jeder Menſch wird frey gebohren ; er 
muß machen fonnen, was er will; und — Kurz, — 
ich gebe Dir dein Wort wieder zurdd, 


Damis. Mieder zurück? und vor einigen Stuns 
den konnte ich mich nicht hurtig genug entfchlieffen ? 
Wie fol ich das verfiehen ? 

Chryf, Das follft du fo verſtehen, daß ich es 
uͤberlegt habe, und daß, weil dir Juliane nicht 
gefällt, fie mir auch nicht anſteht; daß ich ihre 
wahren Umftände in dieſem Briefe wieder gefuns 
den habe, und daß — — Du fiehft e8 ia, daß 
ich den Brief nur. jeßt gleich befommen habe, Sch 
weiß zwar wahrhaftig nicht , was ich davon dens 
Ten fol? Die Hand meined Advokaten iſt es 
nicht — 

Damis ſetzt fih wieder an den Tiſch.) 

Anton. Nicht? o! die Leutchen müffen mehr 
als eine Hand zu fchreiben wiffen. 

Chryſ. Zu gefchwind ift ed beynahe auch, 
Kaum find ed acht Tage, daß ich ihm gefchries 
ben habe, Sollte er dad Ding in der Furzen 
Zeit fchon haben unterfuchen koͤnnen? Bon wem 
haft du denn den Brief befommen, Anton 2 


Anton, Bon Lifetten, er 
Chryſ. 
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Chryf. Und Lifette ? 
“ Anton. Von dem Briefträger , ohne Zweifel. 


Chryſ. Aber warum bringt denn der Kerl 
die Briefe nicht mir felbft ? 


Anton. Gie werden fih doch in den Händen, 
wodurch »fie gehen, nicht verändern Tonnen ? 
Chryſ. Man weiß nicht — — Bleichwohl 
aber laſſen fich die Gründe, die er anführt , hoͤren. 
Ich muß alfo wohl den ficherften Weg nehmen, 
und dir, mein Sohn — — Aber, ic) glaube gar, 
du haft dich wieder an den Tiſch geſetzt, und 
ſtudirſt? 

Damis. Mein Gottl ich habe zu thun, ich 
babe fo gar viel zu thun. 

Ehryf. Drum mir einem Worte, damit ich 
dich nicht um die Zeit bringe; die Heyrath mit 
Julianen war nichts, ald ein Gedanfe, den du 
wieder vergeffen kannſt. Wann ich ed recht übers 
lege, fo bat doc) Valer dad gröfte Recht auf fie, 
Damis. Sie betrigen Sich, wenn Sie glaus 
ben, daß ic) nunmehr davon abgehen werde, Ich 
habe alles wohl überleget, und ich muß es Ihnen 
nur mit ganz trod'nen Worten fagen, daß eine 
böfe Frau mir helfen fol, meinen Ruhm unfterds 
lich zu marhen; oder vielmehr, daß ich eine 
böfe Frau, an die man micht denken würde, 


wenn fie Feinen Gelehrten gehabt hätte, mit mir 
zus 
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zugleich unfterblich machen will. Der Chatafter 
eined folchen Eheteufeld wird auf den a 
ein gewiſſes Licht werfen — — 


Chryf. Nun wohl, wohl; fo nimm dir eine 
böfe rau; aber nur eine mit Gelde, weil an eis 
ner folchen die Bosheit noch erträglich if. Won 
der Gattung war meine erfte felige Frau. Um 
die zwanzigtaufend Thaler , die ich mit ihr bekam, 
hätte ich des böfen Feindes Schwefter heyrathen 
wollen — — Du mußt mich nur recht verfichen : 
ich meyne ed nicht nach den Worten. — Menn 
fie aber böfe feyn fol, deine Srau, was willft du 
mit Sulianen? — — Höre, ich Fenne eine. alte 
Wittwe, die fhon vier Männer ind Grab ges 
zankt hat; fie hat ihr feines Auskommen: ich 
dächte, das wäre deine Sache; nimm die! Sch 
habe dir dad Maul einmal wäflrig gemacht, ich 
muß Dir alſo Doch etwas darein geben. Wenn 
ed einmal eine Xantippe feyn full, fo AR du 
keine beßre finden. 


Damis, Mit hrer Kantippe! . ich habe es 
Ihnen ja ſchon mehr als einmal gefagt, daß Xan⸗ 
tippe Feine böfe Frau gewefen iſt. Haben Sie 
meine Beweißgründe ſchon wieder vergeffen ? 


Chryſ. Ey was? mein Bemeiß ift dad ABC⸗ 
buch. Mer fo ein Buch. hat fchreiben Fonnen , 
das fo allgemein worden it, der muß es gewiß. 
beſſer N haben, ald du, Und kurz, mir 

liegt 


i 
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liegt daran, daß Kantippe eine böfe Frau geweſen 
iſt. Ich koͤnnte mich nicht zufrieden geben, wenn 
ic) meine erfte Frau fo oft follte gelobt haben. 
Schweig alfo mit deinen Narrenspoſſen; ich mag 
von dir nicht beffer unterrichtet feyn, 


Damis. So wird ind gedankt, wenn wir die 
Leute ans ihren Irrthuͤmern helfen wollen. 

Chryſ. Seit wann ift denn das En kluͤger, 
ald die Henne? he? Herr Doktor, verge Er 
nicht. daß ich Vater bin, und daß es auf dem 
Mater ankommt, wenn der Sohn heyrathen folls 
Ich will an Julianen nicht mehr gedacht wiſſen — — 

Damis. Und warum nicht? | 

Ehryfe Soll ich meinem einzigen Sohne ein 
armes Mädchen aufhaͤngen? Du bift nicht werth , 
daß ich für dich fo beſorgt bin. Du weißt ja, 
daß fie nichts im Vermögen hat, | 

Damis, Hatte fie vorhin, da ich fi e heyrathen 
ſollte, mehr als jest? 

Ehryf. Das verftehft du nicht. Sch mußte wohl, 
was ich vorhin thats aber ich weiß auch, was ic) 
jetzt thue. 

Damis. Gut, deſto beſſer iſt es, wenn ſie kein 
Geld hat. Man wird mir alſo nicht nachreden koͤn⸗ 
nen, die boͤſe Frau des Geldes wegen genommen 


zu haben; man wird ed zugeſtehen muͤſſen, daß ich 
keine 
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feine andere Abficht gehabt , als die, mich in den 
Tugenden zu üben, die bey Erduldung eines folchen 
Weibes nöthig find, 2 


Chryf. Eines foldyen Weibes! wer hat dir den 
geſagt, daß Juliane eine bdfe Frau werden wird ? 


Damis, Wenn ich nicht, wie wir Gelehrten 
zu reden pflegen, a priori davon überführt wäre, 
fo würde ich ed fchon daraus ſchlieſſen koͤnnen, 
weil Sie daran zweifeln. : 


Chryſ. Fein naſeweiß, mein Sohn! fein naſe⸗ 
weiß! Sch habe Julianen auferzogen; fie hat viel 
Wohlthat bey mir genoffen; ich habe ihr alles Gute 
beygebracht : wer von ihr übels fpricht, der fpricht 
ed zugleich von mir. Mas? ich follte nicht ein 
Frauen zimmer zu ziehen wiffen? Ich ſollte ein Maͤd⸗ 
chen, das unter meiner Aufſicht groß geworden iſt, 
nicht ſo weit gebracht haben, daß es einmal eine 
rechtſchaffne wackre Frau wuͤrde 7 Reich habe ich ſie 
freylich nicht machen koͤnnen; ich bin der Wohlthat 
jelbft noch benöthigt, Aber daß ich fie nicht tugend⸗ 
haft, nicht verftändig gemacht hätte, das Fann mir 
hur einer nachreden, der fo dumm ift, ald du, mein 
Sohn. Nimm mir es nicht übel, daß ich mit der 
Sprache herausruͤcke. Du bift fo ein eingemachter 
Narre, fo ein Stockfiſch — — nimm mirs nicht 
übel, mein Sohn — — fo ein überftudirter Pickel⸗ 
being — — aber nimm mird nicht übel — — 


Damig, 
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Damis, (bey Seite) Bald follte ich glauben, 
baf fein erfter Handel niit eingefälznen Fiſchen ges 
wefen ſey. — — Echon gut, Herr Vater; von 
Julianens Qugend will ich nichts fagen; die Zus 
gend ift oft eine Art von Dummbeit, Uber was 
ihren Verftand anbelangt, von dem werden Sie 
mir erlauben, daß ich ihn noch immer in Zwei 
fel ziehe. Ich bin num ſchon eine ziemliche Zeit 
wieder hier; ich habe mir auch manchmal die Muͤ⸗ 
he genommen, ein Paar Worte mit ihr zu fpres 
chen: hat fie aber wohl jemald an meine Gelehrs 
famfeit gedaht? Sch mag nicht gelobt feyn; fo 
eitel bin ich nicht? nur muß man den Leuten ihr 
Necht widerfahren laffen — — 


Fuͤnfter Auftritt. 
Chryſander. Damit, Valer. 


Chryſ. Gut, gut, Herr Valer, Sie kommen 
gleich zur rechten Stunde. | 

Damis Was will der unerträgliche Menſch 
wieder ? 

Daler, Ich komme, Abfchiedb von ihnen beyden 
zu nehmen — — 
Chryſ. Abſchied? fo zeitig? warum den? 
Valer. Ich glaube nicht, daß Sie im Ernfte 


fragen. 
Chryſ. 
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Sechster Auftritt. 
Damis. Valer. Anton. 
Daler.; Und in ‚welchem Tone foll ich num mit 
Shuen reden, liebſter Freund! Das- erneuerte 
Verſprechen Ihres Vaters berechtigte mich, Sie 
ganz und gar zu uͤbergehen. Ich habe gewonnen, 
ſo bald Chryſander Julianen zu zwingen aufhoͤrt. 
Doch wie angenehm ſoll es mir ſeyn, wann ich 
Ihren Beſitz zum Theil auch Ihnen werde verdan⸗ 
ken koͤnnen. = Be 
Damis, Anton! | 
Anton. (timmt.) Mas foll der? iſt Ihnen 
bie Poſt wieder eingefallen ? | 
Damis. Gleich geh! fie muß nothwendig da 
ſeyn. 

Anton. Aber ich ſage Ihnen, daß ſie bey ſo 
uͤbeln Wetter vor zehn Uhr nicht kommen kann. 

Damis. Giebſt du abermals eine Stunde zu? 
Kurz, geh! und koͤmmſt du leer wieder, fü fieh 
dih vor! ꝛ)ꝛ 

Anton, Wenn ich dieſe Nacht nicht ſanft 
ſchlafe, ſo glaube ich Zeitlebens nicht mehr, daß 
die Muͤdigkeit etwas dazu helfen kann. 

| (geht 4b.) 


H⸗ Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 
Damis. Valer. 


vValer. &o? anſtatt zu antworten, reden Sie 
ih dent Bediente 7.00 | 
Damis. Verzeihen Sie, Valer; Sie haben als 


a 
* 


[4 


fo mit mir geſprochen? Ich habe den Kopf ſo 
voll; ed iſt mir unmöglich, auf altes zu hören, 
valer. Und Sie wollen Sich auch bey mir 
gerftellen? Ich weiß die Zeit noch fehr wohl, 
da ich in eben dem wunderbaren Wahne find, 
es lieffe gelehrt, fo zerſtreut, als möglich, und 
auf nichts als auf fein Buch aufmerkfam zu 
thun. Doc) glauben Sie nur, ber muß fehr 
einfaͤltig ſeyn, den Sie mit dieſen Gauckeleyen 
hintergehen wollen. | J 
Damis. Und Sie muͤſſen noch einfaͤltiger ſeyn, 
daß Sie glauben koͤnnen, ein jeder Kopf ſey ſo 
gedankenleer, als der Ihrige. Und verdient denn 
Ihr Geſchwaͤtz, daß ich darauf hoͤre? Sie haben 
ja gewonnen ſo bald Chryfander Julianen zu 
zwingen aufhört; Sie find ja berechtiger, mic 
zu übergehen — — 

valer. Das muß doch eine befondere Art der 
Zerftreuung feyn, in welcher man ded ander 
Reden gleichwohl fo genau höret, daß man fit 
von Wort zu Wort wiederhohlen Tann. 


\ 


« 


Damis. 
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Damis. Ihre Spoͤtterey iſt ſehr trocken. 
(ſieht wieder auf fein Bud. 

Daler. Doch -aber zu empfinden ? — — 
Was fuͤr eine Marter iſt es, mit einem Men⸗ 
ſchen von Ihrer Art zu thun zu haben? Es giebt 
deren wenige — — * 

Damis. Das ſollte ic reibſt — 


valer. Es wuͤrden ade aber mehrere. finden, | 
wenn felbft — — “ 

| Damis, Gary recht: wenn bie währe Gelehi⸗ 
ſamkeit nicht ſo ſchwer zu erlangen; die natuͤrli⸗ 
che Faͤhigkeit dazu gemeiner, und ein unermuͤde⸗ 
ter Fleiß nicht — etwas gen waͤ⸗ 
zer nn u „ie 

vValer. Ha! — de 

Damis, Das Lachen eines wahren — 

valer. Sie reden von Ihrer Gelehrſamkeit, 
und ich, mit Vergebung, wollte von ihrer Thor⸗ 
heit reden... Hierinn, meynte ich, wuͤrden Gie 
mehrere Ihres gleichen finden, wenn ſelbſt dieſe 
Thorheit ihren: Sclaven nicht zur ur werben 
müßte, 

Damis. Verdienen Sie alfo, ich ‚Ionen 
antworte? Cfieht wieder in fein Bud. 

Daler. Und verdienen Sie wohl, daß ich noch 
Freundes genug bir, niit Ihnen oͤhne Werftellung 
zu reden? Glauben Sie mir, Sie werden Ihre 

H3— | Thor⸗ 


* 
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Thorheiten bey: mehrerun rung . 
en — — 

Damis. Bey mehrerm Verſande? (woͤttiſch.) 
valer, Werden Sie daruͤber ungehalten? 
Das iſt wunderbar! Ihr Kdrper kann, Ihren 
Jahren nach, noch nicht ausgewachſen haben, 
und Sie glauben, daß Ihre Seele gleichwohl 
ſchon zu ihrer moͤglichen Vollkommenheit gelan⸗ 
get ſey7 Ich wuͤrde den für meinen. Feind hal— 
‚gen, ‚welcher mir, den, Vorzug, taͤglich zu neh— 
germ Verſtande ‚zu lommen— ſtreitig machen 
wollte. er ee — 
MDamis. Sie! ee Er" 
Da’er, Sie werben fü (ii, = ‚Herr 
Nebenbuhler — Doch da iſt ſie felbit! läuft ihr 

wen — Juliane — m. 


Achter Auftritt. 


Yin, Damis, WBaler, 


——— Ach. Taler, welche — Ver 
Pe 

Damis.Cindem er fi auf dem Stuhle.nmmendet.) 
Die Ehre, Sie hier zu fehen „ Mademoiſell, has 
be.ich ohne, Zweifel. einem Irrthume zu daufen ? 
Eie glauben geleicht. in Ihr Elaſzinmer zu kom⸗ 


men —— 
Juliane. 
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Auliane, Tiefer, Serthum wäre unvergeblich! 
Nein! mein Herr, es geſchieht auf Befehl Ihres 
Herrn Vaters, daß ich dieſen heiligen Ert betrete, 
Ich komme, Ihnen einen Kauf aufzufagen, und 
mich bey Ihrer Mufe zu entſchuldigen, daß ich bey⸗ 
nahe in die Gefahr gelommen wäre, ihr einen ſo lie⸗ 
benswuͤrdigen Geiſt abſpenſtig zu machen. 
vValer. O wie entzuͤckt bin ich, ſchoͤnſte Juliane, 
Eie auf einmal wieder in Ihrer Heiterkeit zu ſehen. 
Damis. Wenn ich das Gewaͤſche eines Frauen⸗ 
gimmers re. dt verſtehe, ſo kommen Sie, ein Pak⸗ 
tum: aufzuheben, welches doch alle Requiſita hart, 
die zu einem unumſtoͤßlichen Pakto erfordert werden. 

"Juliane, Und wann ich das Galimathias eines 
jungen Selehrten verfiehen Darf, ſe haben: Sie es 
getroffen. © 

Damis. Mein Vater iſt ein Idiote. Hmm es 
denn nur aufihn, oderauf Sie, Mademoifell,. an, 
einen Vertrag, der an meinem Theil feft. beftehet, 
ungültig zu machen ? Es wird fich alles zeigen; 
nur wollte ich bitten. mich jegt ungeftört ‚zu lafs 
fen. im. Cmender ſich wieder an den Tiſch) 

Vvaler. . Was fiir ein Bezeugen! hat man jemals 
einem Frauenzimmer, auf deffen Befi tz man And 
ſpruch ‚macht, fo begegnet? _ 

Damis. Undift man jemals einem beſchaͤfftigten 
Gelehrten ſo aͤberlaͤſtig geweſen? Dieſe verdruͤßliche 
Geſellſchaft loß zu werden, muß ich nur ſelbſt meine 


vier Waͤnde verlaſſen. (geht ab.) 
. 24 7,7 Neun 
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Neunter Auftritt. 
Valer. Juliane. 


an Und wir lachen ihm wicht — 


valer. Nein, Juliane; ‚eine: beffere‘' Freude 
mag und jeßt erfüllen; und beynahe gehört: eine 
Art von Öraufamfeit dazu, ſich aͤber einen ſo klaͤg⸗ 
Uiächen Thoren luſtig zii machen. Wie ſoll ich "She 
neh die’ Regungen meines Herzens beſchreiben, 
Jetzt „ba man ihm alle ſeine Gluͤckſeligkeit wieder 
gegeben bat? ch beſchwoͤre Sie, Juliane / wann 
Sie mich lieben, fo: verlaſſen Sie noch heute mit 
mir dieſes "gefährliche Haus: Setzen Sie’ Sic) 
nicht länger der Ungeſtuͤmigkeit eines Heränderlichen 
Alten, der Raſerey eineg jungen Pedanten, und 
der Schwaͤche Ihrer eignen⸗ allzuzaͤrtlichen Den⸗ 
kungsart aus. Sie find mir in einem Tage ge— 
nommen, und wieder gegeben worden; laſſen Sie 
ihn den erften und den je in ., vu: ‚fo! — 
ſam init ung ſpielen darf! bo sshnat 1 


Juliane. Faſſen € Eie ſich, Valer. r wol⸗ 
Men lieber nichts thun, was und einige — 
son Chryſandern zuziehen kounte. Sie ſehen, er 
„set auf dem beften Wege, und ich Tiebe ihn eben 
fo ſehr, als ich den Damis verachte. Durch das 
Mißtrauen, wodurch ich mich auf einmal ſeiner 
Vorſorge entzoͤge, wuͤrde ich ihm für feine Wohl 


thaten ſchlecht danken — — — 
daler. 
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valer. Noch immer reden Sie von Wohltha⸗ 
ten? Ich werde nicht eher ruhig, als bis ich Eie 
von diefen,gefährlichen Dauden befreyet habe. Er: 
lauben Sie mir, daß ich fie fogleich gänzlich — 
te ‚und? dem alten Eigennuͤtzigen — + :.:1: 

Juliane. Nennen Sie ihn anders, Valer; er 
fr das nicht: und ſchon feine Veränderung zeigt 
es, daß Lifette falfch gehört, oder uns hintergan- 
gen hat. Zwar weiß ich nicht, : wen ich dieſe Ver; 
Anderung; zuſchreiben folk. — — (natfinneod ) « :: 

Daler Warum anf’ einmal fo in’ Gedanken? 
Die: Urſache, die ihn bewogen hat, wag ſehn, 
welche ex’ will; ich weiß ka seniß,. —— eine 
duͤgung des Himmels iſt ·· ee 
| Zultane. Des Himmels⸗ "ober Lietteng. Auf 
einmal fallt, mir ein, was Sie mir Kon“ eiherh 
Briefe geſagt haben. Sollte wohl Liſettens all 
grofe Dienſtfertigkeit — — 

"Daler. Welche Einbildung⸗ liebſte Juliane? 
Sie weiß ed ja, daß Ihre Tugend i in biefen ffeineh 
Betrüg nicht willigen wollen — 


"Taliane, | Gleichwohl, je mehr ich nachdenke — 
valer. Wenn es nun auch waͤre, wollten Sie 


*274* 


denn besibegen -— — 
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Zehnter Auftritt. * | 
ia. Valır, Juliane. 


a ‚Du tommſt als gerufen, eifette, : 
Liſette. Nun, gehen-meine Sachen nicht vor⸗ 
trefflich? Wollen Sie es nicht unten mis, anhds 
sen, wie ſich Damis und Chryfander zanfen? 
„Du folgt fie nicht-befommen; ich muß fie bekom⸗ 
men; ich bin Vater; Sie haben mir: fie. verfpros 
sben: ich habe. mich anders beionnen ; ich aber 
nicht: fo. maß ed noch geichehen ; das iſt unmdg⸗ 
lich: unmoͤglich oder nicht z kurz ich geh nicht ab, 
ich will es ihnen aus Buͤchern beweiſen, daß 
Sie mir Wort halten, muͤſſen: du kanuſt wit, dei⸗ 
nen Büchern an den Galgen gehen.‘ — — 1 
wiederhohle ich viel ihre naͤrriſche Reden? Te 
Vater har Recht; er handelt klug: er wuͤrde aber 
gewiß nicht ſo klug handeln, wenn ich nicht vorher 
po klüg geweſen waͤre. 

Juliane. Wie verftehft bu daB, Sifette?, 

Liſette. Ich lobe mich nicht gerne ſelbſt. Kurz, 
meine liebe Mamſell. Ahr Schutzengel, der bin ich! 

Juliane. Der biſt du? und wie denn? F 


Liſette. Dadurch, daß ich einen Betrieger mit 

feiner Muͤnze bezahlt habe. Der alte haͤßliche — 
‚ Juliane, Undalfo haft buEhrofandern betrogen ? 
Liſette. 
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tifette. Ey, fagen Sie doch das nicht; einen 

Betrieger betrlegt man nicht, ſondern den hinter— 
geht man nur. Hintergangen hab ich ihn. 

‚Paler. Und wie? 

Liſette. Schlecht genng, daß Sie es fchon wie⸗ 
der vergeſſen haben. Ich ſollte meynen, erkennt⸗ 
lic) zu ſeyn, brauche man ein beffer Gedaͤchtniß. 
Zuliane. Dyu haft ihm alſo wohl gar den fal⸗ 

ſchen Brief untergeſchoben. 

Kifette, Behuͤte Gott! ich abe ihn blog durch 
einen erdichteten Brief auf andere Gedanken. zu 
bringen geſucht; und das iſt mir gelungen. 
| Yuliane, Das haft du gethan? und ich follte 
mein Gluͤck einer Betriegerin zu danken haben? 
Es mag mir ‚gehen, wie es will; Chryfander fol 
es den Augenblick erfahren — = 

kiſette. Was ſoll denn das ‚beißen ? Iſt das 
mein Dan? 

Daler, Belinnen Sie eig, Zuliane ; ; verzie 
ben Sie! | | 
Juliane, Ummdglic, Valer; laſen Sie mich. 


Cuſliane seht ab.) . 


Eitß⸗ 
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EEilfter Auftritt, 
. "Maler. Eiferte. | 


Valer. Himmel, nun ift alles wieder aus! 


Liſette. So mag ſie es haben! Gift und Gal⸗ 
te möchte: ich fpeyen, fo toll bin ‚ich! Für meinen 
guten Willen, mich. eine Betriegerin zu heiffen 2 
Ich hoffte, fie wiirde mir vor Freuden um dem 
Hald fallen: — — Wie wird der Alte auf mich 
osziehen! Er jagt mich und Sie zum Haufe hers 
aus. Bas’ "wollen Sie uum anfangen ? 

vaier. Ja was fol ich nun anfangen, Kifette? 


2 Liferte. Ich glaube, ‚Sie antworten mir mit 
meiner eignen Frage? Das iſt bequem. Mein 
guter Rath hat ein Ende. Ich will mich bald 
— in * etivag mengen! 


aler. "Zu was“ für einer "ungelegnen Zeit 
kamſt du aber auch, Liſette? Ich hatte dir ed ge⸗ 
fügt’; daß Juliane in diefen Streich nicht willi- 
gen wollte. Hätteft du — — En Zeit 
ſchweigen Hnnen FI = wo 2° 

Liſette. onnte ich denn vermuthen , daß fie 
ſo übertrieben eigenfinnig feyn würde? Cie koͤn⸗ 
nen fich leicht einbilden, wie ed mit unfer einer 
ift: ich hätte nicht wie viel nehmen, uud ed ges 
gen ſie laͤnger verbergen wollen, wem ſie ihr Gluͤck 
zu 
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zu danfen habe, - Die: Freude tft Road, n um 
ud, ich nn gleich — — 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Anton. Valer. | ‚Lifete. 


Anton. mit un — Ha! Hat 
haltet ihr wieder Conferenz! Wenn es mein Her 
wüßte, daß in.jeiner eignen Stube die ſchlimm⸗ 
ſten Anſchlaͤge wider ihn geſchmiedet werden, er 
wuͤrde dich, Liſette — — Aber, wie ſteht ihr denn 
da beyſammen? Herr Valer ſcheint betruͤbt: du 
biſt erhitzt, erhitzt, wie ein Zinshahn. Habt ihr 
euch geſchlagen, oder habt ihr euch ſonſt eine 
Motion. gemacht? Ey, ey, Liſette, höre — — 
(fachte zu Liſetten.) du haft dich ‚Doch der Aus⸗ 
fiattung wegen, mit ihm nicht überworfen ? Hat. 

er fein Wort etwa zuruͤck ‚gezogen? Das wäre 
ein verfluchter Streich. (laut.) Nein, nein, Herr 
Valer, was man verſpricht, das muß man hal⸗ 
ten. Sie hat Shnen redlich gedienet , und ich 
auch. Zum Henker! glauben Sie denn, daß es 
einmal einer ehrlichen Seele keine Gewiſſensbiſſe 
verurſachen muß; wenn fie ihre Herrſchaft fuͤr 
Null und Nichts betrogen hat? Ich laſſe mich 
nicht vexiren; und meine Forderung wenigſtens — 
— Hohl mich dieſer und jener! ich nehm einen 
Advokaten an, einen rechten Bullenbeiſſer von eis 

nem 
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gem Advokaten, der Ihnen — » viel ſoll zu 
ſchaffen machen — - — 

Liſette. Ach Narre, ſchweig! | 

Daler, Was will er denn? mit wen fprichft 
du denn? 

Anton. Potz Stem! mit unferm Schuldmans 
ne ſprech ih. Das fonnen Sie ie or am To⸗ 
ne hören. 

valer. Mer ift denn dein Echuldmann? 

Anton. Kommt es nun da heraus, daß Eie 
die Schuld leugnen wollen? Hören Sie: mein 
Advokat bringt Sie zum Schwur — — 
Valer. Liſette, weißt denn du, was er will® 
Liſette. Der Schwaͤrmer! ich brauchte ihn 
vorhin zu Ueberbringung des Briefes, und ver⸗ 
ſprach ihm, wenn die Sache gut ausfallen ſollte, 
eine Belohnung von Ihnen. 

Valer. Weiter iſt es nichts ? 

Anton. Ich daͤchte noch, das wäre genugs 
Und wie hält es denn mit Liſettens Austattung ? 
Ich muß mich um. ihr. Vermögen fo gut ald um 
- dad meinige belawwan, weil es doch meine 
werden ſoll. 

Valer. Seyd unbeſorgt; wenn ich * Gluͤck 
mache, ſo will ich das eurige gewiß nicht ver⸗ 


geſſen. 
— Anton. 
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Anton. Geſetzt aber, Sie machten ed nicht? 
Ind was verfprochen iſt, iſt doch verſprochen. 

Valer. Auch alsdann will ich euern Eifer nicht 
unbelohnt laſſen. 

Anton. Ach, * fi nd Komplimente, gom⸗ 
plimente! 

Liſette. So hör einmal auf! ! | 

Anton, Bift du nicht: eine Närrin; ich rede 
ja fuͤr dich mit. 

Liſette. Es iſt aber aan anibehlg. 

Anton. Unnoͤthig? habt ihr euch denn nicht 
gezankt? | 

eiſette. Warum nicht gar? 

Anton. Hat er fein Verfprechen nicht zuruͤc⸗ 
gegen? ?ꝰ | \ u 

Lifette, Nein doch. 

Anton. O fo verzefhett Sie mir, Herr Valer. 
Die Galle kann einem ehrlichen Manne- leicht 
‚Überlauffen. Ich bin ein wenig: hitzig, zumal in 
eldfachen. Fürchten Sie: ee. fie den Advo⸗ 
daten nur nicht — — 5 | 

Daler. Und ich kann in einer fo marternden 
Ungewißheit: bier noch verziehen? Ich muß jie 
forechen ; ‚vielleicht hat tie" es wog niche ges 
tar — — 3 

eiſette. Hat fie es aber gethau, ſo — 


Cie dem Alten ja nicht zu nahe! 
Valer. 
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valer. Ich habe von dem — — 
nichts gewußt. 
Liſette. Deſto ſchlimmer alsdann fe mi, 
— Sie nur. 


Dreygehnter Auftritt. 


F Anton. Liſette. 


Anton. Defto esfimmer für dich? Was iſt 
denn deſto ſchlimmer fuͤr dich? Warum ſoll er 
denn dem Alten nicht zu jahe tommen? Was habt 
ihr denn wieder? 

S.ifette, Se, der berſtuchte Brief! 

Anton. Was fuͤr ein Brief? | 

Lifette. Den id) dir vorhin gab. 

Anton, Was ift denn mit dem? 

Liſette. Es iſt alles umſonſt; meine Mipe 
ift vergebens. n 

Anton. Wiedenn fo? fowahr ich lebe, ich habe 
ion richtig beſtellt. Mache Feine Poſſen, und — 
die Schuld etwa auf mich; — 

KLiſette. Richtig uͤbergeben iſt er wohl; er — 
al fchon feine: Würkung. .. Aber Juliane hat uns 
felbft einen Strich Durch die Rechnung gemacht. Sie 
will e8 durchaus entdecken, daß es ein falfcher Brief 
gewejen fey, und. ch es vielleicht auch. ax gethan. 

Aunton. 
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Anton. Was zum Henker, fie felbft ? Da wers 
den wir anfommen ! Siehft du; nun ift der Spers 
ling und die Taube weg. Und was das ſchlimmſte 
it; da ich die Taube habe fangen wollen. fo bin ich 
darüber mit der: Naſe ins Weiche gefallen, Oper 
deutlicher, und ohne Gleichuiß mit dir zu redenz 
die verfprochene Belohnung bey dem Alten hab ich 
verlohren . Die eingebildete bey Waleren entgeht mir 
auch, und aller Profit, den ich dabey machen werde, 
iſt, nebft einem gnadigen Nibbenftofe. ein pad 
dich zum Teufel! — — Will fie mic) alddann noch, 
Sungfer Liſette? — — D, Sie muß mich. Ich will 
Sie die Leute lehren unglädlich machen — — 

Liſette. Es wird mir gewiß beffer gehen? Wir 
wandern mit einander , und wenn wir nur einmal 
ein Paar find, fo magft du fehen, wie du mich ers 
nähreft. 

Anton, Sch dich ernähren? bey der theuren Zeit? 
Denn ich noch Fonnte mit dir herumziehen,, wie der 
mit dem grofen au. das fein Horn auf der 
Nafe hat. 

Lifette, Sorge nicht , in ein Thier mit einem 
Horne will ich dich bald verwandeln. Es wird alds 
dann Doch wohl einerley feyn , ob du mit mir, oder 
id) mit dir herumziehe. 

Anton, lu wahrhaftig, mit dir weiß man Doch 
noch, woran man if. — — Aber, damit wir nicht 
eind ind andre reden, wo ift denn num mein Herr? 
Da find endlich feine verdammten Briefe! 


LeßingsLuftfp.I.Ch, J Liſet⸗ 
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Fifette. Siehft du ihn ? 

Anton, Nein: aber wo mir vecht if; jetzt hör 
ich ihn. 

Lifette.. Laß ihn nur fommen; toll will ich ion 
noch machen, zu guter lest. | 


Vierzehnter Auftritt. 
Antom, Liſette. Damis 


Climmt ganz tiefſinnig; Lifette ſchleicht hinter ihm her, 
und macht feine Grimaffen nach.) 

- Anton, Halt! ich will ihn noch ein wenig zap⸗ 

yeln laffen, und ihm die Briefe nicht gleich geben. 

(fett fie ein.) Wie fo tieffinnig, Herr Damis? was 

ſteckt Ihnen wieder im Kopfe? | 

Damis. Halt dein Maul! 

Anton. Kurz geantwortet! Aber foll fich denn 
ein Bedienter nicht um feinen Herrn befümmern? 
Es wäre doch ganz billig, wenn ich auch wußte, 
worauf Sie dächten. Eine blinde ‚Henne findet auch 
manchmal ein Kdrnchen und vielleicht koͤnute ich 
Ihnen — — 

Damis. Schweig! 

Anton. Die Antwort war noch kuͤrzer. Wenn 
ſie Stufenweiſe ſo abnimmt, ſo will ich einmal ſe⸗ 
hen, was uͤbrig bleiben wird. — Was zaͤhlen Sie 

denn 
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denn an ben Fingern? Was hat Ihnen denn der 
arme Nagel gethban, daß Sie ihn fo zerbeiffen 2 
(er wird Lifetten gewahrt.) — — Und, zum Henker, 
was ift denn das für ein Affe? Kömmft du von 
Sinnen? 

Liſette. Halt dein Maul! 

Anton. Um des Himmels willen geh! Wann 
mein Herr aus ER Schlafe erwacht, und dich 
ſieht — — 

Liſette. Schweig! 


Anton. Willſt du mich oder meinen Herrn zum 
beſten haben? So ſehen Sie doch einmal hinter 
Sich, Herr Damis! 

Damis. (geht einigemal tiefſinnig auf und nieder; 
Liſette in gleichen Stellungen hinter ihm her: und wann 
er ſich umwendet, ſchleicht ſie ſich hurtig herum, daß er 
ſie nicht gewahr wird.) 

Meiner Hochzeitfackel Brand 
Sey von mir itzt ſelbſt geſungen? 

Anton. Ho! ho! Sie machen Verſe? Komm, 
Liſette, nun muͤſſen wir ihn allein laſſen. Bey ſol⸗ 
cher Gelegenheit hat er mich ſelbſt ſchon, mehr als 

‚einmal, aus der Stube geſtoſen. Komm nur; er 
ruft und gewiß felbft wieder, fo bald er fertig ift, und 
vielleicht dad ganze Haus dazu. 


CLiſette. cindem fih Damis ummendet, bleibt fie 
ftare vor ihm flehen, und nimmt feinen Kon an.) . 


J 2 
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Meiner Hochzeitfadtel Brand 
Sey von mir jetzt felbjt gefungen ? 

C(Damis thut, als. ob er fie nicht gewahrt würde , and 
nößt auf fir.) 

Damis. Was ift das? 

‚ Lifette, Was ift bad? Cbepde als ob fie zu nö 
ſelbſt kaͤmen.) 

Damis. Unwiſſender, niedertraͤchtiger Kal! 
habe ich dir nicht oft genug gefagt, Feine Seele in 
meine Stube zu laffen, ald aufs hoͤchſte meinen 
Vater? Was will denn die hier ? 

Lifette. Unwiſſender, niederträchtiger Kerl! 
Haft du mir ed nicht oft genug gefagt, daß ich 
mich aus der Stube fortmachen ſoll? Kannft du 
dir denn aber nicht einbilden,, daß die, welche im 
Kabinete hat feyn dürfen, auch Erlaubniß haben 
werde, in der Stube zu feyn? Unwiſſender, nien 
dertraͤchtiger Kerl! 

Anton, Wem foll ich nun a 
Damis, Gleich ftofe fi fie zur Stube hinaus } 
Anton, Stoſen? mit Gewalt? 

Damis, Wenn fie nicht in gutem gehen will — 
Anton. Liſette, geh immer in gutem — — 
Lifette. So bald es mir gelegen feyn wird. 
Damis. Stos fie heraus, fag ich! 


Anton, 
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Anton. Komm. Pilette, „gieb: mir die Sand; 
ich will dich ganz ehrbar heraus führen, 
.„ Kifette, - Groblan, wer wird denn ein Frauen⸗ 
zimmer mit derobloſen Hand führen wollen? 

Anton. O ich weiß auch zu leben! — In 
Ermanglung eines Handſchuhs alſo — (er nimmt 
‚deu Zipfel von Rn — werde ich die Ehre has 
ben · 

Damis. Ich ſeh wohl, ic ſoll mich felbft über 
fe machen — — (geht auf fie los.) 

Lifette. Ha! ba! ha! fo weit wollte m Sie | 
nur gern bringen, Adjent = 


ol) 
„ss 


anfdehnter Auftitt. 
Anton, | Damis. I 


Damis. Nunfind alle Gedanken wieder — 
Das Feuer iſt verraucht; die Einbildungskraft iſt 
zerſtreut. Der Gott, der uns begeiſtern muß, 
hat mich verlaſſen — Verdammte Kreatur! was 
fuͤr Verdruß hat ſie mir heute nicht ſchon gemacht! 
wie ſpoͤttiſch iſt ſie mit mir umgegangen! Him⸗ 
mel! in meiner Tiefſinnigkeit mir alles laͤcher⸗ 
lich nachzuaͤffen. 

Anton. Sie ſahen es ja aber nicht. 


damis. Ich ſah es nicht? | 
‘ J 3 Anton. 
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Anton. a? iftö möglich * und Sie — 
Sich nur ſo? 


Damis. Schweig, Idiote! — — Ich will ſe⸗ 
hen ob ich mich wieder in die OO fetzen 
kann ⸗¶ — 

Anton. Thun Sie das lieber nicht; die Verſe 
koͤnnen unmoͤglich gerathen, wobey man fo finfter 
ausficht — Darf man aber nicht wiſſen, was ed 
werden wird? ein Abendlied, oder ein Morgens 
lied ? | i 

Damis,. Dummkopf! _ 

Anton. Ein Bußlied? 

Damis,. Einfaltspinfel! 

Anton. Ein Tiſchlied? auch nicht? — — 
Ein Sterbelied werden Sie doch nicht machen? So 
wahr ich ehrlich bin, wenn ich auch noch fo ein 
grofer Poet wäre, dad bliebe von mir ungemadht. 
Sterben ift der abgefchmadtefte Streich, den man 
ſich felbft ſpielt. Er verdient, nie: einen Vers, 

„gefchweige ein Lied. wer 

Damis. Sch. muß Mitleiden mit deiner un⸗ 
wiſſenheit haben. Du kennſt keine andere Arten 

von Gedichten, als die du im Geſangbuche ge⸗ 
funden haſt. 

Anton. Es wird gewiß noch andre geben? So 
laſſen Sie doch hoͤren, was Sie machen! 

‚ Damis, Ich mache — — ein Epithala- 
mium — — | 
e Anton, 


Der junge Gelehrte, 135 


Anton, Ein Epithalamium ? Potz Stern, 
das ift ein ſchwer Ding! Damit koͤnnen Gie wirke 
lich zu rechte Fommen?- Da gehört, Kunft dazu — 
— Aber, Herr Damis, im Vertrauen, was iſt 
denn das ein Epith — pitha — thlamium ? | 
"Damis, Wie Fannft du ed denn ſchwer nennen, 
wenn du noch nicht mp: was es ift ? 
"Anton. Ey nun, das Wort ift ja fehon fchwer 


genug. Sagen Sie mir nur ein wenig mit einem 


ändern Namen, was es it? 

Damis. Ein Epithalamium ift-ein Thalaflio. 

Anton, &p; ſo! nun verſteh ichs: ein Lpitha- 
Janitim iſt ein — — wie hieß wer _ | 

Damis, Thalaffio, — 

Anton. Ein Thalaflio; und das — Sie 
machen? Wenigſtens werden Sie viel Zeit dazu 
brauchen — — Aber, hoͤren Sie doch, wenn 
mich nun jemand fragt, was ein Thalaffio ift, was 
müß ich ihm wohl antworten ? 


Damis. Auch das weißt — nie, was ein 


Thalaffio ift? 

Anton, Ich für meinen Theil weiß es wohl, 
Ein Thalaffio iſt « ein — — wie ae dad vorige 
Wort? 

Damis. —— 

Anton. Iſt ein Epithalamium. Und ein Epi- 

thalamium ift ein Thalaſſio. Nicht wahr, ich habe 


es gut ie Aber das möchte nur andern 
| 34 Leu⸗ 
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Leuten nicht deutlich ſeyn, — bene Worte 
"nicht verſtehen. A Pe 
Damis. Je nun, fo che tuen Thalafio ten 
ein Hymenæeus. 

Anton. Zum Henler! das beißt Leute — 
‚Ein Epithalamium iſt ein Thalaflio, und ein, Tha- 
laffio ift ein Hymenzus. Und jo, umgekehrt, .; ein 
‚Hym — — Hym — — Die Namen mag. fonft 
‚einer merken! | 

Damis. Recht! recht! ich ſehe doch, baß du 
anfaͤngſt, einen Begriff von Sachen zu bekommen. 

Anton. Ich einen Begriff hievon ? fo wahr ich 
ehrlich bin! Sie irren ſich. Der Kobold müßte 
mirs eingeblajen haben, wenn ich wüßte, was Die 
rauderwelſchen Worte heiffen ſollen. Sagen Sie 
mir doch ihren teutichen Namen; .oder haben Sie 
einen? -- .: a ee Een 

Damis, Sie haben zwar einen, allein er iſt 
Yange nicht von der Annehmlichkeit und dem Nach⸗ 
drucke der griechiſchen oder lateiniſchen. Sage 
einmal ſelbſt, ob ein Sochzeitge dichte nicht viel 
kahler klingt, als ein. Epithalamium, ein Hyme- 
naeus, ein Thalafic. 

Anton. Mir nicht; wahrhaftig mir nicht! 
denn jenes verfteh ich, und dieſes nicht. Ein 
Hochzeitgedichte haben Sie alfo machen wollen ? 
Warum fagten Gie das nicht glich? — — D! 
in Hochzeitgedicgten habe ich eine Beleſenheit die 
.erftaunend iſt. Sch muß Ionen nur fagen, wie 

ich 
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ih dazu kommen bin, : Mein, weyland⸗ ‚feliger 
Vater hatte; einen Vetter und: he 
war ed alfo auch mein Vetter — 


Damisz“ Was wird das — ein Beni 
werden ?° & 


Anton. Gie wollen es ni abwarten ? Gut! 
der Schade ift Ihre. — — Weiter alfo: Werfe 
auf eine Hochzeit. wollten Sie — aber auf 
was denn fuͤr einee ẽ V 


7 


Damis. Welche Frage! auf meine eigne. 


. Anton, Cie heyrathen alſo Julianen nn 
Der Alte will e8 ja nicht? — — — 


Damis * Ah der! ae rt 


Anton. Es ift ſchon wahr; was hat fa 

Sohn um den Vater zu bekuͤmmern ? Aber‘ fagen 
Sie mir doch: ſchickt es fich dem; * man auf 
feine eigne Hochzʒeit Verſe macht? a 


Damis, Gewöhnlich iſt es freylich nichts ber 
defto beſſer! Seifter, wie ich, lieben dad Befondre, 


Anton, (bey Seite) St! jetzt will ich ihm elo 
nen Streich fpielen! — (aut.) „Hören Gie nur, 
Herr Damis, ich werde es felbft gern Bun 
‚wenn Sie Julianen heyrathen. 


Damis. Wie? ON 
s x 5 Anton, 
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Anton. Ich weiß nicht , ob ich mich unterſtehen 
darf‘, ed. Ihnen zu ſagen. Ich habe — — ich 
habe ſelbſt —¶ — ea ——— 
Damis. Nur heraus mit der. Sprachel 
Anton. Ich habe ſelbſt verſucht, Verſe auf 
Ihre Hochzeit zu machen, und deswegen wollte 
ic. nun.nicht gern, daß meine Mühe verlohren wäre, 


amis. Das wird etwas ſchoͤnes ſeyn! 


Anton. Freylich! denn das iſt mein Fehlerz ich 
mache entweder etwas rechtes, oder gar nichts. 


Damis. Gieb doch her! vielleicht kann ich dei⸗ 
he Keime verbeſſern, daß fie alsdaun wir und dir 
Ehre machen. 

Anton. Hören Sie nur, ich will fie ghnen v vor⸗ 
leſen. (Ex ſucht einen Zettel aus der Taſche.) Ganz 
bin ich noch nicht fertig, muß ich Ihnen fagen. 
Der Anfang aber, aus dem auch allenfalld das 
Ende werden Fann, klingt ſo — — Rüden Sie 
mir doch das Licht ein wenig näher! — — 

Du, v edle Fertigkeit, 

Zu den vorgefeßten Zweden 

Züchtge Mittel — — 
Damis. Halt! du bift ein elender Stümper! 
Ha! ha! ha! Das du ſteht ganz vergebene. 
Edle Sertigfeit fagt nichts weniger, und Du, 9 
edle Sertigkeit nichtö mehr, Deleatur ergo du o! 
use Das 
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"Damit aber nicht zwey Splben- fehlen, fo verftärfe 
das Beywort edel, nach: Art: der Griechen, und 
. .fage überedel. Ich weiß zwar wohl, übexedel 
ift ein neues Wort; aber ich weiß auch , daf ‚neue 
Woͤrter dasjenige fi ſind, was Poeſie am meilten 
‚von der Profe unterfcheiden muß, Sole Vor⸗ 
theilchen merke dir! Du mußt dich durchaus beſtre⸗ 
ben, etwas unerhoͤrtes, etwas ungeſagtes zu ſagen. 
Verſtehſt du mich, dummer Teufel? 


Anton. Ich will es hoffen. 

Damis. Alſo heißt dein erſter Vers: = 
Ueberedle Sertigkeit eo. * 

Nun lies weiter! 


Anton. Zu den ——— ʒwecken 
Tuͤchtge Mittel zu entdecken, 
Und ſich dann zur rechten Zeit, 
Ihrer Kraͤfte zu bedienen, 
Wirſt, fo lange bis die Welt 
In ihr erſtes Cha⸗Cha⸗Chaos fänt, 
Wie die Pappelbäume grünen. 
aber, Herr Damis, koͤnnen Sie mir nicht ſagen, 
was ich hier muß gedacht haben? ? Verflucht! das 
ift ſchoͤn; ich verftehe mich felbfi nicht mehr, Das 
erſte Cha — Chaos; — ich bächte, ich hätte das 
Wort noch nie in meinen Mund genommen, fo 
fürchterlich klingt es mir, 
Damis, Zeige doch — 
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Anton. Warten Sie, warten — ich will 
es Ahnen noch einmal vorleſen. | 

Damis. Nein, nein; weiſe mir nur den ade 
tel her. | | 
Anton. Sie kdnnen es anmigfih leſen. och 
habe gar zu ſchlecht geſchrieben; kein Buchſtabe 
ſteht gerade; ſie hocken einer auf den andern, als 
ob fie Zunge heden wollten. | 

Damis. O fo gieb ger. 

Anton. (giebt ib den gettel mit Sitten. Zum 
Henker, ed ift feine eigene Hand’! i 


Damis. (betrachtet ihn einige Zeit) Was foll 
das heiffen? (ſteht gornig auf.) Verfluchter Verraͤ⸗ 
ther, wo haſt du dieſes Blatt her 


Anton. Nicht fo zornig ; nicht ſo zernig! 
Damis. Wo haſt du es her? | 
R Anton. Wollen Sie mich denn erwuͤrgen ? 
u Damis, Wo haft du das Blatt her „frag ich? 
Anton. Laſſen Sie nur erſt nach. | 
| Damis. Gefih! . 
Anton, Aus — — aud Ihrer — Weſten⸗ 
abe j 


Damis. 
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Damis. Ungelehrte Beſtie! iſt das deine Treue? 
Das iſt ein Diebſtahl; ein Plagium. J 


Anton. Zum Henker! des Quarks wegen ich 
zu einem Diebe zu machen? 


Damis. ‚Des Quarks wegen ? was ? * An⸗ 
fang eines philoſophiſchen Lehrgedichts einen Quark 
zu neunen? 


Anton. Sie ſagten ja ſelbſt, es tauge nichts. 


Damis. Ja, in ſo fern es ein Hochzeitkarmen 
vorſtellen ſollte, und du der Verfaſſer davon waͤ⸗ 
reſt. Gleich ſchaffe die andern Manuſcripte, die 
du mir ſonſt entwandt haſt, auch herbey! Soll 
ich meine Arbeit in fremden Haͤnden ſehen? Soll 
ich zugeben, daß ſich eine haͤßliche Dohle mit meis 
nen prächtigen Pfauenfedern ausſchmuͤcke? Mach 
bald! oder ich werde andre Mansregeln ergreiffen, 


Anton. Was wollen ‘Sie denn ? Sch habe 
nicht einen Buchflaben mehr von Ihnen. 


Damis, Gleich wende alle Tafchen um! 


Anton. Warum auch nicht? Wenn ich fie 
umwende, fo fällt ja alled heraus, was ic) dam 
inn habe. 


Damis. Mach, und erzürne mich nicht! 


Anton. 
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Anton. Sch will ein Schelm feyn, wenn Sie 
nur ein Stäubchen Papier bey mir finden. Damit 
Sie aber doch Ihren Willen haben; — hier ift die 
eine; da ift die andre -— --- Was fehen Sie? — 
Da iſt die dritte; die ift auch leer -—- Nun koͤmmt 
die vierte — (indem er fie ummendet, fallen die Briefe 
heraus.) -—- — Zum Henker, die verfluchten Briefe! 
die hatte ic) ganz vergeflen — (er will fie geſchwind 
wieder aufheben.) 

Damis. Gieb her, gieb ber! was fiel da her 
aus? Ganz gewiß wird e& wieder etwas von 
mir ſeyn. Ä | 

Anton. So wahr ich lebe, es ift nichts von 
Ihnen. An Sie könnte es eher noch etwas feyn. 

Damis. Halte micy nicht auf; ich habe mehr 
zu thun. 

Anton, Halten Sie mich nur nicht auf. Sie 
wiffen ja, daß ich nun bald wieder auf die Poft 
gehen muß, Sch weiß, ed find Briefe da. 

Damis. Nun fo geh, fo geh! Aber durchaus 
zeige mir erſt, was du ſo eilfertig aufhobft, Sch 
muß es ſehen. 

Anton. Zum Henker! wenn das iſt, fo mes 
de ich nicht auf die Poft zu gehen. | 

Damis. Wie fo? 

Anton. Nu, nu! da haben Sie eds. Sch will 
hurtig gehen. der giebt ihm den Brief, und will forts 
laufen.) 
| Damis. 
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Damis. (indem er ihm befieht.) Fe, Antof; 
Anton, das ift ja eben der Brief aus Berlin , 
welchen ich erwarte, ich kenn ihm am der Auf: 
ſchriitt. J = 
Anton, Es kann wohl ſeyn, daß er es iſt. 
Uber, Herr Damis, werden Sie nur — — nur 
nicht ungehalten. Ich hatte es, bey meiner ars 
men Seele! ganz vergeffen — | 
Damis. Was haft dur denn vergeffen — 


‚Anton, - Daß ich den Drief, beynahe ſchon 
eine halbe Stunde, in der Zafche trage. Mit dem 
berdammten Plaudern! — =. 

Damis. Weil er num da ifk, fo will ich die 
den dummen Streich verzeihen, — Aber, allerliebs 
fer Anton, was müffen hierinn für unvergleich« 
Ihe, für unſchaͤtzbare Nachrichten fliehen! Die 
wird ſich mein Vater freuen! Mas für Ehre, 
was für Lobfprächel — — O Anton! — — ich 
will dir ihn gleich vorleſen — — (bricht ihn haſtig auf.) 

Anton, Nur fachte, ſonſt  zerreiffen Sie ihn 
gar. Nun da! fagte ichs nicht ? 

Damis, Es ſchadet nichts; er wird doch noch 
zu leſen ſeyn. — — Mor allen Dingen muß ich 
dir ſagen, was er betrifft. Du weißt, oder viel⸗ 
mehr du weißt nicht, daß die Preuſſiſche Akade⸗ 
mie auf die; beſte Unterſuchung der Lehre von den 
Monaden, einen Preis geſetzt hat. Es kam mir 
Er noch 
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noch ganz ſpaͤt ein, unſern Philoſophen dieſen 
Preis vor dem Maule wegzufangen. Ich machte 
mich alſo geſchwind daruͤber, und ſchrieb eine Ab⸗ 
handlung ‚ die noch gleich zur rechten Zeit muß 
gefommen. ſeyn. — . Eine Abhandlung, Anton, 
— ich weiß ſelbſt nicht, wo ich ſie hergenommen 
habe, ſo ‚gelehrt iſt fie. Yun hat die, Akademie, 
vor acht Tagen, ihr, Urtheil über die eingeſchick⸗ 
ten Schriften bekannt gemacht , welches nothwen⸗ 
dig zu meiner Ehre muß ausgefallen ſeyn. Ich, 
ich muß den Preis haben, und kein andrer. Ich 
habe es einem von meinen Freunden daſelbſt hei⸗ 
lig eingebunden, mir ſogleich Nachricht davon zu 
geben. Hier iſt ſie; nun höre zus 
„Mein Her, 


„Wie nahe Formen Sie einem Freunde das 
„Antworten legen! Sie drohen mir mit dem 
„Verluſte Ihrer Liebe, wenn‘ Sie nicht von 
„ mir die erſte Nachricht erhielten, ob Sie, oder 
‘ „ein anderer, den äfademifchen Preis davon ges 
: „tragen hätten. Ich muß Ihnen aljo in aller 
„Eil melden, daß Sie:ihn nicht — — (ſotternd) 

* „bekommen haben, und auch) —— «immer furcht⸗ 
„famer.) nicht haben — — befommen. koͤnnen. — — 


Was? ich nicht? und ‚wer — nd warum 

denn nicht ? — — | 
„Erlauben Sie mir aber, — ic, als ein 
„Freund, mit Ihnen reden darf. e 
o 


Der junge: En 145 


So rede, Verräther ! 
„Ich Habe Ahnen unmdglic) den ſchlimmen 
„Dienſt erweiſen koͤnnen, Ihre Abhandlung zu 
„uͤbergeben. — — 
Du haſt ſie alſo nicht uͤbergeben, Treuloſer? Him⸗ 
mel. was für ein Donnerſchlag! So ſoll mich deine 
Nachläffigkeit , unwiürdiger Freund, um die vers 
bientejte Belohnung bringen? — Mie wird er fich 
entjchuldigen, der Nichtöwürdige ? . 
‚Wenn ich es frey geftehen foll, fo fcheinen Sie, 
„etwas ganz anders gethan zu haben, als die 
‚Akademie verlangt hat, Sie wollte nicht unters 
„sucht wiflen, was dad Wort Monas grammatis 
„caliſch bedeute ?. wer es zuerft gebraucht habe ?. 
‚was e8 bey dem Xenokrates anzeige? ob die Mo⸗ 
„maden ded Pythagoras die Atomi des Moſchus 
„geweſen? ꝛc. Was ift ihr an biefen kritiſchen 
„Kleinigkeiten gelegen, und beſonders alddann , 
„wann die Hauptfache dabey aus den Augen gefetzt 
„wird ? Wie leicht hätte man Ihren Namen muths 
„maſen Tonnen, und Gie würden vielleicht 
„Spöttereyen ſeyn audgefegt worden, dergleichen 
„ich nur vor wenig Tagen in einer gelehrten Zeis 
„tung über Sie gefunden habe, — 
Was lefeich ? Kann ich meinen Augen trauen? Ab 
verfluchtes Papier! verfluchte Hand, die dich fchrieb } 
(wirft den Brief auf die Erde, und tritt mit den Süß 
fen darauf.) 
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Anton, Der arme Brief, man muß ihn doch 
vollends außlejen ! (hebt ihn auf.) Das befte koͤmmt 
vielleicht noch, Herr Damid, Mo blieben Sie? 
Da, da! hören Sie nur! 

„gelebrten Zeitung gefunden habe. — — Man 

‚nennt Sie ein junges Gelehrtchen, welches übers 

„al gern glänzen möchte, und deffen Schreibes 

„ſucht — 

Damis. reißt ihm den Brief aus der Hand.) 
Verdammter Correipondent! — Das ift der Lohn, 
den drin Brief verdient! «er zerreißt ihn.) Du zerreife 
feft mein Herz, umd ich zerreiffe deine unverfchämte 
Neuigkeiten. Wollte Gott, daß ich ein gleiches mit 
deinem Eingeweide thun Fönnte! Aber — (zu Anton.) 
du nichtöwürdige , unwiffende Beftie ! An alle dem 
biſt du Schub! 

Anton. Sch, Herr Damis ? 

Damis. Ya du! wie lange haft du nicht den Brief 
in der Taſche behalten? 

Anton. Herr, meine Zafche kann weder fchreis 
ben noch leſen; wenn Sie etwa denken, - daß ihn 
die anderd gemacht hat — 

Damis. Schweig! — Und ſolche Beichimpfun 
gen kann ich überleben ?— — O ihr dummen Teuts 
fchen ! ja freylich, ſolche Werke, als die meinigen 
find, gehörig zu fehäen, dazu werden andre Genies 
erfordert! Ihr werdet ewig in eurer barbarifchen 


Sins 
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Sinfterniß bleiben „ und ein Spott eurer wißigen 
Nachbarn fern! — Sch aber will mich an euch 
sächen, und von nun an aufhören; ein. Zeutfcher 
zu heiſſen. Ich will mein undankbares Vater⸗ 
land verlaſſen. Vater, Anverwandte und Freun⸗ 
de, alle, alle verdienen es nicht; daß ich fie länger 
kenne, weil fie; Teutfche. find; weil fie aus dem 
Volke find, das ihre größten Geifter mit Gewalt 
von ſich ausſtoßt. Ich weiß gewiß, Frankreich und 
Engeland werden meine Verdienſte erlennen — 
Anton. Herr Damis, Herr Damis, Sie fangen 
an, zu raſen. Sch bin nicht ficher bey Ihnen; ich 
werde jemand rufen müffen. . 
Damis. Sie werden ed fchon empfinden , die 
dummen Teutfchen , was fie an mir verlohren has 
ben! Morgen will ich Anftalt machen, Diejes uns 


v 


felige Land zu“ verlaffen — — 


Sechzehnter Auftritt. 
. — Chryſander. Damis. Anton. 
| Anton. Gott fen Dank, dag jemand Fhmmt ! 
Chryſ. Das verzweifelte Mädel, die Lifette! 
Und (zu Anton): du, du Spisbube! du ſollſt 
dein Brieftraͤgerlohn auch bekommen. Mich ſo zu 
hintergehen? ſchon gut! — — Mein Sohn, ich 


habe mich beſonnen; du haſt recht; ich kann dir 
| K 2 Julia⸗ 
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Julianen nun nicht wieder nehmen, Du folft fie 
bepalten. ' | 

Damis. Schon wieder Aufiane? Fest, da ich 
ganz andre Dinge zu beſchlieſſen habe — — Hoͤ⸗ 
ren Sie nur auf damit; ich mag ſie nicht. 

Chryſ. Es wuͤrde unrecht ſeyn, wenn ich dir 
laͤnger widerſtehen wollte. Ich laſſe jedem ſeine 
Freyheit; und ich ſehe wohl, Juliane gefaͤllt dir — 

Damis. Mir ?eine dumme Teutſche? 

Chryſ. Sie iſt ein huͤbſches, tugendhaftes, auf⸗ 
richtiges Maͤdchen; f e wird dir tauſend —— 
gen machen. 

Damis. Sie — ſie loben oder ſchelten; 
‚mir gilt alles gleich. Sch weiß, mich nach Ihrem 
Willen zu richten, und dieſer it ‚nicht an fie zu 
‚ gedenfen. 

Chryf. Nein, nein; du ſouſt dich über meine 
Härte nicht beflagen dürfen. 

Damis. Und Sie Sich noch weniger über meis 
nen Ungehorfam, | 

Chryſ. Sch will dir zeigen, daß du einen gütis 
gen Vater haft, der fich mehr nach deinem, als 
nad) feinem eignen’ Willen richtet. i 
Damis. Und ich- will Ihnen zeigen, daß Sie 
einen Sohn haben, der Ihnen in allen die ſchul⸗ 
dige Unterthänigkeit leiftet. 

Ehryf. Fa, ja; nimm Zulianen! Ich gebe Die 


weinen Gegen, 
Damis, 
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Damis, Nein, nein; ich werde Sie nicht fo 
erzirnen — — 

Chryſ. Aber mas ſoll denn das — 
Dadurch erzuͤrnſt du mich! 

Damis. Ich will doch nicht glauben, daß Sie 

Eich im Ernfte ſchon zum drittenmal anders bes 
formen haben ? | 

Chryſ. Und warum das nicht? 

Damis, O, dem fen nun, wie ihm wolle! Ich 
habe mich gleichfalls geaͤndert, und feſt entſchloſſen, 
ganz und gar nicht zu heyrathen. Ich muß auf 
Reiſen gehen, und ich werde mich, je eher je lie⸗ 
ber, davon machen. 

Chryſ. Was? du willſt — Erlaubniß 
in die Melt lauffen? 

Anton. Das geht luftig! Der dritte Mann fehlt 
no, und den will ich gleich holen. Damis will 
Sulianen nicht, vielleicht fiſcht fie Valer. 


. (gehet ab.) 
Siebzehnter Auftritt, 


Chryſander. Damis. 
Damis, Ga, ja; in zweymal vier und zwanzig 


Stunden muß ich ſchon unter Wegend feyn. 
83 Chryſ. 
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Ehryf. - Aber was iſt dir denn in ben Kopf ges 
: Tommen ? 


Damis. Sch bin’ ed längft überbrüffig — 
länger in Teutſchland zu bleiben ; in dieſem nordis 
ſchen Sige der Grobheit und Dummbeit: wo es alle 
Elemente verwehren, klug zu ſeyn; wo kaum alle 
hundert Jahr ein Geiſt meines gleichen —— 
wird — — 


Chryſ. Haſt du — daß Zeutſchlard dein 
Vaterland iſt? | 


Damie Mas Vaterland? 


Chryſ. Du Boͤſewicht, ſprich doch lieber gar: 
was Vater! Aber ich will dir es zeigen: du mußt 
Julianen nehmen.; du haft ihr dein Wort gegeben, 
und fie dir dag ihrige, | F 


Damis. Sie hat das ihrige yrlgensmmen 
wie ich jeßt das meinige; alſo — 

Chryſ. Alſo! — alfo! — Kurz von der Sache 
zu reden, glaubft du, daß ich) vermögend bin, dich 
zu enterben,, wann du mir nicht folgeft ? 

Damis. Thun Sie, was Sie wollen. Nur, 
wann ich bitten darf, laſſen Eie mich teßt allein, 
Sch muß vor meiner Abreife noch) zwey Schriften zu 
Stande bringen, die ich meinen Landeleuten „ aus 
Barmherzigkeit, noch zuruͤcklaſſen will. Ich bitte 
nochmals , laffen Sie mid — — 

Chryſ(. Wilft du mich nicht Fieber gar zur Thuͤr 
binausftofen ? 
Acht⸗ 
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Achtzehnter Auftritt. 
Valer. Anton. Chryſander. Damis. 


Valer. Wie, Damis ? iſt ed wahr, daß Sie 
wieder zu Sic) felbft gefommen find ? — — Sie 
von Julianen abſtehen? 

Chryſ. Ach, Herr Valer, Sie koͤnnten mir 
nicht ungelegener kommen. Beſtaͤrken Sie ihn fein 
in feinem Trotze. So? Sie verdienten ed wohl, 
daß ich mich nach Ihrem Wunfche bequemte? Mich 
auf eine fo gottlofe Art hintergehen zu wollen? — 
Mein Sohn, widerfprih mir nicht länger, 
oder — — 

Damis. Ihre Drohungen fi find umſonſt. Sch 
muß mich fremden Ländern zeigen , die fo wohl ein 
Recht auf mich haben , ald das Vaterland. Und 
Sie verlangen doch nicht, daß ich eine Frau mit 
herumfuͤhren foll ? 

Valer. Damis hat Recht , daß er auf das Neis 
fen dringt. Nichts kann ihm, in fernen Umftänden,. 
nüglicher feyn. Laflen Sie ihm feinen Willen, und 
mir laffen Sie Zulianen, die Sie mir fo heilig vers 
fprochen haben. 

Chryſ. Was verfprochen ? Betrügern braucht 
man fein Wort nicht zu halten. 

8a Valer. 
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Valer. Ich habe es Ihnen fchon befchworen , 
daß einzig und allein Lifette Diefen Betrug hat ſpielen 
"wollen, ohne die wir von bem Dokumente gar nichts 
wiffen würden — — Wie glücklich. wenn ed niezum 
Vorſchein gekommen wäre! Es ift das grauſamſte 
Gluͤck, das Julianen hat treffen kunnen. Wie gern 
wuͤrde ſie es aufopfern, wenn ſie dadurch die Frey⸗ 
heit uͤber ihr Herz erhalten koͤnnte. 

Chryſ. Aufopfern? Herr Valer, bedenken Sie, 
was das ſagen will. Wir Handelsleute faſſen eins 
ander gern bey dem Worte. 

valer D, thun Sie es auch hier! Mit Freuden 
tritt Ihnen Juliane das Dokument ab. Fangen Sie 
den Proceß an, wenn Sie wollen; der Vortheil das 
son fol ganz Ihnen gehören. Juliane hält Dies 
ſes für das kleinſte Zeichen ihrer Dankbarkeit. 
Sie glaubt, Ihnen noch weit mehr fchuldig zu 
fen. — ge 

Chryſ. Nu, nu, fie ift mir immer ganz ers 
kenntlich vorgefommen — — ber was würden 
Sie denn, Valer, ald ihr künftiger Mann, zu 
diefer Dankbarkeit fagen? 

Daler. Denten Sie beffer von mir, Ich has 
be Julianen geliebt, da fie zu nichts Hoffnung 
hatte. Ich liebe fie auch noch, ohne die gerings 
ſte eigennügige Abſicht. Und ich bitte Sie; was 
fchenkt man denn einem ehrlichen Manne, wenn man - 
ihm einen ſchweren Proceß ſchenkt? 


Chryſ. 
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Chryſ. Valer, ift das Ihr Ernft ? 

Valer. Fordern Sie noch mehr, als das Dos 
kument; mein halbes Vermögen iſt Ihre. 

Chryſ. Da ſey Gott vor, daß ich von Ihrem 
Vermoͤgen einen Heller haben wollte! Sie muͤſſen 
mich nicht fuͤr ſo eigennuͤtzig anſehen. — Wir 
ſind gute Freunde, und es bleibt bey dem alten: 
Juliane iſt Ihre! Und wenn das Dokument mei⸗ 
ne ſeyn ſoll; fo iſt ſie um fo vielmehr Ihre. 

Valer. Kommen Sie, Herr Chryſander, bes 
kräftigen Sie ihr dieſes felbft! Wie angenehm 
wird ed ihr feyn, und beyde vergnügt machen 
zu koͤnnen. / 

Chryſ. Wenn das ift, Damis; fo Fannft du 
meinetwegen noch heute die Nacht fortreiien. Ich 
will Gott danken, wenn ich dich Narren wieder 
aus dem Haufe los bin, 

Damis. Gehen Sie doch nur , und laſſen Sie 
mich allein, " 

Daler, Damis, und endli) muß ich Ihnen 
doch noch mein Glüc verdanken? Ich thue ed mit 
der aufrichtigften Zärtlichkeit, ob ich ſchon weiß, 
daß ich die Urfache Ihrer Veränderung nicht bin, 

Damis, Aber diewahre Urfache? — (zu Anton.) 
Verfluchter Kerl, baft du dein Maul nicht altem - 
Finnen ? Gehen Sienur, Baler — 

“(indem Chrpfander und Valer abgehen wollen, haͤlt 
Anton Valeren zuruͤck.) 
85 Anton 


® 
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Anton, (farte) Nicht fo geichwind! Wie ſteht 
es mit Liſettens — —— Valer? und 
mit — — 

Valer. Seyd ohne — sich werde mei 
halten, als ich veriprochen habe, _ 

Anton, Juchhe! nun war die Taube gefangen, 


Legter Auftritt. 
— (an feinem Tiſche) Anton. 


Anton. Noch ein Wort, Herr Damis, habe ich 
mit Ihnen zu reden. | 
Damis, Und? — — 

Anton. Sie wollen auf Reiſen gehen? — 
Damis. Zur Sache! es iſt ſchon mehr, als ein 
Wort. 

Anton. Se nun! meinen Abſchied. 
Damis. Deinen Abfchied ? Du denfft vielleicht, 
daß ich dich, ungelehrten Efel, mitnehmen würde? 

"Anton. Nicht ? und ic) habe alfo meinen Abfchied ? 
Gott fey Dank! empfangen Sie nun auch den Ihri⸗ 
‚gen, welcher in einer kleinen Lehre beftehen foll. Ich 
habe Ihre Thorbeiten nun , länger als drey Fahr , 


angefehen, und felber alber genug dabey gethan „ 
weil 
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weilich weiß, daß ein Bedienter, wenn fein Herr 
auch noch fo närrifch ift — — 

Damis. Unverfchämter Idiote wirſt du mir 
aus den Augen gehen? 

Anton. Je nun! wem nicht zu rathen ſteht, 
dem ſteht auch nicht zu helfen. Bleiben Sie Zeit⸗ 
lehens der gelehrte Herr Damis! 

(gehet ab.) 
Damis. Geh, fag ih, der! — — 
(Er wirft ihmfein Buch nach, und das Theater fällt zu.) 


Ende des jungen Gelehrten, 
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Erſter Auftrit. — 
Michel Stich. Martin Krumm 


Martin Krumm. oo 


- 
“> 


D. dummer Michel Stich! 
Michel St. Du dummer Martin Krumm! 


Mart. Er. Wir wollens nur geſtehen, wir 
ſind beyde erzdumm geweſen. Es waͤre ja auf 
einen nicht angekommen, den wir mehr todt ge 
ſchlagen hätten! Eu 
Michel St, Wie hätten wir e8 aber ** 
konnen anfangen ? Waren wir nicht gut vermummt? 
war nicht der Kutfcher auf unfrer Seite? konnten 
wir mas dafür, daß und das Gluͤck fo einen 
Querftrich machte? Hab ich's doch viel hundert 
mal gefagt: dad verdammte Gluͤcke! ohne daB 
kann man nicht einmal ein guter Spigbube ſeyn. 


Mart. Kr. Genu, wenn ichs beym Lichte bes 
fehe, fo find wir kaum dadurch auf ein paar 
Tage länger dem Stride entgangen. 4 


Michel 


/ 
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Michel St. Ab, es bat ſich was mit dem 
Stride' Wenn alle Diebe gehangen würden, die 
Galgen müßten dichter ſtehn. Man fieht ja kaum 
alle zwey Meilen einen ; und wo auch einer ſteht, 
fieht er meijt leer. Sch glaube, die Herren Rich⸗ 
ter werden, aus Höflichkeit, die Dinger gar eins 
geben lajien. Zu was find fie auch nuͤtze? Zu 
nichts, ald aufs höchfte, daß unfer einer, wenn 
es vorbey geht, die Augen zublinzt. 

Mart. Kr. O! das thu ich nicht einmal, 
Mein Vater und intein Großvater find daran ges 
ftorben, was will ich8 beffer verlangen ? Ich 
ſchaͤme mich meiner Eltern nicht. 

* Mid. St. Aber die ehrlichen Leute werden ſich 
beiner fchämen. Du haft noch lange nicht fo viel 
gethan, daB man dich für ihren rechten und echten 
Sohn halten Tann, | 

Mart. Kr. D!.denfft du denn, daß es beds 
wegen unſerm Herrn foll gefchenft feyn? Und an 
den verzweifelten Fremden , der uns fo einen fets 
ten Biffen aus dem Munde geriffen hat, will ich 
mich gewiß auch rächen. Seine Uhr foll er fo rich⸗ 
tig müffen da laffen — — Ha! fieh, da koͤmmt er 
gleih. Hurtig geh fort! ich will mein Meifterftüd 
machen. | 


Mich. St, Aber, halbpart! halbpart! 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt, 
Martin Krumm. Der Reiſende. 


Wart. Kr. Ih will mich dumm ſtellen. — 
Ganz dienſtwilliger Diener, mein Herr, — — 
ich werde Martin Krumm heiſſen, und werde, 
auf dieſem Gute hier, wohlbeſtalter Vogt ſeyn. 

Der Reiſ. Das glaube ich euch, mein Freund. 
Aber habt ihr nicht meinen Bedienten geſehen? 
Mart. Kr. Ihnen zu dienen, nein; aber ich 
habe wohl von Dero preißwuͤrdigen Perſon ſehr 
viel gutes zu hoͤren, die Ehre gehabt. Und es 
erfreut mich alſo, daß ich die Ehre habe, die Ehre 
Ihrer Bekanntſchaft zu genieſſen. Man ſagt, daß 
Sie unſern Herrn geſtern Abends, auf der Reiſe, 
aus einer ſehr gefaͤhrlichen Gefahr ſollen geriſſen ha⸗ 
ben. Wie ich nun nicht anders kann, als mich des 
Gluͤcks meines Herrn zu erfreuen, » * ich 
mich — — 

Der Reiſ. Ich errathe, was ihr wollt; She 
wollt euch bey mir bedanken, daß ich eurem Herrn 
beygeftanden habe — — 

Mart. Kr. Ja, ganz recht ; eben das} 


Der Reife Ihr feyd ein ehrlicher Mann — | 
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art. Kr? Das bin ich! Und mit der Ehrlichs 
keit kmmt man immer aud) am weiteiten. 

Der Reif. Es ift mir kein geringes Vergnügen, 
daß ich mir, durch eine fo Fleine Gefälligkeit, fo viel 
rechtichaffne Leute verbindlid) gemacht habe. Ihre 
Erkenntlichkeit ift eine überflüffige Belohnung deffen, 
was id) geihan habe. Die allgemeine Menfchenlie- 
be verband mich dazu. Es war,meine Schuldigkeit ; 
und ic) müßte zufrieden feyn, wenn man ed ‚auch 
für nichts anders, als dafiir, angefehen hätte, Ihr 
feyd allzugütig, ihr lieben Leute, daß ihr euch dafür 
bey mir bedanfer , wad ihr mir, ohne Zweifel, mit 
eben fo vielem Eifer wuͤrdet erwiefen haben, wenn 
ih mid) im ähnlicher Gefahr befunden hätte, 
Kann ic) euch fonft worinn dienen, mein Freund ? 

Mart. Kr. O! mit dem Dienen, mein Herr, 

“will ich Sie nicht befchweren. Ich habe meinen 
Knecht, der mich bedienen muß, wanus nöthig 
ift. Aber — — wiffen möcht” ich wohl gern, wie 
es Doch dabey zugegangen wäre? Wo wars denn ? 
Warens viel Spigbuben ? Wollten fie unfern gu> 
ten Heren.gar ums Leben bringen, oder wollten 
fie ihm nur fein Geld abnehmen ? Es wäre doch 
wohl eins beffer gemwejen, ald das andre, 

Der Rei, Ich will euch mit Wenigem den 
ganzen Verlauf erzaͤhlen. Es mag ohngefaͤhr ei⸗ 
ne Stunde von hier ſeyn, wo Vie Räuber euren 
Herin, in einem hohlen Wege, angefallen hatten. 


Ich 
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Ich reifete eben diefen Weg, und fein Ängftliches 
Schreyen um Hülfe bewog mich, daB ich nebft 
meinem Bedienten eilends herzu ritt. 
Mart. Kr. Ey! ey! 

Der Reif. Ich fand ihn in einem offenen Wa⸗ 
ae 

Mart. Kr. Ey! ey! 

Der Reiſ. Zwey vermummte Kerle — — 
Mart. Kr. Vermummte? ey! ey! er 
Der Reife. Ja! machten fich ſchon über ihn 
ber. ß 

Mart. Kr. Ey! eyl 
Der Reiſ. Ob ſie ihn umbringen, oder ob ſie 
ihn nur hinden wollten, ihn alsdann deſto ſiche⸗ 
rer zu plündern, weiß ich nicht. * 

Mart. Kr. Ey! ey! Ach freylich werden fie 
ihn wohl haben umbringen wollen: die ae 
Leute! 

Der Reiſ. Dis will ich eben nicht behaupten, 
aus Furcht, ihnen zuviel zu thun. | 

Mart. Rr, 9a, ja, glauben Sie mir nur, 
fie haben ihn umbringen wollen. Ich weiß, ih 
weiß ganz gewiß — — 

Der Reiſ. Woher konnt ihr das wiſen? Doch 


es ſey. Sobald. mich die Räuber anſichtig wurs 
2 den, 
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ven, verlieſſen ‘fie ihre Beute, und Kiefen über 

Macht dem nahen Gebäfche zus Ich !dfere das 
Piſtol auf einen." Doch es war fhon zu dunkel, 
und er ſchon zu weit entfernt, daß ich alſo zwei« 
feln muß , ob ich ihn getroffen babe, 

Mart. Br. Nein, getroffen baden Sie ihn 
nicht; — — 

Der Reif. Wißt ihr es? 

Mart. Kr. Ich meyne nur fo, weils doch ſchon 
finſter geweſen iſt: und im Finſtern ſoll man, 
hoͤr ich, nicht gut zielen koͤnnen. 

Der Reiſ. Ich kann euch nicht beſchreiben, wie 
erkenntlich ſich euer Herr gegen mich bezeugte. 
Er nannte mich hundertmal ſeinen Erretter, und 
noͤthigte mich, mit ihm auf ſein Gut zuruͤck zu 
kehren. Ich wollte wuͤnſchen, daß es meine Um⸗ 
ſtaͤnde zulieſſen, laͤnger um dieſen angenehmen 
Mann zu ſeyn; ſo aber muß ich mich noch heu⸗ 
te wieder auf den Weg machen — Und eben des⸗ 
wegen ſuche ich meinen Bedienten. 

Wart. Br. HD! laſſen Sie ſich doch die Zeit 
bey mir nicht fo lang werden. Verziehen Sie 
noch ein wenig — Ja, was wollte ich denn noch 
fragen ? Die Räuber, — fügen Eie mir doch — 
wie fahen fie denn aus? wie giengen fie denn? 
Sie hatten ſich verkleider; aber wie? 

Der Reif, Euer Herr will durchaus behaupten, 
es wären Juden geweſen. Baͤrte hatten fie, 

das 


— 


dad iſt wahr; aber ihre Sprache war die or’ 
dentliche hieſige Baurenſprache. Wenn fie vers - 
munms waren. wie ich gewiß glaube, fo ift ih 
nen die Demmerung fehr wohl zu flatten gefoms 
men. Denn ich begreiffe nicht, wie Juden die 
Strafen follten Fünnen unſicher machen, da doch 
in diefem Lande fo wenige gedulder werden. 

Mart. Kr. Se, ja, das glaub ich: ganz gewiß 
auch, daß es Juden gewefen find. Sie mögen 
dad gottlofe Geſindel noch nicht fo kennen. So 
biel als ihrer find, einen ausgenommen, find 
Betrüger, Diebe und Straſenraͤuber. Darum ift 
es auch ein Volk, das der liebe Gott verfluche 
hat, Sch dürfte nicht König feyn: ich ließ Keinen, 
keinen einzigen am Leben. Ach! Gott behite alle 
rechtſchaffne Chriften vor diefen Leuten! wenn fie - 
der liebe Gott nicht felber haßte, weswegen waͤren 
denn nur vor Kurzem, bey dem Ungluͤcke in Breß⸗ 
lau, ihrer bald noch einmal fo viel, als Chriſten, 
geblieben? Unſer Herr Pfarr erinnerte das. fehr 
weislich, im der letzten Predigt. Es ift, ald wenn 
fe zugehört hätten, daß fie fich gleich deswegen 
an unferm guten Herer. haben rächen wollen, Ach! 
mein Tieber Herr, wenn Sie wollen Gluͤck und Se⸗ 
gen in dee Welt haben, fo-hüten Sie fich vor der - 
Suden, ärger , ald vor der Peſt. 

Der Reif, Wollte Gott, daß das nur die 
Eprache des Pöhels wäre! | 
| 8.3 Mart. 
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- Mart: Ar. Mein Herr, zum Eremyel: ich bin 
einmal auf der Mefe geweſen — ja! wenn ich an 
die Mefle gedenke, fo möchte, ich. gleich die vers 
Dammten Juden alle auf einmal mit: Gift verges 
ben, wenn ich nur koͤnnte. Dem: einen hatten fie 
im Gedränge dad Schnupftuch, dem andern die 
Tobadödofe , dem dritten die Uhr, und, ich weiß 
nicht was fonft mehr , wegſtipizt. Gefchwind find 
fie, ochfenmäfig gefchwind, wenn es aufd Stehlen 
ankoͤmmt. So beheude, ald.unfer Schulmeifter 
nimmermehr auf der Orgel ift. Zum Erempel, mein 
Herr ; erftlich drängen fie fich an einen heran, fo wie 
ich mich ungefähr jest an Sie — — ze 

Der Reif. - Nur ein wenig hböflicher, mein 
Freund! — — | 

Mart. Ar. O! laffen Sie Sichs doch nur weis 
fen. Wenn Sie nut fo ftehen, — — fehen Sie — — 
wie der Blig find fie mit der Hand nach der Uhrtafche. 
cer fahrt mir der Hand, anftatt nach der Uhr, in die Mods 
tafche , und nimmt ihm feine Tobadsdofe heraus.) Das 
koͤnnen fie nun aber alles fo gefchickt machen , daß 
man ſchwoͤren follte, fie führen mit der Hand da⸗ 
bin, wenn fie dorthin fahren. Wenn fie von der: 
Tobacksdoſe reden, fo zielen fie gewiß nad) der Uhr; 
und wenn fie von der Uhr reden, fo haben fie gewiß , 
die Tobacksdoſe zu fiehlen, im Sinne. cer will gang 
fauber nach der Uhr greiffen, wird aber ertappt.) 

Der Reit, Sachte! fachte! was hat eure Hand 
hier zu ſuchen? 
Mart. 
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Mart. Kr. Da konnen Sie ſehn, mein Herr, 
was ich für ein ungeſchickter Spitzbube feyn würde. 
Denn ein Jude ſchon ſo einen Griff gerhan hätte, fo 
wäre es gewiß um die gute Uhr gefchehen gemefen — 
— Doch weil ich fehe,, daß ich Ihnen beichwerlich 
falle, fo nehme ich mir die Freyheit, mich Ihnen bes 
fend zu empfehlen, und verbleibe Zeitlebens für 
Dero erwiefene Wohlthaten , meines hochzuehrenz 
den Herrn gehorfamfter Diener, Martin Krumm , 
wohlbefiallter Vogt auf dieſem KHochadelichen Rit—⸗ 
tergute, —— 

Der Keiſ. Geht nur, geht! 


Mart. Kr. Erinnern Sie ſich je, was id) Ih⸗ 
nen von den Juden gefagt habe. Es ift lauter gott: 
loſes, diebiſches Volk. 


Dritter Auftritt. 
Der Reiſende. 


Vielleicht iſt dieſer Kerl, ſo dumm er iſt, oder ſich 
fellt, ein boshafterer Schelm, als je einer unter den 
Süden gewefen iſt Wenn ein Jude betriigt, fo hat 
ihn, unter neunmalen, der Chrift vielleicht ſiebenmal 
dazu gendthiget. Ich zweifle, ob viel Chriften fich 
tühmen Fonnen , mit.einem Juden aufrichtig verfah⸗— 
ten zu ſeyn: und fie wundern ſich, wenn er ihnen 
Gleiches mit Gleichen zu vergelten fucht? Sollen 
Treu und Redl ichkeit unter zwey Voͤlkerſchaften herr⸗ 

24 ſchen, 
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feben , fo müffen beyde gleich viel dazu beytragen. 
Wie aber, wenn ed bey der einen ein Religionspunct, 
und beynahe ein verdienftliches Werk wäre, die ans 
dere zu —— Doch — EL Z 


Mierter Auftritt. 
Der Reiſende. Chriſtoph. 


Der Reif. Daß man euch doch allezeit eine Stun⸗ 
de ſuchen muß, wenn man euch haben will. 

Chrift, Sie ſcherzen, mein Herr. Nicht wahr, 
ich kann nicht mehr, ald an einem Orte zugleich feyn ? 
Iſt es alfo meine Schuld, daß Sie fi) nicht an die⸗ 
fen Drt begeben? Gewiß Sie finden mich allezeit da, 
wo ich bin. 

Der Reiſ. So? und ihr taumelt gar? Nun bes 
greif ich, warum ihr fo finnreich fend. Muͤßt ihr 
euch denn ſchon fräh morgens befauffen ? 

Chriſt. Sie reden von Befauffen, und ich habe 
kaum zu trinken angefärgen. Ein paar Flafchen gus 
ten Sandwein, ein paar Glaͤſer Brandwein, und 
eine Mundſemmel ausgenommen, babe ich, fo wahr 
ich ein ehrlicher Mann bin, nicht das geringfte zu mie 
genommen. Sch bin noch ganz nüchtern, 


Der VReiſ. O! das fieht man euch an, And ich 
rathe euch, als ein Freund, die Portion zu verdops 
peln. Chriſt. 
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Chriſt. Vortrefflicher Rath! Ich werde nicht: 
unterlaſſen, ihn, nach meiner Schuldigkeit, als ei⸗ 
nen Befehl anzuſehen. Ich gehe, und Sie ſollen 
ſehen, wie gehorſam ich zu ſeyn weiß, : 

Der Reif. Send Hug! Ihr koͤnnt dafür gehn, 
und die Pferde fatteln und aufpacken. Ich will noch 
diefen Bormittag fort. 


Chriſt. Wenn Sie mir im Stherze gerathen has 
ben, ein doppeltes Fruͤhftuͤck zu nehmen, wie kann 
ich mir einbilden, daß Sie jetzt im Ernſte reden? Sie 
ſcheinen, fi) heute mit mir erluſtigen zu wollen: 
Macht Sie etwa daß junge Fräulein fo aufgeräumt? 
D! es iſt ein allerliebftes Kind. — Nur noch ein we: 
tig älter, ein klein wenig älter follte fie feym. Nicht 
wahr, mein Herr? wenn dad Frauenzimmer nicht 
zu einer gewiſſen Reife gelangt it, —— 

Der. Reif. Geht, und thut, mas ich. euch bes. 
fohlen habe. 


Chriſt. Sie werden ernfihaft. Nichts deſtowe⸗ 
niger werde ich warten, bis Sie mir es das drittes 
mal befehlen. Der Punct ift zu wichtig ! Sie koͤnn⸗ 
ten ſich übereilt haben. Und ich bin allezeit gewohnt 
gewefen, meinen Herren Bedenkzeit zu gönnen. Ue⸗ 
berlegen Sie es wohl, einen Ort, wo wir faſt auf 
den Haͤnden getragen werden, ſo zeitig wieder zu 
verlaffen? Geſtern find wir erſt gekommen. Mir 
haben ung um den Herrn unendlich verdient geinacht, 


‘> and 
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und gleichwohl bey ihm kaum eine — 
und ein Fruͤhſtuͤck genoſſen. 

Der Reiſ. Eure Grobheit iſt unerträglich. Henn 
man fich zu dienen entfchließt , follte man fich ger 
wöhnen , weniger Umftände zu machen. 

Ehrift. Gut, mein Herr! Sie fangen an, zu 
moralifiren, dad ift: Sie werden zornig. Mäfle 
gen Sie ſich; ich gehe fhon — — 

Derkeif. Ihr müßt menig Ueberlegungen zu 
machen gewohnt feyn. Das, was wir dieſem Herrn 
erwiefen haben, verlieret den Namen einer Wohl: 
that, fo bald wir die geringfie Erkenntlichfeit dafür 
zu erwarten fcheinen : ich hätte mich nicht einmal fols 
letı mit hieher nöthigen laffen. Das Vergnügen, 
einem Unbekannten ohne Abficht beygeftanden zu ha⸗ 
ben, ift ſchon vor ſich fogroß! Und er felbft wiirde 
und mehr Segen nachgewünfcht haben, als er ung 
jetst übertriebeue Dankfagung hält. Wen man in 
die Verbindlichkeit ſetzt, fich weitläuftig, und mit 
dabey verfnüpften Koften zu bedanken, der erweifet 
und einen Öegendienft, der ihm vielleicht faurer wird, 
als uns unjre Wohlthat geworden. Die meiften 
Menſchen find zu verderbt, als daß ihnen die Anwe⸗ 
fenheit eines Wohlthaͤters nicht höchft befchwerlich 
un ſollte. Sie fcheint ihren Stolz zu erniedri- 


— — 


Tori. Ihre Philofophie, mein Herr, bringt 
Sie um den them. Gut! Sie follen fehen, daß ich 
j eben 
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eben fo großmüthig bin, ald Sie. : ch gehe; im eis 
ner Viertelftumde follen Sie fich auffegen können, 


Fuͤnfter Auftritt. 
Der Reiſende. Das Fräulein. 


Der Reif, So wenig ich mich mit diefem 
Menfchen gemein gemacht habe, fo gemein mom 
er fid) mit mir. 

Das Sräul, Warum verlaffen Sie und , mein 
Hear? Warum find Sie hier fo allein? Iſt Ih— 
nen unfer Umgang ſchon die wenigen Stunden ,ı 
die Sie bey uns find, zuwider geworden? Es 
follte mir leid thun,. Ich fuche, aller Welt zu ge: 
fallen; und Ihnen möchte ich, vor allen andern e 
nicht gern mißfallen. 

DerReif. Verzeihen Sie mir, Fräulein. Sch 
habe nur meinem Bedienten befehlen wollen, alles 
zur Abreife fertig zu halten. 

Das Sraul. Wovon reden Sie? von Shrer 
Abreife? Wann war denn Ihre Aufunft? Es ſey 
noch, wenn Sie über Fahr und Tag eine melan: 
holifche Stunde auf diefen Einfall brachte. Aber 
wie, nicht einmal einen völligen Tag auöhalten 
wollen? das ift zu arg. Ich fage ed Ihnen, ich 
werde boͤſe, wenn Sie noch einmal daran ges 
denken. 


Der 
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“Mer Veiſ. _ Sie konnten mir nichts empfindlis 
cher drohen, | ee rat 

Das Sräul, Nein? im Ernft ? ift es wahr, 
würden Sie empfindlich fenn ‚ wenn ich böfe auf 
Eie würde? | 

Der Reif. Men follte der Zorn eined liebens⸗ 
würdigen Frauenzimmers gleichaültig feyn Tonnen ? 

Das graͤul. Was Sie fagen, Elingt zwar bey⸗ 
nabe, ald wenn. Sie fpotten wollten: doch ich will 
es für Ernft aufnehmen; geſetzt, ich irrte mich auch. 
Alfo, mein Herr, — — ich bin ein wenig lies 
benswuͤrdig, wie man mir gefagt hat, — und 
ich fage Ihnen noch einmal, ich werde entfeßlich „ 
entſetzlich zornig werden, wenn Sie, binnen hier und 
dem neuen Fahr , wieder an Ihre Abreife gedenten, 


Der Reif. Der Zermin ift fehr liebreich bes 
ſtimmt. , Alddann wollten Sie mir, mitten im 
Winter, die Xhüre weifen; und bey dem unbes 
auemften Wetter — — 

Tas Sräul, Ey! wer fagt das? Ich fage nur, 
dad Sie alddann, des MWohlftands halber, etwa 
einmal an die Abreife denken Fonnen. Mir wers 
den Sie deöwegen nicht fort laffen; wir wollen 
Sie fhon bitten — — 

Der Reif, Wielleicht auch des Mohlftands 
halber ? | 

Das. 
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Das Sraͤul. Ey! ſeht, man ſollte nicht glau⸗ 
ben, daß ein ſo ehrliches Geſicht auch ſpotten 
koͤnnte. — — Ah! da koͤmmt der Papa, Sch 
muß fort ! Sagen Sie ja nicht, daß ich bey 
Ihnen gemwefen bi, Er wirft mir fo oft genug 
vor, daß ih gern um ai wäre, 


ur 


Sechster Auftritt, 


Der Baron. Der Reiſende. 


Der Baron. War nicht meine Tochter bey Ih⸗ 
nen? Warum läuft denn das wilde Ding ? 

Der Reiſ. Das Sid ift unſchaͤtzbar, eine fo 
angenehme und muntre Tochter zu haben. Gie 
bezaubert durch ihre Reden, in welchen die lie⸗ 
benswuͤrdigſte —5— der ————— Witz 
herrſchet. 

Der Baron. Sie — zu guͤtig von ihr. 
Sie iſt wenig unter ihres gleichen geweſen, und 
beſitzt die Kunſt, zu gefallen, die man ſchwerlich auf 
dem Lande erlernen kann, und die doch oft mehr, 
als die Schoͤnheit ſelbſt vermag, in einem ſehr ge⸗ 
ringen Grade, Es iſt alles bey ihr noch die ſich 
ſelbſt gelaßne Natur. | 


Der Reif, Und dieſe iſt deſto einnehmender, 
je weniger man fie in den Städten antrifft. Als 
les 
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les ift da verftellt,,. gezwungen und erlernt. Fa, 
man ift ſchon fo weit darinn gefommen, Daß man 
Dummbheit, Orobheit und Natur, für gleichviel bes 
deutente Wörter Hält. 

Der Baron, Mas könnte mir angenehmer 
feyn , als daß ich ſehe, wie unfre Gedanken und 
Urtheile fo fehr übereinftimmen? DO! daß ich nicht 
längft einen Sreund Ihres gleichen gehabt habe! 

Der Reiſ. Sie werden RE gegen Ihre 
übrigen ‚Sreunde, 

Der Baron. Gegen meine tbrhen Freunde, ſa⸗ 
gen Sie? Ich bin fünfzig Jahr alt. — — Bekann⸗ 
ie habe ich gehabt, aber noch keinen Freund. Und 
niemals iſt mir die Freundſchaft fo reizend vor: 
gefommen, als feit wenigen. Stunden, da ic) 
nad) der Ihrigen firebe, — kann ich ſie 
verdienen? 


Der Reiſ. Meine Freundſchaft be — ſo wenig, 
daß das bloſe Verlangen darnach ein genugſames 
Verdienſt iſt, ſie zu erhalten. Ihre Bitte iſt weit 
mehr werth, als das, was Sie bitten. 

Der Baron. O, mein Herr, ‘die Freund⸗ 
ſchaft eines Wohlthaͤters — — | 

Der Reif. Erlauben Sie, — — ift Feine Freund⸗ 
ſchaft. Wenn Sie mich unter dieſer falſchen Geftalt 
betrachten, fo Bann ich Ihr Freund nicht ſeyn. Geſetzt, 
einen Augenblid, ich wäre ihr Mohlthärer: würde 

ich 
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ih nicht zu befürchten haben, daß Ihre Freundſchaft 
nichts, als eine wirkſame Dankbarkeit waͤre? 


Der Baron, Sollte fi ich beydes nicht verbinden 
laffen ? 


Der Reif. ehr ſchwer! Diefe hält ein edles 
Gemuͤth für feine Pflicht; jene erfodert lauter will 
kuͤhrliche Bewegungen der Seele. 

Der Baron. Aber wie ſollte ich — — * 


allzuzaͤrtlicher ——— — mich ganz ver⸗ 
wirrt. — — 


Der Reiſ. Schäßen Sie — nur akt hößer, 
ald ich es verdiene. Aufs hoͤchſte bin ich ein 
Menſch, der ſeine Schuldigkeit mit Vergnuͤgen ge⸗ 
than hat. Die Schuldigkeit an ſich ſelbſt ift Feiner 
Danfbarfeit werth. Daß ich fie aber mit Vergnuͤ⸗ 
gen gethan habe, dafuͤr bin ich genugſam durch 
Ihre Freundſchaft belohnt. 


Der Baron. Dieſe Großmuth verwirrt mich nur 
noch mehr — — Aber ich bin vielleicht zu vers 
wegen. — — Ich habe mic) noch nicht unters 
fiehen wollen, nach Ihrem Namen, nah Ihrem 
Stande zu fragen, — Vielleicht biete ich) meine: 
dreundfchaft einem an, der — — der fie zu vers 
achten — — 


Der Keil, Verzeihen Sie, mein Herr! — Sie 
— Sie machen fih — — Sie haben allzugrofe 
Gedanken von mir. 

Der. 
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Der Baron. „(bey Seite.) Sol ich ihn wohl 
fragen ? Er kann meine Neugierde übel nehmen. 

Der Reif, (bey Seite) Wenn er mich fragt, 
was werde ich ihm antworten? | 

Der Baron. (bey Seite.) Frage ich Ihn nicht; 
vo kann er ed ald eine Grobheit auslegen. 

" DerReif; (bey Seite.) Soll ich * die Wahr⸗ 
heit ſagen? 
Der Baron. (bed Seite.. Doch ich will den 
ſicherſten Weg gehen. Ich will J — Be⸗ 
dienten ausfragen laſſen. 

Der Reif. (bey Seite.) Könnte ich doch dieſer 
Verwirrung uͤberhoben ſeyn · 


Der Baron. Warum ſo nachdenkend? 


Der Veiſ. Ach war gleich bereit, dieſe örage 

an Sie zu thun, mein Herr — — 
" Der Baron. Ich weiß ed, man vergißt fich 
dann und wann. Laſſen Sie und von etwas au⸗ 
derm reden. — — Gehen Sie, dag ed wirkliche 
Juden gewefen find, die mich angefallen haben ? 
Nur jet hat mir mein Schulze gefagt, daß er 
vor einigen Tagen ihrer drey auf der Landftrafe 
angetroffen. Wie er fie mir befchreibt, haben fie 
Spitzbuben ‚ähnlicher, ald ehrlichen Leuten, gefes 
hen, Und warum follte ich auch daran ‚zweifeln @ 
Ein Volk, dad auf den Gewinnft fo. erpicht iſt, 
fragt wenig darnach, ob es ihm mit Recht oder 
Un⸗ 
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Unrecht, mit Lift oder Gewaltfamkeit erhält — — 
Es fcheinet auch, zur Handelfchaft, oder teutfch 
zu reden, zur Betrügerey gemacht zu feyn, Höfe 
lich, frey , unternehmend , verfchwiegen,, find Eis 
genfchaften die es fchäßbar machen würden , went 
eö fie nicht allzufehr zu unferm Ungluͤck anwen— 
dete. — (er bält etwas inne.) — — Die Juden 
haben mir fonft fchon nicht wenig Schaden. und 
Verdruß gemacht. Als ich noch in Kriegsdien: 
fien war, ließ ich mich bereden, einen Wechſel 
für einen meiner Bekannten mit zu unterfchreiben ; 
und der Jude, an den er auögeftellet war, brachs 
te mich nicht allein dahin, daß ich ihm bezahlen , 
fondern, daß ich ihn’ fogar zweymal bezahlen 
mußte — — O! e8 find die allerboshafteften , 
niederträchtigften Leute — Was fagen Sie dazu ? 
Sie feheinen ganz niedergefchlagen. 

Der Reif. Was foll ich fagen? Sch muß fas 
gen, daß ich diefe Klage ſehr oft gehoͤrt ha⸗ 
be — — 

Der Baron. Und if ed nicht wahr , ihre Ges 
fihtsbildung hat gleich etwas, das uns wider 
fie einnimmt? Das Tuͤckiſche, das Ungewiffen: 
hafte, das Eigennüßige, Betrug und Meineid , 
folte man fehr deutlicy aus ihren Augen zu Iefen 
glauben — rn warum kehren Sie fi) von 
mir? 
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Der Reif, Wie ich höre, mein Herr, fo find 
Sie ein grofer Kenner der Phyſiognomie; und id) 
beforge , daß die meinige — — 

Der Baron, DO! Sie fränfen mich. Wie koͤn⸗ 
nen Sie auf dergleichen Verdacht kommen? Ohs 
ne ein Kenner der Phofiognomie zu feyn, muß 
ich Ihnen ſagen, daß ich nie eine fo aufrichtige, 
großmüthige und gefällige Mine gefunden habe, 
als die Ihrige. 

Der Veiſ. Ihnen die Wahrheit zu geftehn: ich 
bin fein Freund allgemeiner Urtheile iiber ganze Voͤl⸗ 
fer — Sie werden meine Freyheit nicht übel nehmen. 
— Sich follte glauben, daß ed unter allen Nativnen 
gute und boͤſe Seelen geben * Und unter den 
Juden — — | 


. Siebenter Auftritt, 


Das Fräulein, Der Reifende, 
Der Baron, 


Das Sräul, Ah! Papa — — 

Der Baron. Nu, nu! fein wild, fein wild! 
Vorhin liefft du vor mir: was follte das bedeus 
ten? — — 

Das Fraͤul. Vor Ihnen bin ich nicht gelauffen, 
Papa; ſondern nur vor Ihrem Verweiſe. 
| Der 
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Der Baron. Der Unterfcheid ift fehr fubtil. Aber 
was war es denn, das meinen Verweis verdiente? 

Das Fraͤul. D! Sie werden es fchon wiffen. 
Sie fahen es ja! Ich war bey dem Herrn — 

Derdaron Nun? und — 

Das Saul. Und der Herr ift eine Mannsper⸗ 
fon , und mit den Mannsperſonen, haben Eie bes 
fohlen, mir nicht allzuviel zu thun zu machen. — 

Der Baron, Daß diefer Herr eine Auenahme 
fey , hatteft du wohl merken follen, Ich wollte 
wünfchen, Daß er dich leiden fünnte — — Sich wers 
de es mit Vergnügen fehen, wenn du auch beftändig 
um ihn bift, 

Das Fraͤul. Ah! — ed wird wohl das erſte— 
und letztemal gewefen feyn. Sein Diener packt fchon 
auf — — Und das wollte ich Ihnen eben fagen. 

Der Baron. Was? wer? fein Diener ? 

DerReif, Ga, mein Herr, ich hab es ihm bes 
fohlen, Meine Verrichtungen und bie Beſorgniß, 
Ihnen beſchwerlich zu fallen — 

Der Baron. Was ſoll ich ewig davon denken? 
Soll ich das Gluͤck nicht haben, Ihnen naͤher zu zei⸗ 
gen, daß Sie ſich ein erkenntliches Herz verbindlich 
gemacht haben? Ol ich bitte Sie, fuͤgen Sie zu Ih⸗ 
ser Wohlthat noch die andre hinzu, die mir eben fo 
ſchaͤtzbar, ald die Erhaltung meines Lebens, fenn 
wirt; bleiben Sie einige Zeit — wenigſtens einige 
Tage bey mir; ich würde mir ed ewig vorzumerfen 

Ma | haben, 
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haben, daß ich einen Mann, wie Sie, ungelannt, 
ungeehrt, unbelohnt , wenn ed anders in meinem 
Vermoͤgen fteht, von mir gelafjen hätte. Ich habe 
einige meiner Anverwandten auf heute einladen lafz . 
fen, mein Vergnügen mit ihnen zu theilen und ibs 
nen dad Gluͤck zu verfchaffen, meinen Schußengel 
fennen zu lernen. 

Der Reif, Mein Herr, ich muß nothwendig — 

Das Sräul, Da bleiben, mein Herr, da bleis 
ben! Ich Tauffe, Ihrem Bedienten zu fagen, daß er 
wieder abpaden fol, Doc) da ift er fchon, 


Achter Auftritt. 


Chriſtoph, Cin Stiefeln und Sporen, und zwey Mans 
telfäe unter den Armen.) Die DBorigen, 


Chriſt. Nun! mein Herr, ed ift alles fertig. 
Sort! Fürzen Sie Ihre Abfchiedsformeln ein wenig 
ab. Mas fol das viele Reden, wenn wir sticht da 
bleiben Fünnen 2 

Der Baron, Mas hindert euch denn, hier zu 
bleiben? 

Chriſt. Gewiſſe Betrachtungen, mein Herr Ba⸗ 
ron, die den Eigenſinn meines Herrn zum Grunde, 
und ſeine Großmuth zum Vorwande haben. 

Der 
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Der Keil, Mein Diener ift dfterd nicht Flug : 
verzeihen Sie ihm. Ich fehe, daß Ihre Bitten in 
der Ihat mehr ald Complimente find, Ich erges 
be mich; damit ich nicht aus Furcht, grob zu jeyn, 
eine Grobheit begehen möge. 

Der Baron. DO! was für Danf bin ich Ihnen 
ſchuldig! 

Der Reif, Ihr koͤnnt nur gehen, und wieder ab: 
packen! Wir wollen erft morgen fort. 

Das Fraͤul. Nu! hört er nicht? Was fteht er 
denn da? Er foll gehn‘. und wieder abpacen, 

Chriſt. Don Rechts wegen follte id) böfe werden. 
Es ift mir auch beynahe, als ob mein Zorn erwa⸗ 
hen wollte; doch weil nichts ſchlimmers daraue ers 
folgt, als daß wir hier bleiben, und zu ejfen und zu 
trinfen befommen, und wohl gepflegt werden, fo 
mag ed jeyn! Sonft laß ich mir nicht gern unndthis 
ge Mühe machen : wilfen Sie das? 

Der Reif, Schweigt ! Ihr feyd zu unverfchämt, 

Chrift, Denn ich fage die Wahrheit. 

Das Sraul. O! das ift vortrefflich, daß Sie 
bey uns bleiben, Nun bin ich Ihnen noch einmal fo 
gut. Kommen Sie, ich will Ihnen unfern Garten 
zeigen ; er wird Ihnen gefallen, 

Der Reif. Wenn er Sihnen gefällt, Sräulein, fo 
ift ed fchon fo gut, als gewiß, 

| M 3 - Das 
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Das Fräul. Kommen Sie nur; — — unters 
deſſen wird es Eſſenszeit. Papa, Sie erlauben 
es doch? 

Der Baron. Ich werde euch ſogar begleiten. 

Das Fraͤul. Nein, nein, das wollen wir Ih⸗ 
nen nicht zumuthen. Sie werden zu thun haben. 

Der Baron. Ich habe jetzt nichts wichtigers zu 
thun, als meinen Gaſt zu vergnuͤgen. 

Das Sraͤul. Er wird es Ihnen nicht übel neh: 
men : micht wahr mein Herr? (fachte zu ihm.) 
Sprechen Sie doch nein, Sch möchte gern mit 
Ihnen allein gehen, 

Der Reif. E8 wird mich gereuen, daß ich mid) 
fo leicht habe bewegen laffen, bier zu bleiben, fo 
bald ich fehe, daß ich Ihnen im geringften verhinders 
lich bin. Sch bitte alio — — 

Der Baron, D! warum Fehren Sie fih an des 
Kindes Rede ? | 

Das Sräul. Kind? — — Papa! — — bes 
fchämen Sie mich doch nicht fo! — Der Herr wird 
denken, wie jung ich bin! — — Laſſen Sie es gut 
feyn; ich bin alt genug, mit Ihnen fpazieren zu ges 
hen — Kommen Sie! — — Aber ſehen Sie einmal : 
Ihr Diener fteht noch da, und hat Die Mantelfäce 
unter den Armen, 

Chrift, sch dachte, dad — nur den an, dem 
ed ſauer wird? 

Der 
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Der Reif, Schweigt! Man erzeigt euch zu viel 
Ehre — — 


Neunter Auftritt. 
Liſette. Die Vorigen. 


Der Baron. (indem er eifetten kommen fieht.) 
Mein Herr, ich werde Ihnen gleich nachfolgen, 
wann ed Shnen gefällig iſt, meine Tochter i in den 
Garten zu begleiten, 


Das Fraͤul. O! bleiben Sie fo ange, ald es 
Ihnen gefällt. Wir wollen und fchon die Zeit vers 
treiben. Kommen Sie! (das Eräulein und der Rei⸗ 
fende gehen ab.) 


Der Baron. Lifette, dir habe ich etwas zu ſa⸗ 
gen! — 


Lifette. Nu? | 

Der Baron, (ſachte zu ihr) Ich weiß noch 
nicht, wer unfer Saft ift. Gewiſſer Urfachen wes 
gen, mag id) ihn auch nicht fragen. Könnteit du 
nicht von feinem Diener — — 

Liſette. Ich weiß, was Sie wollen. Dazu 


trieb mich meine Neugierigkeit von felbfi, und 
deöwegen Fam ich hieher, — 


M 4 Dar 
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Der Baron. Bemuͤhe dich alo, — — und 
gieb mir Nachricht Davon. Du wirft Dank bey 
mir verdienen. 

Fifette. Gehen Sie nur, 

Chriſt. Sie werden es alſo nicht übel nehmen, 
mein Herr, daß wir ed umd bey Ihnen gefallen 
Yaffen. Aber ich bitte, machen Sie fich mejnet> 
wegen feine Ungelegenheitz; ich bin mit allem zus 
frieden, was da iſt. 

Der Baron. Liſette, ich übergebe ihn deiner 
Aufſicht. Laß ihn am nichts Mangel leiden, 

(geht ab.) 

Chrift, Sch empfehle mich alfo, Mademoiſell, 
Dero gütigen Aufficht, die mich an nichts wird 
Mangel leiden laſſen. cwill abgehen.) 


Zehnter Auftritt. 
Liſette. Chriftoph. 


 Kifette, (haͤlt ihn auf.) Nein, mein Herr, ich 
kann ed unmöglich über mein Herz bringen, Sie 
fo unhöflich feyn zu laſſen — Bin ich denn nicht 
Frauenzimmers genug, um einer kurzen Unter⸗ 

haltung werth zu fenn ? 
Chriſt. Der Geyer! Sie nehmen die Sache 
genau, Mamſell. Ob Sie Bnanimmneıs ges 
nug 
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nug oder zu viel find, Fann ich nicht fagen. Wenn 
ih zwar aus ihrem gefprädigen Munde fchliefs 
fen follte, fo dürfte ich beynahe das leßte behaup⸗ 
ten. Doch dem fey, wie ihm wolle; jeßt wer⸗ 
den Sie mich beurlauben ;, — — Gie fehen, ich 
habe Hände und Arme voll. — — So bald mich 
hungert oder dürfte, werde ich bey Ihnen ſeyn. 


Liſette. So machts unfer Schirrmeifter auch, 


Ehrift, Der Henker! das muß ein RER 
Mann feyn: er machtö, wie ich ! 


Lifette. Wenn Sie ihn wollen kennen lernen: 
er liegt vor dem Hinterhaufe an der Kette, 


Chrift, Verdammt! ich glaube gar, Sie mey⸗ 
nen den Hund. Ich merke alfo wohl, Sie wers 
den den leiblichen Hunger und Durft verftanden 
haben. Den aber habe ich nicht verftanden 5 fon 
dern den Hunger und Durft der Liebe. Den, 
Mamfell, den! Sind Sie nun mit meiner Er⸗ 
Härung zufrieden ? 


Lifette, Beſſer ald mit dem Erflärten. 


Ehrift. Ey! im Vertrauen: — — Sagen Sie 
etwa zugleich auch damit fo viel, Daß Ihnen ein 
Liebedantrag von mir nicht zumider feyn würde ? 

Lifette, Vielleicht! Wollen Sie mir einen thun ? 
im Ernft ? 
Chrift, Mielleicht ! | 
5 Lifete 
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CLiſette. Pfuy! was das für eine Antwort if ! 
vielleicht } 

Ehrift. Und fie war doch nicht ein Haar ans 
ders, als die Ihrige. 

Lifette. In meinem Munde will fie aber ganz 
etwas anders fagen. Vielleicht, ift eines Frauen⸗ 
zimmerd größte Derficherung. Denn fo fchlecht 
unfer Spiel auch ift, fo muͤſſen wir und Doc) 
niemals in die Karte fehen laffen, 

Chriſt. Sa, wenn das ift! — Sch daͤchte, 
wir fämen alfo zur Sache. — — cer fhmeißt bey 
de Manteiiäte auf die Erde.) Sch weiß nicht, warum 
ich mirs fo fauer mache ? Da liege! — — Ich 
liebe Sie, Mamfell. 

Lifette. Das heiß ich, mit Wenigem viel fagen, 
Mir wollend zergliedern — — 

Chrift. Nein, wir wollens lieber ganz laſſen. 
Doch, — damit wir in Ruhe einander unfre Gedan⸗ 
Zen erfnen Fünnen ; — — belieben Sie fich nieder 
zu laffen! — — Das Stehn ermüder mich. — — 
Ohne Umftände! — er nöthiget fie, auf den Mantel: 
{act zu firen.) — — Sc) liebe Sie, Mamſell. — — 

Lifette, Aber, — — ich fiße verzweifelt hart. 
— — Ich glaube gar, ed find Bücher darinn — — 

Chriſt. Darzu recht zärtliche und wißige ; — und 

gleichwohl fien Sie hart darauf? Es ift meines 

Herrn Reiſebibliothek. Sie befteht aus Kuftfpielen, _ 
die 
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die zum Weinen, und aus Trauerfpielen, die zum 
kachen bewegen; aus zärtlichen Heldengedichten; 
au tieffinnigen Trinkliedern, und was dergleichen 
neue Siebenjachen mehr find. — — Doc) wir wollen 
ummwechfeln. Setzen Sie fich auf meinen ; — ohne 
Umftände! — — meiner ift der weichfte, 

Liſette. Verzeihen Sie! — — So grob werde 
ih nicht feyn — — 

Chriſt. Ohne Umftände, — ohne Complimente! 
— Mollen Sie — — So werde ich Sie hintra⸗ 
gen. — — 

Liſette. Weil Sie es denn befehlen — (Sie ſteht 
auf, und will ſich auf den andern ſetzen.) 

Ehrift, Befehlen? behüteGott! — Nein! be 
feblen, will viel fagen. — — Wenn Sie es fo neh⸗ 
men wollen, fo bleiben Sie lieber figen, — (er fegt 
ſid wieder auf feinen Manteliad.) 

Liſette. (ben Seite) Der Grobian! Doch ich 
muß ed gut fenn laſſen — — 

Chrift, Wo blieben wir denn? — Ya, — bey 
der Liebe — — Ich liebe Sie alfo, Mamfell. Je 
vous aime, würde ic) fagen, wenn Sie eine franzds 
lihe Marguifin wären, 

Lifette. Der Geyer! Sie find wohl gar ein Fran⸗ 
sfe ? 

Ehrift, Nein, ich muß meine Schande geftehn: 
ich bin nur ein Teutſcher. — Aber ich habe das Gluͤck 

gehabt, 
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gehabt, mit verfchiedenen Franzofen umgehen zu 
fönnen, und da habe ich denn jo ziemlich gelernt, 
was zu einem rechtichaffnen Kerl gehört. Ich glaus 
be, man fieht mir ed auch gleich an. 

Liſette. Cie fommen alfo vieleicht mit Ihrem 
Herrn aus Frankreich? 

Chriſt. Ah nen! — — 

Tiſette. Wo ſonſt ber? freylich wohl! — 

Chriſt. Es liegt noch einige Meilen hinter Frans 
reich, wo wir berfommen, | 

CLiſette. Aus Sstalien doch wohl nicht ? 

Ehrift, Nicht weit davon. 

Ciſette. Aus Engeland alfo ? 

Ehrift. Beynahe; Engeland ift eine Provinz 
davon. Wir find über fünfzig Meilen von bier zu 
Haufe — — Aber, daß Gott! — meine Pferde, 
— die armen Thiere ftehen noch gefattelt. Verzei⸗ 
ben Sie, Mamſell! — — Hurtig! ftehen Sie auf! 
— — (er nimmt die Mantelfäde wieder untern Arm.) 
— — Trotz meiner inbrünftigen Liebe, muß id) 
doc) gehn, und erft das Nöthige verrichten. — — 
Mir haben noc) den ganzen Tag, und, was das 
meifte ift, noch die ganze Nacht vor und. Wir wol 
len fchon noch eins werden, — Sch werde Sie wohl 
wieder zu finden wiſſen. 


Eilf: 
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Eilfter Auftritt, 
Martin Krumm.  Lifette, 


Lifette, Mon dem werde ich wenig erfahren 
Tinnen. Entweder, er ift zu dumm, oder zu fein. 
Und beydes macht unergründlich, 


Mart. Kr. Go, Sungfer Lifette? Das ift 


auch der Kerl Danach, daß er mich auöftechen 
follte} 


Lifette, Das Hut er nicht nöthig gehabt, 


Wart. Ar, Nicht nöthig gehabt? Und ich dens 
fe, wer weiß, wie feft ich in Ihrem Herzen fiße, 

gifette. Das macht, Herr Vogt, Er denkts. 
Leute von Seiner Art haben dad Necht, abges 
fhmadt zu denfen. Drum ärgre ich mich auch 
nicht darüber, daß Erd gedacht hat: fondern, 
daß Er mird gejagt hat. Ich möchte wiffen, was 
Ihn mein Herz angeht? Mit was für Gefaͤlligkeiten, 
mit was für Gefchenfen, hat Er fich denn ein Recht 
darauf erworben? — Man giebt die Herzen jetzt 
nicht mehr, fo in den Tag hinein, weg. Und glaubt 
Er etwa, daß ich fo verlegen mit dem meinigen 
bin? Ich werde fchon noch einen ehrlichen Mann 
dazu finden, ehe ichs vor die Säue werfe. 


Mart. 
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Mart. Kr. Der Teufel, das verfchnupft! Ich 
muß eine Priefe Toback darauf nehmen, — — 
Vielleicht geht ed wieder mit dem Niefen fort — 
(er zieht die entwandte Dofe hervor, fpielt einige Zeit im 
den Händen damit, und uimmt endlih, auf eine lächers 
lich hochmuͤthige Art, eine Priefe,) 

CLiſette. (fhielt ihn von der Seite an.) Verzwei⸗ 
felt ! wo befommt der Kerl die Defe her? 

Mart. Kr. Belieben Sie ein Prieschen ? 
Bifette. O, Ihre unterthänige Magd, mein 
Kerr Vogt! (fie nimmt.) 

Mart. Kr. Was eine filberne Dofe nicht 
kann! — — Könnte ein Ohrwürmchen gefchmeis 
diger ſeyn? 

Lifette, Iſt e8 eine filberne Dofe? 

Mart. Br. Mennsd feine filberne wäre, fo 
würde fie Martin Krumm nicht haben. 

Liſette. Iſt es nicht erlaubt, fie zu befehn? 
Mart.Br. Sa, aber nur in meinen Händen, 
Lifette. Die FZafon ift vortrefflich. 

Mart, Br, %a, fie wiegt ganzer fünf Loth. — 

Fifette, Nur der Fafon wegen, möchte ich fo 
ein Döschen haben. 

Mart. Kr, Wenn ic) fie zufammen fehmelzen 
laſſe, ſteht Ihnen die Faſon davon zu Dienfte. 


Ciſet⸗ 
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Kifette. Sie find allzugätig! — Es iſt ohne 
Zweifel ein Gefchent ? 

Mart. Kr. Ja, — — fie Eoftet mir nicht 
einen Heller. | | 

Liſette. Wahrhaftig, fo ein Geſchenk koͤnnte 
ein Frauenzimmer recht verblenden! Sie koͤnnen 
Ihr Gluͤck damit machen, Herr Vogt. Ich wes 
nigſtens wuͤrde mich, wenn man mich mit ſilber⸗ 
nen Dofen anfiele, ſehr ſchlecht vertheidigen koͤ⸗ 
nen. Mit ſo einer Doſe haͤtte ein Liebhaber ge⸗ 
gen mich gewonnen Spiel, 


Mart. Ar, Ich verſtehs, ich verſtehs! — 

Liſette. Da fie Ihnen fo nichts koſtet, wellte 
ich Ihnen rathen, Herr Vogt, ſich eine gute 
Freundinn damit zu machen — — 

Mart. Kr. Ich verſtehs, ich verſtehs! — | 
CLiſette. (fhmeihelnd) Wollten Sie mir fie 
wohl fchenfen? — — 


Mart. Kr. O um Verzeihung! — — Man 
giebt Die filbernen Dofen jetzt nicht mehr, fo in den 
Tag hinein, weg. Und’glaubt Sie denn, Jungfer 
tifette, daß ich fo verlegen mit der meinigen bin ? 
Sch werde fchon noch einen ehrlichen Mann dazu 
finden , eh ich fie vor die Säue werfe. 

Lifette. Hat man jemals eine duͤmmere Grob⸗ 
heit gefunden! — — Ein Herz einer Echnupfs 
tabaksdoſe gleich zu ſchaͤtzen? — 
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Mart. Ar. Ga, ein feinen Herz einer filbern 
Schnupftabadsdofe — — 


Ciſette. Vielleicht würde ed aufhören, fleinern 
au fen, wenn — — Doc alle meine Reden 
find vergebens — — Er ift meiner Liebe nicht 
werth — — Was ich für eine gutherzige Närs 
rin bin! — (will weinen.) beynabe hätte ich ges 
glaubt, der Vogt wäre noch einer von dem ehrlis 
chen Leuten, die es meynen, wie fie ed reden — 

Mart. Kr. Und was ich fuͤr ein gutherziger 
Narre bin, daß ich glaube, ein Frauenzimmer 
meyne ed, wie fie es redt! — Da, mein Liſett⸗ 
chen, weine Sie nicht! — (er giebt ihr die Doſe.) 
— Aber nun bin ich doch wohl Ihrer Liebe werth? 
— Zum Anfange verlange ich nichts, als nur ein 
Kuͤßchen auf Ihre fchöne Hand! — — (er küpt fie.) 
Ah, wie ſchmeckt das! — 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Das Fraͤulein. Liſette. Martin Krumm. 


Das Fraͤul. (fie koͤmmt dazu geſchlichen, und ſtoͤßt 
ihn mit dem Kopfe auf die Hand. Ey, Herr Vogt, — 
kuͤß Er mir doch meine Hand audı ! 


Liſette. Daß doch! — — 


Mart. 
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4 Mart. Kr. Ganz gern, gnaͤdiges Fraͤulein — 
(et will ihr Die Hand kuͤſſen. ) 


Das Sräul. ( giebt ihm eine Ohrfeige) She Hegel, 
verſteht Ihr denn Feinen Spaß ? 

Mart. Br. Den Teufel mag das Spaß ſeyn? 

Liſette. Ha! ha! ha! (lacht ihn au.) O ich 
bedaure ihn, mein lieber Vogt — Ha! ha! ha! 

Mart. Kr. So? und Sie lacht noch dazu? 
Sit das mein Dank ? Schon gut, ſchon gut! 


(gehet ab.) 
J Kiſette. Ha! ha! ha! | 


Drepzehnter Auftritt, 
Lifette, Das Fraͤuleiu. 


Das graͤul. Haͤtte ichs doch nicht geglaubt, 
wenn ichs nicht felbft gefehen hätte. - Du laͤßſt 
dic) Füffen, und noch. dazu vom Vogt ? 

Liſette. Ich weiß auch gar nicht‘, was Sie 
für Recht Haben, mich zu belaufchen? Sch denke, 
Cie gehen im Garten mit dem Fremden fpazieren, 
"Das Sräul, Fa, und ich wäre noch bey ihm, 
‚Wenn der Papa nicht nachgekommen wäre. Aber 
ſo kann ich ja Kein kluges Wort mit ihm fprechen, 
Der Papa ift gar ʒu ernfihaft — — 
LeßingsLuſtſp. J. Th. N -Kifelte, 
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Ciſette. Ey, was nennen Sie denn ein Fluges 
Wort? Was haben Sie denn wohl mit ihm zu 
fprechen‘, das ber Papa nicht hören duͤrfte? 


Das Fraͤul. Tauſenderley! — Aber du machſt 
mich böfe, wo du mich noc) mehr fragit. Genug, 
ich bin dem fremden Herrn gut, Das darf ich 
doch wohl geſtehn? | | . 


- Sifette. Sie würden. wohl graͤulich mit dem 
Papa zanken, wenn er Ihnen einmal ſo einen Braͤu⸗ 
tigam verſchaffte? Und im Ernſte, wer weiß, was er 
thut. Schade nur, daß fie nicht einige Jahre älter 
find: es koͤnnte vieleicht bald zu Stande kommen. 


Das Sräul. D, wenn es nur am Alter Tiegt, 
fo kann mich‘ ja der Papa einige Jahre älter machen, 
Ich werde ihm gewiß nicht widerfprechen. 


 Lifette. Nein, ich weiß noch einen beffern 
Rath. Sch will Ihnen "einige Jahre von den 
meinigen geben, fo ift uns allen beyden geholfen, 
Ich bin alsdaun nicht zu.alt, und Sie nicht zu 
jung. 

Das Fraͤul. Das iſt auch — das geht; ja an! 


Kifette. Da koͤmmt des, Fremden Bedienter; 
ich muß mit ihm fprechen. Es iſt alles zu Ihrem 
Beſten — Laſſen Sie mich mit Ihm allein. — 
Gehen Sie, | 

P Das 
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Das Sräul, Vergiß es aber nicht, wegen ber 
Sahre — — Hoͤrſt du, Liſette? 


Vier zehnter Auftritt. 
Liſette. Chriſtoph. 


LCiſette. Mein Herr, Sie hungert oder durſtet 
gewiß, daß Sie ſchon wiederkommen? nicht? 


Chriſt. Ja freylich! — — Aber wohl gemerkt, 
wie ich den Hunger und Durſt erklaͤrt habe. Ihr 
die Wahrheit zu geſtehen, meine liebe Jungfer, ſo 
hatte ich ſchon, fo bald ich geſtern vom Pferde 
flieg, ein Auge auf Sie geworfen. Doch weil ich 
nur einige Stunden hier zu bleiben vermennte, fo 
glaubte ich, es verlohne fich nicht der Mühe, mich 
mit Ihr bekannt zu machen. Was hätten wir in 
fo kurzer Zeit Fonnen ausrichten? Wir hätten uns 
fern Roman von hinten müffen anfangen. Allein 
es ift auch nicht allzuficher, die Kate bey dem 
Schwanze aus dem Ofen zu ziehen. 


Lifette. Das iſt wahr! nun aber koͤnnen wir 
Ihon ordentlicher verfahren. Sie koͤnnen mir 
Ihren Antrag thun; ich Fann darauf antworten, 
Ich kann Ihnen meine Zweifel machen ; Sie Fon: 
nen mir fie auflöfen. Wir koͤnnen und bey jedem 
Schritte, den wir thun, bedenken, und dürfen 
einander nicht den Affen- im Sade verkaufen. 

NR Hätten 
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Hätten Sie mir geftern gleich Ihren Liebesantrag 
gethan; es iſt wahr, ich wuͤrde ihn angenommen 
haben. Aber uͤberlegen Sie einmal, wie viel ich 
gewagt haͤtte, wenn ich mich nicht einmal nach 
Ihrem Stande, Vermögen, Vaterlande, Bedie⸗ 
nungen, und dergleichen mehr, zu ai 
Zeit. gehabt hätte? a 


Chrift. Der Geyer! wäre das aber * ſo 
noͤthig geweſen? So viel Umſtaͤnde? Sie koͤnnten 
ja bey dem Heyrathen nicht mehrere machen? — 

Ciſette. O! wenn es nur auf eine kahle Hey⸗ 
rath angeſehen waͤre, ſo waͤre es laͤcherlich, wenn 
ich ſo gewiſſenhaft ſeyn wollte. Allein mit einem 
Liebesverſtaͤndniſſe iſt es ganz etwas anders! Hier 
wird die ſchlechteſte Kleinigkeit zu einem wichtigen 
Punkte. Alſo glauben Sie nur nicht, daß Sie 
die geringſte Gefaͤlligkeit von mir erhalten werden, 
wenn Sie meiner Neugierde nicht i in allen Stüden 
ein Gnuͤge thun. 

Chriſt. Nu? wie weit erſtreckt ſich denn die? 

Ciſette. Weil man doch einen Diener am ber 
ften nach feinem Herrn beurtheilen kann, fo ver 
Lange ich vor allen Dingen zu wiſſen — — 

Ehrift. Wer mein Herr it? Ha! ba! das it 
Iuftig. Sie fragen mich etwas, das ich Sie gern 
‚felbit. fragen möchte, wenn ich glaubte, daß Sie 
mehr wüßten, als ich» 

ip. 
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Lifette. Und mit diefer abgedrofchnen Aus— 
flucht denken Cie durchzukommen? Kurz, id) muß 
wiffen, wer Ihr Herr ift, oder unfre ganze Freund 
fhaft hat ein Ende 

Ehrift. Sch Fenne meinen Herrn nicht länger, 
als feit vier Wochen. So lange ift eö, daß er 
mid in Hamburg in feine Dienjte genommen hat. 
Von da aus habe ich ihn begleitet, niemalö mir 
aber die Mühe genommen, nach feinem Stande 
oder Namen zu fragen. So viel ift gewiß, reich 
muß er ſeyn! denn er hat weder mich, nod) ftch, 
auf der Neife Noth leiden laflen. Und was 
Brauch ich mich mehr zu bekuͤmmern? 

Kifette. Was foll: ich. mir von Ihrer Liebe ver— 
fprehen, da Sie.meiner Verfchwiegenheit nicht 
einmal eine ſolche Kleinigfeit anvertrauen wollen? 
Ich würde nimmermehr gegen Sie fo feyn. Zum 
Erempel, bier habe ich eine-fchone filberne Schnupf⸗ 
tabaksdoſe — — 

Chriſt. Ja? nu? — — 

Liſette. Sie duͤrften mich ein klein wenig bit⸗ 
ten, fo ſagte ich Ihnen, von wem ich fie bes 
Tommen habe — — 

Ehrift. O! daran ift mir num eben fo viek 
nicht gelegen, Lieber möchte ich wiffen, wer. ” 
von Ihnen befommen follte ? 

Liſette. Ueber den Punet habe ich — * 
noch nichts beſchloſſen. Doch wenn Sie ſich nicht 

N3 | ſoll⸗ 
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follten befommen, fo haben Sie ed niemanden ans 
ders, ald Sich felbft zuzufchreiben. Sch würde. 
Ihre Aufrichtigfeit gewiß nicht unbelohnt laffen. 

Ehrift. Oder vielmehr meine Schwaßhaftig- 
feit! Doch, fo wahr ich ein ehrlicher Kerl bin, 
wann ich das mal verfchwiegen bin, fo bin ichs 
aus Noth. - Denn ich weiß nichts, was ich aus 
plaudern koͤnnte. Verdammt! wie gern wollte 
ic) meine Geheimnifje ausfchütten, wenn ich nur 
welche hätte. 

Liſette. Adieu! ich will Ihre Tugend nicht 
länger beftürmen. Nur wänfch ich, daß Sie 
Ihnen bald zu einer filbernen Dofe und einer 
Kiebiten verhelfen möge, ſo wie fie Sie jeßt um 
beydes gebracht hat. (will neben.) 

Chrift. Wohin? wohin? Geduld! (bep Seite.) 
Ich fehe mich gendthigt, zu lügen. Denn fo ein 
Geſchenk werde ich mir doch nicht folen entgehn 
laffen ? Was wirds auch viel fchaden ? | 

Fifette. Nun, wollen Sie es näher geben? 
Aber, — — ich fehe fchon, ed wird Ihnen fauer, 
Nein, nein; ich mag nichts wiffen — 

Ehrift. Sa, ja, Sie'foll alles wiſſen! — — 
(bey Seite.) Wer doc) recht viel Lügen koͤnnte! 
— Hören Sie nur! — Mein Herr ift — — ift 
einer von Adel. Er kͤmmt, — — wir fommen 
mit einander 8 — — aus — — Holland, 
Er hat muͤſſen — — gewiſſer Verdruͤßlichkeiten 

we⸗ 
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wegen, — — einer Kleinigkeit — — eines Morde 
wegen — — entfliehen -- 

Lifette. Mas? eines Mords wegen? 

Chrif. Sa, — - aber eines honneten Mords 
— — eines Duelld wegen entfliehen, — Und 
jest eben — — ift er auf der Flucht —— 

Lifette, Und Eie, mein Freund? — — 

Christ, Sch, bin aud) mit ihm auf der Flucht. 
Der Entleibte hat und — — will ich fagen, die 
Freunde des Entleibten haben uns ſehr verfolgen 
lafien; und diefer Verfolgung wegen — — Nun 
Finnen Sie leicht das Uebrige errathen. — — 
Vas Geyer, foll man auch thun? Ueberlegen 
Cie es felbft ; ein junger nafeweifer Laffe himpft 
md, Mein Herr ftdßt ihm übern Haufen. Das 
kann nicht anders feyn! — Schimpft mich jez 
mand, fo thu ichs auch, — oder — oder ſchla— 
ge ihn hinter die Ohren. Ein ehrlicher Kerl muß 
nichts auf fich fizen laſſen. 

Sifette. Das ift brav! folchen Leuten bin ich 
gut ; denn ich bin aud) ein wenig unleidlich. Aber 
fehen Sie einmal, da koͤmmt Ihr Herr! follte 
man es ihm wohl anfehen, daß er fo zornig, fo 
graufam wäre? £ 

Ehrift. O kommen Sie? wir wollen ihm aus 
dem Mege gehn. Er möchte mir ed ee daß 
ich) ihn verrathen habe. n 

Lifette, Sch bins zufrieden — — 
| Nn4 Chriſt. 
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Chrift. Aber die filberne Dofe — 

Lifette. Kommen Sie nur. ( bey Seite) Sch wilf 
erft fehen, was mir von meinem Herrn für mein 
entdeckte Geheimniß werden wird; lohnt fich das 
der Mühe, fo foll er fie haben, 


Stinfzehnter Auftritt. 
Der NReifende, 


Ich vermiffe meine Doſe. Es ift eine Kleinigs 
Zeit; gleichwohl ift mir der Verluſt empfindlich. 
Sollte mir fie wohl der Vogt? — — Doch ich 
Tann fie verlohren haben, — id) kann fie aus 
Unvorfichtigkeit herausgeriffen haben. — — Auch 
mit feinem Verdachte muß man niemand beleidis 
gen. — Gleichwohl, — er drengte fi) an. mid) 
heran; — er grif nach der Uhr: — ich ertappte 
ibn; koͤnnte er auch nicht nach der Dofe gegriffen 
haben, aa daß ich ihm ertappt hätte? 


Sechzehnter Auftritt 


Martin Krumm. Der Reiſende. 


Mart. Ar. (als er den Reiſenden gewahr wirb, will 
ex wieder umkehren.) Dip! 
Der 


“ 
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Der Keif. Nu, nu, immer näher, mein $reund! 
— — (be Seite.) Iſt er doch fo ſchuͤchtern, als 
ob er meine Gedanken wißte! — — Nu? nur 
näher! | 

Mart. Br, Ctrogig.) Ach! ich habe nicht zeit! 
sch weiß ſchon, Sie wollen mir mir plaudern. 
Sch habe wichtigere Sachen zu thun. Sch mag 
Ihre Heldenthaten nicht zehnmal hören. Erzähs 
len Sie fie jemanden, der fie noch nicht weiß. 

Der Reif. Was hüre ih? vorhin war der 
Vogt einfältig und höflich, jetzt iſt er unver» 
ſchaͤmt und grob, Welches ift denn eure rechte 
Larve? 

Mart. Kr. Ey! das hat Sie der Geyer ge⸗ 
lernt, mein Geſicht eine Larve zu ſchimpfen. Ich 
mag mit Ihnen nicht zanken, — ſonſt — — 

(er will fortgehen.) 

Der Reif, Sein unverfchämtes Verfahren bes 
ftärkt mich in meinem Argwohne. — Nein, nein, 
Geduld! Ich habe euch etwas nothwendiges zu 
fagen — —. 

Mart. Ar. Und ich werde richt drauf zu ant⸗ 
worten haben, ed mag fo nothwendig feyn, als 
ed will. Drum fparen Sie nur die Frage. 

Der Reif. Ich will es wagen — Allein wie 
feid wiirde mir es feyn, wenn ic) ihm Unrecht thäte, 
— — Mein Freund, habt ihr nicht meine Dofe ges 
ſehn? — Sch vermiffe fi. — — 

Na Ware, 
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Mart. Kr. Was ift.das für eine Stage? Kann 
ic) etwas dafür, daß man fie Ihnen geſtohlen 
hat? — — Fuͤr was ſehen Sie mich an? Fuͤr 
den Hehler? Oder fuͤr den Dieb? 

Der Reif, Wer redt denn vom Stehlen? Ihr 
verrathet euch faft ſelbſt — 

Mart. Ar. Sch verratbe mich ſelbſt? Alfo 
meynen Sie, daß ich fie habe? Wiffen Sie auch, 
was das zu bedeuten hat, wenn man einen ehrlichen 
Kerl dergleichen beſchuldigt? Wiſſen Sie's? 

Der Keif. Warum müßt ihr fo ſchreyen? Ich 
habe euch noch nichts befchuldigt. Ihr feyd euer 
eigner Anklaͤger. Dazu weiß ic) eben nicht, ob 
ich grofes Unrecht haben würde? Wen ertappte 
ich denn vorhin, als er nach meiner Uhr greiffen 
wollte? 

Mart. Br. D! Sie find ein Mann, der gar 
feinen Spaß verfteht. Hören Sie's! — — (bey 
Seite.) Wo er fie nur nicht bey Lifetten gefehen 
hat — Das Mädel wird doch nicht närrifch feyn, 
md fich Damit breit machen — — 

Der Reif, DL! ich verftehe den Spaß fo wohl, 
daß ich glaube, Ihr wollt mit meiner Dofe aud) 
ſpaſſen. Mllein wenn man.den Spaß zu weit 
treibt, verwandelt er fich endlich in Ernf. Es 
ift mir um euren guten Namen leid. Geſetzt, 
ich wäre überzeugt, daß ihr es nicht böfe gemeynt 
hättet, wuͤrden auch andre — — 

— Mart. 
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Mart. Kr. Ach, — andre! — andre! — an⸗ 
dere waͤren es laͤngſt uͤberdruͤſſig, ſich ſo etwas 
vorwerfen zu laſſen. Doch, wenn Sie denken, 
daß ich fie habe; befuͤhlen Sie mich, — — vi⸗ 
ſitiren Sie mich — — 

Der Reiſ. Das ift meines Amts nicht. Das 
zu traͤgt man auch nicht alles —7 ſich in der 
Taſche. 

Mart. Br. Nun gut! damit Ste ſehen, daß 
ich ein ehrlicher Kerl bin, fo will ich meine Schubs 
ſaͤcke ſelber umwenden. — Geben Sie Acht! — 
Cbev Seite.) Es müßte mit dem Teufel zugehen, 
wenn fie herausfiele. | 

Der Reife O macht euch Feine Mühe! 

Mart. Kr. Mein, nein: Sie follens fehn, Sie - 
follens ſehn. (er wendet die Taſchen um.) ft da eine 
Dofe ? Brodgrümel find drinne: das liebe Gut! 
(er wendet die andere um.) Da ift auch nichts! a, 
— doch! ein Stüdchen Kalender. — Sch hebe 
ed der Verſe wegen auf, die über den Monaten 
fiehen. Sie find recht fchnurrig! — Nu, aber 
daß wir weiter Tommen. Geben Sie Acht: da 
will ich den dritten ummwenden. (bey dem Umwenden 
fallen zwep grofe Bärte heraus.) Der Henker! was 
laß ich da fallen? (er win fie hurtig aufheben , der 
Neifende aber ift Hurtiger, und ermwifcht einen davon, ) 

Der Reif, Was foll das vorftellen ? 


Mart. 
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Mart. Ar. (bey Seite.) DO verdammt ! ich den» 
fe, ich habe den Quark lange von mir gelegt. 

Der Reif, Das ift ja gar ein Bart. (er macht ihn 
vors Kin.) Sehe ich bald einem Juden fo aͤhn⸗ 
ih? — — 

Mart. Kr. Ach geben Sie her! geben Sie her! 
Wer weiß, was Sie wieder denken? Ich ſchrecke 
meinen kleinen Jungen manchmal damit. Dazu 
iſt eee. 

Der Reiſ. Ihr werdet ſo gut ſeyn, und mir 
ihn laſſen. Ich will auch damit ſchrecken. 
Mart. Kr. Ach! vexiren Sie ſich nicht mit 
mir. Ich muß ihn wieder haben. (er will ihn aus 
der Hand reiſſen) 

Der Reit, -Geht, oder — — | 

Mart. Br. (bey Seite.) Der Geyer! nun mag 
ic) fehen, wo der Zimmermann das Loc) gelaffen 
hat. — — Es ift ſchon gut; es ift ſchon gut! 
Ich ſehs, Sie find zu meinem Ungluͤcke hieher ges 
fonımen. Aber, hohl mich alle Teufel, ich bin 
ein ehrlicher Kerl! und den will ich fehn, der 
mir etwas Schlimmes nachreden kann. Merken 
Eie fich das! Ed mag kommen, zu was ed will, fo 
Tann ic) es befchworen, daß ich den Bart zu nicht& 


Boͤſem gebraucht habe, — 
iem 9 ae (geht ab.) 


Sie: 
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Siebzehnter Auftritt. 
Der Reiſende. 


Der Menſch bringt mich ſelbſt auf einen Arg⸗ 
wohn, der ihm hoͤchſt nachtheilig iſt. — — Koͤnn⸗ 
te er nicht, einer von den verkappten Raͤubern ges 
weſen ſeyn? — Doch ich will in meiner Vermu⸗ 
thung behutſam gehen. 


Achtzehnter Auftritt. 
Der Baron. Der Reiſende. 


Der Reiſ. Sollten Sie nicht glauben, ich waͤre 
geſtern mit den juͤdiſchen Straſenraͤubern ins 
Handgemenge gekommen, daß ich einem davon den 
Bart ausgeriſſen hätte? (er zeigt ihm den Bart. ) 

Der Baron, Wie verfiehn Sie dag, mein Herr?‘ 


— — Allein, warum haben Sie > ſo gefchwind 
im Garten verlaffen? 


Der Reif, Verzeihen Sie meine Unpbfliceit. 
Ich wollte gleich wieder bey Ihnen feyn. Sch gieng 
nur, ‚meine Dofe zu fuchen, die ich hier herum muß 
verloren haben. 

Der Baron, Das ift mir höchft empfindlich. Sie 


ſollten noch bey mir zu Schaden kommen? 
er 
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Der Reif. Der&chade würde fo groß nicht ſeyn, 
— — Allein betrachten Sie doch einmal diefen 
anfehnlichen Bart ! 

Der Baron. Sie haben mir ihn ſchon einmal 
gezeigt. Warum? 

Der Reit, Ich will mich Ihnen deutlicher er⸗ 
— Ich glaube — -—- Doc) nein, ich will meine 
Bermuthungen zuruͤckhalten. — — 

Der Baron. Ihre Vermuthungen? Erklaͤren 
Sie ſich! | | 

Der Reif. Nein; ich habe mid) übereilt. Ich 
Fonnte mich irren -— — 

Der Baron. Gie machen mich unruhig. 

Der Reif. Was halten Sie von Ihrem Bogt? 

: Der Baron, Mein, nein; wir wollen dad Ge⸗ 
ſpraͤch auf nichtd anders lenken -—- -—- Jch beſchwoͤre 
Eie bey der Wohlthat, die Sie mir erzeigt haben, 
entdecken Sie mir, was Sie glauben, was Sie vers 
muthen, worinne Sie fich koͤnnten geirrt haben! 

Der Reif. Nur die Beantwortung meiner Frage 
Tann mich antreiben, es Ihnen zu entdeden. 

Der Baron. Mas ic) von meinem Vogt halte? 
— — Sch halte ihn für einen ganz ehrlichen und 
rechtfchaffnen Manın. 

Der Reif. Vergeffen Sie alſo, ” ic) etwas 
| a fogen wollen. 

Der 
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Der Baron Ein Bart, — Bermuthungen, — 
der Vogt, — wie foll ich diefe Dinge verbinden? — 
Vermögen meine Bitten nichts bey Ihnen? — Eie 
Üönnten fich geirrt haben? Geſetzt, Sie haben fich 
geirrt; was koͤnnen Sie bey einem Freunde fie Ges 
fahr lauffen? 

Der Reif, Gie —— zu ſtark in mich. Ich ſa⸗ 
ge Ihnen alſo, daß der Vogt dieſen Bart aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit hat fallen laſſen; daß er noch einen hatte, 
den er aber in der Gefchwindigfeit wieder zu fich ſteck⸗ 
te, daB feine Reden einen Menfchen verriethen, wels 
her glaubt , man denfe von ihm eben fo viel Uebels, 
als er thut; daß ich ihn auch fonft über einem nicht 
alzugewiffenhaften — — wenigftens nicht allzu⸗ 
Uugen Griffe, ertappt habe. 

Der Baron. Es ift, als ob mir die Augen 
‚auf einmal aufgiengen. Ich beforge, — Sie wer 

den fich nicht geirrt haben, Und Sie trugen Bes 
denken, mir fo etwas zu entdecken? — Den Aus 
genbli® will ich gehn, und alles anwenden, bins 
ter die Wahrheit zu Fommen. Sollte ich meinen. 

Mörder in meinem eignen Haufe haben? 

Der Reif. Doch zürnen Sie nicht auf mich, wenn 
Sie, zum Gluͤcke, meine Vermuthungen falſch bes 
finden follten, Sie haben mir fie audgepreßt, fonft 
würde ich fie gewiß verſchwiegen haben. | 

Der Baron. Sch mag fie wahr oder falſch befin⸗ 


den, ich werde Ihnen allzeit dafür danken. a 
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Neunzehnter Auftritt. 
Der Reiſende. (und hernach) Chriſtoph. 


Der Reiſ. Wo er nur nicht zu haſtig mit ihm ver⸗ 
faͤhrt! Denn fo groß auch der Verdacht iſt, fo koͤnn⸗ 
te der Mann doch wohl noch unfchuldig ſeyn. — Sch 
bin ganz verlegen. — — Sin der That iſt es nichts 
geringe, einem Herrn feine Untergebnen ſo verdaͤch⸗ 
tig zu machen. Wenn er ſie auch unſchuldig befindet, 
fo verliert er Doc) auf immer das Vertrauen zu ihnen, 
— Gewiß, went ich es recht bedenke, ich hätte ſchwei⸗ 
gen füllen — Wird man nicht Eigennug und Rache 
für die Urfachen meines Argwohns halten, wenn 
man erfährt, daß ich ihm meinen Berluft: zugefchrie- 
ben habe? — Ich wollte ein Vieles darum fchuldig 
ſeyn, wenn ich die Unterfuchung noch Aueh 
koͤnnte — 

Chriſt. (toͤmmt gefaht.) Ha! ha! pa! wiffen 
Sie, wer Sie find, mein Herr? 

Der Reif. Wißt Ihr, daß Ihr ein Nart ſeyd? 
Was fragt Ihr? 

Chriſt. Gut! wenn Sie es denn nicht wiſſen, 
ſo will ich es Ihnen ſagen. Sie ſind einer von 
Adel. Sie kommen aus Holland. Allda haben 
Sie Verdruͤßlichkeiten und ein Duell gehabt. Sie 
ſind ſo gluͤcklich geweſen, einen jungen Naſeweis 
J zu 
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zu erftechen. "Die Freunde des Entleibten haben 
Sie heftig verfolgt. Sie haben Sich auf die 
Flucht begeben. Uud ic) habe die Ehre, Sie auf 
der Flucht zu begleiten, u 


Der Reiſ. Traͤumt Ihr, — Ihr? 
Chriſt. Keines von beyden. Denn fuͤr einen 


—V — 


Raſenden wäre meine Rede zů king, und für ei⸗ 
nen Traͤumenden zu toll. — 


Der Keiſ. Wer hat Euch ſolch unſinniges Zeug 
weiß gemacht? 

Chriſt. [> dafiir ift gebethen , daß. man mirs 
weiß macht. "Allein — Sie es nicht recht 
wohl ausgeſonnen ? In der kurzen Zeit, die man 
mir zum Lügen ließ, hätte ich gewiß auf nichts 
Beſſers fallen’ können: So find Sie doch wenige 
ſtens vor weitrer Neugierigkeit ficher ! 

Der Was ”- ip aber aus alle dem 
m u 

Chriſt. Nichte mehr, ais was Fhnen gefaͤllt; 
das Uebrige laſſen Sie mir. Hören Sie nur, wie 
zugieng. Man fragte mich nach Ihrem Nas 
men/ Stande, Vaterlande, Verrichtungen; ich 
leß mich nicht lange bitten, ich ſagte alles, was 
ih davon wußte; das iſt: ich ſagte, ich wuͤßte 
nichts. Sie Foringwileicht glauben, daß diefe Nache 
richt fehr unzulänglich war, und daß man wenig 
Utſache hatte, damit zufrieden zu feyn Man 

Leflings&uftfp.1.Th, O drang 
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drang alſo weiter in mich; allein umſonſt! Ich 
blieb verfchwiegen,, weil ich nichts zu verſchweigen 
hatte. Doch endlich brachte mich ein Geſchenk, 
welches man mir anbot, dahin, daß ich mehr 
fagte, als id) mußte, dad if: ich log. 

Der Reif. Schurke! ich befinde mich, wie ich 
febe, bey euch in feinen Händen, 

Chrift, Sch will doc) nimmermehr. glauben, daß 
ich von ungefähr. die ‚Wahrheit ſollte gelogen 
haben? " 

Der Reif. Unverfchämter. Luͤgner, Ihr habt 
mich in eine Verwirrung geſetzt, aus der — — 


Chriſt. Aus der Sie Sich gleich. helfen eönnen, 
fo bald Sie. das ſchoͤne Beywort, dad: Sie mir 
jett zu geben, beliebten , befannter machen. 


Der Reif. Werde ich aber alsdann . ges 
ndthiget feyn, mich zu entbeden? | 

Chriſt. Defto befier ! fo lerne ich Sie. bey 
Gelegenheit auch Fennen, — Allein, urtheilen Sie 
‚einmal felbft, ob ich mir ‚wohl, mit. gutem Ge 
wiſſen, diefer Lügen wegen ein Gewiffen machen 
Konnte ? (er zieht die Doſe heraus) Betrachten Sie 
dieſe Doſe! Haͤtte ich fie, leichter verdienen 
foͤnnen? er 


Der Reif. Zeigt mir fie — wu — nimmt T 
in die as Mas ſeh ich? vu 
Ehrif. 
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surf Hal ha! ha! Das dachte ih, daß 
Sie erſtaunen würden, Nicht wahr; Sie lögen 
ſelber pet R wenn Sie " eine: Deſe ver⸗ 
dienen Zönntem: se BEE 


z "Der Reiſt A habt Ihr mir fi ſi e entwendet? 
EChriſt. wett J 
"Der Reife“ Enre Treuloſigkeit ärgert mich nicht 
ſo ſehr, als der ͤbereilte Verdacht ; den ich deswe⸗ 
— einem ehrlichen Munne zugezogen habe. Und 
Ihr konnt noch Pe rAſend frech ten ; mich tibers, 
eben zu wollen, fie Wäre ein, — obgleich bey⸗ 
nahe eben (0 ſchimpfich erlangtes, ⸗Geſcheuk? 
Gent! kommt Hir nicht wieder wor die Augen! ). 
Chriſt. Zrdumen Sie, oder Zu is Reſpeet 
will ich das andre’n noch verſchweigen. Der Neid 
pri at Sie doch nichte auf ſolche Nusſchweifungen? 
Die Dofe fo. Shore fenu?! Sch foll fie Ihnen, Talva 
'Yenia , geſtohlen haben ?'- Wenn das wäre; ich 
müßte ein dummer Teufel ſeyn, daß ich gegen Sie 
ibit damit prahlen ſollte. — Gut, da kommt Lis 
Be! Hurtig komm Sie! Helf Sie mir doch mel⸗ 

ger wiedel Bi" Reche bringen. 


Zwanzigſter Auftritt. 


1 Eiſette, 1, Der Meifende, Chriſtoph. 
Liſette. O mein Herr, was ſtiften Sie bey uns 


Hr Untuhe l MWas hat Ihnen denn unſer Vogt 
* O 2 in gethan? 
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hatte; und der Bart kann allerdings ein Kinder⸗ 
fiel gewelen fepn, wie er ſaofe ¶ Ich geh, ich will 
ihm Genugthuung geben, ich wilf meinen Irrthum 
geftehn, ich will, ihm, was er nur verlangen 
a ee ee —— 
Chriſt. Nein, nein bleiben Sie! Sie muͤſſen 
mir erſt Genugthuung geben· Zum Henker, ſo rede 
fie doch, Kifette, und fage fie,-wie Die Sache iſt. Sch 
wollte, daß fie mit ihrer Dofe am Galgen wäre! Soll 
ich mich deswegen zumDiebe machen laſſen? Hat Sie 
mir fie nicht geſchenkt? 2 

gifette. Ja frehlich! und fie foll ihm auch ges 
ſchenkt bleiben. - ee 
" Der Reif... So ift es doch wahr? Die Dofe 
gehört aber mir, S Liſet⸗ 
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gifette. Ihnen 2 das habe ich nicht gewußt. 
Der Reif. Und alſo hat fie wohl Liſette ges“ 
finden? und meine. Unachtfamkeit ift an allen den 
Verwirrungen Schuld’ (zu Chriſtophen.) Ich ha⸗ 
be euch auch zu viel gethan ! Verzeiht mir! Ich 
mag‘ mich —— As ich mich ſo — 
Finnen, N . 
Liſette. Gey Seite.) Der Geyer ! nun werde ich 
bald klug. O! er wird ſi ich nicht uͤbereilt haben. 


„De Reif, Kommt, wir wollen. -- 


‚Ein und zwanzigſter Auftritt, 
Der Baron Der Reifende, Liſette. 
Chriſtoph. 
Der Baron. (rkommt haſtig herzu) Den Augen⸗ 
blick, Liſette, ſtelle dem Herrn ſeine Doſe wieder zu! 
Es iſt alles offenbar; er hat alles geftanden: Und 
du haſt dich nicht geſchaͤmt, von fo einem Menfchen 
Öefchenfe anzunehmen? Nun 2- wo iſt die Dofe ? 
Der Reif, Es ift alfo doch wahr? — — 
liſette. Der Herr hat ſie lange wieder. Ich ha⸗ 
de geglaubt, von wen Sie Dienſte annehmen kodn⸗ 
nen, von dem Tonne ich Auch : Gefchenfe annehmen. 
N) habe ihn ſo wenig gefannt , wie Sie. | 


2 Chriſt. 
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Chriſt. Alſo iſt mein — zum Taufe? 
Wie gewonnen, ſo zerronnen! F 

Der Baron. Wie aber, ſollich, — — 
mich gegen Sie erkenntlich erzeigen ? Sie reiſſen mic) 
zum zweytenmal aus einer gleich groien Gefahr... Ih: 
bin Jhnen mein Leben ſchuldig. Nimmermehr wuͤr⸗ 
de ich, ohne Sie, mein ſo nahes Ungluͤck entdeckt 
haben, Der Schulze, ein Mann, den ich für dem 
ehrlichiten auf allen meinen Gütern ‚hielt, ift fein gott⸗ 
loſer Gehuͤlfe geweſen. Bedenken Sie alſo, ob ich 
jemals dieß hätte vermuthen koͤnnen? Wären Sie 
heute von mir gereifet — — 

Der Reiſ. Es ift wahr — — fo. wäre die Hülfe, 
die ich Ihnen geftern zu erweifen glaubte, ſehr uns 
vollfommen geblieben. Ich ſchaͤtze mich alſo hoͤchſt 
gluͤcklich, daß mich der Himmel zu dieſer unvermuthe⸗ 
ten Enideckung auserſehen hat; und ich freue mich 
jetzt ſo ſehr, als ich vorher aus Furcht, zu irren, 
zitterte. 


Der Baron. Ich — <hre Menfehenlicbe, 
wie Ihre Großmuth. O .möchte es u PAR was 
mir Liſette berichtet hat! 


— und wanzigſter Aufnritt. F 
a) Das Fräulein. Und die Vorigen. 
Liſette. Nun, warum n fol es mit "wahr 


ſeyn? 
Der 
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Der Baron. Komm, meine Tochter, Tommi 
Verbinde deine Bitte mit der meinigen: erſuche meis 
nen Erretter, deine: Hand, umd mit deiner Hand 
mein Vermögen anzunehmen. Was kann ihm meine 
Dankbarkeit Eoftbarers ſchenken, ald dich, die ich. 
eben fo fehr liebe, als ihn? Wundern Sie ſich nur 
nicht, wie ich Ihnen fo einen Antrag thun koͤnne. Ihr 
Bedienter hat uns entdeckt, wer Sie ſind. Goͤnnen 
Sie mir das unſchaͤtzbare Vergnügen, erkenntlich zu 
feyn! Mein Vermögen ift meinem Stande, und die 
fer dem Ihrigen gleich. Hier find Sie vor Fhren 
Feinden ficher, und kommen unter Freunde, die Sie 
anbethen werden. Allein Sie werden niedergefchlas 
gen? Mas foll ich denken? 

Das Sräul, Sind Sie etwa meinetwegen in Sors 
gen? Ich verfichere Sie, ich werde dem Papa mit, 
Vergnügen gehorchen. 

Der Reif. Shre Großmuth, * mich: in, Er⸗ 
ſtaunen. Aus der Gröfe der Vergeltung „ die: Sie 
mir anbieten, erfenne ich erſt, wie Flein meine 
Wohlthat if. Allein, was foll ich Ihnen ants 
worten? Mein Bedienter hat die Unwahrheit ges 
tt. und ih — 


Der Baron. Wollte der Himmel, daß Sie das 
nieht einmal waren, wofuͤr er Sie ausgibt! Wollte 
der Himmel, Ihr Stand wäre geringer, als der 
einige! So wiirde doch meine Vergeltung etwas 
foftbarer, und Sie würden vieleicht weniger unges 
neigt feyn, meine Bitte Statt finden zu laffen. 

4 | Der 
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Der Reiſ. cev Seite.) Warum entdecke ic; mich 
auch nicht? — Mein Herr, Ihre Edelmuͤthigkeit 
durchdringet meine ganze Seele. Allein ſchreiben 
Sie ei dem Schickſale, nicht mir, zu, daß ihr Ans: 
erbieren vergebens ift. Ich bin — — 

Der Baron. Vielleicht ſchon verhepratget? 

Der Reif, Nein — — 

Der Baron. Nun? wa? 

Der Reif, Sch bin ein Jude, 

Der Baron. Ein Zude ? — —* 

Chriſt. Ein Jude? 

Liſette. Ein Jude? 

Das Sräul. En, was thut das? 

Liſette. St! Fraͤulein, ſt! ich will es Ihnen 
hernach ſagen, was das thut. 

Der Baron. So giebt es denn Faͤlle, wo uns 
der Himmel ſelbſt verhindert, dankbar zu feyn ? 

Der Reif, Eie find es überflüffig dadurch, dag 
Sie es jeyn wollen. 

Der Baron. So will ich wenigftend fo viel thun, 
als mir das Schickſal zu thun erlaubt. Nehmen 
Sie mein ganzes Vermoͤgen. Ich will lieber arm 
und dankbar, als reich und undaukbar ſeyn. 

Der Reiſ. Auch dieſes Anerbieten iſt bey mir um⸗ 
ſonſt, da mir der Gott meiner Vaͤter mehr gegeben 
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bat, als ich branche. Zu aller Vergeltung bitte ich 
nichts, ald daß Sie Fünftig von meinem Volke’ ets 
was gelinder und ‚weniger " allgemein urtheilen. 
Ich babe mich, nicht vor Ihnen verborgen , weil 
ih mid) meiner Religion ſchaͤme. Nein! Sch fas 
be aber , daß Sie Neigung zu mir, und Abneis 
gung gegen meine Nation hatten. Und die Freund: 
haft eines Menſchen, er fen wer er wolle, ißt 
mir allezeit unſchaͤtzbar geweſen. 

Der Baron. Ich ſchaͤme mich meines Vers 
fahrens. 

Chriſt. Nun komm ich erſte von meinem Er⸗ 
ſtaunen wieder zu mir ſelber. Was? Sie ſind 
ein Jude, und haben das Herz gehabt „ einen 
ehrlichen Chriften in Ihre Dienfte zu nehmen ? 
Sie hätten mir dienen ſollen. Go wär es nad) 
der Bibel recht geweien. Potz Stern! Sie haben 
in mir die ganze Chriffenheit beleidigt — Drum 
habe ich nicht gewußt, warum der Herr, auf der 
Reiſe, Fein Schweinfleifch eflen wollte, und fonft 
hundert Alfanzereyen machte — Glauben Sie 
aur nicht, daß ich Sie länger begl:iten werde! 
Verlagen wilf ich Sie nod) dazu. 

Der Reife Ich kann es euch nicht zumuthen , 
daß ihr beſſer, als der andre chriftliche Pobel,, 
denken ſollt. Sch, will euch. nicht zu Gemüͤthe 
führen, aus was für erbarmlichen Umftänden. ich 
euh in Hamburg riß. Sch will euch auch nicht 
wingen, laͤnger bey mir zu bleiben. Doch weil 


055 ich 
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ich mit euren. Dienften fo zienilich zufrieden bin , 
umd ich euch vorhin auflerdem in einem unges 
gründeten Verdachte hatte,; fo "behaltet zur Vers 
geltung, was: diefen Verdacht verurfachte, - Caiebt 
ihm die Doſe) Euren Lohn Fonnt ihr auch habe 
Sodann geht, ‚wohin ihr wollt! 

Chrift, Nein, der Henker! es giebt doch wohl 
auch Juden, die Feine Juden find. Sie find ein 
braver Mann. Topp, , ich bleibe bey Ihnen! Ein 
Chrift hätte mir einen Fuß in die Rippen gegeben, 
und feine Dofe! 


' Der Baron, Alles , was ich von Ihnen fehe, 
entzüct mich. Kommen Sie, wir wollen Anftalt 
machen. daß die GSchuldigen in fichere Verwah⸗ 
‚zung gebracht werden. O wie achtungswürdig 
wären die Juden, wenn fie alle Ihnen glichen. 
Der Reife Und wie liebenswürdig die Chris 
ſten, wenn fie ale Ihre Eigenfchaften befäfen ! 

- Der Baron, das Fräulein und der Keifende gehen ab.) 


Lester Auftritt. 


Liſette. Chriſtoph. 


. Bifette, Alſo, mein Sreund, hat — mich vor⸗ 
om belogen ? - 
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Chriſt. Ja, und das aus zweyerley Urſachen. 
Erſtlich, weil ich die Wahrheit nicht wußte; und 
anderns, weil man für eine Doſe, die man wie, 
der geben muß, nicht viel Wahrheit fagen kann 

Lifette. Und wanns dazu koͤmmt, ift Er woh 
gar auch ein Jude, fo fehr Er ſich verftelle ? 

Chrift. Das ift zu neugierig für eine Sungfir 
gefragt! Komm Sie nur! 

(ee nimmt fie untern Arm, und fie gehen ab.) 


. Ende der Juden, 
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Solbiſt, ein: Wookat. 
Leander, ber Laita Liebhaber. 
Liſette. 


— 








Erſter Auftritt. 


Wamedatet. Liſette. 


Wumshaͤter. 


W. finde ich nun den Schulen? Johann! — 

Johann! — "Die verdammten Weiber! — Die 
Meiber haben mich zum Proceß gebracht , und ver 
wird ‚mich. noch vor der Zeit ins Grab bringen, 
Mer weiß, weswegen Herr Solbift zu mir font 
men will.!..Sch Tann ed kaum erwarten.: Wo wir 
nur nicht wieder eine ſchlechte Sentenz bekommen 
haben! — Johann! — — Haͤtte ich mich doch lies 
ke dreymal gehangen , ald dreymal verhexrathetn 

— Sohann! hoͤrſt du nicht? 


34 m 
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Liſette. (kommend.) Was befehlen Sie? 

Wumsh. Was willſt du? ruft ich dich? 

Liſette. Johann iſt ausgegangen; was ſoll er? 
kann ich es nicht verrichten? 

Wumsh. Sch mag von dir nicht bedient ſeyn. 
Wie vielmal.habe ich dir ed: wicht ichon gefagt , 
daß Du mir den Verdruß, dich zu fehen , erfparen 
ſollſt? Bleib,-wohin-du gehört; in der Küche, 
und bey der Tochter. — — Johann ! 

Liſette. Sie hoͤren es ja ; er iſt nicht da. 

Wumsh. Wer heißt ihn denn — gleich 
da ich ihn brauche? — — Johann! 

Liſette. Johann! Johann! Orkan! 

Wumsh. Nun? was fchreuft du: ? 

Kifette. Ihr Rufen allein wird er nicht — 
Gaſſen weit hoͤren. 
wumsh. Pfuy, uͤber das Weibsſtuͤr! 

Liſette. Das ſteht mir an! VorKroͤten ſpeyt 
man aus, und nicht vor Menſchen. 
Wumsh. Nun jal — — So bald du amd dei⸗ 
nes aleichen ſich unter die Menſchen rechnen, fo bald 
bekomme ich Luft , mich mit dem Himmel zu zan⸗ 
— daß er mich u’ ‚einem gemacht: hat. 

iſette. So zanken Sie! Viellelcht bereuet er 
e8 ſchon, daß er nicht einen Kloß aus Ihnen ges 
macht bat. | 

Wumsh, Geh mir aus den Augen | 
> Liſet⸗ 
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Liſette. Wie Sie befehlen. | 
Wumsh. Wirds bald? oder foll ich gehn? 


Liſette. Ich werde die ne haben, Ihnen 
zu folgen. 


Wumsh. Sc möchte rofend werden. 
Kifette. Chep Seite) Unfinnig ift er fchon. 


Wumsh. ft Herr Solbift, mein Advokat, 
noch nicht da gewefen ? 


Liſette. Johanu wied es Ihnen wohl ſagen. 
Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen? 
Liſette. Fragen Sie nur Ihren Johann. 


Wumsh. Iſt das eine Antwort auf meine 
Frage? Ob Herr Solbiſt noch nicht hier geweſen 
iſt? will ich wiſſen. 


Liſette. Sie moͤgen ja von mir nicht bedient ſeyn. 

Wumsh. Antworte, ſag ich. | 

Liſette. Ich gehdre in die Küche, 
Wumsh. Bleib, und antworte erſt! 


Bifette, Ich Habe nur mit Shrer Tochter zu 
thun. | 


LeßingsLuſtſp, ICh, MP MWumsh, 
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Wumsh. Du ſollſt antworten !Iſt Herr Sol⸗ 
biſt — — 
Liſette. Ich will Ihnen den Verdruß erſparen, 


mich zu ſehen. 
(geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Wumshaͤter. Valer. 


Wumsh. Welch Geſchoͤpf! — — Ich will 
auch heute noch alles Weibsvolk aus meinem Hauſe 
ſchaffen; ſelbſt meine Tochter. Sie mag ſehen, 
wo fie bleibt ⸗ — Gut, gut, mein Sohn, daß 
du koͤmmſt; ich habe eben nach dir gefragt. 


Daler. Wie glücklich wär ich, wenn ich glaus 
ben dürfte, daß Sie meinen Bitten hätten wols 
Yen zuvor kommen. Darf ich mir fchmeicheln, die 
fo oft gefuchte Einwilligung endlich von Jhnen 
zu erhalten? 


Wumsb, O! du fängft wieder von der verdruͤß— 
lichen Sache an. Kränfe doc) deinen alten Vater 
nicht fo, der dich bis jetzt für den einzigen Troſt 
feines Alters gehalten hat. Es ift ja nod) Zeit. 


Daler. Nein, es ift nicht länger Zeit, Tiebs 
fies Vater, Ich habe heute Briefe bekommen, 
R welche 
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welche mich ndthigen , auf das Re wieder zu⸗ 
ruͤck zu reifen, 

Wumsh. Senun, fo reife in Gottes Namen ; 
nur folge mir darinn; heyrathe nicht. Sch habe 
dic) zu Lieb, als daß ich zu deinem Unglüd Ja 
ſagen follte, | 

Daler. Zu meinem Unglüde? Wie verfchieden 
muͤſſen wir über Glüd und Unglüc denfen! Ich 
werde es filr mein größtes Unglüdf halten, wenn ich 
eine Perfon länger entbehren muß, die mir das 
Schäßbarfte in der Welt ift. Und Eie -— — 

Wumsh. Und id) werde es für dein Aufferftes 
Unglück halten, wenn ich dich deiner blinden Neis 
gung folgen fehe.. Ein Weibsbild für das Schäß- 
barfte auf der Welt zu halten? Ein Meibsbild! 
Doch der Mangel der Erfahrung entfchuldigt dich. 
Höre; Hältft du mich für einen treuen Vater? 

Daler. Es follte mir leid feyn, wenn Ihnen 
hiervon nicht mein Gehorfam — — 

wumsh. Du haft Recht, dich auf deinen Ge- 
horfam zu berufen. Allein hat ed dic) auch jemals 
gereuet,, wenn du mir gehorfam gewefen bift ? 


Daler. Bis jet noch nie; aber — — 
Wumsh. Aber du fürchteft, ed werde dich ges 
reuen, wenn du mir auch bierinn folgen wolls 


tet; nicht wahr? Doch wenn es an dem ift, daß 
Pp 2 ich) 
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ich dein treuer Water bin; wenn ed an dem ift, 
daß ich mit meiner väterlichen Zuneigung Einficht 
und Erfahrung verbinde: fo ift Deine Furcht fehr 
unbillig. Man glaubt einem Unglüdlichen, den 
Sturm und Wellen an das Ufer geworfen, wenn 
er und die Schredien des Schiffbruchs erzählt; 
und wer klug ift, lernt aus feiner Erzählung, 
wie wenig dem ungetreuen Waſſer zu trauen. 
Alles, was fo ein Unglüdlicher auf der See er: 
fahren hat, habe ich in meinem dreymaligen Eher 
ftand erfahren; und gleichwohl willft du nicht 
durch meinen Schaden Flug werden. Sch war in 
deinen Fahren eben fo feurig, eben fo unbedachts 
fam. Ach fah ein Mädchen mit rothen Baden, 
ich fah es; und befchloß, meine Frau Daraus zu 
machen. Sie war arm — — | 

Valer. D Herr Vater, verfhonen Sie mich 
mit der nochmaligen Erzählung Ihrer Gefchichte. 
Sch habe fie fchon fo oft gehört — 

Wumsh. Und du haft dich noch nicht daraus 
gebeffert? — Sie war arm, und ich beſaß auch 
nicht viel. Nun ftelle dir einmal vor, was ein 
angehender Handelömann, wie ich dazumal war, 
für Kummer, Sorge und Plage hat, wenn er 
mit leeren Händen anfängt, 


Daler, Meine Braut aber ift ja nichts weniger, 
old arm. | 


Wumsh. 
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Wumsh. Hoͤre nur zu! Zu meinen Anverwand⸗ 
ten durfte ich bey meinen muͤhſeligen Umſtaͤnden kei⸗ 
ne Zuflucht nehmen. Warum? fie hatten mir vor⸗ 
geichlagen, eine alte reiche Wittwe zu heyrathen, wo⸗ 
durch mir in meiner Handlung auf einmal wäre ges 
holfen geweien. Ich ftieß fie alfo vor den Kopf, da 
ich mich in ein fchönes Geficht vergaffte, und lieber 
glüclich lieben, als gluͤcklich leben wollte. | 


Valer. Aber bey meiner Heyrath kann diefed — 


Wumsh. Geduld! Was dabey das Schlimmfte 
war, fo liebte ich fie fo blind, daß ich allen möglichen 
Aufwand ihrentwegen machte. Ihr uͤbermaͤſiger 
Staat brachte mich in unzädlige Schulden. — 


Daler. Verſparen Sie nur jeßt, Herr Vater, 
diefe überflüffige Erzählung, und fagen Sie mir 
furz, ob ich hoffen darf — — 
wumsh. Ich erzaͤhle es ja blos zu deinem 
Veſten. — — Glaubſt du, daß ich mich aus den vie= 
Ien Schulden hätte herausreiffen koͤnnen, wenn 
der Himmel nicht fo gütig gewefen wäre, mir, 
nad Jahres Frift, die Urfache meined DBerderz 
bens zu nehmen? Sie ftarb, und fie hatte kaum 
die Augen zugerhan, als mir die meinigen auf: 
giengen. Wo ich hinfah, war ich fehuldig. Und 
bedenke, in was für eine Raſerey ich gerieth, da 
ih nach ihrem Tode ihre verfluchte Untreue era 
fuhr. Meine Schulden fiengen an, mich zwey⸗ 

” DW Va mal 
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mal heftiger zu druͤcken, als ich ſah, daß ich ſie 
einer Nichtswuͤrdigen zu Liebe, einer verdammten 
Heuchlerin zu gefallen, gemacht hatte. Und biſt 
du ſicher, mein Sohn, daß es dir nicht Bu ſo 
gehen werde? 

Daler, Dieferwegen kann ich ſo ſicher ſeyn, als 
uͤberzeugt ich von der Liebe meiner Hilaria bin. 
Ihre Seele iſt viel zu edel; ihr Herz viel zu auf⸗ 
richtig — — 

Wumsh. Nun, nun, ich mag keine Lobrede auf 
eine Sirene hoͤren, die ihre haͤßlichen Schuppen 
ſo klug unter dem Waſſer zu halten weiß. Wenn 
du nicht mein Sohn waͤrſt, ſo wuͤrde ich uͤber deine 
Einfalt herzlich lachen. Im der That, -du haft 
einen fehr glüdlichen Anfet zu einem guten Manne! 
Eine edle Seele, ein aufrichtiges Herz, in einem 
weiblichen Körper ! Und wie du gar fagft, in einem 
ſchoͤnen weiblichen Körper! Doc) das koͤmmt end: 
lich auf eins heraus: ſchoͤn oder häßlih. Die 
Schöne findet ihre Liebhaber , und die Räuber dei: 
ner Ehre überall; und die Häßliche fuchet fie über: 
all. Was Fannft du mir hierauf antworten ? 

Daler. Zweyerley. Entweder es ift fo gewiß 
nicht, daß alle Srauenzimmer von gleicher Untreue 
find; und in diefem Falle bin ich verfichert,, daß 
meine Hilaria mit unter der Ausnahme iſt: oder 
es ift gewiß, daß eine getreue Frau nur ein Wefen 
der Einbildung ift, das niemals war, und niemals 

ſeyn 
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ſeyn wird; und in dieſem * er ich ſo gut, 
old jedermann — -— 


Wumsh, Opfuy, pfuy! ſchaͤme dich, ſchaͤme 
dich! — Doch du ſcherzeſt. 

Daler. Su der That nicht! Iſt eine Frau ein 
unftreitige8 Uebel, fo ” fie auch ein nothwendi⸗ 
geö Uebel, 


Wumsh, Ga, das pe Thorheit nothwen⸗ 
dig macht. Aber wie gern wollte ich thoͤricht ge= 
weien ſeyn, wenn du ed nur dadurch weniger feyn 
Tonnteft! Vielleicht wäre es auch möglich, wenn 
du meine Zufälle recht überlegen wollteft. "Höre 
nur! Als meine erfte Frau alfo todt war, vers 
ſucht' ich es mit einer reichen und ſchon — 
— — — — 


Dritter Auftritt. 
Lelio. Die Vorigen. 


Valer. Kommen Sie, Lelio, kommen Sie; 
helfen Sie mir meinen Vater erbitteu, daß er 
meinem Glüde nicht länger hinderlich ift. 

Wumsh. Kommen Sie, Herr Leliv, kommen 
Cie, mein Sohn hat wieder feinen Anfall von 
Heyrathen bekommen. Helfen Sie mir ihn doc) 
zu rechte bringen, 


P 4 Lelio. 
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Lelio. O! fo ſchaͤmen Sie Sich einmal, DValer, 
und machen der Vernunft Platz. Sie haben es ja 
oft genug von Ihrem Herrn Water gehört, daß 
das Heyrathen eine lächerliche und unfinnige Hand: 
lung ifte Sch dachte, Sie follten einmal über: 
zeugt feyn. Einem Manne, der ed mit drey Weis 
bern verfucht hat, kann man ed doc) wohl end 
fich glauben, daß die Weiber insgeſammt — ins⸗ 
geſammt Weiber ſind. 

Valer. Sind Sie ſo auf meiner Seite? Ihre 
Schweſter wird Ihnen ſehr verbunden ſeyn. 

Lelto. Ich bin mehr auf Ihrer Seite, als Sie 
glauben: und meine Schweſter wuͤrde ſelbſt nicht 
anders reden, wenn fie zugegen wäre, 

Wumsh. Sa, das follte ich auch meynen. 
Denn wenn es wahr ift, daß die Frauenzimmer 
noch fo etwas, der Vernunft ähnliches, befizen, 
fo miffen fie nothivendig von ihrer eignen Abſcheu⸗ 
lichkeit überzeugt ſeyn. Sie ift fo fonnenklar ; und 
nur du kannſt fie nicht fehen, weil dir die Kiebe 
die Yugen zuhält. 

Lelio. O, mein Herr, Eie reden, wie die Ver, 
nunft felbft. Sie haben mich in der Eurzen Zeit, die 
id bey Ihnen bin, ganz befehrt. Das Frauens 
zimmer war mir auch fonft nicht allzugleichgültig. 
Aber jetzt — — ja, ich follte Ihr Sohn ſeyn, mein 


Herr Wumshaͤter; ich wollte das Geſchlecht 
der 
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ver Meiberfeinde vortrefflich fortpflanzen! Meine 
Sohne follten alle fo werden, wie ich! | 

Daler. Das laß id) gelten. Eolche Weiber: 
feinde würden doc Meugiiene die Welt nicht 
auöfterben laflen. | 


Lelio. Das wäre auch albern genug. So vn 

ten ja auch die MWeiberfeinde mit ausſterben? 
Nein, nein, Valer, auf die Erhaltung to vor⸗ 
züglicher Menfchen muß man, fo viel ais moͤg⸗ 
lich, bedacht feyn. Nicht wahr? 

Wumsh.“ :Das tft fehon einigermafen wahr. 
Doch aber fühe ich lieber, wenn mein Sohn: au: 
dere darauf bedacht feyn lieſſe. Ich weiß gewiß, 
man wird feinen Beytrag nicht vermiffen. Marz : 
um foll er ſich, einer ungeriffen Nachlommenz , 
fhaft wegen, ein unglücliches Leben machen? . 
Und dazu ift es eine fehr fehlechte Freude, Kinder 
zu haben, wenn man fo viel Angft mit ihnen 
haben muß, aldich. Du ſiehſt, mein Sohn, wie 
id) mir deine Umftände zu Herzen nehme, Ver: 
gilt mir doch ‚durch deinen Gehorfam den Ver— 
druß, den mir deine Mutter gemacht hat. | 

Lelio. Das muß wohl eine fehr böfe Frau gewes 
fen feyn ? | | | 

Wumsh. Wie fie alle find, mein lieber Lelio. _ 
Habe ich Ihnen meinen Lebenslauf noch nicht ers 
zähle? Er ift erbärmlich anzuhören. | 

| p5 Daler 
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Daler. O, verfchonen Sie ihn damit. Er 
hat ihn fon mehr ald zehnmal müffen hören. 

Lelio. Sch, Valer? Sie irren fih. Erzählen 
Sie ihn nur, Herr Wumshäter; ich bitte. Sch 
weiß gewiß ich werde vieles zu meiner Lehre dar— 
aus nehmen koͤnnen. 

Wunsh. Das gefällt mir. D, mein Sohn, 
wenn du auch fo gefinnt wirft ? Nun fo hören 
Eie — — Ich habe drey Weiber gehabt. 

Lelio. Drey Weiber? 

Valer. Wiſſen Sie dad noch nicht ?. ' 


Lelio. (zu Baleren.) D, fo fchweigen Sie! — 
Drey Weiber ! Sie müffen alfo einen rechten Schatz 
der mannigfaltigften Erfahrung befizen. Nur 
wundre ic) mich, wie fie Ihre Weiberfeindfchaft 
gleichwohl dreymal fo glücklich haben befi iegen 
fonnen. | 


Wumsb. Bon felbft wird man auf einmal nicht . 
Hug. Hätte id) aber einen Vater gehabt, wie mein 
Sohn an mir hat; einen Vater, der mich mit feis 
nem Beyſpiele von dem Nande des Verderbend hät- 
te abhalten kunnen — Gewiß, mein Sonn, du vers 
dieneft fo einen Vater nicht? | 


Lelio. O, fagen Sie mir doch vor, allen Dingen, 
welche von Ihren drey böfen Weibern war Valerens 
Mutter? war es wohl noch die beſte? 


wumsh. 
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Wumsh. Die befte? | 

Lelio. Don den ſchlimmen, menne ich. 

Wumsh. Die befte von den fchlimmen? — die 
ſchlimmſte, lieber Lelio, die allerfchlimmfte! 

Lelio. Ey! fo hatte fie wohl gar nichts von Ih⸗ 
tem Sohne? D, die auögeartete Mutter! 
Daler. Warum wollen Eie mid) quälen, Lelio? 
Ich liebe meinen Vater, allein ic) habe aud) meine 
Mutter geliebt. Mein Herz wird, zerriffen, wenn er 
fie noch im Grabe nicht ruhen läßt. J 

Wumsh. Mein Sohn, wenn du es ſo nimmſt, 
gut, gut! — Ich will es Ihnen hernach erzaͤhlen, 
Herr Lelio, wenn wir allein ſind. Man kann ſichs 
unmoͤglich einbilden, wie eigenſinnig, wie zaͤn⸗ 
kiſch — | 

Daler, Sie wollen es ihm erzählen, wenn Sie 
allein find? Ich muß alfo gehen. | 

Wumsh. Nun, nun, bleib nur da. Ich will 
gern nicht mehr fagen. Hätte ich es doch nicht ges 
glaubt, daß man fo gar eingenommen für eine Mut⸗ 
ter ſeyn kͤnne. Murter hin, Mutter her; fie bleibt 
darum doch eine Frauensperfon, deren Fehler man 
verabfcheuen muß, wenn man fich ihrer nicht mit 
(duldig machen will. _ Doc) gut -—- — Wieder auf 
deine Heyrath zu kommen; du verfprichft mir es 
alfo, nicht zu heyrathen ? 

Valer. Wie kann ich diefes verfprechen ? Geſetzt, 
ih konnte die Neigung unterdr uͤcken, die mich jetzt 

be⸗ 
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beherrfcht, fo wuͤrden mich doc) meine häußlichen 
Umſtaͤnde nöthigen, mir eine Gehälfin zu fuchen. 

Wumsh. D! wenn es nur eine Gehälfin in dei⸗ 
nen häuslichen Gefchäfften feyn foll, fo weiß ich gu⸗ 
ten Rath. Höre, nimm deine Schwefter mit dir. 
Sie ift gefchift genug, deinem Haufe vorzuftehen, 
und ich werde auf diefe Art eine Laft los, die mir 
laͤngſt unerträglich geworden ift. 

Valer. Soll ich meiner Schweſter an ihrem 
Gluͤcke hinderlich ſeyn? 

Wumsh. Du biſt wunderlich! An was fuͤr einem 
Gluͤcke kannſt du ihr hinderlich ſeyn? Man wird 
ſich um ſie nicht reiſſen; und du magſt ſie mitnehmen 
oder nicht, ſie wird doch keine Heyrath finden, die 
mir, oder ihr anſtaͤndig wäre. Denn daß ich einen 
ehrlichen rechtfchaffnen Mann mit ihr betrügen foll- 
te, das gefchieht nimmermehr. Ich mag Feinen 
Menſchen unglücklidy machen, geſchweige einen, den 
ic) hochfchäßte. Einen nichtöwürdigen und ſchlech⸗ 
en Mann aber, dem ic; fie noch am liebften gonnen 
wirde, zu nehmen, dazu tft fie felbft zu ftolz. 

Lelio, Aber, mein Herr Wumshaͤter, bedenken Sie 
denn nicht, daß es fiir mich hoͤchſt gefährlich feyn wuͤr⸗ 
de,wenn Baler ſeine Schweſter mit fich nehmen follte? 
Die Meiberfeindfehaft hat in meinem Herzen noch 
nicht allzutiefe Wurzeln gefchlagen. Laura ift munter 
amd ſchoͤn, und mas das vornehmfte ift,fte ift die Toch⸗ 
ter eines Weiberfeindg, den ich mir in allem zur Nach⸗ 
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ahmung vorgeftellt habe. Wie leicht koͤnnte ed nicht 
fommen, daß ich fie, — ich will nicht fagen, heyras 
thete; denn das möchte noch der geringfte Schaden 
ſeyn; fondern daß ich fie gar --- -— der Himmel wen⸗ 
de das Unglück ab! — —- daß ich fiegar liebte. Als⸗ 
denn gute Nacht, Weiberfeindfchaft! Und vielleiche 
füme ich, nach vielem Ungluͤck, in m Alter 
kaum, wieder zu mir ſelbſt. 

Wumsh. Behuͤte der Himmel, daß das dar— 
aus entſtehen follte! — — Doch trauen Sie ſich 
mehr zu, Herr Lelio; Cie find zu vernünftig. 
Wie gefagt, mein Sohn, du Fannft vich darauf 
verlaffen ; deine Schwefter foll mit dir; fie muß 
mit Div. ch will gleich gehen, und es ihr fagen. 

(er geht ab. ) 


Mierter Auftritk. 
Lelio. Valer. 


Valer. Liebſte Hilarig, was ſoll ich noch an⸗ 
fangen? Sie fehen, -— 

Lelio. Ich fehe, daß Sie zu ungeduldig find, 
Valer — | 
Daler. Zu ungeduldig ? ind wir nicht ſchon 
acht Tage hier? Marum war ich nicht Teichtfine 
nig genug, ich um die Einwilligung meined Das 
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terd nicht zu befimmern ? Warum mußte Hilas 
ria fir die Schwachheit feines mürrifchen Alters 
fo viel Gefälligfeit haben? Der Einfall, den Sie 
hatten, fich in der Verkleidung einer Mannsper— 
fon, unter dem Namen Ihres Bruders, feine 
Gewogenheit vorher zu erwerben, war der finn= 
teichfte von der Welt, der und am gefchwindeften 
zu unferm Zwecke zu führen verfprad). Und doch 
will“ er zu nichts helfen. 

Lelio. Sagen Sie das nicht; denn ich line 
unfre Sache ift auf einem fehr guten Wege. Das 
be ih, als Lelio, feine Freundfchaft, und fein 
ganzes Vertrauen nicht weg? - 

Daier. Und diefes ohne MWunderwerfe, Cie 
ftellen jich ihm ja in allem gleich. 

Lelio. Muß ich ed denn nicht thun? 

Daler. Aber nicht fo ernftlih. Anftatt, daß 
Sie ihn von feinem eigenfinnigen Wahne abbrin= 
gen follten , beftätigen Sie ihn darinn. Das kann 
unmdglic) gut gehen! — Noch eins, liebfte Hiz 
larias gegen meine Schweiter treiben Sie gleich- 
falls die Maskerade viel zu weit. 

Lelio. Es wird aber doch immer ein Schatz 
tenfpiel bleiben! Und fo bald fie erfährt, wer ich 
bin, fo ift alles wieder in feinem Gleife. 

Valer. Wenn fie esnicht zu fpät erfährt. Ich 
weiß wohl, da Sie ald Mannsperfon hier erfchienen. 
durften Sie fich nicht entbrechen, ihr einige Schmei⸗ 
en ches 
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cheleyen zu fagen. Aber Eie hatten diefe Schmeiches 
leyen fo froftig, ald möglich, fagen ſollen; ohne einen 
ernfthaft fcheinenden Anfchlag auf ihr Herz zu machen, 
Jetzt ift mein Vater,ihr anzudeuten, gegangen,daß fie 
mit und reifen foll. Denfen@ie an mich, das wird, mit 
dem Sprüchworte zu reden, Waſſer auf ihre Mühle 
feyn. Für und zwar kann freylicy damit nichts ver= 
dorben werden ; aber für einen andern defto mehr. 

Lelio. Sch weiß, wad Gie fagen wollen. Les 
ander — | 

Daler. :Leander hat fchon lange Zeit in dem beften 
Vernehmen mit ihr geftanden ; und nur der Proceß, 
in welchen er mit unferm Vater verwidelt ift, hat ihn, 
durch die Furcht einer fchimpflich abfchläglichen Ant⸗ 
wort, abgehalten, um ihre Hand zu bitten. Endlich 
aber hat es der dienftfertige Herr Solbiſt auf fich ges 
nommen, ihn wegen diefer Furcht in Sicherheit zu 
fegen. Er will felbft der Brautwerber ſeyn, und die 
Wendung, die er feinem Anfuchen geben will, wäre 
die thörichtfte von der Welt, wenn er nicht mit einem 
Manne zu thun hätte, deffen Thorheit fich. nicht ans 
ders, ald mit Thorheit beftreiten läßt. 

gelio. Eine artige Umfchreibung Fhres Vaterst 
: Daler. Eö geht mir nahe genug, daß ich hierinn 
nicht anders von ihm denken kann! — Haben Sie nur 
die Guͤtigkeit fchönfteHilaria,und lenken ein wenig ein. 
Führen Sie fich) gleichgültiger gegen meine Schwerter 
auf, damit Leander Sie nicht ald einen Nebenbuhler 
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anſehen darf, der ihm Schaden thut, ohne ſelbſt am 
Ende den uͤber ihn erlangten Vortheil brauchen zu 
koͤnnen. Auch meinen Vater muͤſſen Sie mehr fuͤr 
diejenige Perſon, die Sie ſind, als fuͤr die, welche 
Sie zu ſeyn ſcheinen, einzunehmen ſuchen. Sie muͤſe⸗ 
ſen anfangen, ſeinen Grillen zu widerſprechen, und 
ihn durch die Macht, die Sie uͤber ihn erlangt haben, 
wenigſtens dahin bringen, daß er Hilarien fuͤr die 
einzige ihr es Geſchlechts haͤlt, die von ſeinem Haſſe 
ausgenommen zu werden verdient. Sie muͤſſen — 

Lelio. Sie muͤſſen nicht immer ſagen: Sie muͤſ⸗ 
ſen. ⸗ Mein guter Valer, Sie verſprechen, ein 
ziemlich gebietriſcher Ehemann zu werden. Goͤnnen 
Sie mir doch immer die Luſt, die angefangene Rolle, 
nach meinem Gutduͤnken, auszuſpielen? 

Valer. Wenn ich nur ſaͤhe, daß Sie an das Aus- 
ſpielen daͤchten. So aber denken Sie nur an das 
Fortſpielen, verwickeln den Knoten immer mehr und 
mehr, und endlich werden Sie ihn ſo verwickelt ha⸗ 
ben, daß er gar nicht wieder aufzuwickeln iſt. 

Lelio. Nun wohl, wenn er nicht wieder aufs 
zuwiceln ift, fo machen wir ed, wie die ſchlech⸗ 
ten Komdpdienfchreiber, und zerreiffen ihn. | 

Valer. Und werden ausgezifcht, wie die fchleche 
ten Komdpienfchreiber. 

Lelio. Immerhin! 

Valer. Wie martern Sie mich mit dieſer 
Gleichguͤltigkeit, Hilaria! 
— Lelio. 
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Lelio. Das war zu ernfihaft, Maler! Ich bin 
im Grunde jo gleichgültig nicht; umd Sie davon zu 
überzeugen: — gut! — fo will ich noch heute eis 
nen Schritt in unferm Plane thun, den ich nicht 
genug vorbereiten zu Fönnen, geglaubt habe. Wir 
wollen die Hilaria erfcheinen laffen , und verfuchen, 
was ſie für ein Glüd in ihrer wahren Geſtalt haben 
wird; | 

Daler. Sie entzüden mich! — Ja, liebfte His 
laria, wir Fönnen nicht genug eilen, unfer Schick⸗ 
fal zu erfahren. Hilft es nichtd, fo haben wir doch 
alles gethan, was in unfern Kräften ſteht; und ich 
werde ed endlich über mein Gewiſſen bringen koͤn⸗ 
nen, einem wunderlichen Vater die Stirne zu bieten, 
Ich muß Sie bejiten, ed koſte, was ed wolle. Wie 
glücklich werde ich feyn, wenn ich mich Öffentlich 
diefer Hand werde rühnıen Finnen — — (indem ex 
bie Hand kuͤßt.) | 


Fuͤnfter Auftritt. 
Wumshaͤter. Die Vorigen. 


Wumsh. (welcher Valeren die Hand der Hilaria 
kuͤſen ſieht, Ey! en! mein Sohn, thuſt du doch 
mit dem Bruder deiner Braut, als ob es die Braut 
felber wird Sieh, wie du zufammen fährft! 

Lelio. Er vergißt fich oft, der gute Valer — 
Aber wiffen Sie, woher ed Fümmt ? 

Leffings Luftfp, I. Th, Q Wumsh. 
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Wumsh. Das kann ich nicht wiſſen — In Pa⸗ 
rentheſi, mein Sohn, es iſt richtig; deine Schweſter 
will mit dir reiſen. Sie war mit meinem Vorſchlage 
zufriedener, als ich glaubte. — Aber nun, Herr fe 
lio, woher koͤmmt es denn, was Sie ſagen wollten? 

Lelio. (ſachte zum Mater, Geben Sie Acht, Va⸗ 
ler; jetzt wird ſich unſer Anſchlag einleiten laſſen. 

Wumsh. Sagen Sie doch, Lelio, was meynten 
Sie denn? | | 

Lelio. Sie ertappten den hitzigen Waler in einer 
Entzuͤckung die für eine männliche Sreundfchaft ein 
wenig zu zärtlich ift. Sie wunderten fich, und glaub: 
fen, er müßte mich für meine Echwefter anfehen. --- 
Wie durchdringend ift Ihr Verfland, mein Herr 
Wumshaͤter. Getroffen! dafür fieht er mich auch 
wirklich, in der Trunfenheit feiner Leidenfchaft, nicht 
felten an. Allein dieſes Duid pro quo ift ihm zu ver⸗ 
geben ;-weil ed unmöglidy iſt, daß zwey Tropfen 
Maffer. einander ähnlicher ſeyn follten, als ich und 
meine Schweiter einander find. So oft er mich das 
ber fcharf ins Geficht faſſet, glaubt er auch, fie zu fe> 
her, und kann fich nicht enthalten, mir einige der 
ehrfurchtsoollen Liebkofungen zu erzeigen, die er ihr 
zu erzeigen gewohnt ift. 

Wumsh, Wie abgeſchmackt! 

Lelio. Nicht wenige ſeines Gelichters, ſind noch 


weit abgeſchmackter. Ich kenne einen gewiſſen Lidio, 


welcher mit einem verwelkten Blumenſtrauſſe, den 
ſeine 
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feine Gebieterin vor Fahr und Tag an dem Buſen 
getragen, nicht anders umgeht, als ob es ſeine 


Gebieterin ſelbſt wäre. Er ſpricht ganze Zage mit 
ihm, er kuͤßt ihm, er -fällt vor ihm nieder —— 


Wumsh, Und iſt noch nicht s Tollhaus ge⸗ 
bracht? — Mein Sohn, mein Sohn, werde doch 
ja durch fremden Schaden klug, und ſteure der 
Liebe, ſo lange ihr noch zu ſteuren iſt. Bedenke 
doch nur, mit einem Blumenſtrauſſe zu ſprechen; 
vor ihm nieder zu fallen! Koͤnnen die Wirkungen 
bon dem Biſſe eines raſenden Hundes wohl ers 
fehredlicher feyn ? 

Lelio. Gewiß nicht. Aber wieder auf meine 

- Schwefter zu fommen — — 
Wumsh,. Die ihnen fo ähnlich feyn foll ? 
Wie ähnlich wird fie Ihnen nun wohl ſeyn? 
Man wird ohngefaͤhr erkennen Fönnen , daß Sie 
beyde aus einer Familie find, 

Lelio. Kleinigkeit! Unfere Neltern felbft, Foniis 
ten und ini der Kindheit nicht unterfcheiden, went 
wir aus Muthwillen die Kleider vertaufcht hatten, 

Daler. Und nun bevenfen Sie einmal, lieb⸗ 
fter Herr Vater ; wenn es wahr ift, was Sie oft 
ſelbſt gefagt haben, daß fchon aus dent Aeufferlichen 
des Herrn Lelio, aus feiner Gefichtsbildung , aus 
feinen Minen, aus dem befcheidenen Feuer feiner 
Yugen ‚aus feinem Gange, der innere Werth fei- 
i2 2 ner 
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ner Seele, ſein Verſtand, ſeine Tugend, und alle 
die Eigenſchaften, die Sie an ihm ſchaͤtzen, zu 
ſchlieſſen wären ; bedenken Sie einmal, ſage ich, 
ob man bey ſeiner liebenswuͤrdigen Schweſter aus 
eben dem Aeuſſerlichen, aus eben der Geſichtsbil— 
dung, aus eben den Minen, aus eben den Aus 
gen, aus eben dem Gange, einen andern Schluß 
zu machen habe? Gewiß nicht ? 

Wumsh. Gewiß ja! Damit du mich aber 
nicht zwingen Fannft, dir dieſes weitläuftig zu 
bemweifen, fo darf ich es nur platterdingd für uns 
möglich erklären, daß feine Schwefter ihm (0 aͤhn⸗— 
lich ſehen kann, als ihr ſagt. 

Lelio. Beweiſen Sie ihm ja lieber jenes, 
Herr Wumshaͤter, als daß Sie dieſes leugnen 
ſollten, denn Sie moͤchten ſonſt, vielleicht noch 
heute, durch den Augenſchein eingetrieben werden. 

Wumsh. Wie fo durch den Augenſchein? 

Celio. Hat es Ihnen Valer noch nicht geſagt, 
daß er meine Schweſter heut erwartet? 

Wumsh. Wie? fie will ſelbſt kommen ? Aller 
Hochachtung unbeſchadet, Herr Lelio, die ich gegen 
Sie hege, muß ich Ihnen doch frey bekennen, daß 
ich nicht ein Bißchen begierig bin, Ihr weibliches 
Ebenbild kennen zu lernen. 

Valer. Und eben, weil ich dieſes wußte, Herr 
Vater, habe ich Ihnen noch bis jetzt von ihrer Alt 
kunft nicht fagen wollen... Sch will aber doch hof⸗ 
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tem, daß ich das Dergnügen haben darf, fie e Ihnen 
vorzuftellen ? 

wumsh. Wenn du nur nicht set; daß 
ih ihr, ald meiner kuͤnftigen Schwiegertochter, bes 
gegnen foll.. 

valer. Aber als der — des Lelio wer⸗ 
den Sie ihr doch begegnen? 

Wumsh. Nach dem ich fie finde, — --- Nun, 
was willſt du, Laura? — 


Sechster Auftritt. 
Laura. Die Vorigen. 

Laura. Ihnen nochmals danken, liebſter Herr 
Vater, daß Sie fo gütig-feyn wollen, mich mei⸗ 
nem Bruder mit zu geben. . 

Wumsh. Laß nur gut feyn! — | 

Laura, Ihre vaͤterliche Liebe ift meiner Vitte 
zuvor gekommen. 

Wumsh. Schweig doch! — 


Caura. Wahrhaftig, ich habe Sie ſelbſt darum 
erſuchen wollen. 


Wumsh. Was gehts mich m 
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Laura. Mur wußte ich nicht, wie ich meine 
Bitte am behutſamſten vorbringen follte, Ich 
fuͤrchtete, — | 

wumsh. Ich fürchte, daß ich mir noch die 
Schwindſucht über dein Plaudern an den Hals 

Ärgern werde, Zu 5 

Laura. Ich fürchtete, fag ih, Sie möchten 
meine Begierde, bey. meinem Bruder zu leben, 
einer falſchen Urſache beymeſſen. 

Wumsh. Biſt du noch nicht fertig? 

Laura. Einem ſtraͤflichen Ueberdruſſe vielleicht, 
laͤnger bey Ihnen zu bleiben — F 

Wumsh. Ich werde dir das Maul zuhalten 
muͤſſen. F | 
Laura. Aber ich verfichere, — — 

Wumsh, Nun, wahrhaftig , ein Pferd, dad 
den Koller bekommt, iſt leichter aufzuhalten , ald 
das Plappermaul eined folchen Nickels. — Du 
ſollſt wiſſen, daß ich nicht im geringften dabey auf 
dich gefehen habe, Ich gebe did) dem Bruder mit, 
weil du dem Bruder die Haushaltung führen 
ſollſt, und weil ich dich los ſeyn will, Ob es dir 
aber angenehm, oder unangenehm ift, das kann 
mir gleich viel gelten. 

Laura. Ich hoͤre wohl, Herr Vater, daß 
Sie nur deßwegen Ihre Wohlthat ſo klein und 
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zweydeutig machen , um mich einer formellen Dank⸗ 
fagung zu überheben. ch ſchweige alfo — Aber 
du, mein lieber Bruder — 

Wumsh. Sa, ja; fie fchweigt, das iſt: fie 
füngt mit einem andern an, zu plaudern. 


Laura. Du wirft mich doch hoffentlich. nicht 
ungern mit dir nehmen? 


Valer. Liebe Schwefter, — 


Laura. Gut, gut; erſpare nur deine Verſiche⸗ 
rungen. Ich weiß ſchon, daß du mich liebſt. 
Wie vergnuͤgt will ich in deinem Umgange ſeyn, 
den ich ſo viele Jahre habe entbehren muͤſſen. 

Valer. Ich kann dir ed unmoͤglich zumuthen, 
eine geliebte Vaterſtadt, wo du ſo viele Freunde 
und Verehrer haft, meinetwegen -mit einem ganz 
unbekannten Orte zu vertaufchen, " 


Wumsh. MWber ich muthe ed ihr zu ! Ich will 
doch nicht hoffen, daß ihr mit einander Boni 
mentirt ? 

Laura. Hörft du? — — And was wilſt du 
denn mit deiner ganz unbekannten Stadt? Werde 
ich dich nicht da haben? Wird nicht Lelio da ſeyn? 
Werde ich nicht ſeine vortreffliche Schweſter da 
finden? (zum eelio.) Srlauben Sie mir, mein 
Hear, — 

Wumsh, Das dacht’ ich wohl, ihr Schnadern 
seht die Reihe herum. 

24 Laura. 
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Laura, Erlauben Sie mir, ſag ich, Ihre 
Schweſter immer im voraus, als meine Freundinn 
zu betrachten. Sie darf nur die Haͤlfte von den 
Vollkommenheiten ihres Bruders beſitzen, wenn 
ich fie eben fo ſehr lieben fol, als ich dieſen Hoch: 
ſchaͤtze. | 

Wumsb, Nu? ich glaube gar, du unterftehft 
dich, ehrlichen Leuten Schmeicheleyen zu fagen ? 
— Es thut mir leid, Herr Lelio, daß Sie das 
unbefonnene Ding ſchamroth machen fol, 
Valer. (jſachte zum Kelio.) Antworten Sie ihr 
ja nicht zu verbindlid — — 

Lelio. Kiebenswärdige Laura, — — 
Valer. (ſachte zum Lelio.) Nicht zu verbindlich, 
fag id), 

Lelio. Schönfte Laura, — — 

Valer. (ſachte zum Lelio) Nehmen Sie Sid) 
in Acht! — — 

CLelio. Madmoiſell, — — 

’ Wumsh, (jur Laura. Da, ſieh einmal, wie 
verwirrt du ihn gemacht haft, - Aber es ift ein 
Zeichen feines Verſtandes; denn je verftändiger 
ein Mann iſt, defto weniger kann er fich aus euernt 
Gickelgackel und Wifchiwafchi nehmen. — Kommen 
Sie nur , Lelio, wir wollen lieber im Garten ein 
wenig auf: und niedergehen, ald bey dem Weibs⸗ 
bilde Jänger bleiben, Folge und ja nicht nad) ! 
Aber du, Valer, kannſt mitkommen. (Lelio mat 

der 
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der Laura eine Werbeugung.) Ey, was foll das ? 
Sie werden fich doch wohl Fein Gewiſſen machen, 
ihr ohne Reverenz den Rücken zuzufehren ? 
(Laura erwiedert die Werbeugung.) Und dir, Maͤdel, 
fag ih, laß die Knickſe bleiben, oder — — Das 
verwuͤnſchte Pad! Wenn die Zunge müde ift, ſe 
verfolgt es einen noch mit Grimaſſen. | 
Valer. Sch werde gleich nachlommen. 
en C(eWumsh. und Lelio gehen ab.) 


Siebenter Auftritt, - 
Valer. Laura. 


Valer. Nun, Schweſter, * mir einmal, 
was ich von dir denken foll? 

Laura. Sage mir doch erſt, was ich von dei⸗ 
nem Lelio denken ſoll? 

valer. Du biſt wirklich entſchloſſen, mit mir 
zu reiſen? 


Caura. Wer es doch daß Lelio kein 
Gompliment zu beantworten wiffel Ich Fenn ihn 
beffer. Wie viel ſchoͤne Sachen hat er mir nicht 
vorgefagt,, wenn er mich dann und wann allein ges 
funden, Aber. Bruder, er folf mir fie gewiß 

| 25 nicht 
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nicht mehr allein fagen. Ich will ihn bald dazu 
bringen, daß er mir fie in deiner , und ded Vaters 
Gegenwart , fagen fol. Daß er fidy gegen dieſen 
bisher verftellt, daran hat er fehr wohl gethan. 
Er mußte ſich feiner Gewogenheit verfichern. Aber 
nun, follte ich meynen, koͤnnte er die Maske ſchon 
nach umd nach ein wenig aufheben, 

Valer. Sch erfiaune! — — 

Laura. Ich möchte doch wiffen, worüber ? 
Bin ich erſtaunt, daß du ſeiner Schweſter gefallen 
haſt? 

Valer. Das heißt, ich ſoll ſo billig ſeyn, und 
auch nicht daruͤber erſtaunen, daß du ihrem Bru⸗ 
der gefallen haſt. Aber Leander — — 

Laura. Sage mir nur nichts von Leandern, 
ich bitte dich. Der ſollte laͤngſt wiſſen, woran er 
waͤre. Habe ich ihm nicht, ſeit einigen Tagen, alle 
ſeine Briefe unerbrochen wieder zuruͤck geſchickt? 

Valer. Aber nur ſeit einigen Tagen. 


Laura. Spoͤttiſcher Bruder! — Koͤnnte es dir 
denn aber unangenehm ſeyn, wenn du mit der 
Familie des Lelio auf eine doppelte Art verbunden 
wuͤrdeſt ? 

valer. Ich wette wie viel, daß du dich nich® 
deutlicher erklären kannſt! 


Laura. Mette nicht; denn fieh, ob bu nicht 
die Wette verlohren haͤtteſt. — Ich weiß, woran 
ich 
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ih mit dem Lelio bin. Er hat mir feine Liebe ges 
ftanden; mit mehr Lebhaftigkeit, mit mehr Zärts 
lichkeit, als es Leander jemals gethan hat. Und 
weißft du denn nicht, wie wir Mädchen ed mas 
hen? Wenn ich zu meinem Kaufmanne in das 
Gewölbe fomme , ich verfichre dich, ich kaufe nie⸗ 
mald. den Stoff, den ich zuerft behandelt habe, 
Und wollte der Kaufmann ‚darüber. verdrüßlich 
werden, fo würde ich fügen: warum, weifen fie mir’ 
den nicht gleich zuerſt, der mie am beſten gefällt? 

Daler. Der Kaufmann wird daruber nicht ver⸗ 
druͤßlich werden, denn er weiß aus der Erfah⸗ 
rung, daß, wenn ihr euch lange und viel befons 
nen habt, ihr endlich doch auf das Schlechteſte 
fallt; auf eine Farbe, auf ein Muſter, das laͤngſt 
nicht mehr Mode geweſen. Und eher merkt ihr 
auch euren Selbſtbetrug nicht, als bis ihr den 
Einfauf zu Haufe mit Mufe befehen habt, Wie 
fehr wünfcht ihr euch alddann dad, was ihr zuerſt 
behandelt hattet} 

Saure. Du Fannft ein Gleichniß -vortrefflich 
ausführen. Willſt ou nicht fo gut ſeyn, und es 
nunmehr auch appliciren ? E3 liegt Feine fchlechte 
Anpreifung des Lelio darinn. O, er joll es erfahs 
ven ‚wie fehr du ihm das Wort ſprichſt; er fol es 
heute noch erfahren. Lebe wohl, Bruder ! 

Daler, Ein Wort im Ernft, Schwefter. 

gaura, 
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Laura. Im Ernfte? Bisher alfo haft du ges 
fcherzt ? Fa, das laß ich gelten. 

Valer. Höre, ich fage dir mit trocknen Wor⸗ 
ten: Lelio Tann unmöglich der deinige werden; 
glaube mil, er lann es unmöglich werden; uns 
möglihl 
Caura. Ha! ha! ha! Wenn ich num nicht 
bald gehe, fo wirft du mir vieleicht vertrauen, daß 
er ſchon verheyrathet ſey. Ha! ha! ha! (eeht ab) 


valer. Närrifches Mädchen! — Sich habe ed 
wahrhaftig nicht wagen dürfen , ihr von dem An—⸗ 
ſchlage des Herrn Solbiſt etwas zu ſagen. Sie 
wuͤrde ihm bey dem Vater zuvorkommen; und 
alsdaun waͤre alles aus. Wir muͤſſen ihr wider 
ihren Willen dienen, wenn fie und am Ende bat 
fen fol. — Da ift fie ja fchon wieder, 
- Laura, (fömmt ganz ernfihaft zurüd,) Bruder — 

Daler. Nun, fo ernfihaft? 

Caura. Unmdglich , haft du gefagt? Erfläre 
mir doch diefe Unmöglichkeit. 


Valer. Der Vater erwartet mich in dem Gars 
ten. Sch muß dir ed alfo ganz kurz erklären, 
Unmödglich ift dad, — was nicht möglich ift, Auf 
Wiederſehen, liebe Schweſter. (cgeht ab.) 


Caura. 
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Laura. So? Ich bedanke mich! — Geduld ! 
id muß fehen , wie ich den Lelio zu fprechen bes 
komme. (geht-ab.) | 


Ende des erften Aufzuges, 
= . Ir | 


Smeyter Aufzug, 





Erfter Auftritt. 
Lelio oder Hilaria. 


Bald werde ich es ſelbſt glauben, daß ich des 
guten Laura zu viel: Liebkofungen gemacht habe. 
Bir armes Gefchlecht! Mie leicht find wir zu 
bintergehen ! Sie winfte mir eben jest fehr vers 
traulich; fie.wird mid) fprechen wollen, Sa, ia, 
dacht ich ed doch! Gut, daß ich mich gefaßt ges 
macht habe. 


Zwehter Auftritt, 
Laura. telio, 


Laura. Armer Lelio, haben Sie ſich won der 
derdruͤßlichen Geſellſchaft meines Waters endlich 
los⸗ 
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losgemacht ? Wie fehr wünfchte ich, daß doch nur 
eine Perfon int unferm Haufe feyn möchte, deren 
angenehmere Geſellſchaft Sie ER halten 
koͤnnte. 

Lelio. (bey Seite.) Sie weiß, ein verliebtes 
Gefpräch vortrefflich einzufädeln! Schwerlich wer» 
de ich die Worbereitungeni zu meinem Ruͤckzuge 
eben ſo fein zu machen wiſſen. 

Laura. Sie antworten mir nicht? 

Lelio. Was ſoll ich Ihnen antworten? 

Laura. Es iſt wahr, was fol man antwor⸗ 
ten, wenn einem die Antwort in den Mund ges 
legt wird ? Sie hätten mir ed eben fo galant, ge: 
: rade herausfagen Tonnen; daß wenigfiend ich die 
gedachte Perfon nicht fey. 

Lelio. Graufame Laura ! 

Laura. Barmberziger Lelio! 

Lelio. Barbarifhe Schöne! 

Laura. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiden, 
ind machen mich menfchlicher. 

Lelio. Sie fpotten meiner? --- Sch Unglädlis 
cher! O, daß icy Sie niemald, oder wenigftend 
eher, gekannt hätte! 

Laura, Noch Fein Ende mit Ihren Ausrufun⸗ 
gen? Aber was wollen Sie damit ? 

Lelio. Was habe ich Ihnen gethan, daß Sie 
eine Flamme in mir ernähren, die mich ohne 
Hülfe verzehren wird 7 

Laura. 
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Laura. Nun Fommen Sie dody allmäplig ins 
Sragen, und ich habe Hoffnung, bald aus Ihnen 
flug zu werden, | | 

Lelio. Womit habe ich es verſchuldet, daß Sie 
mic in eine hoffuungslofe Liebe verwiceln ? 

Laura. Fragen Sie weiter, vielleicht findet 
fi) doch etwas , worauf ich antworten Kann. 
‚ :elio, Mar Shnen denn fo viel daran gelegen, 
mid zu einem unfchuldigen Schlachtoyfer Ihrer 
Reize zu machen! Was fuͤr ein Vergnuͤgen ver— 
ſprachen Sie ſich aus meiner Verzweiflung ? Ge⸗ 
nieſſen Sie es nur, genieſſen Sie es. Aber daß 
es ein andrer mit genieſſen fol, der Sie unmoͤg⸗ 
li) fo zärtlich Heben kann, als ich Sie liebe, das 
geht mir durch die Seele! 

Laura. Im Vorbengehen : Sie find doch wohl 
nicht gar eiferfüchtig ? | 

Lelio. Eiferfüchtig? Nein, man hoͤrt auf, ei⸗ 
ferſuͤchtig zu ſeyn, wenn man alle Hoffnung ver⸗ 
lohren hat, und man kaun weiter nichts ſeyn, 
als neidiſch. =. 


Rauras (bey Seite, Mas ſoll ich von ihm 
denken 7 — Darf man den Gluͤcklichen nicht wifs 
fen, den Sie benieiden ? 

Lelio. Fahren Sie nur fort, fich zu verſtellen. 
Ihre Derftellung eben hat mein Ungluͤck gemacht. 
Se ſchoͤner ein Frauenzimmer if, deſto aufrichtis 

j ger 
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ger follte ed feyn; denn nur durch ihre Aufrich, 
tigkeit Fann ed dem Schaden vorbauen, den feine 
Schönheit verüben würde. Gleich nach den ers 
ften Höflichfeiröbezeugungen , wenigftens gleich nach 
den erften zärtlichen Blicken, die ich auf Sie rich— 
tete, gleich nach den erften Seufzern, die mir meis 
ne neue Liebe auspreßte, hätten Sie zu mir fagen 
follen: „Mein Herr, ich warne Sie, feyn Sie 
„auf Ihrer Hut. Laſſen Sie fi) meine Schönheit 
„nicht zu weit führen; Sie fommen zu fpät, mein 
„Herz ift bereits verfagt.”” — Das hätten Sie zu 
mir fagen follen, und ich würde mich nicht mehr 
unterftanden haben, eines andern Gut zu begehren, 


Laura. (bey Eeite.) Huy, daß ihm mein 
Bruder von Leandern etwas in den Kopf gefest 
bat? 

Lelio, Allzugluͤcklicher Leander ! | 

Laura, (bey Seite) Ga, ja, ed ift richtig. 
Das will id) ihm gedenken. — Mein Herr, — 

Lelio. Nur Feine Eutfchuldigungen , Madmoi⸗ 
fell! Sie könnten leicht das Uebel ärger machen , 
und ich Fünnte anfangen, zu glauben, daß Sie 
mich wenigftend bedauerten. Ich kenne die ges 
heiligten Rechte einer erften Liebe, wofür ich Ih— 
ve Liebe gegen Leandern Halte, Ich will mich des 
thörichten Unternehmens , fie zu fchwächen, nicht 


fchuldig machen, Alles würde vergebens ſeyn — 
Laura. 
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Laura. Ich erftaune über Ihre Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit. Ze 
Lelio. Sie haben Recht, darüber zu erſtaunen. 
Konnte ich mir etwas thoͤrichters einbilden , als 
daß Ihre bezaubernde Reize auf mich follten ges 
wartet haben, Ihre Macht über ein ae 
ches Herz zu duffern ? 

Laura. Diefe Leichtglaͤubigkeit wuͤrde — 
zu vergeben geweſen ſeyn. Merken Sie denn aber 
nicht, oder wollen Sie es nicht merken? — 

gelio, Und was, ſchoͤnſte Laura? — 

Laura. Daß es eine ganz andere Leichtgläus 
bigkeit iſt, die mich.an Ihnen ärgert, — 

Lelio. Eine andere? — Sie haben Recht! a 
AH, ich Dummkopf! — . 

Laura. Nun? | 

Lelio. Ich kann meine Augen, vor Schaum, 
nicht aufſchlagen — 

Laura. Vor Schaam? = 

Lelio. Wie lächerlich muß ich Ihren vorkom⸗ 
men ? — 

Laura. Ich wüßte nicht — 

Lelio. Wie abgeſchmackt erſcheine ich mir 
ſelbſt! — 


"Kefiingstuftfp ICh - © Lau⸗ 
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Caura. Mit Ihren Erſcheinungen! — Und wars 
um denn? — 

Gelio, Ja wohl, wie lächerlich, wie abge⸗ 
ſchmackt, daß ich Höflichkeit für Zärtlichkeit, gefells 
fchaftliche Verbintlichkeiten für Merkmale einer wers 
denden Kiebe gehalten habe! Das, das ift die Leicht⸗ 
gläubigkeit, die Ihnen an mir fo ärgerlich ift; eine 
Leichtglaͤubigkeit, die deſto ſtraͤflicher wird, je mehr 
Stolz fie vorausſetzt. 

Laura, Lelio! | 

Lelio, Uber vergeben Sie mir; ſeyn Sie groß: 
muͤthig, fchönfte Laura; richten Sie mich nicht 
nad) aller Strenge, Meine Jugend verdient Ihre 
Nachſicht. Welche Mannsperfon von meinen Jah⸗ 
sen, von meiner Bildung, von meiner Lebhaftigkeit, 
ift nicht ein wenig Geck? Es iſt tinfere Natur. Feder 
Yächlende Blick, duͤnkt uns der Zoll unfrer Verdiens 
fie, oder die Huldigung unferd Werth; ohne zu 
unterſuchen, ob er nicht blos aus Zerftreuung, ob 
er nicht aus Mitleid, ob er nicht wohl gar aus Hohn 
auf und gefallen, — — 

Laura, D, Sie machen sich ungeduldig. — Sch 
weiß garnicht, wie ed mit Ihrem Bleinen Gehirne 
dann und wann fteht. | 

Lelio. Nicht immer zum beſten. — Aber beforgen 
Sie von mir weiter nichts. Sie haben mich in die 
Schranken meiner Geringfügigkeit zuruͤckgewieſen — 


Lauras 
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Laura. Noch mehr? Ich fehe meinen Water 
kommen, ich muß ed Turz machen — Daß Sie ein 
albernes Maͤhrchen von einem gewiffen Leander Sich 
fo leicht für Wahrheit aufbinden laffen , das, das 
ift die Leichtgläubigkeit, die mich an Ihnen verbrießt 
— Sch verlaffe Sie; folgen Sie mir unvermerft in 
das Gartenhaus. — Sie follen Beweife haben, daß 
inan Sie hintergehen will, — (Cgehet ab.) 


Dritter Auftritt; 
Wumshaͤter. Dale, Lelio. 

Lelio. Ich werde dir nicht folgen, gutes Kind! 
Wuͤßte ich doch nicht, was mir ſo ſauer geworden. . 
waͤre, als diefe Unterredung: 

Wumsb; Sie find mir ja unter den Händen weg: 
gekommen, Herr Lelid — Was mir mein Sohn den 
Kopf warm macht, dad koͤnnen Sie kaum glauben ! 
Sieh ‚; über dein verwuͤnſchtes Auhalten, habe ichs 
ganz vergefien, daß Herr Solbift zu mir kommen wol⸗ 
len. Wo er nur nicht fchon da gewefen ift! Meine. 
keute fagen mi auch gar nichts. Uber woher kͤmmts? 
Da hat mich der Himmel mit lauter weiblicher Auf⸗ 
wartung beſtraft, und wenn ich ja einmal einen gu⸗ 
ien Menſchen zur Aufwartung habe, ſo vergeht kein 
Monat, daß ihn nicht das verdammte Maͤdel, die 


Aſette, in ihren Stricken hat: Nu, nu, iſt hit 
Rz meine 
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meine Tochter erſt fort, ſo will ich * keine weibli⸗ 
che Fliege mehr unter meinem Dache leiden. 

Valer. Sehen Sie, Herr Vater, jetzt eben 
Fommt Her Solbift, 


Vierter Auftritt, 


Solbiſt. (in einer groſen Zippelperugue und einen 
- Pad Alten unter dem Arme.) Die Vorigen. 


wunsh. Ey, find Sie ed denn, mein lieber 
Herr Solbiſt? 

Solbift. Sa freylich bin ichs. 

Valer. (fadte zum Lelio) Laffen Sie ihm ja 
nicht merken, daß Eie von feinem Anfchlage etwas 
willen ; denn alles follen bey ihm Geheimniffe feyırs 

Wumsh, Nun, was bringen Sie mir gutes? 

Solbift, Habe ichs nicht gleich lieber follen vor 
der Hausthuͤre fagen ? — Geduld! Jh muß ganz. 
in gebeim mit Ihnen -fprechen, 

Wumsh, Ganz in geheim? Gie machen mich 
unruhig. - 

Solbiſt. (u dem Lelio, welcher ihn von unten und 
oben betrachtet. Nun, was begucken Sie mich * 

Lelio. Ich bewundere Sie. 

Solbiſt. Wie ein Bauer, der einmal in die 
Stadt koͤmmt, ein groß Haus. 


pi r . Lelio. 
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CLelio. Ich ſehe, Sie haben fü ch heute auffers 
‚ ordentlich geputzt. 

. Solbift,, Ich will ein Schelm ſeyn, wenn es um 
Ihrentwillen geſchehen iſt. 

Lelio. In dieſer Peruque koͤnnten Sie ſich vor die 
Europäifche Fama  ftechen laſſen. 

Solbiſt. Vexiren Sie mich heute mar nicht; heu⸗ 
te bin ich in meinen Berufsverrichtungen. Ein anders 
mal konnen Sie Ihren Spaß mit mir haben. Heute 
reſpectiren Sie mein Amt. u 

Lelio, Sch habe allen Reſpect vor Ihre Aeten. 

Solbiſt. Die Spoͤtterey haͤtten Sie koͤnnen wege 
laſſen. Iſt es meine Schuld, daß ich mir ſie ſelber 
tragen muB ? Nein, gewiß nein! Ich abe nun lan 
ge genug der undanfbaren Stadt, und ber lieben 
‚Derfichaft, als ein betreibfamer Rechtskonſulent 
gedient; und ‚meine Dienfte hätten mir, von Rechts 
wegen, ſchon ſo viel abwerfen ‚follen, daß ich mir 
einen Jungen, einen Schreiber „ einen Sekretaͤr, 
oder fo etwas, Halten Eonnte, Uber wer Tann 
denn das Gluͤck zwingen? Die jetzt bin ich mir 
alles noch ſelbſt. So bald ich mir aber einen 
Jungen, oder ſo etwas ‚werde. halten konnen, 
wird meine Großmuth, Sie dazu i in Vorſchlag zu 

bringen, nicht anftehen. u 


Lelio. Sie ſcherzen, Sbif; und das 
{ehr fein. 


N 3 ; Sol⸗ 
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Solbiſt. Ich ſcherze nie anders. Doch, Herr 
Wumshaͤter, machen Sie, machen Sie, daß bie 
Leutchen wegkommen, Ich muß allein mit Ihnen 
reden. 

Celio. Sie duͤrfen ja nur im Kanzleyſtile mit 
ihm reden; und es wird ſo gut ſeyn, als od wir 
nicht da wären, 

Wumsh. Aber ed find ja meine Sreunde; was 
Sie mir zu fagen haben, koͤnnen Sie ja wohl in 
ihrer Gegenwart fagen, 

Solbift. Sie wollen mich alfo nicht — 
Gut! — — (er will gehen.) i 

Lelio. Wir wollen Sie feinem Eigenfinne nicht 
audfegen, Herr Wumshäter. Bleiben Sie nur, 
Herr Solbift ; wir gehen fchon. (ſachte zum DBaler.) 
Kommen Sie, Valer; ed wird ohnedem bald Zeit 
ſeyn, daß ich mich umkleide. 

Wumsh, Nehmen Sie es doch nicht uͤbel! 

Waler und Lelio gehen ab.) 


Fuͤnfter Auftritt... 


Wumshäten Solbiſt. 


Wumsh. Laſſen Sie doch nunmehr hören, 
Herr Eoldift, was Sie mir für Geheimnifle zu 
vertrauen haben, 

| | Sol⸗ 
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Solbiſt. Sind fie weg? — Treten Sie hierher! 
Cie möchten an der Thüre horchen. 

Wumsh, Nun? 

Solbift, Herr Leander — 

Wumsh. Hat ihn der Henker geholt ? 

Solbift, St! Hören Sie doch nur. Herr 
teander will — (fachte ins Hhr.) will fih mit Ih⸗ 
nen vergleichen ? 

Wumsh. (fee laut.) Was? will fih mit mir 
pergleichen ? 

Solbift. St! ft! 3a, er will. Er, hat fi 
son mir laſſen übern Zölpel ftofen, u 

Wumsh, (fehr aut.) Sie mögen felber ein Toͤl⸗ 
pel feyn. Ich mag mich mit ihm nicht vergleichen. 
Wie viele hundertmal habe ich Ihnen das nicht 
Auf. das theuerfte verfichert ? 

Solbift, St! ft! fi! Mit Ihrem verzweifelten 
Schreyen werden Sie mich um Ehre, Reputation, 
Kredit und alles bringen, Wenn es — jemand 
gehoͤrt hat? 

Wumsh. O, das Zeugniß will ic Ihnen vor 
aller Welt geben, daß Sie nichts ald meinen Ruin 
fuhen. Vergleichen? habe ich nicht die gerechs 
tefte Sache? | 


Ra4 Sol⸗ 
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Solbiſt. Auch die gerechteſte Sache kann vers 
lohren werden, wenn ſie, wie die Ihrige, ſteht. 
Ihre felige Frau hat ed ſchon zu weit kommen 
lafien.. F 

Wumsh. Das verwuͤnſchte Weib! Koͤmmt 
nicht all mein Ungluͤck von Weibern her? 

Solbiſt. Nicht allein Ihr Ungluͤck, ſondern 
überhaupt alles Ungluͤck, das in der Welt geſchieht, 
— wie ich hernach erweiſen werde. Machen Sie 
nur, daß Sie den Beweis bald hoͤren koͤnnen, 
und ſagen Sie mir kurz, ob es Ihnen nicht lieh 
feyn würde, wenn Leander — ic) will nicht far 
gen, fich mit Ihnen vergliche: denn von Verglei⸗ 
chen wollen Sie nichts hoͤren — ſondern unter ei⸗ 
nen kleinen ganz kleinen Bedingung, den Proceß 
hängen ließ. 

Wumsh. Haͤngen ließ? So, daß ich ihn gleich⸗ 
ſam gewonnen haͤtte? Ja, das wäre noch etwas. 
Aber was ijt ed denn für eine Bedingung ? 

Solbift,;. . Eine Bedingung, die vollkommen 
nach Ihrem Sinne feyn wird, 

Wumsh. Nun? 

- Bolbift. Kurz Leander will ben Proceß unter 
| der Bedingung hängen laffen, — unter der Ber 
dingung, Her Wumshaͤter — (ſachte ins Ob. ) 
daß Sie fein Unglück machen wollen.  : 

Wumsh. (ſehr laut.) Was? daß ich fein Un 
gluͤck machen will? x 

Sols 
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Solbiſt. Sie werden mit Ihrer verraͤtheriſchen 
Auctionatorſtimme noch meines machen. Ich thue 
meine Dinge alle gern heimlich, und in der Stille. 
‚Aber Sie, Sie — ich wette, Leander Ber ed in 
feinem Haufe gehört! 

wumsh. Nun fo entdeden Eie mir — gan 

heimlich, auf weldye Weife ich fein Unglikt mas 
eben Kann ? 
. Solbift, _ Nichts ift leichter. Hören Sie nur, 
im Vertrauen: der Menfch iſt ganz närrifch ges 
worden. Sch.glaube, der Himmel hat ihn SShrentiwes 
gen geftraft: Er ift auf einen recht defperaten Eina 
fall gerathen, Sch will ihn Ihnen gleich erfläs 
ven, — | 
Wumsh. No ſeh ich nicht, wo Sie hinaus 
wollen? 

Solbiſt. (er legt die Alten weg; bringt eine groſe 
Halskrauſe aus der Taſche, die er ſich umbindet: zieht 
ein paar weiſſe Handſchuh an, tritt einige Schritte zuxuͤck, 
und faͤngt auf eine pedantiſche Art zu peroriren an.) 
„Hochedelgebohrner, infonders hochzuehrender Herr 
„und Gönner! Als Gott den Adam erfchaffen, 
„und in das fchöne Paradies gefeßt hatte — Bey: 
„läufig will ic) erinnern, daß man bis jeßo noch 
„nicht weiß, wo eigentlich. das Paradies gewefen 
„iſt. Die Gelehrten ftreiten fehr heftig darüber, 
Pr Doch ed ſey geweſen, wo es wolle. — Als nun 
„Gott den Adam in dieſes uns unbewußte Para⸗ 
„dies geſetzt hatte — 

R5 Wumsh. 
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Wumsh. Ze, Herr Solbift! Herr Solbift! 

Solbift, Treten Sie ein wenig vor die Thuͤ⸗ 
re, damit niemand herein fiommet 
Wumsh. Sch will Gott danfen, wenn jes 
mand darzufdmmt, denn ich — in der That, 
Sie ſind unſinnig geworden. 

Solbiſt. Treten Sie doch nur, und gedulden 
Sie ſich einen Augenblick! — — „Als nun, ſag 
„ich, Adam in dieſes Paradies geſetzt, als er, ſag 
„ich, darinn geſetzt war. Und, will ich ſagen, 
„alſo in dem Paradieſe war, worein er von Gott 
„war geſetzt worden. Go war er in diefem Pas 
„radieſe.“ — — Ey, bertraft, wenn ich nar erft- 
lich wieder heraus wäre! — Da haben Sied nun! 
Das koͤmmt davon, wenn man, dem ‚Drator in 
die Rede falls, ! 

Wumsh. Sch beforge nur, ich werde Ihnen 
bald in die Daumen fallen muͤſſen. Sagen Sie 
mir nur in Ewigkeit, was Sie wollen? 

Solbiſt. Ich wollte lieber, daß Sie mir eine 
Ohrfeige gegeben haͤtten, als daß Sie mich aus 
meinem Concepte gebracht haben. Ich muß nur 
ſehen, ob ich wieder hinein kommen kann; (ganz 
geihwind.) „Hochedelgebohrner, inſonders Hoch⸗ 
„zuehrender Herr und Gönner! Als Gott den 
„Adam erſchaffen, und in das fehöne Paradied ger 
„fett hatte — — KHochedelgebohrner , infonders 
„Hochzuehrender Herr und Gönner) Als Gott 

den 
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„den Adam erfchaffen, und in das ſchoͤne Paradies 
„geleßt hatte, — — Nein, ed geht wirklich nicht 
weiter ; ed ift, ald wenn mird vom Maule wege 
gefchnitten wäre, Nun mags; ber größte Schas 
de dabey ift Ihre. 

Wumsh. Iſt meine? 

Solbift, Ja, wahrhaftig; Sie haͤtten ein 
recht ciceronianiſches Meiſterſtuͤck hoͤren ſollen. 
Eine vertraute Rednergeſellſchaft wuͤrden es nicht 
beſſer haben abfaſſen koͤnnen! Nun werden Sie 
ſich mit den Contentis begnuͤgen muͤſſen. Hoͤren 
Sie nur alſo: meine Rede — denn ſo viel wer⸗ 
den Sie doch wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen 
eine Rede habe halten wollen? — Meine Rede, 
ſag ich, hatte drey Partes, ob gleich ſonſt acht 
Partes orationis zu ſeyn pflegen. Der erſte Pars, 
oder vielmehr die erſte Pars, enthielt ein richtiges 
Verzeichniß aller böfen Weiber, von der Eva an, 
bis auf die Ihrigen drey. 

Wumsh. Was? Ein Verzeihniß aller böfen 
Weiber! Ey, das wäre ich curidd gewefen, zu 
hiren ! — Ein Verzeichniß aller böfen Weiber 
wirds nun wohl nicht gemefen ſeyn, fondern nur 
ein Verzeichniß der Boͤſeſten. Denn ein Der: 
zeichniß aller böfen Weiber, das wär ein Pers 
zeichniß aller Weiber, die jemals auf der Welt 
gelebt haben, und das kanns Doch nicht gewefen feyn. 

Solbift, Ganz recht. Meine andre Pars — — 

Wumsh, Hatten Sie denn auch in Ihrem 
Verzeichniffe die Frau des Hiobs? 


wol 
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Selbiſt. Freylich! — Meine.andre Pars — 
Wumsb; Hatten Cie denn auch die Frau bb 
RIES 
Solbiſt. Freylich! — Meine andre Pars _ 
Wumsh, Auch die Königin’ Jeſabel? J 
Solbiſt. Auch! — Meine andre Pars — 
Wumsh. Auch die groſe Hure von Babylon? 
Solbiſt. Mich! — Meine andre Pars — 
Wumsh. “Sie hören, dag ich doch auch ein 
wenig bewandert bin! | 


Solbiſt. „Se höre, wohl, dag Sie nur die in 
nen, die. nod) die beften. darunter find. Ich muß: 
te. noch ganz, andere! Eine Hispulla, eine Hip⸗ 
pia, eine Medullina ‚ eine Saufeja, eine Oguli⸗ 
na, eine Meile alina, eine, Caͤſonia, — Von wels 
chen allen, ‚in dem fechöten ber Gefchichtbücher 
des Juvenals, ein mehreres nachgeleſen werden 
kann. — — Doch, damit meine Contenta nicht 
laͤnger werden, als meine Rede geworden waͤre, 
ſo hoͤren Sie nur weiter. Meine zweyte Pars er⸗ 
wieß ſo kurz als gruͤndlich, daß eine Frau das 
groͤßte Ungluͤck auf der Welt ſey, und leitete 
daraus unwiderſprechlich her, daß das Heyrathen 
eine ſehr unſinnige Sache ſeyn muͤſſe, welches 
denn weitlaͤuftig mit Teſtimoniis, beſonders mit 
dem Ihrigen, beſtaͤrkt wurde, 


/ 


Wumsh. 
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Wumsb. ..Eyt lieben Herr Solbiſt wid’ waren 
Gie auf eine’ ſo vortreffliche Materie gekommen? 
Gewiß, ich beklag ed nunmehr recht herzlich⸗ daß 
Ihre Rede ſo vor die Hunde gegangenift. Je, 
je! Aber wie komm ich denn. da4,u, daß Sie mir 
ſo ein Vergnügen haben machen wollen? Es ift 
doch heute weder-- mein Geburtstag, noch mein 
Namenstag, daß ich etwa dachte;: Sie. hätten 
mir fo eine. fchöne. Oratulationsrede ‚Halten wols 
J Er 7 Til, u 

Solbiſt. Aus meiner dritten Pars wird Ihnen 
alles klar werden. — — Die dritte Pars endlich 
enthielt, daß dem ohngeachtet, dieſe Unſinnigkeit, 
nemlich die Unſinnigkeit zu heyrathen, — rathen 
Sie einmal, wer? begehen wollte — — 

Wumsh. Mer? Doch wohl nicht mein. Sohn? 
Denn dem den? ich es wohl ausgeredt zu haben 

Solbift, Nichte Ihr Eohn, nein. 

Wumsh. Nun, fo wollte ich, — es mein 
aͤrgſter Feind ſeyn muͤſſe; 

Solbiſt. Bravo! 

Wumsh. Ich wollte, daß es wanden ware! 

Solbiſt. Getroffen! 

wumsh. Wirklich? O, baß ich keine von 
meinen drey Weibern vom Tode erwecken, und 
ſie ihm geben kann! 

Solbiſt. Das koͤnnen Sie, Herr Wumshaͤter, 
das koͤnnen wenn Eie nur wollen! Leibt * 

ebt 
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lebt nicht Ihre zweyte Fran in Ihrer Jungfer 
Tochter ? Kurz, fehen Sie in mir den Brautwers 
ber des Herrn Leanderd, und zwar um die Ehrs 
und Qugendfame Jungfer, Jungfer Laura, ehes 
leiblichen einzigen Zochter ded Herrn, Herrn Zus 
chariad Maria Wumshaͤter. Wenn er in feinem 
Suchen gluͤcklich ift, fo follen Sie den Proceß ges 
wonnen haben; Dixi! | 

Wumsb; Was ? allerliebfter Herr Solbiſt, iſt 
es moͤglich? Leander will meine Tochter haben, 
und wenn ich ſie ihm gebe, ſoll ich den Proceß 
gewonnen haben 

Solbiſt. Sollen Sie ihn gewonnen haben! Be⸗ 
ſinnen Sie ſich ja nicht lange. 

Wumsh. Sch mich beſinnen? 

Solbiſt. Sie muͤſſen uͤberzeugt ſeyn, daß man 
kein feindſeliger Verfahren erdenken kann, als ei⸗ 
nem eine Frau zu geben. | 

wumsh; ‚Das bin ih! Er fol ſig haben, ja: 
mit Freuden will ic) fie ihm geben. Wie ſoll fie 
ihm das Leben fo fäuer machen ! Leander, Leans 
der , er foll den Verdruß zehnfach wieder empfins 
den, ben er mir verurfacht hat. Wie will ich 
mich freuen, wenn ich bald erfahren werde, daß 
ſich meine Tochter täglich mit ihm zankt; daß fie 
ihn feinen Biffen in Ruhe genieffen läßt, daß fie 
fic) fogar an ihm vergreift, daß fie ihm untreu 
iſt, daB fie ihm fein Vermögen durchbringt, daß 

| er 
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er endlich Haus und Hof ihrentwegen verlaſſen muß! 
Ich denke, ich denke, fie folls dahin bringen. Sa, 
ja, Herr Solbift, Leander foll meine Zochter haben, 
er jo fie haben — Allein, wenn ich den Proceß da⸗ 
durd) gewinne, fo muß ich die deponirten fechstau: 
jend Thaler ausgezahlt bekommen. 
Solbiſt. Die koͤnnen Sie morgen bekommen. 
Wumsh. Morgen? das wäre vortrefflich ! Ich 
hätte eben Gelegenheit, fie zu ſechs Procent unterzu⸗ 
bringen. — — Aber Leander denkt doch wohl nicht, 
daß er fie zur Ausſteuer etwa wieder bekomnien wers 
de? Das mag et fich nur vergehen laſſen. Mitgeben 
lann ich meiner Töchter nichts , gar nichts, 
Solbiſt. Es wird auch nicht nöthig ſeyn; Lean⸗ 
der iſt felbft reich genug. | | 
Wumsh. Wenn das ift, fo iſt fie, werin er will, 
noch heute feine Frau. Ich wollte fie zwar meinem 
Sohne mifgeben; doch daraus wird nun nichts, Es 
üft beffer, daß, fie mich an einen Menfchen rächt, der 
mir {0 vieles Unrecht gethan hat. Wir wollen gleich 
zu ihr gehen; kann Doch Herr Leander bernach felbft - 
berfommen, Kommien Sie, Herr Solbift — 
Solbiſt. Gehen Eie nur. Sch muß meine Spis 
jenfraufe vorher wieder abbinden, und die glafirtem 
Handſchuh einſtecken. Sagen Sie es aber ja niemans 
den, daß ich der Brautwerber geweſen bin! (Wums⸗ 
häter gehet a) Es möchte ſich zu meinem Amte 
nicht allzuwohl ſchicken weßwegen ich denn auch 
ganz 
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ganz weislich in dem völligen Ornate nicht her⸗ 
kommen wollte. Wie leicht haͤtte man mir es an⸗ 


ſehen koͤnnen, daß ich mir einen Kuppelpelz vers 
dienen wollen. Geihwind, ed —— —— 


Sechster Auftritt. | 
Lifett, Solbiſt. 


Solbiſt. Cindem er fih noch die Kraufe abbindet.) 
Iſt Sie's, Kifettchen ? Nun, nun, Sie darf ed endlich 
wiſſen, was ich hier gemacht habe. 

Liſette. Iſt es gut abgelauffen, Herr Solbiſt ? 


Solbift; Als wenn nicht alles gut ablauffen muͤß⸗ 
te, womit ich mich einmal abgebe. Hätte man mich 
fein eher zu Rathe gezogen, fo Fünnte Laura u 
fon von Leandern Kinder haben, 


Liſette. Man ſollte es kaum denken, was in dem 
grauen Koͤpfchen fuͤr Schelmereyen ſtecken mäffen! 


Solbiſt. Mache Sie mich nicht ſchamroth. Frey⸗ 
lich würde Herr Wumshaͤter Leandern abgewieſen has 
ben, wenn man den Antrag fuͤr ihn auf irgend eine 
andere Art gethan haͤtte. Aber es war doch auch. fo 
ſchwer nicht, dieſe einzige Art zu finden; beſonders 
fuͤr einen Mann von Erfahrung, wie ich — — Denn 
im Vertrauen, Liſettchen, (ins Ohr) glaubt Sie, 
daß dieſes das erſte Paar iſt, das ich zuſammen 


2 
Liſet⸗ 
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Liſette. Ey nicht * ich glaube vielmehr, daß 
Sie auf das Kuppeln ausgelernt haben. | 

Solbiſt. St! ft! ſchrey fie nicht fo! Das hat mir 
müffen manchen fehonen Thaler einbringen. Die 
Leute irren ſich erfchredlich, wenn fie denken, ich 
koͤnnte nichts ald Uneinigkeit fliften. , Das muß 
ich zwar Fonnen, als ein ehrlicher Advokat; doch, 
wenn ed damit nicht allezeit fort will, fo kann 
ic) auch Ehen fliften. 

giferte. Ald wenn Ehen ftiften, endijnenigteit ſtif⸗ 
ten, nicht einerley waͤre! Und ſo viel ich gehoͤrt habe, 
fo koͤnnen Sie Eheleute eben ſowohl wieder von eins 
ander; alö zufammen bringen. Sie find ein fchlauer 
Fuchs. Hätten Sie mit Ehefcheidungsproceffen wohl 
fo viel verdienen fonnen, wenn Eie nicht durch Ihr 
Kuppeln den Grund dazu gelegt hätten? Ä 

Solbiſt. Der Geyer! wer hat ihr das gefagt?- - 
Ich thue Doch alles in der Stille und im Verſchwiege⸗ 
nen, und rede von folchen Sachen nicht gern einmal 
laut: und fie hat ed doch erfahren? Das kann mit 
rechten Dingen nicht zugehen, — — Aber das iſt 
wahr; eine Luft ift ed, wenn ich des Vormittags 
meinen Klienten Gehör gebe, Alles hat feine Zus 
flucht zu mir. Will der Bauer mit feinem Herrn 
procefiiren; fo koͤmmt er, zu mir. Mill ein altes 
Mütterchen einen gefunden frifchen Mann haben; 
fo koͤmmt fie zu mir, Will ein Schelm den ans 
dern Sinjuriarum belangen;. fo koͤmmt er, zu mir, 

LeßingsLuſtſp. J. Th. S Wil 
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Hill eine junge Frau ihren alten Ehefrippel los feyn; 
fo kommt fie zu mir. Aber alles das, alled dag, bes 
ſonders was die Ehefachen anbelangt, gefchieht fo in 
der Stille, daß fie mir es nur ind Ohr fagen müffen. 
Und-gleihwohl weiß ſie's? Sey fie verfchwiegen, 
Liſettchen; und plaudre fie es nicht weiter. Viel⸗ 
leicht, daß ich ihr auch einen Dienft thun kann. Ich 
weiß zwar nicht, ob fie ſchon Luſt hat, fich zu vers 
heyrathen; aber die Luft Fommt manchmal ganz ges 
fhwind. Gage fie mird, wenn ſie koͤmmt. Sch halte 
ein richtiges Negifter von allen mannbaren Jungs 
fern, und allen weibbaren Funggefellen in der Stadt, 
Das lefe ich alle Tage ein bis zwenmal durch, und 
fehe nach, welche meiner Hülfe etwa nöthig haben 
Fonnten. Die Wahrheit zu fagen; ich habe fchon 
einige Manndperfonen mit einem Eternchen anges 
merkt. die fi) ganz wohl für ſie ſchicken würden. 
Liferte. Menn fie reich, jung und fchon find, 
ſo koͤnnen Sie gewiß glauben, daß fie ſich für 
mich ſchicken. Mehr aute Eigenfchaften brauche 
mein Fünftiger Mann eben nicht zu haben. Die 
andern habe ich. | 
Solbiſt. Ich will ihr mein Negifter weifen. 
Kann fie doch nachfehen, wer ihr am meiften 
darunter gefällt. Ich habe fie umftändlich nach 
ihren Aufferlichen und innerlihen Gaben befchries 
ben, und aus der Proportion der Glieder gewiffe, 
nicht unebene Schlüffe gezogen ; zumal der Nas 
| | ſe, 


— 


Der Miſodyn. 275 


fe, der Schultern, der. Waden — Ein andermal 
hiervon ein mehreres, Liſettchen. Sch muß jetzt 
gehen, und den Herrn Leander herſchicken. Trotz 
des Proceffes, hat er doch immer eine grofe Lies 
be zur Zungfer Laura gehabt. 

Liſette. O, und fie auch zu ihm. Vergeſſen 
Sie dad Negifter nicht! | 

Solbift. Aber nur verfchwiegen ! verfchwiegen! 

Liſette. ( allein.) Das laßt mir einen rechtfchafs 
fenen Advokaten feyn! Wenn es mit feiner Lift nur 
nicht zu ſpaͤt ift! Laura ift mir feit einigen Tagen 
fehr verändert gegen Leandern vorgefommen. Sch 
fürchte, ich fürchte, Valer hat ſeinen Fünftigen 
Schwager zur Unzeit mitgebracht! 


Giebenter Auftritt, 
Wumshäter. Liſette. 


Wumsh. Mo ift die Tochter, Liſette? 
. Kifette. Was für eine Tochter? i | 

Wumsh. Die Tochter! Ich habe fie ſchon im 
ganzen Haufe geſucht. Wo iſt fie? 

Kifette. Welche Tochter denn? 

Wumseh. Der Nidel will nur, daß ic) fagen 
fol: meine Tochter ; und fie weiß doch, wie une 


ern ich es fage, 
5 u de S 2 Riferse, 
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gifette, "Nach Ihrer Jungfer Tochter fragen 
Sie alfo? Nach Ihrer? Ich weiß wirklich nicht, 
wo fie if. Aber was wetten wir, > weiß, was 
Sie ihr melden wollen? 


| Wumsb. ft fie etwann im Garten ? 


Liſette. Es Tann wohl ſeyn. — Sie haben 
„gewiß recht fehr klug gethan, daß Sie Heren Le⸗ 
ander — 


Wumsh. Sage du ja nicht, daß ich Flug ges 
than habe, oder ich werde glauben, daß ich die 
größte. Thorheit begangen habe, 


Liſette. So will ich das Letzte ſagen. 


Wumsh. So fag es in aller Hexen Namen, 
und laß mich ungehudelt. 


Liſette. (allein. ) Nun gewiß, wenn ich ein⸗ 
mal fo einen Narren zum Manne befommen foll: 
te, ich glaube, ich würde in meinem. Alter eine 
eben fo grofe Männerfeindin, als er ein Weiber: 
feind ift. Aber, wohl gemerkt, nicht eher als in 


meinem Alter! 


Ende des zweyten Aufzuges. 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Liſette von der einen, und Laura von der 
andern Seite. 


Liſette. So hizig, Mamſell? 

Laura. Mo iſt der nichtswuͤrdige Advokat? 
Der alte ungebetne Kuppler! In was mengt er 
ſi ch? Wer hat es ihm aufgetragen, mich von 
meinem Vater, als eine Strafe fuͤr einen Mann, 
zu erbitten, mit dem "“ am. neuen geftraft ſeyn 
‚wurde: ’ 
| Liſette. Mit dem Eie am meiften geſtraft ſeyn 
a tieben Sie denn nicht Leandern? „Und 
haben Sie nicht ſchon langft ihm Ihre Genehms 
haltung ertheilt, auf die eine oder die andere 
Weiſe die Einwilligung Ihres Vaters zu ſuchen? 


Laura. Es iſt dein Gluͤck, daß du ſagſt, 
ſchon laͤngſt. Eben deßwegen, weil ich Leandern 
ſchon kaͤngſt einmal geliebt habe, und ſchon laͤngſt 
einmal die Seine habe ſeyn wollen, haͤtte man 
ſich doch wohl vorher erkundigen können, ob ich 
eö auch noch jetzt wollte, und ob ich ihn auf) 
noch jest Hiebte? Muß man fo zuverfichtlich zu 
| S3 Werke 
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| Werke gehen, ohne mir ein Wort davon zu fagen? 
Ich dachte doch, ich wäre die geringfte Perfon 
bey diefem Handel nicht. | 

Liſette. Und alfo lieben Sie wohl Leandern 
nicht mehr? 


Laura. Nein; und ich ſchaͤme mich, ihn jemals ges 
kiebt zu haben. Wenn deine VBerführungen nicht ges 
wefen wären, fo wiirde ich nimmermehr einen Men: 
[hen meiner Achtung gewürdiget haben, der mit meis 
nem Vater fo offenbar im Zank und Streite lebt. 

Liſette. (macht eine tiefe Verbeugung.) Sie er⸗ 
zeigen mir zu viel Ehre, mich mit Ihrem Herzen zu 
vermengen. 

Laura. Mein Herz muß keinen groſen Antheil 
daran gehabt haben. Ein fliegender Geſchmack; 
das war es aufs hoͤchſte alles. Sonſt wuͤrde es mir, 
ohne Zweifel, ſaurer geworden ſeyn, ihn zu vergeſſen. 
Eine einzige kleine Betrachtung hat mich von dieſer 
ungeziemenden Liebe abgezogen. | 

gifette, So? eine Betrachtung? Darf man 
diefe Betrachtung nicht willen? Doch wohl nicht 
die Betrachtung des Herrn Lelio ? 

Laura. Du bift eine Naͤrrin. 

Liſette. Diefer Antwort verfah ich mich. Aber 
wiſſen Sie das Sprüchelchen von Kindern und 
Narren? 


Laura. 
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Laura. Leander ift ein Feind meined Vaters. Er 
"hat mich zwar oft verfichert, daß er ed nicht ſey, und 
daß er die Nothwendigkeit gar nicht einfehen koͤnnte, 
warum diejenigen, welche mit einander proceffiren, - 
einander haffen müßten; man fünne ja wohl fein 
Recht auch gegen einen Mann verfolgen, den man 
hochfchäze und liebe. Allein, ich fehe nun wohl, dies 
fe Sprache ift die Sprache eines Argliftigen, welcher 
fih gern auf den Fuß fezen will, feinen Proceß auch 
alsdann nicht zu verlieren, wann er ihn verliert; eis 
ned Eigennüzigen, der dad, was er Durch eine Gens 
tenz verloren hat, durch einen Ehecontrakt wieder 
zu gewinnen fucht. Da haft du meine Betrachtung ! 
Ob mir aber Lelio zu diefer Betrachtung Gelegenheit 
gegeben hat, oder ob er fie nur beftärkt hat, das geht 
dich nichts an, und ift einzig und allein meine Sache. 
- Lifette; Sch habe die Erfahrung gemacht, fo oft 
wir Srauenzimmer unfere Aufführung mit Vernunft 
und Gründen vertheidigen, fo oft haben wir Unrecht. 
Geftehen Sie mir es alfo nur, daß Lelio die einzige 
Urfache Ihrer Veränderung ift. Nur feine Gefells 
{haft hat Sie diefe Tage über fo beſtrickt, daß Sie 
weder Leanders Briefe lefen, noch) ihm eine geheime 
Zuſammenkunft verftatten wollen. Wie gern tha⸗ 
ten Sie ſonſt beydes! 

Laura. Ich will von dir an keine Fehler erinnert 
ſeyn, die ich, wie ſchon geſagt, ohne dich nicht wuͤrde 
begangen haben. Es reuet mich genug, ſo ſchwach ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Sa Lifette. 


280 Der Miſogyn. 
eifette, Um noch fchwächer zu feyn, und fich ei= 


nem’ jungen Slattergeift zu überlaffen, den Sie erft 
ſeit acht Tagen Fennen, und deffen Liebe Sie nur aus 


"nicht bedeutenden Schmeicheleyen fchlieffen. Ich 


rathe Ihnen, Mamſell, fehen Sie ſich vor!, 


Zweyhyter Auftritt, 
Wumehäter. Die Vorigen. 


Wumsh. Nun? Haſt du dem armen Herrn 
Solbiſt die Augen ausgekratzt? 

Liſette. Weun er nicht ſchon fort geweſen wis 
ge, wer weiß: was fie gethan hätte, 

Wumsh. : D. ich will es wohl glauben, dag 
— ſie als eine wohlgerathene Tochter demjenigen als 
les Unglüd anmwinfcht, der. ihren rechtichaffenen 
Mater von zwey befchwerlichen Dingen auf ein: 
mal befreyet; von einem’ Meibsbilde und einem 
Proceſſe. Aber du magſt mir dieſes Gluͤck nun 
goͤnnen, oder nicht, fo will ich ed doch nicht laͤn⸗ 
ger entbehren. Du muſt Leanderd Frau werden, 
: oder meine Tochter zu feyn aufhören. 

Laura, Diefed Oder ift hart! Gleichwohl neh— 
me ich ‘mir die Freyheit, Ihnen zu fagen, daß 
ich Ihren erften Befehl vorziehe, und mit dem 
"Bruder reifen will, Ich kann meinen Willen ſo 
| ge: 
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geſchwind nicht ändern, als Sie den Ihrigen. 
Dver hat man Eie etwa zu bereden geſucht, daß 
ich Leandern liebe? 

Wumsh. Daran iſt nicht gedacht worden: de⸗ 
ſto beſſer wenn du ihn nicht liebſt! Mit der Liebe 
einer Weibsperſon find es zwar fo bloſe Narrens- 
pofien, amd lieben heißt bey euch nur weniger 
baflen. hr feyd nicht im Stande, jemanden zu 
lieben, al& euch ſelbſt. — 

Liſette. (kaͤhrt auf ihn 108.) Nein, mein Herr, 
das iſt zu toll! Ihre Jungfer Tochter hat zwar 
Unrecht, daß ſie den Mann von Ihrer Hand 
nicht annehmen will, aber muͤſſen Sie — 
das ganze Geſchlecht laͤſtern? 

Wumsh. Hu! — Nun iſt es Zeit, daß ich 
geh. Ich will Lieber zwifchen. zwey Mühlrädern, 
ald zwifchen zwey Weibsbilder kommen. Schweig, 
ich bitte dich, ſchweig! Sie kann ſich allein ge⸗ 
nug verantworten. 


Drritter Auftritt. 
Valer. Die Vorigen. 


Valer. Eben jetzt, Herr Vater, iſt die Schwe⸗ 
ſter des Lelio angekommen. Sie iſt bey einem An⸗ 
verwandten, den ſie hier hat, abgetreten, und hat 
ſich bereits bey mir melden laſſen. Ich erwarte ſie 

S5— al⸗ 
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Alle Augenblide. Sie find es doch noch IN: 
daß ich fie Ihnen vorftellen darf? 

Wumsh. Einmal möchte ich fie wohl fehen, wenn 
eö auch nur der vorgegebenen Aehnlichkeit wegen waͤ⸗ 
ve. Aber mehr ald einmal auch nicht. Bringe fie nur. 
Sc) will es ihr felbft, fo befcheiden als möglich, fagen, 
daß fie auf dich Feine Nechnung machen foll. | 
CLaura. Wie, Bruder? Go ift deine Hilaria 

hier, und du haft es. mir auch nicht mit einem 
einzigen Worte vorhergeſagt, daß fie fommen werde? 

Daler. Du wirft es nicht übel nehmen, Schwe« 
fter. Ich habe dir nichts ungewifes fagen wollen — 
Du wirft dich aber über noch weit mehr, als über 
ihre bloje Ankunft zu verwundern haben. Ihre erz 
ftaunliche Aehnlichkeit mit ihrem Bruder — Wen 
ſeh ih? Himmel! Sie ift es felbft! 


Mierter Auftritt. 


Lelio, (in ihrer wahren Geftalt ald Hilaria.) 
Die Vorigen. | 

Daler. Ah! ſchoͤnſte Hilarin, wie erfreut, 
wie glüclih machen Sie mich! Wie foll ich Ihnen 
genug dafür danken, daß Sie eine Familie zu beſu⸗ 
hen würdigen, die auf eine nähere Verbindung mit 
Ihnen fchon zum voraus ſtolz ift. 

Lelio. Erlauben Sie, Valer, daß ich vor jetzt 


Ihre Schmeicheley unbeantwortet laſſe, und vor 
allen 
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allen Dingen demjenigen (gegen Wumshaͤtern) 
meine Ehrerbietigkeit bezeuge, der es mir fo gütig ers 
lauben will, ihn als einen Vater zu lieben. 

Wumsh. Es ift mir ange — fehr unange — 
nidyt ganz unangenehm, Madmoifell, Sie Fennen 
‚zu lernen; nur muß ich Ihnen gleich Anfangs fas 
gen, daß Sie ein wenig zu gefchwind gehen. Ich 
werde von zweyen bereitd Vater genennt — 

Daler. Und es ift fein einziger Wunſch, * 
von Ihnen dafuͤr erkannt zu werden. 

Wumsh. Nein doch, mein Sohn. 

Valer. (indem er die Hilaria der Laura zufuͤhrt.) 
Laſſen Sie Sich, Hilaria, von einer Schweſter 
umarmen, die ihre Freude nicht mehr maͤſi igen | 
kann. 

LKelio. C indem fie ſich umarmen.) Ich bin ſo 
frey, ſchonſte Laura, um Ihre Freundſchaft zu 
bitten. — 

Loura. Ich bin beſchaͤmt, daß ich mir in bies 
fer Bitte habe zuvor kommen laſſen. 

Daler. Nun, Herr®ater?ErftaunenSie nicht ͤber 
die Gleichheit, die Hilaria mit ihrem Bruder hat? 
Caura. Gewiß, man muß daruͤber erſtaunen. 
Ich kann mich nicht ſatt ſehen. Wo iſt Herr 
Lelio? Warum koͤnnen wir nicht das Vergnuͤgen 
haben, ihn mit dieſem Ebenbilde zu vergleichen? 
Wumsh. Wenn Lelio nur da wäre; wenn er 
ur da wäre! Sch weiß nicht, wo ihr die Augen 

| haben 
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haben müßt, ihr Leute. Ich will zwar nicht ſa⸗ 
‚gen, Mapdmoifell, daß Sie gar nichts ähnliches mit 
ihrem Bruder haben follten; allein, man muß 
wirklich genau darauf fehen, ‚wenn man.ed bemer- 
fen will. Vors erſte, ift Lelio wenigftens eine 
"Hand breit gröfer 5; der hohen . an Ihren 
"Schuhen ungeachtet, 

Lelio, Und doc) haben wir uns — 
mit einander gemeſſen, und nicht den geringſten 
Unterſchied wahrnehmen koͤnnen. 


Wumsh. Mein Augenmaaß truͤgt nicht, ich 
kann wich darauf verlaſſen. — andere, iſt 
gewachſen, und ſchlanker, ob er gieich keine 
Schnierbruſt trägt. Ich will Sie dadurch nicht 
beleidigen, Madmoifell; fondern Ihrem Bruder 
blos Gerechtigkeit wiederfahren laſſen.“ | 

Laura, Sch kann Ihrer Mennung nicht ſeyn 
Herr Vater. Es iſt zwar wahr, man wird 
ſchwerlich an einer Mannsperſon einen ſchoͤnern 
Wuchs finden, als an dem Herrn Lelio! aber 
ſehen Sie doch nur recht! Hilaria hat vollkom⸗ 
men eben denfelben Wuchs, nur daß fie durch 
ben Zwang der Kleidung eher ſchunagtſger als 
ſtaͤrker ſcheinet. a | 

Wumsh. Und das Geficht! 


Valer. Nun? das Gfiht? a 
— Wumsh. 
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Wamsh. Ich will davon gar nicht reden. 
Lelio hat feine frifche natürliche Farbe, aber ‚auf 
Ihrem Gefichte, Madmoifell, liegt die Schminke 
ja Fingers dicke. | 

Lelio. Ich glaube zwar nicht, daß es etwas 
unerlaubtes für. ein Frauenzimmer fey, fich zu. 
ſchminken; aber doc) habe ich noch nie für gut bes. 
funden, meiner Bildung auf diefe Art zu Hülfe. 
zu fommen. Sch will diefes nicht. zu meinent- 
Lobe gefagt haben ; denn vielleicht habe, ich das, 
was andere aus Stolz thun, aus grdferm Stolze 
unterlaffen. | 

Wumsh. ‚Sch verfteh, ich. verſteh — Die Au⸗ 
gen, mein Sohn! Haft du noch nicht bemerkt, 
daß diefes graue Augen fi ud, und Lelio fchwarze 
Yugen hat? 

Valer. Was fagen Sie? Sind diefed graue 
Augen ? 

Wumsb, Sa wohl graue Augen, und dabey 
ſind ſie eben ſo matt, als des Lelio Augen feu⸗ 
rig ſind. | 

Laura, Se, Herr Vater — | 

Wumsh. Se, Sungfer Tochter! Schweig Sie 
doch! Ich weiß fo wohl, daß Feine Kraͤhe der anz 
dern die Augen aushagen wird. Du willft ges 
wiß., daß fie deine gelben Augen auch einmal 
ſchwarz nennen fol, Macht ihr mid) nur blind !— 
Und dieſe Naſe — So eine Heine fiumpfe Ha⸗ 

bichtös 
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bichtönafe, Hat Lelio nicht. Wollt ihr das auch 
leugnen? Ze 
vValer. Ach erſtaune! ⸗ 

Wumsh. Ueber deine Verblendung mußt du er⸗ 
ſtaunen — Auch der Mund iſt noch einmal ſo groß, 
als ihn Lelio hat. Was fuͤr eine aufgeworfene 
Kippe! Was für ein ſpiziges Kinn! Die rechte 
Schulter ift eine Hand breit höher, als die linke! 
— Mit einem Worte, mein Sohn, die vorgeges 
bene Gleichheit war eine Fit, dem Water feine 
Einwilligung abzuloden. Und freylich wäre fie 
ein grofer Punkt wider mich gewefen, wenn fie 
ſich gefunden hätte. Deſto befler, daß fie ſich 


& nicht gefunden hat, und daß es nunmehr deſto 


wahrfcheinlicher bleibt, daß in einem Körper, der 
von dem Körper des Bruders fo gar fehr unters 
ſchieden ift, auch eine ganz verfchiedene Seele woh: 
nen werde. Ihr Herr Bruder, Mademoifel, ift ein 
verftändiger junger Menfch, der meine Urfachen, 
warum ich unmöglich zu der Werheyrathung meines 
Sohnes Fa fagen Fann, weiß und billiget. Er-wird 
mich alfo beftens entſchuldigen, daß ich mit Ihnen 
fo wenig Umftände mache. Ich kann mich jetzt nicht 
Tänger- aufhalten, fondern muß forgen, daß ihmit 
Leandern je eher je lieber richtig werde. Du, Laura, 
halte dich gefaßt! Sch kann fie dir nunmehr nicht 
mitgeben, Valer; ; ich kann hier meinen Proceß mit 
ihr gewinnen, und das geht vor, 

Baurs, 
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Laura, Laß dich nicht irre machen, Bruder, 
ih reife gewiß mit. Ihr Proceß ift verlohren, - 
wenn Sie ihn durch mich gewinnen follen. 

Wumsh. Spare dein Widerfprechen fiir deis 
am Mann, 


Fuͤnfter Auftritt. 
Lelio. Valer. Laura, Liſette. 


Laura. Wir muͤſſen uns ſchaͤmen, Bruder, daß 
in fo liebenswuͤrdiger Gaſt von unſerm Vater fo 
übel aufgenommen worden. Du mufit übrigens 
der. Liebe deiner Hilaria fehr gewiß feyn, daß du 
ihre Geduld auf diefe empfindliche Probe zu fiels 
len, haft wagen dürfen. 

kLelio. Sie haben eine fehr gütige Schwefter, 
Valer. Ihre Höflichkeit würde mich verwirren, 
wen ich nicht wüßte, in welcher Achtung mein Bru⸗ 
der bey ihr zu Stehen das Gluͤck habe, Er gefällt Ih⸗ 
nen, zärtliche Laura, und diefe Eroberung war das 
erſte, was er mir bey meiner Ankunft mit einer tri⸗ 
umphirenden Mine erzählte? Er ift es auch in der 
That fchon werth, daß ein Frauenzimmer um ihn 
feufzet. Aber nehmen Sie ſich gleichwohl in Acht; 
er iſt ein Kleiner Verräther, und macht fich nicht dag 
geringfte Bedenken, eine Untreue zu begehen, Wenn 
| Eis 
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Sie ihm nicht recht feft zu halten wiffen, fo wird 
er aus dem Garne feyn, ehe Sie ſich es verfes 
hen. Er ift ruhmredig dabey, und ich ftehe Ih⸗ 
nen nicht dafür, daß er nicht hernach mit mehs 
rern Gunftbezeugungen prahlen ſollte, als er wirk⸗ 
lich erhalten — Sch empfehle mich Ihnen, bis 
auf Wiederfehen, Kommen Sie, Valer. 


Sechster Auftritt, 
Laura, Lifette, 


Laura. Was war dad? Ich glaube, Lelio und 
Hilarin müffen nicht Flug feyn. Woher weiß er 
eö denn, daß ich ihn Liebe? Und wenn er ed auch 
wiffen koͤnnte, ift es nicht etwas fehr nichtöwürs 
diges, eine fo nafenweife Echwefter zur Vertrau— 
ten zu machen? Gut, mein Herrchen, gut,‘ daß 
wir mit einander noch nicht fo weit find! — Aber 
wie ftehft du denn da, Liferte? Bift du verfteis 
nert ? Rede doch! 
Liſette. Noch) kann ich mich nicht recht befinnen, 
was ich gefehen und gehört habe. Laſſen Sie mir 
ein Flein wenig Zeit, daß ich mich von meinem Ers 
ftaunen erhole! Wer war das Frauenzimmer? 
Laura. Hilaria. Du haft fie die ganze Zeit über 
ja fteif genug angefehen? Sahe fie dem Lelio nicht 
ähnlich genug, daß du noch daran zweifeln wollteft 2 
| Liſette. 
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gifette. Sie fah ihm nur allzuähnlich; und fo 
ähnlich „- fo vollkommen ähnlich, daß ich mich wuns 
dern muß, warum Sie nicht ſelbſt auf einen Ver⸗ 
dacht fallen — 

Laura. Auf was fuͤr einen Verdacht? 

Liſette. Auf einen Verdacht, den ich mir nicht 


meht ausreden laſſe. Hilaria muß entweder Lelio, 


oder Lelio muß Hilaria ſeyn. 

Laura. Wie meynſt du das? 

. gifette. Sie werden wohl thun, wenn Sie auf 
cihrer. Hut find, Mamfell. Ich will bald hinter das 
Geheimniß kommen. Bis dahin aber denken Sie ja 
fleiffig an den Hund, der mit einem Stuͤcke Fleiſch 
durchs Waffer ſchwamm. Sie haben einen Liebha⸗ 
ber, der Ihnen gewiß ift; ehren Sie ſi ch an den 
Schatten von einem andern nicht. 

Laura. Schweig mit deinen Kinderlehren! Le⸗ 
lio mag ſeyn, wer er will, er hat es bey mir weg. 
Er ſoll es ſehen; er ſoll es ſehen, daß man ein Ge⸗ 
ſichtchen, wie das ſeine, leichter Serge kann, 
als ein anders. 

Liſette. Recht ſo! Beſonders wenn ſich bey einem 
andern Realitaͤten finden, die bey dem ſeinen ganz 
gewiß mangeln. Denn je mehr ich nachdenke, je 
wahrſcheinlicher wird es mir. — Stille! da koͤmmt 
ja das andere Geſicht ſelbſt! Zeigen Sie nunmehr, 
daß ein Stuzerchen, wie Lelio, uns nicht immer 
bey allen Zipfeln hat. 

LeßingsLuſtſp..Th. T— Sie⸗ 
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| Siebenter auftritt. 
Wanehai. Beander, Die Vorige 


Wumsh. Hier, Tochter, bringe ich dir den 
Mann, dem ich alle meine Rechte über dich 
trete. Es iſt der Herr Leander. 

Leander. Ich ſchmeichle mir, — 
daß Sie mich nicht völlig als einen —— 
betrachten werden. 

Laura. Ich haͤtte nicht geglaubt, daß die wer 
nige male, die wir an öffentlichen Orten einander 
zu fehen Gelegenheit gehabt, einen Mansı, von 
der feinen Denkungsart des Herrn Leanders, ſo 
zuverſichtlich machen koͤnnten. Sie haben ſich in 
einer Sache an meinen Vater gewandt, wegen 
der Sie, ohne Zweifel, mit mir ſelbſt vorher 
haͤtten einig werden ſollen. 

Wunsb. Ey denkt doch! So hätte er wohl 
gar fein Wort. eher bey dir, als bey mir, am 
bringen follen ? 

Liſette. (bey Seite.) Als wenn er es auch 
nicht gethan hätte, Schon recht! Verſtellen muͤſ⸗ 
ſen wir uns. 

Wumsh. Ich finde, daß du ſehr unverſchaͤmt 


biſt, und wenn ich dich nicht in Gegenwart dei⸗ 
| ned 
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ned Braͤutigams ſchonen wollte, fo wuͤrde ich dir 
jetzt eine recht derbe Lection geben. 

Leander. Es iſt wahr, ſchoͤnſte Laura, daß 
meine Liebe viel zü ungeduldig geweſen ift, und 
daß Sie Recht haben, fi ch uͤber mich zu beſchwe⸗ 
ren 2— 

Wumsh. Sie wollen ſich dech wohl nicht ent⸗ 
am! | 

vLaura. und die Art, Herr Leander, mit der 


sn #4, 


Wumsh. an be Art war nichts — 
Und kurz, ich will, daß du mir folgen ſollſt. — 
Kann u dag nicht verlangen, mein, Sohn? 


Achter Auftritt, 
Valer. Die Vorigen. 


valer. Wenn ich es getroffen habe, wovon 
die Rede iſt, fo will id} für den Gehorſam mei; 
ner Schweſter faft ftehen. | 
‚Laura, Du wagſt fehr viel, Bruder. Meit 
eher Eönnte ich für deinen Ungehorſam ftehen, 
und eine fichere Werte darauf eingehen, daß du 
mir gewiffer eine Schwägerin geben wirft, als ich 
dir einen Schwager. 
sender: Iſt ed möglich, Madmoifell? 
x 2 Valer, 
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valer. Laſſen Sie ſi ch nichts‘ aufechten. 
Leander. Aber ich höre u oe 
Daler. | Sie hören das Öefpärre einer Braut — 


wumsh. ‚Und ich hbre, iveiblichen Unſi inn. 
Schweig Maͤdel! Dein Bruder hat viel zu viel 
Verſtand, als ‚daß er . noch, an dad Heyrathen 
denken ſollte. 


Valer. Verzeihen Sie, J Vater. "Da ch 
nunmehr‘ auch des verfprddjenen Beyſtandes mei⸗ 
ner Schweſter entbehren muß, ſo iſt es um ſo 
viel noͤthiger, bey meinem eimal gefaßten Ent: 
fhluffe zu bleiben. Sch hoffe auch gewiß, daß 
Sie nicht länger dawider ſeyn werden. Die gans 
ze Stadt kennet Sie als einen Mann von Billig 
feit. Mas wuͤrde man aberfagen, wenn es aus—⸗ 
Rkaͤme, daß Sie eben diefelben Eigenfchaften und 
Vollkommenheiten an der ‚einen Perſon hochge⸗ 
ſchaͤtzt, und an der, andern, verkleinert hätten? 
Was wiirde man fagen, wenn man erführe, daß 
eingewurzelter Groll gegen ein Geſchlecht, von 
welchem Sie beleidigt zu ſeyn glauben, Cie et—⸗ 
was zu’erfennen verhindert habe, was bie ganze 
Welt erfennet ? Eine fo offenbare Gleichheit — 

Wumsh. Echweig doch nur von deiner ſchi⸗ 
märifchen Gleichheit! Oper willft du mich noͤthi⸗ 
gen, daß ich dich auch bey Herr Leandern Tächer: 
lich machen folf? Wahrhaftig ich werde es thun 

muͤſſen. 
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müffen. Gut, Herr Leander, Sie follen Schieds⸗ 
tichter zwifchen uns feyn. Geh, hole deine His 
laria ber, aber bringe auch den Bruder’. mie 
Mir wollen die — anſtellen, wie ſichs 
gehört. 


Valer. Sch bin es — Herr Vater. 
Liſette, ſpringe geſchwind auf die Stube des 
Heren Lelio. Du wirft fie beyde beyſammen an⸗ 
treffen. Bitte ſie, ſich hieher zu bemuͤhen. 


(Liſette gehet ab.) 


| wumsh. Sie werden teen, - Leander, 
daß ich Recht habe. ——— 


Leander. (fachte zu Valeren.) Möchte Ihre Liſt 
doch eben ſo gluͤcklich ausfallen, als die meinige 
ausgefallen iſt! 

Valer. (ſachte zu Leandern.) Ich hoffe 8, liebfter 
Freund, und danfe Ihnen. 

Wunsh. (der Leandern und Valeren zufammen 
reden fieht.) Fa, das gilt nicht; bereden müßt ihr 
euch nicht vorher zufammen. Ich hoffe, Here 
Leander, dag die erfte Probe Ihrer Aufrichtigkeit, 
die ich von Ihnen verlange — 

Leander. Befürchten Sie nichtd. Ich werde 
mich von der Wahrheit nicht entfernen , wenn es 
auf meinen Ausfpruch ankommen follte. Sch hoffe 
aber, daß es nicht darauf anfoınmen wird. 


T 3 Wunmsh, 
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Wumsh. Wie ſo? Wiſſen Sie denn ſchon, 
waB- unſer Streit ift? Die Schwerter fol voll; 
kommen fo ausfehen, ‚wie der Bruder , und weil 
ich den Bruder leiden kann, fo verlangt. er, ‚daf 
ich auch die Schwefter müffe leiden koͤnnen. 


| valer. Kann ich: e — NEBEN: verlan⸗ 
gen? 
Wumsh. Die Gleichheit vorauögefekt, koͤnn⸗ 


teſt du es freylich mit einigem Rechte verlangen. 
Aber eben uͤber dieſe Gleichheit ſtreiten wir noch. 


valer. Wir werden nicht lange mehr daruͤber 
ſtreiten; und ich bin verſichert, Sie werden ſie 
endlich ſelbſt einräumen muͤſſen. 

Wumsh. Ich werde ſie gewiß nicht einraͤumen. 
Wenn ich ſie aber einraͤume, ſo wird es ein ſicherer 
Beweis ſeyn, daß ich Sinne und Verſtand verloren 
habe, und du daher nicht verbunden biſt, mir im 
geringſten zu gehorchen. | 

Daler, Merken Sie diefes, Herr Leander: daß 
ich nicht verbunden bin, ihm im geringften zu ges 
horchen , im Fall er die Gleichheit felbft zugeſte— 
hen muß, 

wumsh. Merken Sie ed nur! — Nun, was 
ift das für ein Aufzug? — 


Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 


äelio oder Hilaria. Liſette. —— 
Valer. Laura. Leander. 


Lelio. (in einer halb maͤnnlichen und weiblichen Klei⸗ 
dung, welche von dem Geſchmacke der Schauſpielerin ab⸗ 
haͤngen wird.) Mein Herr, Sie haben den Lelio 
und die Hilaria beyde zugleich zu ſehen verlangt. 


Wumsh. Nun? — Ich weiß nicht, was mir 
ahndet. 


Lelio. Hier ſind ſie beyde. 
Wumsh. Was? 


Liſette. Ja, mein Herr, hier find fie beyde; 
und Sie waren gefangen? 


Wumsh, Was, ich gefangen ? 


Liſette. (ſachte zu Laura.) Hatte ich Recht? 
Mamfell? Sie ftuzen ? 


Wumsh. Sch gefangen? Wie foll ich das 
verfiehn? | 


/ 
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Lelio. Sie werden die Gütigfeit haben, und 
eö fo verftehen,, daß eben diefelbe Perfon nicht eine 
Hand breit gröfer feyn kann, als fie wirklich ift. 


Wumsb. Nun? — 


Lelio. Daß ebendiefelben Augen nicht. zugleich 
gran und ſchwarz feyn koͤnnen. 


Wumsh. Nun? — 


Lelio. Daß ebendieſelbe Naſe —— 
Valer. Kurz, liebſter Vater, (indem er ihm zu 
Zuße faͤnt.) verzeihen Sie meiner unſchuldigen Liſt. 
Lelio iſt Hilaria, und Hilaria hatte die Liebe, mir 
nur deswegen in Mannöfleidern hieher zu folgen, 
damit fie Gelegenheit haben Fonnte, die Gewogen: 
heit eine Mannes zu erlangen, von welchem fie 
es wußte, wie umerbittlic) er gegen ihr Ges 

ſchlecht ſey. | | 
Wumsh. Steh auf, mein Sohn, ſteh auf, und 
mache der Poſſen einmal ein Ende. Ich ſehe 
nun wohl, wie es iſt. Deine Hilaria iſt gar 
nicht da, und der leichtfertige Lelio Hit mit ſei— 
nes Jungfergeſichtchen ihre Rolle gefpielt. Pfuy, 
Lelio — (indem er auf ihn los geht.) Mein, nein, 
fo leicht hintergeht man mich nicht. Legen Sie 
immer dieſen zweyten Habit wieder ab, mein gu: 
ter - (indem er fie auf die Aviel Mopfen mil.) 
Simmel, was feh ich? O weh, meine arme Au: 
gen! 280 gerathen die hin. Es iſt ein Weibsbild! 
/ | Es 
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Es iſt wirklich ein Weibsbild! Und das liſtigſte, 
das verſchlagenſte, das gefaͤhrlichſte vielleicht von 
allen, die in der Welt ſind. Ich bin betrogen; 
Ich bin verrathen! Mein Sohn, mein Sohn, 
wie haſt du das thun koͤnnen! 

Valer. Laſſen Sie mich nochmals zu Ihren 
Fuͤſſen um Vergebung bitten, 

wumsh. Was hilft dir meine Vergebung, 
wenn du meinem Rathe nicht mehr folgen kannſt? 
freylich) vergeb ich dir, aber — 

Lelio. Auch ich bitte — das demuͤthigſte um 
Verzeihung — 

Wumsh. Gehn Sie nur, ui Sienur. Ich 
vergeb auch Ihnen — weil ih muß! 


Daler. Nicht, weil Sie müffen, Herr Vater! 
Laſſen Sie und dieſe fchmerzliche Worte nicht hören, 
Vergeben Sie und, weil Sie uns lieben, 


Wumsh. Nun ja doch, weil ich dich liebe. 


celio. Und mich bald lieben werden, wie ich 
gewiß hoffe, 


Wumsh. Gie hoffen zu viel. Daß ich Sie 
nicht haffe, das wird alles feyn, was ich thum 
Tann. Sch fehe wohl, der Menfch foll verliebt, 
er foll närrifch feyn. Was kann ich wider das 
la Sey ed, mein Sohn, nur auch. Sey 
5 naͤr⸗ 
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närrifch! durch unfere Narrheit werden wir am 
ficherften Flug. Zieh in Frieden; es ift mir- lieb, 
daß ich wenigftens Fein Augenzeuge von deiner 
Thorheit feyn darf. Mache nur, daß mir meine 
Tochter nicht länger widerfpenftig iſt — | 


Caura. Gorgen Sie nicht, Herr Water, ich will 
ihnen nicht einen zweyten Verdruß machen. Ich 
gebe Herrn Leander meine Hand, und wilrde fie 
ihm gegeben haben, wenn Lelio auch nicht Hilaria 
wäre. (gegen die Hilaria.) Diefes Ihnen zur Nachz 
richt, wegen der triuimphirenden Mine! 


gelio. Sind Sie ungehalten gegen mich, lieb: 
fte Laura? (zu Leandern.) Wie haben Sie ed ewig 
angefangen, mein Herr, daß Sie ein folches Fel⸗ 
fenherz zur Liebe haben bewegen Fünnen? Menn 


‚Sie wüßten, was für Angriffe ich auf daffelbe in. 


‚meiner Verkleidung gewagt, und wie ftandhaft 
ed gleichwohl — 


Caura. Stile, Hilaria, ober ich werde noch uns 
gehalten, (zu Leandern, welcher der Hilaria antworten 
win.) Antworten Sie ihr nicht, Leander , ich vers 
fpreche Ihnen, daß, Cie nie einen gefährlichern 
Nebenbuhler haben folen, alö Leliv war, 


Leander. Wie gluͤcklich bin‘ ich ! 
Valer. Und wie gluͤcklich bin auch ich ! 
. Wumsh. 


— 
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wumsh. Weber Jahr und Tag, hoff ich, ſollt 
ihr anders exklamiren! 


Lifette. Sreylich anders; befonders wenn mehr 
Stimmen dazu kommen — (gegen die Zuſchauer.) 
Lachen Sie doch, meine Herren, diefe Komödie 
ſchließt fich, wie ein Hochzeitfarmen! 


Ende des Mifogyn. . 
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©, gerne ich meinen geneigten Gönnern diefer 
teutfchen Sammlung die fämtlichen Schriften des 
Herrn Leflings geliefert hätte, fo unmöglich war 
ed mir, weil zu allen übrigen von Herrn Lefling 
gefchriebenen Sachen noch Theile fehlen, mithin 
kein ganzes Buch  usmachen, 
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Der Freygeiſt. 


Ein Luftfpiel in fünf Aufzuͤgen 


Verfertiget im Jahre 1749 


RE EEE EEE EEE ESEL. 
— — 


Leſſings Cuſtſp. I, Th, A 


Perſonen. 


Adraſt, der Freygeiſt. 

Theophan, ein junger Geiſtlicher. 
Liſidor. 
Juliane. 
Henriette. 
Fr. Philane. 

Araspe, Theophans Vetter. 
Johann. 

Martin. 

Liſette. 

Ein Wecholer. 


Töchter des Liſitdor. 


Die Scene ift ein Saal. 





Erſter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 
Adraſt. Theophan. 
Theophan. u 


Se Sie es uͤbel nehmen, Adraſt, went 
ich mich endlich uͤber den ſtolzen Kaltſinn beklage, 
den Sie nicht aufhoͤren gegen mich zu aͤuſſern? 
Schon ſeit Monaten ſind wir in Einem Hauſe, 
und warten auf einerley Gluͤck. Zwey liebens⸗ 
wuͤrdige Schweſtern ſollen es uns machen. Be⸗ 
denken Sie doch, Adraſt! koͤnnen wir noch drins 
gender eingeladen werden, uns zu lieben, und 
eine Freundſchaft unter uns zu ſtiften, wie fie uns 
ter Brüdern feyn follte? Wie oft bin ich ih 
darauf beftanden 2? — — 


Ya | j Adraſt. 
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Adraft. Eben fo oft haben Sie gefehen, dag 
id) mich nicht einlaffen will. Sreundfchaft? Freund: 
ſchaft unter uns? — — MWiffen Sie, muß ich 
fragen, was Freundſchaft iſt? 

Theophan. Ob ich es weiß? 


Adraſt. Alle Fragen beſtuͤrzen, deren wir 
nicht gewärtig find. Gut, Sie wiſſen es. Aber 
meine Art zu denken, und die Shrige, diefe kennen 
Sie doc) auch) ? 

Theophan. Ich verſtehe ee Alſo follen wir 
wohl Feinde ſeyn? 

Adraſt. Sie haben mich fehön verftanden ! 
Feinde? Iſt denn kein Mittel? Muß denn der 
Menfch- eines von beiden, baffen, oder lieben 2 
Bleichgültig wollen wir einander bleiben. Und ich 
weiß, eigentlich winfchen Sie diefes felbft. Ler— 
nen Sie wenigftend nur die Aufrichtigleit von mir. 

Theophan. Ich bin bereit, Werden Sie mich 
aber diefe Tugend in aller ihrer Lauterfeit lehren 7 

Adraft. Erſt fragen Sie Sich felbft , ob fie 
Ihnen in aller ihrer Lauterfeit gefallen würde? 

Theopban. Gewiß. Und Ihnen zu zeigen, ob 
Ihr Einftiger Schüler einige Fähigkeit dazu hat, 
wollen Sie mich wohl einen Verſuch machen Laffen 2 

Adraft. Recht gern. 

Theopban, Wo nur mein Verfuch nicht ein 
Meifterftück wird, Hören Sie alfo, Adraft — — 

Aber 


a 
£ 
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Aber erlauben Sie mir, daß ich mit einer Schmeis 
cheley gegen mich ſelbſt anfange. Sc habe von 
je her einigen Werth auf meine Freundjchaft ges 
legt; ich hin vorfichtig, ich bin Farg damit gewes 
fen. Sie find der erfie, dem ich fie angeboten 
habe; und Gie find der einzige, demich fie auf 
dringen will. — — Umfonft fagt mir Ihr vera 
ächtlicher Blick, daß es mir nicht gelingen folle, 
Gewiß, ed foll mir gelingen. Ihr eigen Herz 
it mir Buͤrge; Ihr eigen Herz, draft, welches 
unendlich beſſer ift, ald ed Ihr Wis, der fih in 
gewiffe groß ſcheinende Meynungen verliebt (hat, 
vielleicht wuͤnſchet. . 


Adraſt. Sch haffe die Lobfprüche, Theophan, 
und befonderd die, welche meinem Herzen auf 
Unfoften meines Verjtandes gegeben werden. Sch 
weiß eigentlich nicht ,„ was das für Schwachheiten 
feyn müffen, ( Schwachheiten aber müffen es ſeyn,) 
derentwegen Ihnen mein Herz fo wohlgefällt ; das 
aber weiß ich, daß ich nicht eher ruhen werde, 
als bis ich fie, durch Hülfe meines Verſtandes, 
daraus verdrungen habe. 


Theophan. Ich habe die Probe meiner Auf— 
richtigfeit kaum angefangen, und Ihre Empfindlichs 
keit ift fchon rege. Ich werde nicht weit kommen. 


Adraſt. So weit, ald Sie wollen, Fahren 
Sie nur fort. F 
A3 Theophan. 
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Treonban. Wirflih ? — — Ihr Herz alio 
ift das beſte, dad man finden kann. Es iſt zu gut— 
Ihrem Geiſte zu dienen, den das Neue, das 
Beſondere geblendet hat, den ein Anſchein von 
Gruͤndlichkeit zu glaͤnzenden Irrthuͤmern dahinreißt, 
und der, aus Begierde bemerkt zu werden, Sie 
mit aller Gewalt zu etwas machen will, was nur 
Feinde der Tugend, was nur Boͤſewichter ſeyn ſoll⸗ 
ten, Nennen Sie es, wie Sie wollen; Freyden⸗ 
fer, ftarfer Geiſt, Deift; ja, wenn Sie ehrwürdis 
ge Benennungen mißbrauchen wollen, nennen Sie 
ed Philofoph : es ift ein Ungeheuer, ed ift Die Schan⸗ 
de der Menfchheit, Und Sie, draft, den die Na⸗ 
tur zu einer Zierde derfelben beftimmte, der nur 
feinen eignem Empfindungen folgen dürfte, um «6 
zu ſeyn; Sie, mit einer ſolchen Anlage zu allem, 
was edel und groß ift, Sie entehren Sid) vorfeß? 
lih. Sie flürzen Sich mit Bedacht aus Ihrer 
Höhe herab, bey dem Pöbel der Geifter einen 
Ruhm zu erlangen, für den ich lieber aller Welt 
Schande wählen wollte, 


Adraft. Sie vergeflen ſich „Theophan, und 
wenn ich Sie nicht unterbreche, fo glauben Sie 
endlich gar, daß Sie Sich an dem Plage befinden, 
auf welchem Ihres gleichen ganze Stunden unge: 
ſtoͤrt ſchwatzen duͤrfen. 


Theophan. Nein, Adraſt, Sie unterbrechen 
keinen überläjtigen Prediger ; beſi nuen Sie Sid) 
nur; 
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nur: Sie unterbrechen blos einen Sreund, — = 
wider Ihren Willen nenne ic) mich ſo, — — der 
eine Probe feiner Freymuͤthigkeit ablegen follte, 


Adraſt. Und eine Probe feiner Schmeicheley 
abgeleget hat; — aber einer verdeckten Schmeis 
cheley, einer Schmeicheley, die eine gewiffe Bitters 
feit annimme , um deſtoweniger Schmeicheley zu 
fheinen. — — Gie werden machen, daß ich 
Sie endlich auch verachte. — — Wenn Sie die 
Sreymüthigfeit Fennten,, fo würden Sie mir alles 
unter die Augen gefagt haben, was Sie in Ihrem 
Herzen von mir denken. Ihr Mund wiirde mir 
feine gute Seite geliehen haben , die mir Ihre ins 
nere Ueberzeugung nicht zugeftehet. Sie würden 
mich gerade weg einen Nuchlofen gefcholten ha= 
ber, der fich der Religion nur deswegen zu ents 
ziehen ſuche, Damit er feinen Lüften defto ſicherer 
nahhängen Tonne. Um ſich pathetiicher auszu— 
druͤcken, würden Sie mich einen Höllenbrand, 
einen eingefleifchten Teufel genannt haben. Sie 
würden Feine Verwünfchungen gefpart, kurz, Sie 
würden Sich fo erwiefen haben, wie fich ein Theolog 
gegen die DVerächter feines Aberglaubens, und alſo 
auch feined Anſehens, erweifen muß, 


Theophan, Ich erſtaune. Was fuͤr Begriffe! 


Adraſt. Begriffe, die ich von tauſend Bey: 
ſpielen abgefondert habe. — — Doch wir Foms 
| A4 men 
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men zu weit. Sch weiß, was ich weiß, und habe 
längft gelernt, die Larve von dem Gefichte zu uns 
terfcheiden. Es ift eine Karnevalserfahrung: Se 
fchöner die erfte, defto haplicher das andere, 


Theophan. Gie wollen damit fagen -= — 


Adraft. Sch will nichts damit fagen, als daß 
ich noch zu wenig Grund habe, die Allgemeinheit 
meined Urtheild von den Sliedern Ihres Standes, 
um Ihret willen, einzufchränfen. Ich habe mich . 
nach den Ausnahmen zu lange vergebens umge: 
fehen, als daß ich hoffen koͤnnte, die erfte an 
Ihnen zu finden. Sch müßte Sie länger, ic) 
müßte Sie unter eg Umftänden gekannt 
haben, wenn — 


Theophan. Wenn Sie — Geſichte die 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen follten, es für 
feine Larve zu halten. Wohl! Aber wie Fünnen 
Sie Fürzer dazu gelangen, ald wenn Eie mid) 
Ihres nähern Umgangs würdigen? Machen Sie 
mid) zu Ihrem Freunde, ftellen Sie mid) auf die 
Probe — — 

Adraft, Suchte! die Probe Fäme zu fpät, 
wenn ich Gie bereits zu meinem Freunde anges 
nommen bitte, Sch habe geglaubt, fie muüfle 
vorhergehen. Pan 

Theophan, Es giebt Grade in der Freund: 
ſchaft, Adraſt; und ich verlange ben vertrauteften 
noch nicht, Adraft 
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Adraſt. Kurz, auch zu dem niedrigften koͤn⸗ 
nen Sie nicht fähig feyn. 


Theophan. Ich Fannn nicht dazu fähig ſeyn? 
Mo liegt die Unmöglichkeit ? 


Adraſt. Kennen Sie, Theophan, wohl ein 
Buch, welches das Buch aller Bücher feyn fol; 
welches alie unfere Pflichten enthalten, welches 
und zu allen Qugenden die ficherften Vorfchriften | 
ertheilen foll, und weldyes der Freundichaft gleiche 
wohl mit feinem Worte gedenkt? Kennen Gie 
diefes Buch ? 


Theophan. Sch. ſehe Sie kommen, Adraſt. 
Welchem Collin haben Sie ——— Ein⸗ 
wurf abgeborgt ? 


Adraft, Abgeborgt, oder felbft erfunden: es 
ift gleich viel. Es muß ein Fleiner Geift feyn, der 
ſich Wahrheiten zu borgen ſchaͤmt. 


Cheophan. Wahrheiten! — — Eind Ihre 
übrigen Wahrheiten von gleicher Güte? Können 
Sie mic) einen Augenblid anhören ? 


Adraft, Wieder predigen ? 


Theophan. Zwingen Sie mich nicht darzu ? 
Oder wollen Sie, daß man Ihre feichten Spoͤtte— 
reyen unbeantwortet laffen foll , damit e& fcheine, 
als koͤnne man nicht darauf antworten ? 

15 Adrafte 
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Adraſt. Und was Fonnen Sie denn darauf 
antworten ? 


Cheophan. Diefed. Sagen Sie mir, ift die 
Liebe unter der Freundfchaft, nder die Freundſchaft 
unter der Liebe begriffen? Mothwendig das legs 
tere. Derjenige alfo, der die Liebe in ihrem allers 
weiteften Umfange gebietet , gebietet der nicht 
auch die Freundfchaft? Ich follte e8 glauben; und 
ed ift fo wenig wahr, daß unſer Gefetgeber die 
Sreundfchaft feines Geboted nicht würdig geſchaͤtzt 
habe, daß er vielmehr feine Lehre zu einer Freund 
fchaft gegen die ganze Welt gemacht hat. 

draft. Sie bürden ihm Ungereimtheiten auf. 
Sreundfchaft gegen die ganze Welt? Was ift dad ? 
Mein Ereund muß Fein Freund der ganzen Welt 
feyn. 

Theophan. Und alſo iſt Ihnen wohl nichts 
Freundſchaft, als jene Uebereinſtimmung der Tem⸗ 
peramente, jene angebohrne Harmonie der Ge 
mither, jener heimliche Zug gegen einander, jene 
unfichtbare Kette, die zwey einerley denkende, eins 
erley wollende Seelen verfnüpfet ? 

draft. Ja, nur diefes ift mir Freundfchaft. 

Theopban, Nur diefes? Sie widerfprechen Sid) 
alfo jelbft. 

Adraft, DO! daß ihr Leute doch aberal Widerſpruͤ⸗ 


che findet, auſſer nur da nicht, wo ſie wirklich ſind! 
Theophan. 
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Theophan. Ueberlegen Sie es. Wenn dieſe, 
ohne Zweifel nicht willkuͤhrliche, Uebereinſtimmung 
der Seelen, dieſe in uns liegende Harmonie mit 
einem andern einzelnen Weſen allein die wahre 
Freundſchaft ausmacht; wie koͤnnen Sie verlangen, 
daß fie der Gegenſtand eines Geſetzes ſeyn foll ? 
Mo fie ift, darf fie nicht geboten werden; und we 
fie nicht it, da wird fie umfonft geboten. Und wie 
fünnen Sie e8 unferm Lehrer zur Laft legen, daß 
er die Sreundfchaft in diefem Verſtande übergangen 
hat? Er hat uns eine edlere Freundfchaft befoh- 
len, welche jenes blinden Hanges, den auch die 
unvernünftigen Thiere nicht miſſen, entbehren Fann: 
eine Sreundfchaft, die fi) nach erkannten Polls 
fommenheiten mittheilet ; welche fich nicht von der 
Natur lenken läßt, fondern welche die Natur felbft 
lenfet. 

Adraft. O Gefchwäße ! 

Theephan. Ich muß Ihnen dieſes fagen, 
Adraſt, ob Sie es gleich eben ſo wohl wiſſen koͤnn⸗ 
ten, ale ich; und auch wiſſen ſollten. Was wuͤr⸗ 
den Sie felbft von mir denken, wenn ich den 
Verdacht nicht mit aller Gewalt von mir abzur 
lenfen fuchte, als mache mich tie Religion zu eis 
nem DVerächter der Freundfchaft, die Religion, die 
Sie nur allzugern aus einem wichtigen Grunde 
verachten möchten? — — Sehen Sie mich nicht 
fo geringfchägig an; wenden Eie ſich nicht auf eis 
ne fo beleidigende Art von mir — — 

| Adraſt. 
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Thecphan. Sch ſehe, Sie gebrauchen Zeit, den 
erſten Widerwillen zu unterdrücken, den eine wider: 
legte Lieblingsmeynung natürlicher Weiſe erregt, — 
Ich will Sie verlaffen. Ich erfuhr ist ohnedem, 
daß einer von meinen Anverwandten mit der Poſt 
angelangt fey. Ich gehe ihm entgegen , nnd werde 
die Ehre haben, Ihnen denfelben vorzuftellen, 


Zweyter Auftritt, 
Adraft. 


— — Daß ich ihn nimmermehr wieberfehen 
därfte! Welcher von euch Schwarzröden wäre 
auch Fein Heuchler? — — Prieftern habe ic 
mein Unglüc zu danken. Sie haben mich gedrüdt, 
verfolgt , fo nahe fie auch dad Blut mit mir vers 
- bunden hatte. Haffen will ich dich, Theophan, 
und alle deined Ordens! Muß ich denn aud) 
hier in die Werwandfchaft der Geiftlichfeit gera— 
then? — — Er, diefer Schleicher, diefer blöde 
Berleugner feined Verſtandes, ſoll mein Schwa⸗ 
ger werden? — — Und mein Schwager durch 
Sulianen ? — Durch Julianen? — Welch graw 
ſames Gefchic® verfolgt mich doch überall! Ein 
alter Freund meines verftorbenen Vaterd trägt mir 


eine von feinen Toͤchtern an. Ich eile herben, 
und 


— 
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und muß zu ſpaͤt kommen, und muß die, welche 
auf den erſten Anblick mein ganzes Herz hatte, 
die, mit der ich allein gluͤcklich leben konnte, ſchon 
verſprochen finden. Ach! Juliane! So wareſt du 
mir nicht beſtimmt? du, die ic) liebe? Und fo 
foll ich mich mir einer Schwefter begnügen, die ich 
nicht liebe ? — — 


Dritter Auftritt. 
Liſidor. Adraſt. 


Fifidor. Da haben wird! Schon wieder al- 
lein, Adraft ? Sagen Sie mir, müffen die Philos 
fopben fo zu Winkel Friechen ? Ich wollte doch 
lieber fonft was jeyn — — Und, wenn ic) recht 
gehört habe, fo fprachen Sie ja wohl gar mit 
Sich felber? Nu, nu! ee iſt ſchon wahr x ihr 
Herren Grillenfänger koͤnnt freylich mit niemand 
kluͤgerm reden, als mit euc) felber. Aber gleiche 
wohl iſt unfer einer auch Fein Kagenfopf. sch 
ſchwatze eins mit, ed mag feyn, von was es will, 


Adraft. Berzeihen Sie — — 


Liſidor. Je, mit Seinem Verzeihen ! Er hat 
mir ja noch nichtö zuwider gethban — — Ich 
habe gern, wenn die Leute luftig find. Und ich 
will Fein ehrlicher Wann ſeyn, wenn ich mir nicht 
eine vechte Freude darauf eingebildet habe, den 
Wildfang, wie fie Ihn jonft zu Haufe nannten, 

zu 
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zu meinem Schwiegerſohne zu haben. Freylich iſt 
Er ſeit dem groß gewachſen; Er iſt auf Reiſen 
geweſen; Er hat Land und Leute geſehen. Aber, 
daß Er fo gar ſehr verändert würde wiederges 
kommen feyn, das hätte ich mir nicht träumen 
laffen, Da geht Er nun, und fpintifire von dem, 
was it — — und was nicht ift, — — don 
dem, was feyn koͤnnte, und wenn ed feyn Fünn 
te, warum es wieder nicht feyn. koͤnnte; — — 
von der Nothwendigkeit, der halben und ganzen, 
der nothwendigen Nothwendigfeit, und der nicht 
nothwendigen Nothwendigkeit; — — von ben 
A— A — — wie heiffen die Fleinen Dingerchen, 
die fo in den Sonnenftralen herum fliegen! — 
— von den A— A — — Sage doch, Adrafi—— 


Adraſt. Bon den Atomis, wollen Sie fagen. 


Kifivor, Fa, ja, von den Atomis, von den 
Atomis. So heiffen fie, weil man ihrer ein ganz 
Tauſend mit Einem Athem hinunter fchluden kann. 


Adraſt. Ha! ha! ha! 


Ciſidor. Er lacht, Adraſt? Ja, mein gutes 
Buͤrſchchen, du mußt nicht glauben, daß ich von 
den Sachen ganz und gar nichts verſtehe. Ich 
habe euch, Ihn und den Theophan, ja oft genug 
daruͤber zanken hoͤren. Ich behalte mir das Beſte. 
Wenn ihr euch in den Haaren liegt, ſo fiſche ich 

| | im 
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im Truͤben. Da fällt manche Brocke ab, die kei— 
ner von euch brauchen kann, und die ift für mich. 
Ihr dürft deswegen nicht neidifch auf mich feyn ; 
denn ich bereichere mich nicht von einem allein. 
Das nehme ich von dir, mein lieber Adraft; und 
das vom Theophan; und aus allem dem mache ic) 
mir hernach ein Ganzes —  _ 


Adraft. Das bortrefflich ungeheuer feyn muß, 
Lifidor. Mie fo ? | er 
Adraſt. Sie verbinden Tag und Nacht, wen 
Sie meine mit Theophand Gedanken verbinden. 


Lifidor. Je nu, fo wird eine angenehme Dem⸗ 
merung daraus. — — Und überhaupt ift es nicht 
einmal wahr, daß ihr fo fehr von einander unter: 
ſchieden waͤret. Einbildungen! Einbildungen! 
Wie vielmal habe ich nicht allen beiden zugleich 
Recht gegeben? Ich bin ed nur allzuwohl übers 
zeugt, daß alle ehrliche Leute einerley glauben, 


Adraft, Sollten! follten !. das ift wahr, 


Lifidor. Nun da fehe man! was ift num das 
wieder für ein Unterfchied 2 Glauben, oder glaus 
ben follen: es koͤmmt auf eines heraus, Wer 
kann alle Worte fo abzirkeln? — — Und ich 
wette was, wenn ihr nur erft werdet Schwäger 
ſeyn, Fein Ey wird dem andern ähnlicher feyn 
koͤnnen. — — 


Adraſt. Als ich dem Theophan, und er mir? 
Lifivor, 
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Liſidor. Gewiß. Noch wißt ihr nicht, was 
das heißt, mit einander verwandt ſeyn. Der 
Verwandtſchaft wegen wird der teinen Daumen 
breit, und der einen Daumen breit nachgeben. 
Und einen Daumen breit, und wieder einen Daus 
men breit, dad macht zwey Daumen breit; und 
zwen Daumen breit — — ich bin ein Schelm, 
wenn ihr die auseinander ſeyd. — Nichts aber 
koͤnnte mich in der Welt wohl fo vergnügen, als 
daß meine Toͤchter ſo vortrefflich für euch paſſen. 
Die Juliane ift eine geborne Priefterfrau; und 
Henriette — — in ganz Dentfchland muß Fein 
Mädchen zu finden ſeyn, das ſich für Ihn, Adraſt, 
beffer ſchickte. Huͤbſch, munter, fix ; fie findt, 
fie tanzt, fie ſpielt; Fury. fie ift ‚meine Teibhafte 
Tochter. Juliane dargegen iſt die liebe, heilige 
Einfalt. rs 


> Adraft. Zuliane? Sagen Sie das nicht. 
Ihre Vollkommenheiten fallen vielleicht nur We 
niger in die Augen. Ihre Schönheit blendet nicht ; 
aber fie geht and Herz. Man (äßt fich gern von 
ihren ſtillen Reizen feſſeln, und man. biegt fi 
mit Bedacht in ihr Joch, dad uns andere im einer 
frölichen Unbefonnenheit überwerfen müffen. Sie 
redet wenig; aber auch ihr geringſtes Wort hat 


Vernunft. 
Ciſidor. Mund Henriette ? 
Adraſt. 
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Adraft, Es ift wahr: Henriette weiß, fich 
frey und wißig auszudrüden. Würde es aber Zu: 
liane nicht auch Fünnen, wenn fie nur wollte, und 
wenn fie nicht Wahrheit und Empfindung jenen 
pralenden Schimmer vorzöge? Alle Tugenden fcheiz 
nen, fich in ihrer Seele verbunden zu haben — — 


Liſidor. Und Henriette ? 


Adraft. Es fey ferne, daß ich Henrietten irs 
gend eine Tugend abjprechen follte. Aber es giebt 
ein gewiſſes Aeuſſeres, welches fie ſchwerlich ver: 
muthen lieſſe, wenn man nicht andre Gruͤnde fuͤr 
fie hätte. Julianens geſetzte Anmuth, Ihre unge— 
zwungene Beſcheidenheit, ihre ruhige Freude, ihre 


Liſidor. Und Henriettens? 


Adraſt. Henriettens wilde Annehmlichkeite 
ihre wohl laſſende Dreuſtigkeit, ihre froͤhlichen Ent— 
zuͤckungen ſtechen mit den gründlichen Eigenſchaf— 
ten ihrer Schweſter vortrefflich ab. Aber Juliane 
gewinnt dabey — — 


Liſidor. Und Henriette? | 
Adraſt. Werlieret dabey nichts. Nur daß 


Juliane — — 


Leſſings Luſtſp. I.Ch. 8 gi: 
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Liſidor. Ho! ho! Herr Adraft, ich will doch 
nicht hoffen, daß Sie auch an der Narrheit krank 
liegen, welche die Leute nur das für gut und 
ſchoͤn erkennen läßt, was fie nicht befommen koͤn⸗ 
nen. Mer, Henker ! hat Sie denn gedungen, Su: 
lianen zu loben? 


Adraſt. Fallen Sie auf nichts MWidriges, 
Ich habe bloß zeigen wollen, daß mich die Liebe 
für meine Henriette gegen die Vorzüge ihrer Schwe⸗ 
fter nicht blind mache, 


Lifidor, Nu, nu! wenn dad ift, fo mag es 
hingehen. Sie ift auch gewiß ein gutes Kind, 
die Juliane. Sie ift der Augapfel ihrer Großs 
Mutter. Und das gute, alte Weib hat taufend- 
mal gefagt, die Freude über ihr — erhielte ſie 
uoch am Leben. 


Adraſt. Ah! 


Kifivor. Das war ja gar geſeufzt. Was 
Beyer ficht Ihn an? Pfuy! Ein junger gefunder 
Mann, der alle Viertelfturden eine Frau nehmen 
will, wird feufzen? Spare Er Sein Geufzen, 
bis Er die Frau hat, 


Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 
Johann. Adraſt. Liſidor. 
Johann. Pſt! Pſt! 
Liſidor. Nu? Nu? 
Johann,. Pfr! Pſt! 
Adraſt. Was giebts? 
Johann. Pf! Pit! 
Liſidor. Pſt! Pſt! Moſjeu Johann. Kann 
der Schurke nicht naͤher kommen? 
Johann. Pſt, Herr Adraſt! Ein Wort im 
Vertrauen. 
Adraſt. So komm her! 
Johann. Im Vertrauen, Herr Adraſt. 
Liſidor. welcher auf ihn zu geht.) Nun? was 
willſt du? 
. Kohann. cgeht auf die andere Seite.) Pſt! Herr 
Adraſt, nur ein Woͤrtchen, ganz im Vertrauen! 
Adraſt. So pack dich her, und rede. 
. Bifidor., Rede! rede! Was kann der Schwie⸗ 


gerfohn haben ‚das der Schwiegervater nicht hören 
duͤrſte? 


hann. Herr Adraſt (sieht ihn am dem ers 
mel ben Seite, ) | 
Ba | Liſi⸗ 
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Ciſidor. Du Spitzbube, willſt mich mit aller 
Gewalt vom Platze haben. Rede nur, rede! ich 
gehe ſchon. | 

Sobann. O! Sie find gar zu höflich. Wenn 
Eie einen Heinen Angenblic® dort in die Ecke tre= 
ten wollen : fo Fonnen Sie immer da bleiben. 

Adraſt. Bleiben Sie doch! ich bitte. 

g.ifidvor. Nu!’ wenn ihr meynt — — Cindem 
er auf fie zu Fömmt. ) 

Adraft. Nun fage. was willſt du? 

Johann. (welcher ſieht, daß ihm Liſidor wieder 
nahe ſteht.) Nichts. 

Adraſt. Nichts? 

Johann. Nichts, gar nichts. 

Ciſidor. Das Woͤrtchen, im Vertrauen, haſt 
du es ſchon wieder vergeſſen? 

Johann. Potz Stern! ſind Sie da? Ich 
denke, Sie ſtehen dort im Winkel. 

Ciſidor. Narre, der Winkel iſt naͤher — 

Johann. Daran hat er ſehr unrecht gethan. 

Adraft. Halte mich nicht länger auf, und rede. 

Johann. Herr Kifidor, mein Herr- wird boͤſe. 

draft. Sch habe vor ihm nicht Geheimes: 
rede ! 5 

‚Johann, So habe ich auch nichts für ‚Sie. 
| Bilidor, 
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Lifidor. Galgendieb, ich muß dir nur deinen 
Willen thun. — — Sch gehe auf meine Stube, 
Adraſt: wenn Sie zu mir-Eommen wollen — 


Adraſt. Ich werde Ihnen gleich folgen. 


Süunfter Auftritt. 
Johann. Adraſt. 


Johann. Iſt er fort? 


Adraſt. Was haſt du mir denn zu ſagen? Ich 
wette, ed iſt eine Kleinigkeit; und der AR wird 
ſich einbilden , daß es Halsfachen find. 


Johann, Eine Kleinigfeit ? — — Mit Ei- 
nem Worte, Herr Adraft, wir find verlohren. Und 
Sie konnten verlangen, daß ich es in Gegenwart 
des Liſidors fagen follte ? 

Adraſt. DVerlohren? Und wie denn? Erfläre 
dich. | | 

Ichann. Was ift da zu erklären? Kurz , wir 
find verlohren. — — Aber ſo unvorfichtig haͤtte 
ich mir Sie doch nimmermehr eingebildet, daß Sie es 
ſogar ihren kuͤnftigen Schwiegervater wollten hoͤren 
laſſen — — 


Adraſt. So laß mich ed nur hören — — 


B3. Johann. 
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Johann. Wahrhaftig, er hätte die Luft auf 
einmal verlieren Fünmen, es na zu werden, 
— — &o ein Streid) ! 


Adraſt. Nun? was denn für ein Streich? Mie 
lange wirft du mich noch martern ? 


Johann. Ein ganz verdammter Streich. — 
— Ja, ja! wenn der Bediente nicht oft behutfas 
mer wäre , ald der Herr: es würden artige Din— 
ge herausfommen. 


Adraft, Nichtömirdiger Schlingel — — 


Bhann, Ho, ho! ift das mein Dank? 
Wenn ich ed doch nur gefagt hätte, wie der Alte 
da war, Mir hätten wollen fehen! wir hätten 
wollen fehen — 


Adraft, Daß dich-diefer und jener — — 


Johann. Ha, ha! nach dem Dielen: und 
Jenen wird nicht mehr gefragt. Ich weiß doch 
wohl, daß Sie den Teufel meynen, und daß kei— 
ner iſt. Ich müßte wenig von Ihnen gelernt ha: 
ben , wenn ich nicht der ganzen Hölle ein Schnipp— 
chen ſchlagen wollte, 


draft. Ich glaube du ſpielſt den Freugeifl? 
Ein ehrlicher Mann möchte einen Edel davor Dee 
fommen, wenn er ſieht, daß ed ein jeder Lum⸗ 


penhund ſeyn will. — — Aber ich verbiete Ni 
nun⸗ 
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nunmehr, mir ein Mort zu jagen. Ich weiß | 
doch, Daß es nichts ift, 


Johann, Sch follte es Ahnen nicht fagen ? 
Ich follte Sie fo in Ahr Ungluͤck rennen laſſen? 
Das wollen wir ſehen. 


Adraſt. Gehe mir aus den Augen! 

Johann. Nur Geduld! — — Sie erinnern 
Sich doch wohl ſo ohngefaͤhr, wie Sie Ihre 
Sachen zu Hauſe gelaſſen haben? 

Adraſt. Ich mag nichts wiſſen. 

Johann. Ich ſage Ihnen ja auch noch nichts. 
— — Sie erinnern Sich doch wohl auch der 
Wechſel, die Sie an den Herrn Araspe vor Jahr 
und Tag ausftellten? Ä 


Adraft. Schweig, ich mag nichts davon hören. 
Johann. SHhne Zweifel, weil Sie fie vergeffen 
wollen? Wenn fie nur dadurch bezahlt würden. 
— — Nber wiffen Sie denn auch, daß fie ver: 
fallen find ? 


Adraſt. Ich weiß, daßd du dich nicht darum 
zu bekuͤmmern haſt. 


Johann. Auch das verbeiſſe ich. — Sie den: 
ken freylich: weit davon, iſt gut fuͤr den Schuß; 
und Herr Araspe hat eben nicht noͤthig, ſo ſehr 
dahinter her zu ſeyn. Aber, was meynen Sie. 
wenn ich den Herrn Araspe — — 


⁊ 


B 4 Adraſt. 
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Adraſt. Nun was? 


Johann. Jetzt den Augenblick vom Poſtwa— 
gen haͤtte ſteigen ſehen? 

Adraſt. Was ſagſt du? Ich erſtaune — 

Johann. Das that ich auch, als ich ihn ſah. 

Adraſt. Du „Araspen gefehen ? Araspen 
hier? | 


Johann. Mein Herr, ich habe mich auf den 
Fuß geſetzt, dag ich Ihre und meine Schuldner 
gleich auf den erfien Blick erfenne; ja ich rieche 
fie fchon, wenn fie auch noch hundert Schritte von 
mir find. 


Adraft, (nachdem er nachgedacht) Sch bin ver: 
loren ! 
Johann. Das war ja mein erſtes Mort. 
Adraſt. Mas ift anzufangen ? 


Johann. Das befte wird feyn; wir packen ui 
und ziehen weiter, 
Adraſt. Das iſt unmoͤglich. 


Johann. Nun fo machen Sie ſich gefaßt 
zu bezahlen. 


Adraſt. Das kann ich nicht; die Summe ift 
zu groß. | | 


Johann 
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Johann. Ol ich fagte auch nur fü. — — 
Sie finnen ? | 
Adraſt. Doch wer weiß auch, ob er aus 
drücflich) meinetwegen hergefommen iſt. Er kann 
andre Gejchäffte haben. 


Johann. Ze nu! fo wird er das Geſchaͤffte 
mit Ihnen fo beyher treiben. Wir find doch im: 
mer geklarfcht. 

Adraſt- Du haft Hecht. — Ich mochte ra⸗ 
ſend werden, wenn ich an alle die Streiche geden— 
ke, die mir ein ungerechtes Schickſal zu ſpielen 
nicht aufhoͤrt. — Doch wider wen murre ich? Wi— 
der ein taubes Ungefähr? Wider einen blinden Zu: 
fall, der und ohne Abſicht und ohne Vorſatz fchwer 
fälle? Ha! nichtöwürdiged Leben ! — 

Johann. D! laſſen Sie mir das Leben uns 
geichimpft. So einer Kleinigkeit wegen fich mit 
ihm. zu überwerfen , das wäre was gefcheutes ! 

Adraſt. So rathe mir doch, wenn du er 
eine Kleinigkeit anfiehft. 

Jobann, Falle Ihnen im Ernfte Fein Mittel 
ein? — — Bald werde ich Eie gar nicht mehr 
für den grofen Geift halten, fiir den ich Sie doch 
immer gehalten habe. Fortgehen wollen Sie nicht; 
bezahlen koͤnnen Sie —— was iſt denn noch 
uͤbrig? 


8,5 Adraſt, 
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Adraſt. Mich ausklagen zu laffen. 


Johann. O Pfuy ! Worauf ich gleich zuerfl 
fallen wiirde, wenn ich auch bezahlen koͤnnte — — 


- Adraft. Und was ift denn das? 
Johann, Schwören Sie den Bettel ab. 
Adraſt. (mit einer bittern Verachtung) Schurke! 


Johann. Wie? Was bin ich? So einen bri: 
derlichen Rath — — 

Adraſt. Ja wohl ein brüderliher Rath, den 
du nur deinen Brüdern, Leuten deines gleichen, ges 
ben follteft. 


Johann, | Sind Sie Adraft ? Ich habe Sie 
wohl niemals über das Schwören fpotten hören? 


Adraft, Ueber das Schwören, ald Schwören, 
nicht aber als eine blofe Berheurung feines Wor: 
tes. Diefe muß einem ehrlihen Manne heilig 
feyn, und wenn auch weder Gott noch Strafe 
ift. Ich würde mich ewig ſchaͤmen, meine Unters 
fehrift geleuguet zu haben, und ohne Verachtung 
meiner felbft, nie mehr meinen Namen fchreiben 
koͤnnen. 

Johann. Mberglauben über Aberglauben. Zu 
einer Zhüre haben Sie ihn herausgejagt, und zu 
ber andern laffen Sie ihn wieber herein. 

Adraft. Schmweig! ich mag dein Täfterlichd Ge 

{hwäge nicht anhören. Sch will Arafpen auf 
e = hen, 
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hen. Ich will ihm Vorſtellungen thun; ich will 
ihm Yon meiner Heyrath fagen; ich will ihm 
Zinfen über Zinfen verfprechen. — — Sich treffe ihn 
doch wohl noch in dem Pofthaufe an ? 


Johann. Vielleicht. — — Da geht er, der 
barmherzige Schluder, Das Maul ift großgenug 
an ihm; aber wenn es dazu koͤmmt, daß er daß, 
was er glaubt, mit Thaten beweifen joll, da zit: 
tert daS alte Weib! Wohl dem, der nach feiner 
Neberzeugung auch leben kann! So hat er doch 
noch etwas davon. ch follte an feiner Stelle 
ſeyn. — — Doch ih muß nur fehen, wo er 
bleibt. 


"Ende des erften Aufzugs. 


er —— 7 ox 
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8 weyter Aufzu J— | 
Erſter Auftritt, 


Juliane. Henriette, Lifette, 


Va 


Liſette. Vor allen Dingen, meine lieben Mam: 
ſells, ehe ich Ihre kleine Streitigkeit ſchlichte, 
laſſen Sie uns ausmachen, welcher von Ihnen ich 
heute zugehoͤre. Sie wiſſen wohl, Ihre Herr: 
ſchaft uͤber mich iſt umzechig. Denn weil es un— 
moͤglich ſeyn ſoll, zweyen Herren zu dienen, ſo 
hat Ihr wohlweiſer Papa — — neigen Sie Sich, 
Mamſells, neigen Sie Sich! — — ſo hat, ſage 
ich, Ihr wohlweiſer Papa wohlbedaͤchtig mich da— 
mit verfchonen wollen, das Unmoͤgliche moͤglich 
zu mischen. Er hat jede von Ihnen einen Tag 
um den andern zu meiner hauptfächlichen Gebie— 
therinn gemacht; fo daß ich den einen Tag der 
fanften Zuliane ehrbares Mädchen, und den an: 
dern der muntern Henriette wilde Lifette feyn muß. 
Aber jetzt, ſeitdem die fremden Herren im Haufe 
ſind — — 

Zenriette. Unſre Anbether meynſt du — — 

Liſette. Ja, ja! ihre Anbether, welche bald 
ihre hochbefehlenden Ehemaͤnner ſeyn werden — — 
Seit dem, ſage ich, dieſe im Haufe find, geht al: 
les drüber und drunter 5 ich werde aus Kiner 


Hand 
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Hand in die andere gefchmiffen ; und ach! unfere 
(höne Ordnung liegt mit dent Näbzeuge, das Cie 
feit eben der Zeit nicht angefehen haben, unterm 
Nachttiſche. Hervor wieder damit! Ich muß wif- 
fen, woran ich mit Ihnen bin, wenn ic) ein une 
partheyiſches Urtheil fällen ſoll. 


| Henriette. Das wollen wir 1 bald ausrechnen. 
— — Du befinnft dich dody wohl auf den letztem 
Feyertag, da dich meine Schweſter mit in die 
Nachmittagspredigt ſchleppte, ſo gerne du auch 
mit mir auf unſer Vorwerk gefahren waͤreſt? Du 
warſt damals ſehr ſtrenge, Juliane! — — — 


Juliane. Ich habe doch wohl nicht einer ehr: 
lihen Seele einen ae Weg nach ihr hin— 
ausgemacht ? | 


Henriette. eifette — _ 


Kifette. Stille,. Mamfell Henriette! nicht 
aus der Schule geichwaßt, oder — — 


genriette. Maͤdchen, drohe nicht! Du weißt 
wohl, ich habe ein gut Gewiffen. 


Lifette. Sch auch. — — Doc) laffen Eie 
uns nicht das hundertite ind taufendfte ſchwatzen. 
— — Recht! an den Feyertag will ich gedenfen ! 
Er war der leßte im umfrer Ordnung; denn noch 
den Abend Fam Theophan an, | 


4 
Benriette. 
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Zenriette. Und alfo, mit Erlaubnid Meiner 
Schwefter , bift du heute meine, - 

Juliane. Ohne MWiderrede. 

Ciſette. Juchhey! Mamſellchen. Ich bin alſo 
heute Ihre: Juchhey! a 

Juliane. Iſt das dein Loſungswort unter ihrer 


Fahne? 
Ciſette. Ohne weitre Umſtaͤnde; erzaͤhlen ſie 
mir nunmehr ihre Streitigkeit. — — Unterdeſſen 


lege ich mein Geſicht in richterliche Falten. 

Juliane. Streitigkeit? Eine wichtige Strei⸗ 
tigkeit? Ihr ſeyd beyde Schaͤckerinnen. — — Ich 
will nichts mehr davon hoͤren. 


Zenriette. So? Di willſt keinen Richter er— 
kennen? Ein klarer Beweis, daß du Unrecht haſt. 
— Höre nur, Liſette! wir haben über unfre An⸗ 
bether gezankt. Ich will die Dinger immer noch ſo 
nennen, mag doch zuletzt Daraus werden, was da will. 


Liſette. Das dachte id). Ueber was Fünnten 
ſich zwey gute Schweftern auch fanft sanken ? Es 
ift freylich verdrießlich, wenn man fein Fünftiges 
Haupt verachten hört, 


Henriette. Schwude! Mädchen; du willft ganz 
auf die faliche Seite, Keine hat ded andern Au— 
bether verachter ; fondern unfer Zank kam daher, 
weil eine des andern Anberher — — fchon wieder 
Anbether! — — allzu fehr erhob, , Kifette 
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Liſette. Eine neue Art Zanks! wahrhaftig, 
eine neue Art! 


Henriette, Kannft du es anders fagen, Juli⸗ 
ane? | 


Juliane. O! verfchone mich doch damit. 


Henriette, Hoffe auf Fein Verſchonen, wenn 
da nicht wiederrufſt. — — Sage, Liſette, haft du 
unfre Männercben ſchon einmal gegen einander ge> 
halten * Was duͤnkt dich ? Zuliane macht ihren . 
armen Theophan herunter, ald wenn er ein Fleis 
ned Ungeheuer wäre, 


Juliane. Unartige Schweiter! Wann habe ich 
diefed gethan? Mußt du aus einer flüchtigen An⸗ 
merkung, die du mir gar nicht hätteft aufmutzen 
follen , folche Zolgen ziehen? 


Senriette, Sch feh, man muß dich boͤſe ma: 
chen , wenn du mit der Sprache heraus follft — — 
Eine flüchtige Anmerkung nennft du es? Warum 
ftritteft du denn über ihre Gründlichkeit ? 


Juliane. Du haft doch närrifche Ausdrücke ! 
Fiengft du nicht den ganzen Handel felbit an? Sch 
- glaube, wie fehr ich dir fchmeicheln würde, wenn 
ich deinen Adraft den wohlgemachteften Mann nenne 
te , den ic) jemals gefehen hätte. Du hätteft mir 
für meine Gefinnungen danken, nicht aber widere 
fprechen follen, | 

Sentiette, 
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Henriette. Gieh, wie wunberlich du biſt! 
Mas war mein Widerfpruch anders, aldein Dank? 
Und wie Fonnte ich mich nachdrüdlicher bedanken, 
als wenn ich den unverdienten Lobfpruch auf deis 
nen Theophan zurück ſchob? — 


Lifette. Eie hat Hecht ! 


Juliane. Nein, fie hat nicht Recht. Denn 
eben diefes verdroß mich, Muß fie auf einen. fo 
Finoifchen Fuß mit mir: umgehen? Sahe ſie mid) 
nicht dadurch für ein kleines ſpielendes Mädchen 
an , das zu ihr gefagt hätte: Deine Puppe ifl 
die fchonfte; und dem fie alfo, um es nicht boͤſe 
zu machen , antworten müßte: Nein, deine ift die 
fhönfte? 


S.ifette. Nun bat fie Necht! 


genriette. O! geh, du bift eine artige Rich 
terinn. Haft du ſchon vergeffen, daß du mir heus 
te angehoͤrſt? 


Ciſette. Defto fchärfer eben werde ich gegen 
Sie feyn, damit ich nicht partheyifch laſſe. 


Yuliane. Glaube mir nur, daß ich befiere 
Eigenfchaften an einer Mannsperfon zu fchägen 
weiß, ale feine Geſtalt. Und es ift genug, daß 
ich diefe beffern Eigenfchaften an dem Theophan 
finde, Eein Geiſt — 


Henriette. 
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Benriette. Don dem iſt ja nicht die Rede. 
Set Fommt ed auf den Körper an, und diefer ift 
an dem Theophan fchoner , du magft fagen, was 
du willft Adraſt ift beffer gewachfen; gut; er hat 
einen. fehonern Fuß: ich habe nichts dawider. Aber 
laß uns auf das Geſicht kommen. — — 


Juliane. So ſtuͤckweiſe habe —* . nicht 
eingelaffen; 

Henriette. Dad ift eben dein Fehler. — Was 
für ein Stolz, was für eine Verachtung aller an: 
bern blickt nicht dem Adraſt aus jeder Mine! Du 
wirft ed Adel nennen 5 aber machft du es dadurch 
hön? Umfonft find feine Gefichtszüge noch fo res 
gelmäffig : fein Eigenfinn, feine Luft zum Spotten 
hat eine gewiſſe Falte hineingebracht, die ihn in 
meiner Augen recht häßlich läßt. ber ich will fie 
ihm gewiß heraus bringen: laß nur die Flitterwo⸗ 
chen erft vorbey feyn. — — Dein Theophan bins 
gegen hat das liebenswürdigfte Geſicht von der 
Melt. Es herrfcht eine Freundlichleit darinn, die 
ſich niemals verleugnet. — — 


Juliane. Sage mir doch nur nichts, was ich 
eben ſo gut bemerkt habe, als du. Allein eben 
dieſe feine Freundlichkeit iſt nicht ſowohl das Ei: 
genthum ſeines Geſichts, als die Folge feiner ins 
nern Ruhe. Die Schoͤnheit der Seele bringt auch 
in einen ungeſtalteten Körper Reize; fo wie ihre 
Häßlichkeit dem vorttefflichften Baue und den ſchoͤn— 
ften Gliedern deffelben , ich weiß nicht was, eins 

Leſſings Zuftfp. 11. Th, € drückt, 
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druͤckt, dad einen unzuerflärenden. Verdruß erwes 
tet. Wenn draft eben der fromme Mann wäre, 
der Theophan ift ; wenn feine Seele von eben fo 
göttlichen Stralen der Wahrheit, die er fich mit 
Gewalt zu verkennen beftrebet, erleuchtet wäre: 
fo würde er ein Engel unter den Menſchen teyn ; 
da er jetzt kaum ein Menfch unter den Menfchen 
ift. Zürne nicht, Henriette, daß ich fo verächte 
lich von ihm rede, Wenn er in gute Hände fällt, 
Tann er noch alles dad werden, was er jetzt nicht 
iſt, weil er e8 nie hat feyn wollen. Seine Bes 
griffe von der Ehre, von der natürlichen Billige 
keit, find vortrefflich —— 


Zenriette. ſpoͤttiſch) DO! du machſt ihn auch 
gar zu ſehr herunte. — — Aber im Ernfte, 
kann ich nicht ſagen, daß du mich nunmehr fuͤr 
das kleine ſpielende Maͤdchen anſiehſt? Ich mag ja 
nicht von dir ſeinetwegen zufrieden geſtellt ſeyn. 
+ Er ift, wie er ift, und lange gut für mich. Du 
ſprachſt von guten Händen, in die er fallen mußte, 
wenn noch etwas aus ihm werden follte. Da er 
in meine nunmehr gefallen ift, wird er wohl nicht 
anders werden. Mich nach ihm zu richten, wird 
mein einziger Kunftgriff feyn, uns dad Leben ers 
träglich zu machen. Nur die verdrießlichen Gefich- 
ter muß er ablegen; und da werde ich ihm die Ge 
fichter deines Theophans zum Mufter vorfchlagen. 


Juliane. 
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uliane, Schon wieder Theophan, und ſeine 
freundlichen Geſichter ? 


Lifette, Stille! Mamſell — — 


Zweyter Auftritt 


Theophan. Juliane, Henriette, Liferte, 


Henriette. (fpringt dem Cheophan entaegen, , 
Kommen Sie doc) Theophan, kommen Sie ! — — 
Können Sie wohl glauben, daß ich Ihre Parthey 
gegen meine Schweiter habe halten müffen? Bez 
wundern Sie meine Ureigennäßigfeit. Ich habe Eie 
bis in den Himmel erhoben, da ich doch weiß, 
daß ich Sie nicht bekomme , fondern dag Sie fir 
meine Schwefter beftimmt find, die Ihren Werth 
nicht kennet. Denken Sie nur, fie behauptet, daß 
Sie Feine fo ſchoͤne Perfon vorftellten , ald Adraft. 
Ich weiß nicht, wie fie dad behaupten kaun. Ich 
fehe dod) den Adraft mit den Augen einer Verlieb— 
ten an, das ift, ich mache mir ihn noch zehnmal 
fchöner, als er ift, und gleichwohl geben Sie iym, 
meined Beduͤnkens, nichts: nach. Sie fpricht zwar, 
auf der Seite des Geifted hätten Sie mehr Vor⸗ 
zuͤge; aber was wiflen wir Srauenzinmmer denn 
vom Geifte?. | 


Gz | Suliane, 
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Juliane. Die Schwaͤtzerinn! Sie kennen ſie, 

Theophan: glauben Sie ihr nicht. 
| Theophan. Sch ihr nicht glauben ſchoͤnſte 
Suliane? Warum wollen Sie mid) nicht in der 
glücdlichen Weberzeugung laflen, daß Sie fo vor 
theilhaft von mir gefprochen haben ? — — Ich 
danke Ihnen, angenehmfte Henriette, für Ihre 
Vertheidigung; ich danke Ihnen um fo vielmehr, 
je ftärfer ich felbft überführert bin, daß Sie eis 
ne fchlechte Sache haben vertheidigen müffen, Als 
lein — — 


Senriette. O! Theophan, von Ihnen verlange 
ich es nicht, daß Sie mir Recht geben ſollen. Es 
iſt eine andere gewiſſe Perſon — — 


Juliane. Laſſen Sie dieſer andern Perſon Ges 
rechtigfeit wiederfahren, Theophan. Sie werden, 
hoffe ich, meine Gefinnungen Tennen -—— — 


Theophan. Gehen Sie nicht mit mir, ald mit 
einem Fremden um, liebfte Sulisne, Brauchen 
Sie Feine Einlenkungen ; ich würde bey jeder nähern 
Beflimmung verlieren. -— -- Bey den Büchern, 
in. einer engen ftaubichten Studierftube, vergißt 
man des Körpers fehr leicht; und Sie wiffen, der 
Korper muß eben fo wohl bearbeitet werden, als 
die Seele, wenn beide diejenigen Vollfommenheis 
ten erhalten follen, deren fie fähig find. draft 
ift in der grofen Melt erzogen worden; er hat als 


led, was bey derfelben ‚beliebt mache — WW" 
| Senriette. 
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Henriette, Und wenn es auch Fehler ſeyn 
ſollten. — = | | 

Theopban. Menigftens habe ich diefe Anmer- 
fung nicht machen wollen. — — Aber nur Geduld ! 
ein grofer Verftand kann diefen Fehlern nicht im— 
mer ergeben feyn. draft wird das Kleine ders 
felben endlich einfehen, welches ſich nur allzufehr 
durch daß Leere verräth, das fie in unfern Herzen 
zuruͤck laſſen. Sch bin feiner Umkehr fo gewiß, 
dag ich ihn ſchon im voraus darum liebe. — 
Mie glücklich werden Sie mit ihm leben, glücli= 
he Henriette ! 


Senriette. Sp edel fpricht Adraft niemals * 
son Ihnen, Theophan. — — 


Juliane. Abermald eine recht garftige Anz 
meyfung , meine liebe Schweſter. — — Was fuchft 
du damit, daß du dem Theophan diefed fagft ? Es 
ift allezeit beffer, wenn man es nicht weiß, wer 
von und übel fpricht. Die Kenntniß unferer Ver- 
leumder wirft auch in dem großmüthigften Herz 
zen eine Art von Entfernung ‘gegen fie, die ihre 
Ausſoͤhnung mit der beleidigten Perfon nur noch 
ſchwerer macht. | 


Theophan. Sie entzuͤcken mich, Zuliane, 
Aber fuͤrchten Sie nichts! Eben darinn ſoll uͤber 
kurz oder lang mein Triumph beſtehen, daß ich 
den mich jetzt verachtenden Adraſt beſſer von mir 

C3 zu 
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zu urtheilen gezwungen habe. Würde ich aber 
nicht diefen ganzen Triumph zernichten , wenn ich 
felbft einigen Groll gegen ihn faflen wollte ? Noch 
hat er ſich nicht die Mühe genommen, mid) naͤ⸗ 
ber kennen zu lernen. Vielleicht daß ich ein Mit⸗ 
tel finde, ihn dazu zu vermögen. — — Laflen 
Sie und nur jeßt Davon abbrechen ; und erlauben 
Sie, daß ich einen meiner nächften Bluröfreunde 
bey Ihnen anmelden darf, der fich ein Ders 
gnügen daraus gemacht hat, mich hier zu übers 
raſchen. — 


Juliane. Einen Anverwandten ? 
Henriette. Und wer ift es? 
Theophan. Araspe. 
Juliane. Araspe ? 
genriette. Ey! das iſt ja vortrefflich! Wo 
ift er denn? | 
Theophan. Er war eben abgeftiegen , und 
hat mir verfprochen,, unverzuͤglich nachzufolgen. 
Henriette, Weiß ed der Papa ſchon? 
Theophan, ch glaube nicht. 
Juliane, Und die Großmama? _ 


Henriette. Komm, Schwefterchen ! diefe froͤh⸗ 
Yiche Nachricht muͤſſen wir ihnen zu erft bringen. 
— bift doch nicht boͤſe auf mich? 


Juliane. 
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Juliane. Mer Tann auf dich boͤſe ſeyn, 
Schmeichlerinn ? Komm nur! 


Theophan. Erlauben Sie, daß ich ihn hier 
erwarte. 


Senriette. Bringen Sie ihn aber nur bald, 
Hören Sie! | 


Dritter Auftritte 
Theophan, fette | 


Lifette. Sch bleibe, Herr Theophan, um hs 
nen noch ein kleines großes Kompliment zu mas 
hen. Mahrhaftig ! Sie find der glüclichfte Mann 
von der Welt! und wenn Herr Lifidor, glaube ich, 
noch zwey Züchter hätte, fo würden fie doch alle 
viere in Sie verliebt feyn. 

Theophan, Mie verfteht Kifette das ? 


Lijette, Ich verfiche ed fo: daß, wenn es 


alle viere feyn würden, es jetzt alle zwey ſeyn 
muͤſſen. 


Theophan. (laͤchelnd) Noch dunkler! 


Liſette. Das ſagt Ihr Laͤcheln nicht. — Wenn 
Sie aber wirklich Ihre Verdienſte ſelbſt nicht ken⸗ 
nen; fo find Sie nur deſto liebenswerther. Juli⸗ 
ane liebt Sie: und das geht mit rechten Dingen 
zu, denn fie foll Sie lieben. Nur Schade, daß 
ihre Liebe fo ein gar vernuͤnftiges Anſehen hat. 
c 4 Aber 
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Uber was fol ich zu Henrietten fagen? Gewiß fie 
liebt Sie auch , und was das verzweifeltite dabey 
ft, fie liebe. Sie — aus Liebe. — Wenn Sie 
ſich doch nur alle beyde auch heyrathen Könnten, 


Theophan. Sie meynt es fehr gut, Kifette! 


Lifette,. Ja, wahrhaftig! alddann follten Sie 
mich noc) oben drein behalten. - 


Theopban. oc). beffer ! Aber ich fehe, Kis 
fette hat Verſtand — — 


Liſette. Verſtand? Auf das Kompliment weiß 
ich, leider! nichts zu antworten. Auf ein anders ; 
Liſette ift fchon, habe ich wohl ungefähr antwors 
ten lernen: Mein Herr, Sie ſcherzen. Sch weiß 
nicht, ob fich diefe Antwort hieher auch fchicft. 


Theophan. Ohne Umftände! — — Lifette 
kann mir einen Dienft erzeigen, wenn fie mir ihre 
wahre Meynung von Julianen entdeckt. Ich bin 
gewiß, daß fie auch in ihren Muthmaffungen nicht 
weit vom Ziele treffen wird, Es giebt gewiffe 
Dinge, wo ein Frauenzimmerauge immer fchärfer 
fieht, ald hundert Augen der Mannöperfonen. 


Lifette, Verzweifelt! Diefe Erfahrung Fünnen 
Sie wohl nimmermehr aus Büchern haben — — 
Aber, weun Sie nur Acht auf meine Reden geges 
ben hätten 5 ich habe Ihnen bereits meine wahre 
Meynung von Aulianen geſagt. Sagte ich Ihnen 
nicht, daß mir ihre Liebe ein gar zu vernünftiges 

Ans 
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Anſehen zu haben ſcheine? Darinn liegt alles, was 
ich davon denke. Ueberlegung, Pflicht, vorzuͤgli⸗ 
he Schönheiten der Seele — — Ihnen die Wahr⸗ 
heit zu fagen , gegen fo vortreffliche Worte, in eis 
nem weiblichen Munde, mag ein Liebhaber ims 
mer ein wenig ‚mißtrauifch feyn. Und noch eine 
Heine Beobachtung gehoret hieher : diefe nemlich, 
daß ſie mit den fchönen Morten weit fparfamer 
geweſeu, ald Herr Theophan allein im Haufe war, 
Theophan. Gewiß ? 

Sifette, (nachdem fie ihn einen Augenblick anges 
hen.) Herr Theophan! Herr Theophan! Sie fas 
gen diefes Gewiß mit einer Art, — — mit einer 
Ir, — 

Theophan. Mit was für einer Art? 

CLiſette. Fa! num ift fie wieder weg. Die 
Mannsperfonen! die Mannsperfonen! Und wenn 
es auch gleich die allerfröommften find — — Doch 
ich will mich nicht irre machen laffen. Seit Adraft 
im Haufe ift, wollte ich fagen, fallen zwiſchen dem 
Adraft und Julignen dann und wann Blide vor — 

Theophan. Blide?— Sie beunruhiget mich, 
Liſette. 


CLiſette. Und das Beunruhigen koͤnnen Sie fo 
ruhig ausfprechen, fo ruhig — — Sa, Blide fals 
len zwifchen ihnen vor; Blicke, die nicht ein Haar 
anders find, als die Blide, die dann und wann 

€5 zwi⸗ 
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zwiſchen Mamſell Heurietten und dem vierten vor⸗ 
fallen — — 


Theophan. Mas für einem vierten ? 

Liferte, Merden Sie nicht ungehalten. Wenn 
ich Sie gleich den vierten nenne, jo find Sie ei: 
gentlich doch in aller Abficht der erfte. 

Theophan. «die erften Worte bep Seite) Die 
Schlaue! — — — Sie beſchaͤmt mich für mei: 
ne Neubegierde, umd ich habe es verdient Nichts. 
deftoweniger aber irret Ste Sich, Lifette; gewaltig 
irret Sie Sid — — 

Liſette. O pfuy! Sie machten mir vorhin ein 
fo artiged Kompliment, und nunmehr gereuet ed 
Sie auf einmal, mir es gemacht zu haben. — 
Ich müßte gar nichts von dem Merftande befiken, 
den Sie mir beylegten ,„ wenn ich mich fo gar ges 
woaltig irren follte. — — 

Theophan, (unruhig und zerſtreut) über wo 
bleibt er denn — — | 


Lifette. Mein Berftand ? — Mo er will — 
So viel ift gewiß, das draft bey KHenrietten 
ziemlich fchlecht fieht, fo fehr fie fich auch nad) 
feiner Weife zu richten fcheint. Sie Fann alles 
leiden, nur gering gefchäßt zu werden, Tann fie 
nicht leiden. Sie weiß es allzumohl, für was 
uns Adraft anfieht : für nichts, als Gefchöpfcben, 
die aus Teiner andern Abſicht da find, ale. den 
u Maͤn⸗ 
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Männern ein Vergnügen zu machen. Und das ift 
doch fehr nichtöwirdig gedacht! Aber da kann man 
fehen, in mas für gottlofe Irrthuͤmer die ungläus 
bigen Leute verfallen. — — Nu? Hören Siemir 
nicht mehr zu, Herr Theophan ? Wie ſo zer> 
fireut ? wie fo unruhig ? 

Cheopban. Ich weiß nicht, mo mein Vetter 
bleibt ?— — 


Lifette, Er wird ja wohl kommen. — — 


Theophan. Ich muß ihm wirklich nur wieder 
entgegen gehen. — — Adieu, Lilette > 


Vierter Auftritt 


Liſette. 


Das heiſſe ich kurz abgebrochen! — Er wird 
doch nicht verdrießlich geworden ſeyn, daß ich ihm 
ein wenig auf den Zahn fuͤhlte? Das brave 
Maͤnnchen! Ich will nur gerne ſehen, was noch 
daraus werden wird, Sch goͤnne ihm wirklich als 
1e8 Gutes, und wern ed nach mir gehen follte, 
fo wüßte ich fchon, was ich thäte. — (indem fie 
ſich umficht) Mer kommt denn da den Gang her: 
vor ?— Sind die es? — Ein Paar allerliebfte 
Schlingel ! Adrafts Johann, und Theophand 
Martin : die wahren Bilver ihrer Herren, von Der 
Be Seite! Aus Freygeiſterey iſt jener ein 

Spitz⸗ 


& 


44 Der Freygeiſt. 
Spitzbube; und aus Frömmigkeit dieſer ein Dumm⸗ 


kopf. Ich muß mir doch die Luſt UN, fie zu 


behorchen,, (fie tritt —— 


Fünfter Auftritt. 


Liſette, halb verſteckt hinter einer Scene. 


Johann. Martin. 


Johann. Was ich dir ſage! 

Martin. Du mußt mich für fehr dumm ans 
ſehen. Dein Herr ein Atheiſt? das glaube fonft 
einer ! Er fieht ja aus, wie ic) und du. Er hat 
Hände und Füffe; er hat das Maul in der Breite, 
und die Nafe in der Fänge, wie ein Menſch; er 
sedt , wie ein Menſch; er ift, wie ein Menſch; 
— — und ſoll ein Atheiſt ſeyn? 


Johann, Nun ? find denn die Atheiſten Feine 
Menfchen ? 


Martin. Menfchen? Ha! Ha! hal Nun his 
ve ich Daß du felber nicht weißt, was ein Atheift if. 
Johann. Zum Henker! du wirft es wohl ber 


fer wiſſen. Ey! belehre doch. deinen unwiffenden 


Naͤchſten. 


Martin, Hr zu! — Ein Alheiſt iſt — eine 
Brut der Hole, die fi, wie der Teufel, tau⸗ 
fendmal 
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ſendmal verftellen Tann. Bald iſts ein liftiger 
Fuchs, bald ein wilder Bär; — — bald iſts ein 
Eſel, bald ein Philofoph; — — bald iſts ein 
Hund, bald ein unverfchämter Pete. Kurz, ed 
ift ein Unthier , das fchon lebendig bey dem Saas 
tan in der Hölle brennt,. — — eine Pet der Ere 
de, — — eine abjcheuliche Kreatur, — — ein 
Vieh, das dummer iſt, als ein Vieh; — — ein 
Seelenkannibal, — — ein Antichriſt, — — ein 
ſchreckliches Ungeheuer — — 


Johann. Cs hat Bockfuͤſſe: nicht? — 
Hoͤrner? einen Schwanz? — — 


Martin. Das kann wohl feyn. — Es 
iſt ein Wechſelbalg, den die Hoͤlle durch — — durch 
einen unzuͤchtigen Beyſchlaf mit der Weisheit die— 
ſer Welt erzeugt hat; — — es iſt — — ja, 
ſieh, das iſt ein Atheiſt. So hat ihn unſer Pfarr 

abgemalt; der kennt ihn aus groſen Buͤchern. 

Johann. Einfaͤltiger Schoͤps! — — Sieh 
mich doch einmal am, 

Martin, Nu? 

Johann. Was fiehft du an mir ? 

Martin. Nichts, ale was ich zehnmal beffer 
an mir fehen Fann. 

Johann. Findeft du denn etwas Erſchrecli— 
| Ges, etwas Abfcheuliches an mir? Bin ich nicht ein 
Menſch, 
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Menfch, wie du? Haft du jemals geſehen, daß 
ich ein Suche, ein Ejel, oder ein Kannibal — 
wäre ? 

Martin, Den Efel laß immer weg wenn 
ich dir antworten ſoll, wie du gerne willſt. — 
Aber, warum fragft du das? 


Johann. Weil ich felbit ein Atheiſt Bin; 
daB ift, ein ſtarker Geiſt, wie es jeder ehrlicher 
Kerl nach der Mode feyn muß. Du fprichft , ein 
Atheift brenne lebendig in der Hölle, Nun! rieche 
einmal ; viechft du einen Brand an mir? 

Martin. Drum eben bift du Feiner, 
Johann. Ich wäre Feiner? Thue mir nicht 
die Schande an, daran du zweifeln, oder — — 
Doc wahrhaftig, dad Mitleiden verhindert mich, 
böfe zu werden, Dim bift zu beflagen, armer 
Schelm ! | 


Martin, Arm? Laß einmal fehen, wer die 
vergangene Woche dad meilte Trinkgeld gekriegt 
bat. (er greift in die Taſche.) Du bift ein luͤderli⸗ 


cher Teufel, du verſaͤufſt alles — — 


Johann. Laß ſtecken! Ich rede von einer ganz 


andern Armuth, von der Armuth des Geiſtes, 


der ſich mit lauter elenden Broden des Aberglaus 


bens ernähren, und mit lauter armfeligen Lum⸗ 


pen der Demuth kleiden muß — Uber fo geht 
es 
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es euch Leuten, die ihr nicht weiter, als hoͤchſtens 
vier Meilen hinter den Backofen kommt. Wenn 
du gereifet wäreft, wie ich — — | 

Martin. Gereifer bift du ? Laß hören, wo bift 
du gewefen ? 

Johann. Sch bin gewefen — in Frankreich 

Martin. Su Frankreich? Mit deinem Herrn? 

Johann. Ja, mein Herr war mit. 

Martin. Das iſt das Land, wo die Franzoſen 
wohnen? — So wie ich einmal einen geſchen har 
be, — dad war eine ſchnurrige Kröte! Sin einem 
Augenblicke konnte er fich fiebenmal auf dem Ab: 
fage herum drehen, und dazu pfeifen. 

Johann. Ja, eb giebt grofe Geifter untes 
ihnen! ch bin da erft recht Flug geworden, 

Martin, Haft du denn auch Frankreichſch ges 
lernt? | | 

Johann. Franzoſiſch, willſt du fagen: — 
vollfommen. | 

Martin. DO! rede einmal! 

Johann. Das will ich wohl thun. — — 
Quelle heure eft-il, maraut ? Le pere & la mere 
une fillede coups de baton. Comment eoquin ? 
Diantre diable carogne a vous {ervir, 


Martin. 
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Martin. Das ift fchnafifch! Und das Zeug 
innen die Leute da verfiehen? Sag einmal, was 
hieß das auf Deutich? | 

Johann. Ja! auf Deutfh! Du guter Narre, 
das läßt fic) auf Deutfch nicht fo fagen. Solche 
feine Gedanken koͤnnen nur franzoͤſiſch ausgedrüdt 
werdet. 

Martin. Der Blitz! — Nu! wo bift du 
weiter geweſen? 

Johann. Weiter? Zn England — — 

Martin. In England? — — Kannſt du auch 
Englaͤndiſch? 

Johann. Was werde ich nicht koͤnnen? 

Martin. Sprid doch! 

Johann. Du mußt wiffen, es ift eben, mie 
das Sranzöfifche. Es ift Franzöfifch, verſteh mid, 
auf Englifh ausgefprochen. Was hörft du dir 
dran ab? — — Ich will dir ganz andre Dinge 
fagen, wenn du mir zuhdren willſt. Dinge, die 
ihres gleichen nicht haben müffen. Zum Erempel, 
auf unfern vorigen Punkt zu kommen: fey fein 
Narr, und glaube, daß ein Atheiit fo ein ſchreck⸗ 
lich Ding iſt. Ein Atheiſt iſt nichts weiter, als 
ein Menſch, der keinen Gott glaubt. —— 

Martin. Keinen Gott? Je! das iſt ja noch 
viel Ärger! Keinen Gott ? Was glaubt er denn ? 


Zohan, 
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Johann. Nichts. 
Martin. Das iſt wohl eine maͤchtige Muͤhe. 
| Johann. Ey! Mühe! Wenn auch Nichts 


glauben eine. Mühe wäre, fo glaubten ich und mein . 


Herr gewiß alles. Wir find gefchworne Feinde 
alles deffen, was Mühe macht. Der Menfch ifk 
in dev. Welt, vergnägt und Yuftig zu leben. Die 
Freude, das Lachen, dad Kurtifiren, das Saufen 
find feine Pflichten. Die Mühe ift diefen Pflichten 
hinderlich; alſo iſt es auch nothwendig ſeine Pflicht) 
die Muͤhe zu fliehen. — — Sieh, das war ein 


Schluß, der mehr Gruͤndliches enthaͤlt, als die 


ganze Bibel. 


Martin. Ich wollts. Aber ſage mir doch, 
was hat man denn in der Welt ohne Muͤhe? 


Johann, Alles, was man erbt, und was man 
erheyrathet. Mein Herr erbte von ſeinem Vater 
und von zwey reichen Vettern feine kleinen Sum— 
men; und ich muß ihm das Zeugniß geben, er 
hat ſie, als ein braver Kerl, durchgebracht. Jetzt 
beföümmt er ein reich Mädel, und, wenn er Flug 
ft, fo fängt er eöwieder an, wo er es gelaffen hät, 
Seit einiger Zeit ift er mir zwar ganz aus der Art 
geſchlagen; und ich ſehe wohl, auch die Freygei⸗ 
ſterey bleibt nicht klug, wenn ſie auf die Freihte 
geht. Doch ich will ihn ſchon wieder in Gang 
bringen. — — Und höre, Martin, ich will and) 

Leſſings Auftp. Il, Th, D dein 
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dein Gluͤck machen. Sch habe einen Einfall ; aber 
ich glaube nicht, daß ich ihn anders wohl von mir 
geben Faın, ad — — bey einem Glafe Wein, 
Du Elimpertft vorhin mit. deinen Trinkgeldern; 
und gewiß, du bift in Gefahr, Feine mehr zu bes 
fommen, wenn man nicht ſieht, daß du fie dazu 
amvendeft, wozu fie dir gegeben werden. Zum 
Trinken, guter Martin, zum Tea; darum 
heiſſen e8 Trinkgelder. — — 


Martin. Still! Herr Johann, ſtill! — 
biſt mir ſo noch Revanſche ſchuldig. Habe ich 
dich nicht jenen Abend nur noch frey gehalten? 
— — Doch, laß einmal hoͤren! was iſt denn das 
fuͤr ein Gluͤck, das ich von dir zu hoffen habe? 


Johann. Hoͤre, wenn mein Herr heyrathet, 
fo muß. er noch einen Bedienten annehmen. — 
— Eine Kanne Wein, fo folft du bey mir den 
Vorzug haben. Du verfauerft doch nur ben dei⸗ 
nem dummen Ecdjwarzrode. Du follft bey Adras 
ften mehr Lohn umd mehr Freyheit haben; und 
ich will did). noch oben dreim zu einen ftarfen Geis 
fie machen, der es mit dem Teufel und feiner 
Großinutter aufnimmt, wenn nur erft einer wäre. 


Moertin. Was? wenn erft einer wäre? Ho! 
ho! Iſt es nicht genug, daß du keinen Gott 
glaubſt? willſt du noch dazu keinen Teufel glaus 

ben? 


— 
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hen? 59! miale ihn nicht am die Wand! Er läge 
fi ch nicht jo lange herumhudeln, wie der liebe Gott. 
Der liebe Gott ift gar zu gut, und lacht über eis 
nen folchen Narren , wie du bift.. Aber der Teus 
fel — — dem läuft gleich die Laus uͤber die Leber; 


and darnach fiehts nicht gut aus. — Nein, bey. 


dir ift Fein Aushalten: ich will nur „geben. — — 

Johann. Chalt ihn zuruͤck. Spizbube | Epij« 
bube! denkſt dur, daß ich deine Etreiche nicht mers 
Fe? Du fürchteft dich mehr für die Kanne Wein, die 
du geben ſollſt, ald für den Teufel. Halt! — — 
Sch kann dich aber bey ven allen unmdzlich in ders 
gleichen Aberglauben ſtecken laffen. Ueberlege dire 
nur: — — Der Zeufel — — der Teufel — — Ha! 
ha! ha! — — Und dir koͤmmt es nicht, Tächerlich 
vor 2 Se! ſo lache doch! 

Martin. Wenn kein Teufel waͤre, wo kaͤmen 
denn die hin, die ihn auslachen? — — Darauf ants 
morte mir einmal! den Knoten beiß mir auf! Siehſt 
du, daß ic) auch weiß, wie man euch Leute zu 
Schanden machen muß? 


Johann. Ein neuer Irrthum! Und wie kannſt 
du ſo unglaubig gegen meine Worte ſeyn. Es ſind 
die Ausſpruͤche der Weltweisheit, die Orakel der 
Vernunft! Es ift bewiefen, fage ich dir-, ia Buͤchern 
ift es bewieſen, daß es weder Teufel noch Hoͤlle 
giebt. — — Kennſt du Balthaſarn? Es war ein 


Be: Beer in Hollind, 
D2 Martin. 
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| Martin, Mas gehen mic) die Becker in Holland 
an? Wer weiß, ob fie fo gute Prezeln backen, wie 
der hier. an der Ede, 


Johann. Ey! dad war ein gelehfter Becker 
Seine bezauberte Welt -— — ha! — das ift ein 
Buch! Mein Herr hat ed einmal gölefen. Kurz, 
ich verweiſe dich .auf dad Buch, fo wie man mich 
- darauf verwiefen hat, und will dir nur im Ders 
- trauen ſagen: Der muß ein Ochfe, "ein Rindvieh, 

‚ein altes Meib feyn, der einen Teufel glauben kann. 
Soll ich dird zufchwören, daß Feiner iſt? — 36 
will ein Hundsvott ſeyn! 


Martin. Pah! der Schwur geht wohl mit. 
Johann. Nun, ſieh, — — ich will, ich 
will --- — auf der Stelle verblinden, wenn ein 

Teufel ift. 
( Lifette fpringt geſchwinde hinter der Scene ber, 


vor, und halt ihm ruͤckwaͤrts die Augen zu, indem 
ſie dem Martin zugleich winkt.) 


Martin. Das waͤre noch was; aber du weißt 
ſchon, daß das nicht geſchieht. 

Johann. cängftlih.) Ach! Martin, ach! 

Martin. Mas ifts?. 


Johann, Martin, wie wird mir? Wie iſt 
mir, Martin? | 


Martin. 
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Martin. Nu? was haſt du denu? 

Joͤhann. Geh ich — oder — — ach!; daß Gott 
—r Martin! Martin! wie wird es auf einmal 
jo Nacht & | 

‚Martin. Nacht? was willſt du mit der Nacht? 

Johann. Ah! fo ift es — Huͤlfe! 
— Huͤlfe! 

mMartin. Was denn er Halfe 2 Was fehlt dir 
dm 2. 


Johann. Ach! ich bin blind, ich bin blind ! 
Es liegt mir auf den Augen, auf dem Augen, — 
— Ach! ich zittere am ganzen Leibe -— 

Martin, Blind bift du ? Du wirſt ja nicht? 
— — Warte, ich will dich in die Augen ſchlagen, 
daß das Feuer PURE: und du en bald 
— — 

Johann. ug! ich bin geſtraft, ich bin ges 
un Und du kannſt meiner noch ſpotten? Huͤlfe! 
Martin, Huͤlfe! — — (er fälle auf die Anie.) Ich 
will mich gern bekehren! Ach! was bin fuͤr ein 
Boͤſewicht geweſen! — — 

Liſette. ¶wreiche ploͤtzlich gehen läßt, und, indem 
‚fie hervotſpringt, Wr eine Ohrfeige giebt.) Du Schlin⸗ 
gel! 

Martin. Ha! ba! ha! 


D 3 Johann. 
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Johann. Ach! ich Fomme wieder zu mir, 
(Indem er aufſteht. Sie Rabenaas, Liſette! 

Liſette. Kann man ench Hundsvoͤtter ſo its 
Bockshorn jagen? Ha! ha! ha! Ä 

Martin. Krank Tadye Ich wich — banken 
Ha! ha! hal FRE HALL 

Johann. Lacht nur! Yacht nur! — rt — Sr 
ſeyd wohl albern „, wenn ihr denkt, daß ich æb nicht 
gemerkt habe. — ébey Seite.) Das Blitzmaͤdeb, 
was fie miy für einen Schreck abgejagt har! Ich 
muß mich wieter erholen, Caeht Tangfam ab.) 

Martin, Gehft vu? O! lacht ihn doch aus! 
Je! Tach fie doch, Liſettchen, lach fie doch! Ha! 
‚ha! ba! Das hat fie vorsrefflich gemacht , fo ſchoͤne, 
ſo ſchoͤne, ich moͤchte ſie gleich kuͤſſen. — — 

Liſette. O! geh, geh, dummer Martin! 

Martin, , Komm fie, wirklich! ich will fie zu 
Meine führen. Sich will fie mit der Kanne Wein 
traktiren, um bie mich der Schufe prellen wolle, 
Komm fie! . 

Liiette. Das fehlte mir — Ich will nur 
gehen, und meinen Mamſells den Epaß erzählen. 

Martin. Ja, und ich meinem ‚Herrn, — Di 
war ——— der war m. ! 


Ende de zweyten Aufzugs. 
Drit⸗ 
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Dritter Yufzus 
| Erſter Auftritt. 
Theophan. Araspe. 


Araspe. Was ich Ihnen ſage, mein lieber 
Vetter. Das Vergnuͤgen, Sie zu uͤberfallen, und 
die Begierde, ‘bey Ihrer Verbindung gegenwärtig 
zu feyn, find freylich die vornehmften Urſachen meis 
ner Anherkunftz nur die einzigen find ed nicht. Ich 
hatte den Aufenthalt des Adraft endlich ausgekunds 
fhaftet, und es war mir fehr lieb, auf.diefe Art, 
wie. man fagt, zwey Würfe mit einem: Steine zu 
thun. Die Wechfel des Adraft find verfallen; und 
ich ‚Habe nicht die geringfte Kuft, ihm auch nur 
die allerkleinſte Nachficht zu gönnen, Ich erſtaͤune 
zwar, ihn, welches ich mir nimmermehr eingebil- 
det hätte, in dem Haufe Ihres kuͤnftigen Schwie⸗ 
gervaterd zu finden; ihn auf eben demſelben Fuffe, 
— Theophan, hier zu finden: aber gleich— 
wohl, — — und wenn ihn das Schickſal auch 
noch mit mir verbinden kͤnnte, — — 


Theophan. Ich bitte Sie, . Vetter, 
betheuern Sie nichts. 


D 4 | Araspe. 
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Araspe. Warum nicht? Sie wiffen wohl, 
Theophan, ich bin der Mann. fenft nicht, wel 
“cher feine Schuldner auf eine graufame Art zu 
drüden fähig wäre. — — 


Theophan. Das weis ich, und —* eher — — 


Araspe. Hier wird kein Deſto-eher gelten. 
Adraſt, dieſer Mann, der ſich, auf eine eben ſo 
abgeſchmackte, als ruchloſe Art, von andern Men: 
ſchen zu unterſcheiden ſucht, verdient, daß man 
ihn auch wieder von andern Menſchen unterſchei⸗ 
de. Er muß die Vorrechte nicht genieſſen, die 
ein ehrlicher Mann ſeinen elenden Naͤchſten ſonſt 
gern genieſſen laͤßt. Einem ſpoͤttiſchen Freygeiſte, 
welcher uns lieber das Edelſte, was wir beſitzen, 
rauben, und und alle Hoffnung eines kuͤnftigen 
gluͤckſeligern Lebens zu nichte machen moͤchte, ver⸗ 
gilt man noch lange nicht Gleiches mit Gleichen, 
Wenn man ihm das gegenwärtige Leben ein wenig 
ſauer macht. — — Ich weiß, es ift der legte 
Stoß, den ich dem Adraſt verſehe; er wird ſei⸗ 
nen "Kredit nicht wieder herftellen koͤnnen. Sa, 
ich wollte mich freuen , wenn ich fogar feine. Hey⸗ 
rath dadurch rücgängig machen Fonnte, Wenn 
mir ed nur um mein Geld zu thun wäre: fo fe 
hen Sie wohl, daß ich diefe Heyrath lieber wm 
de befördern helfen, weil er doch wohl dadurch 
wieder etwas in die Hände bekommen wird. Aber 
nein; und follte ich bey dem Konkurſe, welcher 
- ‚ent 


. 
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enitftehen muß, auch ganz und gar ledig auöger 
ben: fo will icy ihn dennoch auf das aufferfte brin⸗ 
gen. Ja, wenn ich alles wohl erwaͤge, ſo glau— 


be ich, ihm durch dieſe Grauſamkeit noch eine Wohl: 


that zu erweiſen. Schlechtere Umſtaͤnde werden 


- ihn vielleicht zu ernithaften Ueberlegungen bringen, 


die er in feinem MWohlitande zu machen, nicht werth 
gehalten hat; und vielleicht ändert fich , wie es fait 
immer zu gefchehen pflegt, Pr Charakter mit ſei⸗ 
nem Gluͤcke. 


Theophan. Ich habe Sie ausreden laſſen. 
Ich glaube, Sie werden ſo billig ſeyn, und mich 
nunmehr auch hoͤren. 


Araspe. Das werde ich. -- Aber eingebildet 
hatte ich. mir es nicht, daß ich an meinem froms 
men Better einen Vertheidiger des Adrafts finden 
follte, 


Theophan. Ich bin es weniger, als es fcheis 
net; und ed Tommen bier fo viel Umftände zu: 
fommen, daß: ich weiter faft nichts, als meine 
eigne Sache führen werde, Adraſt, wie ich feft 
überzeugt bin,. ift von derjenigen Art. Freygeifter, 
die wohl etwas befjereö zu ſeyn verdienten. — EB 
ift auch fehr ‚begreiflih, dag man in der Jugend. 
ſo etwas gleichfam wider Willen werden Tann. 
Mau ift ed -aber alsdann nur fo lange, bis der 
Verftand zu einer gewiſſen Reife gelangt ift, und 
fich das aufwallende Geblüte abgefüylt hat. Auf 

D5 dieſem 
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dieſem kritiſchen Punkte ſteht jetzt Adraſt; aber 
noch mit wankendem Fuſſe. Ein kleiner Wind, 
ein Hauch kann ihn wieder herabſtuͤrzen. Das 
ungluͤck, das Sie ihm drehen, wuͤrde ihn betaͤu⸗ 
ben; er wuͤrde ſich einer wuͤtenden Verzweiflung 
uͤberlaſſen, und Urſache zu haben glauben, ſich 
um die Religion nicht zu bekuͤmmern, deren ſtreu⸗ 
ge Anhaͤnger ſich kein Bedenken ——— haͤtten, 
ihn zu Grunde zu richten. 


Araspe. Das iſt etwas; aber — — 


— Nein, fuͤr einen Mann von Ih⸗ 
rer Denkungsart, liebſter Vetter, muß dieſes nicht 
nur etwas, ſondern ſehr viel ſeyn. Sie haben die 
Sache von diefer Seite noch nicht betrachtet; Sie 
haben den Adraft nur als einen verlornen Mann an= 
gejehben, an dem man zum Ueberfinffe noch eine 
deiperate Kur wagen muͤſſe. Aus diefem Grunde 
ift die Heftigfeit, mit der Sie wider ihn. fprachen, 
zu entſchuldigen. Lernen Sie ihn. aber durch mid) 
nunmehr unpartheyifcher beurtheilen:':. Ex. ift in fei= 
nen Reden jeßt weit eingezogner , als man mir ihn 
ſonſt befchrieben hat. Wenn er flreitet, fo fpottet 
er nicht mehr , fondern giebt ſich ale Mühe, Grün: 
de vorzubringen. Er fängt an, auf die Beweis 
fe, die man ihm entgegen feßt, zu antworten, und 
ich habe ed ganz dentlicdy gemerkt, daß. er fich 
fchämt, wenn er nur halb darauf antıworten 
raun. Freylich ſucht er diefe Scham. noch dann 
| und 
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und wann unter das Verächtlic;e eines‘ Schimpf- 
worts zu verſtecken; aber nur Geduld! es ift 
fhon viel, daß er dieſe Schimpfworte niemals 
mehr auf die Heiligen Sachen, die man gegen ihn 
vertheidiget,, fondern blos auf Die Vertheidiger 
fallen läßt. Seine Verachtung der Religion ldjet 
fi allmählig in die — derer — die 
ſie lehren. | 

Uraspe. Iſt das wahr, Theophan ? 

Theophan. Cie werden Gelegeiiheit: haben, 
fich felbit davon zu uͤberzeugen. — Sie iverden 
zwar hören, daß diefe feine Verachtung der Geiſt⸗ 
lichen mich jet am meiften’ trift; allein ich bitte 
Sie im Voraus, nicht empfindlicher daruͤber zu 
werden, als ich jelbft bin. Ich habe es mir feſt 
vorgenommen, ihm nicht mit gleicher Minze zu bes 
zahlen; fondern ihm vielmehr feine Freundfchaft 
abzuzwingen, es mag auch koſten, was es will, 

Araspe, Wenn Sie bey perfi er önlichen Beleidi⸗ 
gungen ſo großmürhig find — 

Theophan. Stille; ; wir wollen es Feine Großs 
muth nennen. Es kann Eigennuß, ed Fann eine 
Art von Ehrgeitz ſeyn, ſein Vorurtheil von den Glie⸗ 
dern meines Ordens durch mich zu Schanden zu ma⸗ 
chen. Es ſey aber, was es wolle, ſo weiß ich doch, 
daß Sie viel zu guͤtig ſind, mir darinn im Wege 
zu ſtehen. Adraft würde es ganz gewiß für ein abge: 
farteted Spiel halten, wenn er fühe, daß mein Ver 

tee 
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ter fo fcharf Hinter ihm drein wäre Seine Mut 
würde einzig auf mich fallen,. und er ‘wiirde mich 
überall ald einen Niederträchtigen ausſchreyen, ‚der 
ihm , unter taufend Verficherungen ber Freundfchaft, 
den Dolch ins. Herz geftofen habe. Ich wollte nicht 
gerne, daß er die Erempel von hämtüdifchen Pfafs 
fen , wie er fie nennt, mit einigem Scheine der 
Wahrheit auch durch mich vermehren koͤnnte. 

Araspe. Lieber Vetter, das wollte ic) noch taus 
fendmal weniger, ald Si. — — . 

Theophan. Erlauben Zie alfo, daß ich Ih⸗ 
nen einen Vorſchlag thue: — — oder nein; es 
wird vielmehr eine Bitte ſeyn. | 

Araspe. Nur ohne Umftände, Vetter. Sie 
wiffen ja doch wohl, daß Sie u in Se Hand 
haben. 

CTheophan. Sie follen fo guͤtig — und mir 
die Wechſel ausliefern, und meine Bezahlung da⸗ 
fuͤr annehmen. 

Araspe. Und Ihre Bezahlung dafür anneh⸗ 
men? Ben einem Haare hätten Sie mich boͤſe ge: 
macht. Was reden Sie von Bezahlung? Wenn 
id) Ihnen auch nicht gefagt_hätte, daß ed mir 
jest gar nicht um dad Geld zu thun wäre: fo 
foilten Sie doch wenigftens wiffen, daß das, was 
meine iſt, auch Ihre iſt. | 

Cheophan. Ich erkenne meinen Better, 

Araspe. 


. Da Ina 6 
Araspe. Und ich erkannte ihn faft nicht. -— 
Mein nächfter Blutöfreund, mein einziger Erbe, 
fieht mich als einen Fremden an, mit dem er hans 
deln kann? «indem er fein Taſchenbuch herauszieht. ) 
Hier find die Wechfel! Sie find Ihre! machen 
Sie damit was Fhnen gefällt. 

Theophan. Uber erlauben Sie, liebfter Vet⸗ 
ter: ich werde nicht fo frey damit fchalten dürfen, 
wenn ich fie nicht auf die gehörige Art an mich 
gebracht hube. 

Araspe. Welches ift denn die gehörige Art uns 
ter und, wenn ed nicht die ift, daß ich gebe, und 
Sie nehmen? — — Doc damit ich alle Ihre 
Efrupel hebe: wohl! Sie follen einen Revers von 
fi) ftellen,, daß Sie die Summe- diefer Wechiel 
nach meinem Tode bey der Erbichaft nicht noch 
einmal fodern wollen. Claͤchelnd) Munderlicher 
Vetter ! fehen Sie denn nicht, daß ich weiter nichts 
thue, als auf Abfchlag bezahle? — 

Theophan. Sie verwirren mich — — 

Araspe, (der noch die Wecfel in Händen Hat.) 
Laſſen Sie mich nur die Wifche nicht länger halten. 

Theophan. Nehmen Sie unterbeflen meinen 
Dank dafür an. e 

Arsspe, Mas fir verlorne Worte! indem er 
ſich umſieht.) Stecken Gie ein; da koͤmmt 
Adraſt ſelbſt. ——— 

Zwey⸗ 
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Zmwenter Auftrict. 
| Adraſt. Theophan. Araspe. 


Adraſt. cerftaunend) Himmel! Araspe hier? 
Theophan. Adraſt, ich habe das Vergnuͤgen, 
Ihnen in dem Herrn Araspe meinen Vetter vor 
zujielen. | 
Adraft. Wie, Araẽpe ihr Vetter? 
: Arsspe. D: wir Fennen einander ſchon. Es 
iſt mir angenehm, Herr Adraſt, Sie hier zu ſehen. 
Adraſt. Ich bin bereits Die ganze Stadt nach 
Ihnen durchgerannt. Sie wiffen, wie wir mit 
einander fteben, und ich. wollte Ihnen die Muͤhe 
erſparen, mich aufzuſuchen. 
Araspe. Es waͤre nicht noͤthig geweſen. Wir 
wollen von unſerer Sache ein andermal ſprechen. 
Theophan hat es auf ſich genommen. — — 


Adraft. Theophan? Hat nun iſt es klar. 


Theophan. Was iſt klar, Adraſt? (ruhig) 
Adraſt. Ihre Falſchheit, Ihre Lift — — 
Theophan. (zum Araspe. Wir halten uns zu 

fange bier auf. Liſidor, lieber Vetter, wird Sie 

mit Echmerzen erwarten, Erlauben Sie, daB 
ih Sie zu ihm führe, — (zum Adraſt. Darf 
| ich 
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ich bitten , Adraft, daß Sie einen Augenblic hier - 


verziehen‘; Ich will den Araspe nur herauf beglei⸗ 
ten; ich werde gleich wieder hier ſeyn. 


| PER Menn ich Ihnen rathen darf, Adraſt, 
ſo ſeyn Sie gegen meinen Vetter nicht unge⸗ 


Ferse 


Theophan. Er wird es nicht feyn. Kommen 
Sie nur. 


Theophan und Araspe gehen ab. ) 


Dritter Auftritt. 
Adraſt. 


Cbitter.) Mein, gewiß, ich werde es auch nicht 
feyn! Er ift unter allen feines Gleichen, die ich 
noch gekannt habe, der haſſenswuͤrdigſte! Dieſe 
Gerechtigkeit will ich ihm wiederfahren laſſen. Er 
hat den Araspe ausdruͤcklich meinetwegen kommen 
laſſen: das iſt unleugbar. Es iſt mir aber doch 
lieb, daß ich ihm nie einen redlichen Tropfen 
Bluts zugetrauet, und feine ſuͤſſen Meden jederzeit 
fuͤr das gehalten habe, was ſie ſind. — — 


Vier⸗ 
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Vierter Auftritt, 
| Adraft, Johann. 
Johann. Jun? Haben Sie den Araspe ges 
funden ? | — 
Adraſt. Ja. (noch bitter.) 
Johann. Gehts gut? 
Adraſt. Vortrefflich. 


Johann. Ich haͤtte es ihm auch rathen wol⸗ 

"Ten, daß er die geringſte Schwierigkeit gemacht 

hätte! — — — Under bat doch fchon wieder 
feinen Abfchied genommen ? 


Adraſt. Verzieh nur: er wird uns gleich den 
unfrigen bringen, 


Johann. Er ben unfigen? — Wo ifl 
Araspe? -— 


draft, Beym Liſidor. 
Johann. Araspe beym Liſidor? Araspe? 
Adraſt. Ja, Theophans Vetter. 


Johann. Was frage ich nach des Narren 
Vetter? Ich meyne Araspen. — — 


Adraſt. Den meyne ich auch. 


F Johann. Aber — — 
| Adraſt. 
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Adraft, Aber fiehft du denn nicht, daß ich 
tafend werden möchte? Was plagft du mich noch? 
du hoͤrſt ja, Daß Theophan und Araspe Vettern 
ſind. 

Johann. Zum erſtenmal in meinem 1 Leben. 
— — Veitern? Ey! deſto beſſer; unfſere Wech⸗ 
ſel bleiben alſo in der Freundſchaft, und ihr neuer 


Herr Schwager wird dem alten Herrn Vetter 


ſchon zureden — — 


Adraſt. Du Dummtogft — Ja, er wird 
ihm zureden, mich ohne Nachſicht ungluͤcklich zu 
machen. — Biſt du denn ſo albern, es fuͤr einen 


Zufall anzuſehen, daß Araspe hier iſt? Siehſt du 


denn nicht, daß es Theophan muß erfahren haben, 
wie ich mit ſeinem Vetter ſtehe? daß er ihm Nach⸗ 
richt von meinen Umſtaͤnden gegeben hat? daß er 


ihn gezwungen hat, über Hals über Kopf eine ſo 


weite Neife zu thun; um die Gelegenheit ja 
nicht zu verfanmen, meinen Ruin an den. Tag zu 
bringen, und mir dadurch Die letzte Zuflucht „ die 
Gunft des Kifidors, ızu vernichten ? 


Johann. Verdanimt; wie gehen mir die Augen 
auf! Sie haben Recht. Kann ich Eſel denn, wenn 


von einem Geiſtlichen die Rede iſt, nicht gleich auf 


das allerboshafteſte fallen? — Ha! wenn ich doch 
die Schwarzroͤcke auf einmal zu Pulver ſtampfen, und 
in die Luft fchieffen koͤnnte! Mas für Streiche haben 
fie und nicht fchon geipielt! Der eine hat und um 
manches Tauſend Thaler gebracht! das, das war 
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der ehrwuͤrdige Gemahl ihrer lieben Schweſter. Der 
andere — --- 
Adraſt. O! fange nicht an, mir meine Unfälle 
vorzuzählen. Sch will fie hald geendigt fehen. Als— 
dann will ich es doch abwarten, was mir dad Gluͤck 
noch nehmen kann, wann ich nichts mehr habe, 
Johann. Was ed Ihnen noch nehmen fann, 
wann Sie nichts mehr haben? Das will ich Ih— 
nen gleich fagen: Mic) wird ed. Shnen alddann 
noch nehmen, - 
Adraft. Sch verftehe dich , Holunfe! — 
Johann. Berfchwenden Sie Ihren Zorn nicht 
an mir. Hier koͤmmt der, an welchem Sie ihn 
befjer anwenden Tonnen. 


- Zünfter Auftritt. 
Theophan. Abraſt Johann. 


erh; sch bin wieder hier, Adraft. Cs 
‚entfielen. Ihnen vorhin einige Worte von Kalſchheit 
amd Liſt. — — 

Adraft, Veſchuldigungen entfallen ir. 
Wenn ich fie vorbringe , bringe ich fie mit Vorſatz 
und Ueberlegung vor. 

Theophan. Aber eine naͤhere Erflärung — — 

Adraſt. Die fodern Sie nur von ſich ſelbſt. 


Johann. 
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Johann. (bie eriten Worte be Seite.) Hier - 
muß ich hetzen. — — Ga, ja, Herr Theophan! 
es ift. fchon befannt, daß Ihnen mein Herr ein 
Dorn in den Augen ift. 

Theophan. Adraſt, haben Sie es ihm bes 
fohlen , an Ihrer Stelle zu antworten? 

Johann, So? auch meine Vertheidigung Ä 
wollen Sie ihm nicht gönnen ? Sch will doch fehen, 
wer mir verbieten foll, mich meines Herrn anzunehmen, 

Theophan. Laſſen Sie es ihn doch ſehen, 
Adraſt. 

Adraſt. Schweig! 

Johann. Ich ſollte — — 

Adraſt. Noch ein Wort! (drohend.) 

Theophan. Nunmehr darf ich die Bitte um 
eine naͤhere Erklaͤrung doch wohl wiederholen? Ich 
weiß ſie mir ſelbſt nicht zu geben. 

Adraſt. Erflären Sie ſich denn gerne näher, 
Theophan ? 

Iheophan, Mit —— ſo bald es ver⸗ 
langt wird. 

Adraſt. Ey! ſo ſagen Sie mir doch, was 
wollte denn Araspe, bey Gelegenheit deſſen, was 
Sie fchon wiſſen, mit den -Worten fagen: Theo⸗ 
phan hat es auf ſich genommen? 


€ 2 Theophan. 
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Theophan. Darüber follte fi) Araspe eigent: 
lich erflären. Doch ich Fann es an feiner Statt 
thun. Er wollte fagen, daß er mir Ihre Med): 
fel zur Beforgung übergeben habe, 

Adraſt. Auf ihr Anliegen ? 

. Theophan, Das kann wohl feyn, 

Adraft. Und was haben Sie beichloffen, das 
mit zu tbun? . 

Theophan. Giefind Ihnen ja noch nicht vor: 
gewiefen worden? Können wir etwad befchlieffen, 
ehe wir wiffen, was fie darauf thun wollen ? 

Adraft. Kahle Ausflucht! Ihr Vetter weiß 
eö laͤngſt, was ich darauf thun kann. 

Theophan. Er weiß, daß Sie ihnen Genüge 
thun Tonnen, Und find fie alsdann nicht ausein⸗ 
ander? 

Adraſt. Sie ſpotten. 

Theophan. Ich bin nicht Adraſt. 

Adraſt. Setzen Sie aber den Fall, — — 
und Sie fünnen ihn ficher fegen, — — daß id 
nicht. im Stande wäre, zu bezahlen ; was haben 
Sie alddann befchloffen ? 

Theophan. In diefem Falle ift noch nichts 
beſchloſſen. 

Adraſt. Aber was dürfte beſchloſſen werden? 


Theophan. 
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Theophan.- Das kommt auf Araspen am. 
Doch follte ich meynen, daß eine ei zige Norftels 
lung, eine einzige höfliche Bitte, bey einem Mans 
ve, wie Araspe iſt, viel ausrichten koͤnne. 


Johann. Nachdem die Ohrenbläfer find. — — 


Adraſt. Muß ich es noch) eininal jagen, daß 
du ſchweigen folift ? 


Theophan. Sch wirde mir ein wahres Ver— 
gnügen machen, wenn ich Jhnen durch meine Wer; 
mittelung einen Heinen Dienft dabey erzeigen könnte, 


Adraft. Und fie mepnen , Daß ich Ste mit 
einer demüthigen Mine; mit einer kriechenden Lieb— 
fofung, mit einer niederträchtigen Echmeicheley 
darum erfuchen folle ? Nein , fo will ich ihre Ki— 
gelung über mich nicht vermehren. Wenn Sie mich 
mit dem ehrlichſten Geſichte verſichert haͤtten, Ihr 
Moͤglichſtes zu thun, ſo wuͤrden Sie in einigen 
Augenblicken mit einer wehmuͤthigen Stellung wie⸗ 
derkommen, und ed bedauern, daß Ihre ange 
wandte Mühe umfonft fey ? Wie würden ſich Ih— 
ve Augen an meiner Verwirrung waiden! 


Theophan. Sie wollen mir alfo Feine Gele: 
genheit geben, das Gegentheil zu beweifen? --- — 
Es fol Ihnen nur ein Wort Foften. 


Adraft. Nein, auch diefes Wort will ich nicht 


verlieren. Denn kurz, — — und hierhaben Sie 
€ 3 meine 
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meine nähere Erklaͤrung: — — Araspe wuͤrde, 
ohne ihr Anſtiften, nicht hieher gekommen ſeyn. 
Und nun, da Sie Ihre Mine, mich zu ſprengen, 


ſo wohl angelegt haͤtten, ſollten Sie durch ein 


einziges Wort fünnen bewogen werden ſie nicht 
fpringen zu laſſen? Führen Sie Ihr ſchoͤnes Werk 
nur aus, 


Theopban.. Sch erftaune über Ihren Verdacht 


nicht. Ihre Gemürhsart hat mich ihn vorher fer 


hen laffen. Aber gleichwohl ift e8 gewiß, daß ic) 


eben fo wenig gewußt habe, dag Araspe Ihr 


Gläubiger fey, als Sie gewußt baden); daß er 
mein Better ift. 


Adraft, E8 wird fich zeigen. 
Theophan. Zu Ihrem Vergnügen, hoffe ich. 


— Heitern Sie Ihr Geficht nur auf, und folgen 


Sie mir mit zu der Geſellſchaft. — — 
Adraft. Sch will fie nicht wieder fehen. 


Theophan. Was für ein Entſchluß! Ihren 
Freund, Ihre Geliebte — — 


Adraſt. Wird mir wenig koſten, zu verlaffen. 


Sorgen Sie aber nur nicht, daß ed eher geiche: 
hen foll, als bis Sie befriediget find. Ich will 
Ihren Verluft nicht, amd fogleich noch das lebte 
Mittel verfuhen. — ? 

Theophan, Bleiben Sie, Adraſt. — — Es 
thut mir leid, daß ich Sie nicht gleich den Augens 
blick aus aller Sshrer Unruhe geriffen habe. — — 

Lernen 


—— — — — 
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Lernen Sie, meinen Vetter beffer Fennen, (indem 
er die Wechſel hervor zieht.) und glauben Ste gewiß, 
wenn Sie ſchon von mir das Allernichtswuͤrdigſte 
denken wollen, daß wenigſtens er ein Mann iſt, 


der Ihre Hochachtung verdient. Er will Sie nicht 


anders, als mit dem ſorgloſeſten Geſichte ſehen, 
und giebt Ihnen deswegen Ihre Wechſel hier zu— 
ruͤck. (er reicht fie ihm tar.) Sie jollen fie felbit fo 
lange verwahren, bis Sie ihn nach Fhrer Bequem: 
licpeit deswegen befriedigen Fonnen. Er glaubt, 
daß fie ihm in Ihren Händen eben fo ficher find, 
ald unter feinem eigenen Schloͤſſe. Sie haben den 
Ruhm eines ehrlichen Mannes, wenn Sie fchon 
den Ruhm eines frommen nicht haben. 

Adraft. (ſtutzig, indem er des Theophans Hand 
zuruͤk kößt.) Mit was für einem neuen Kallftrice 
drohen Sie mir ? Die Wohlthaten eines Seins 
des — — | | 

Theophan. Unter Befen Feinde verftehen Sie 
mich; was aber hat Araspe mit Ihrem Haffe zu 
thun? Er ift es, nicht ich, der Ihnen diefe ges 
tingfchägige Wohithat erzeigen will; wenn anders 
eine armfelige Gefälligkeit diefen Namen verdient. 
— Mas überlegen Sie noch? Hier, Adraft! neh: 
men Sie Ihre Handfchriften zuruͤck! 

Adraſt. Ich will mich mohl dafuͤr huͤten. 

Theophan. Ich bitte Sie, laſſen Sie mich nicht 
unverrichteter Sache zu einem Manne zuruͤckkom⸗ 

E 4 men 
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men, der ed mit Ihnen gewiß redlich meynet. Er 
würde die Schuld feines verachteten Anerbietend 
auf mich fehieben. (indem er ihm die Wechſel aufs, 
‚neue darreicht, reißt fie ihm Johann aus der Hand. ) 


Johann. Hal ha! mein Herr, in weſſen 
Händen find die Wechfel nun ? 


Theophan. (gelaffen) Sin den deinigen, ohne 
Zweifel. Immer bemahre fie, an ftatt deines Herin. 
Adraft. «geht wütend auf den Bedienten los.) 
Infamer! es koſtet dein Leben — — 
Theophan. Nicht ſo hitzig, Adraſt. 
Adraſt. Den Augenblick blieb fie ihm zuruͤck! 
Cer nimmt fie ihm weg.) Geh mir aus den Augen! 
Johann, Nun wahrhaftig! — — 


Adraſt. Wo du noch eine nn verziehft 
— — cer ſtoͤßt ihn fort. ) 


Sechster Auftritt. 
Theophan. Adraſt. 


| Adraſt. Ich muß mich ſchaͤmen, Theophan; 
ich glaube aber nicht, daß Sie fo gar weit. ge⸗ 
ben, und mich mit meinem Bedienten vermengen 
wers 


| Theophan. Es iſt in der Hand, inder es feyn foll. 


Adraſt. Nein. Sch verachte fie viel zu fehr, 
als daß ich Sie abhalten follte, eine niederträchs 
tige That zu begehen. 


Theophan. Das ift empfindlich ! cer nimmt 


die Wechſel zurüd,) 


Adraft, Es ift mir lieb, daß Sie mich nicht 
gezwungen, fie Ihnen vor die Füffe zu werfen. 
Wenn fie wieder in meine Hände zuruͤck kommen 
follen , fo werde ich anftändigere Mittel dazu fin- 
den. Finde ich aber Feine, fo ift es eben das, 
Sie werden fich freuen, mich zu Grunde zu rich 
ten „ und ic) ‘werde mich freuen, Sie von ganzem 
Herzen hafjen zu Fonnen, 


Theophan. Es find doch wirklich gIhre Wechſel, 
Adraſt ? (indem er fie aufſchlaͤgt, und ihm zeigt. ) 


Adraft. Sie glauben etwa, daß ich fie leuge 


nen werde ? — — 


Theophan. Das glaube ich nicht; ich will 


blos gewiß ſeyn. (er zerreißt fie gleichgültig. ) 
Adraſt. Was machen Sie, Theophan ? 


Theophan. Nichts. (indem er die Stüden in 
die Scene wirft, Ich vernichte eine Nichtswuͤrdig⸗ 
€5 0 Felt, 
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werden, — — Nehmen Sie ed zurid, was man 
Ihnen rauben wollte. — — 


— 
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feit, die einen Mann, wie Adraſt iſt, zu ſo klei⸗ 
nen Reden verleiten kann. 


Adraſt. Aber ſie gehoͤren nicht Ihnen. — 


Theophan. Sorgen Sie nicht; ich thue, 
was ich verantworten kann. — — , Beſtehet Ihr 


Verdacht noch? | 
(geht ab.) 


Siebenter Auftritt, 
Adraſt. 


(ſieht ihm einige Augenblicke nad.) Was fir ein 
Mann ! Sch habe taufend aus feinem Stande ge 
funden, die unter der Larve der Heiligkeit betro: 
gen; aber noch feinen, der es, wie diefer, unter 
der Larve der Großmuth, gethan hätte, — — 
Entweder er fucht mic) zu befchämen, oder zu ge: 
winnen. SKeines von beiden foll ihm gelingen. Ich 
babe mich, zu gutem Gluͤcke, auf einen hiefigen 
Mechöler befonnen, mit dem ich , bey beffern Um: 
ftänden , ehemald Verkehr hatte. Er wird hoffent: 
li glauben, daß ich mich nod) in eben denſelben 
befinde ,. und wenn das iſt, mir ohne Anftand die 
nöthige Summe vorſchieſſen. Ich will ihn aber 
deswegen Micht zum Bode machen, über deſſen 
Körner ich aus dem Brunnen fpringe. Ich habe 
noch liegende Grunde, bie ich mir Vortheil verkaufen 

fann , 
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kann, wenn mir nur Zeit gelaſſen wird. Ich muß 
ihn aufſuchen. — — 


Achter Auftritt. 
Henriette. Adraſt. 


Senriette. Wo ſtecken Sie denn, Adraſt? 
Man hat ſchon zwanzigmal nach Ihnen gefragt. 
O! ſchaͤmen Sie Sich, daß ich Sie zu einer Zeit 
ſuchen muß, da Sie mich ſuchen ſollten. Sie 
ſpielen den Ehemann zu itig. Doch getroſt! viel: 
leicht ſpielen Sie dafiir den Verliebten alsdann, 
wann ihn andre nicht mehr fpielen. 

Adraft. Erlauben Sie, Mademoifell; ich * 
be nur noch etwas Noͤthiges buſſer dem Hauſe zu 
beſorgen. 

Senriette. Was koͤnnen Sie jetzt Nöthigers 
zu thun haben, al& um mich zu feyn? 

Adraft. Gie fcherzen. 


Henriette, Ich fcherze? — Dad war ein als | 
lerliebftes Kompliment ! | 

Adraft, Ich mache nie welche, 

Henriette. Was für ein mürrifches Geficht ! 
— — Wiſſen Sie, daß wir und über diefe mürris 
schen Gefichter zanfen werden, noch ehe ung die 
Trauung die Erlaubniß dazu ertheilt ? \ 


Adraft, 
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Adraft. Wiſſen Sie, daß ein ſolcher Einfall 
in Ihrem Mumde nicht eben der artigfte ift? 


Henriette. Vielleicht, weil Sie glauben, daß 
die leichtfinnigen Einfälle nur in Shrem Munde 


wohl laſſen? Unterdeffen haben Sie doch wohl kei 
Privilegium darüber ? 


Adraft. Sie machen Ihre Dinge vortrefflid. 


Ein Frauenzimmer , dad fo fertig antworten kann, 


ift fehr viel werth. 

Henriette. Das iſt wahr; denn wir ſchwachen 
Merkzeuge wiffen fonft den Mund am iin 
ften zu gebrauchen, 

Adraſt. Wollte Gott ! 


Henriette. Ihr treuherziges Mollte Gott! 
bringt mic) zum Lachen, fo fehr ich auch bofefepn 
wollte. Ich bin ſchon wieder gut, Adraft. 

Adraft. Sie ſehen noch einmal fo reizend aus, 
wenn Sie böfe ſeyn wollen ; denn es kömmt dod) 
felten weiter damit, ald bis zur Erufthaftigkeit, 
und diefe laͤßt ihrem Gefichte um fo viel fchöner, 
je fremder fie in demfelben ift. Cine beftändige 
Munterkeit, ein immer anhaltendes Lächeln wird 
unſchmackhaft. 

Zenriette. Cernſthaft) O! mein guter Herr, 
wenn das Ihr Fall iſt, ich will es Ihnen RR 
haft senug machen, 


Adraſt. 
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Adraſt. Ich wollte wuͤnſchen, — — denn 
noch habe ich Ihnen nichts vorzuſchreiben, — — 
| Senriette, Dieſes Noch iſt mein Gluͤck. Aber 
was wollten Sie denn wuͤnſchen? 

Adraſt. Daß Sie ſich ein klein wenig mehr 
nach dem Exempel ihrer aͤlteſten Mademoiſell Schwer 
ſter richten moͤchten. Ich verlange nicht, daß Sie 


ihre ganze ſittſame Art an ſich nehmen ſollen; 
wer weiß, ob ſie Ihnen ſo anſtehen wuͤrde? — — 


Zenriette. Et! die Pfeife verräth das Holz, 
woraus fie gefchnitten ift. Laſſen Sie doc) hören, 
ob meine dazu ftimmt ? 

Adraft. Sch höre. 

Henriette. Es ift recht gut, ‘daß Sie auf 
das Kapitel von Erempeln gekommen find. Ich 
habe Ahnen auch einen Tleinen Vers daraus vor 


zupredigen. 


Adraſt. Was für eine Art fi 
Henriette. Hum! Sie denken, weil Sie nichts 
vom Predigen halten. Sie werden finden, daß 


ich eine Liebhaberin davon bin. Aber hoͤren Sie 
nur: — — tin feinem vorigen Tone.) Ich wollte 


wünſchen, — — denn noch habe ich Ihnen nicht 
vorzufchreiben. — — | 
Adraft. Und werden ed auch niemals haben. 


Zenriette. 
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Zenriette. Ja ſo! — Streichen Sie alfo das 
weg. — — Ich wollte wünfchen, daß Sie ſich 
ein; Hein wenig mehr nach dem Exempel des Herrn 
Theophand bilden möchten. Ich werlange nicht, 
daß Sie feine ganze gefällige Art am ſich nehmen 
follen,, weil ich nichts Unmögliches verlangen mag; 
aber fo etwas davon, würde Sie um eingut Theil 
erträglicher machen. Diefer Theophan , der nad 
weit firengern Grundſaͤtzen lebt, ald die Grund 
fäe eines gewiffen Freygeiſtes find, ift allezeit aufs 
geräumt und gefprächig. Seine Tugend und noch 
fonft etwas, worüber Sie aber lachen werben, 
feine Frömmigkeit — — Lachen Sie nit? 


Adraſt. Laſſen Sie fich nicht ſtren. Reden 
Sie nur weiter. Sch will unterdeffen meinen 
Gang verrichten , und gleich wieber hier feyn. 


(gebt ab.) 


genriette. Sie dürfen nicht eilen. Sie fom: 
men, wann Sie fommen: Sie werden mid) nie 
wieder fo treffen. — Welche Grobheit! Soll id 
mich wohl daräber erzümen? — Ich will mid 
befinnen, u 
(geht auf der andern Seite ab, ) 


Ende des dritten Aufzugs. 


Vier⸗ 
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Vierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Juliane. Henriette. Liſette. 


Henriette. Sage was du willſt; fein Betrae 
gen ift nicht zu entfchuldigen. 


Juliane. Davon würde fich alddann erft ur⸗ 
theilen laffen, wann ic) auch feine Gründe ge: 
hört hätte. Aber, meine liebe Henriette, willft 
du mir wohl eine Kleine fchwefterliche Ermahnung 
nicht übel nehmen? . | 


Henriette. Das Fan ich dir nicht, voraus 
fagen. Wenn fie dahin — ſollte, wohin 
ich mir einbilde. — — 


Juliane. Ja, wenn du mit deinen Einbils 
dungen dazu koͤmmſt — — 


Z3enriette. O! ich bin mit meinen Einbils 
dungen recht wohl zufrieden. Ich kann ihnen 
nicht nachfagen, Daß fie mich jemals fehr irre geführt 
hätten, 


Juliane. Was meynft du damit? 


Henriette, 
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genriette. Muß man denn immer etwas 
meynen? Du weißt ja wöhl, Henriette ſchwatzt 
gerne in den Tag hinein, und fie erftaunt ale 
zeit felber, wenn fie von ohngefähr ein Pünktchen 
trifft, welches dad Puͤnktchen ift, das man nicht 
gerne treffen laffen möchte. \ 


Juliane. Nun höre einmal, Lifette ! 


Henriette, Sa, Kifette, laß und doch hören, 
was dad für eine ſchweſterliche Ermahnung ift, bi 
fie mir ertheilen will. 


Juliane. Sch dir eine Ermahnung ? 

Benriette. Mich deucht, du fprachft davon. 

Juliane. Sch würde fehr übel thun, wenn 
ich dir das geringfte fagen wollte, 

Henriette, O! ih bitte — 

Juliane. Laß mich! 

Henriette, Die Ermahnung, Schweſterchen! 


Juliane. Du verdienſt ſie nicht. 
genriette. So ertheile ſie mir ohne mein Verdienſt. 


Juliane. Du wirſt mich boͤſe machen. 


Benriette. Und ich, — — bin es ſchon. Aber 
denke nur nicht, daß ich es über dich bin, Ich bin 
es über niemanden, ald über den Adraſt. Und was 
nich unverföhnlich gegen ihn macht iſt diefes , daß 

meine 
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meine Schweſter ſeinetwegen gegen mich ungerecht 
werden muß. 


Juliane. Bon welcher Schwefter fprichft du ? 


genriette, «Bon welcher? — — von ber, 
die ich gehabt habe. 


Juliane. Habe ich dich jemals fo empfindlich 
geiehen! — Du weißt: es, Kifette, was ich gejag 
habe. | 

Lifette. Fa, das weiß ich; und ed war wirklich 
weiter nichts, als eine unfchuldige Kobrede auf den 
Adraft, an der ich nur das auszuſetzen hatte, daß fie 
Mamſell Henvietten eiferfüchtig machen mußte, 

Juliane. Cine Lobrede auf Adraften? 

Henriette, Mich eiferfüchtig ? 

Liferre. Nicht fo ſtuͤrmiſch! — — So gehts 
den Leuten, die mit der Wahrheit gerade durch wols 
len; fie machen e& niemanden recht. 


Henriette. Mid) eiferfüchtig? Auf Adraften 
eiferfüchtig ? Ich werde, von heute An, den Himmel 
um nichts inbrünftiger anflehen, ald um die Errets 
tung aus den Hänven dieſes Mannes, 


Juliane, Ich? eine Lobrede auf Adraſten? Iſt 
das eine Kobrede, wenn ich fage, daß ein Mann eis 
nen Zag nicht wie den andern aufgeräumt feyn kann? 
Wenn ich fage, daß Adraſten die Bitterkeit, woruͤ— 
ber meine Schweſter Hagt, nicht natürlich iſt, und 
daß fie ein zugeftofener Verbruß bey ihm muͤſſe ers 
LeßingsCuſtſp.U.Th. F regt 
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regt haben? Wenn ich fage, duß ein Mann, wie 
er , der fich mit finfterm Nachdenken vielleicht nur 
zu fehr befchäftiget. — — | 


Zweyter Auftritt, 


Adraſt. Juliane. Henriette. 
Liſette. 


Henriette, Als wenn Sie gerufen wären, 
Adraſt! Sie verlieffen mich vorhin, unhöflich ges 
nug, mitten in. der Erhebung des Theophans; 
aber das hindert mich nicht, daß. ih Ihnen nicht 
die Wiederholung Ihrer eigenen anzuhören gönnen 
follte. — Sie fehen fih um? Nach Shrer Lobred⸗ 
nerin gewiß? Ich bin ed nicht, wahrhaftig! ich 
bin es nicht; meine Schwefter ift es. Eine Berhs 
fchwefter, die Lobrednerin eines Freygeiſtes! Mas 
für ein MWiderfpruch! Entweder Ihre Befehrung 
muß vor der Thuͤre feyn, draft; oder meiner 
Schwefter Verführung. 

Zuliane, Wie ausgelaffen fie wieder auf 
einmal: ift. | 

Henriette, Stehen Sie doch nicht fo hölzern 
da ! | | 
Adraft. Sch nehme Sie zum Zeugen, fehönfte 
Juliane, wie verächtlich fie mir begegnet. 

Bene 


d 
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Henriette, .. Komm nur, Lifette! wir wollen fie 
allein laſſen. Adraſt braucht ohne Zweifel umiere 
Gegenwart weder zu feiner Dankfagung, noch zu 
meiner Verflagung. 

Juliane. Liſette foll hier bleiben, 

Henriette. Mein, fie’foll nicht. 

Sifette. Sie wiffen wohl, ich gehöre heute 
Mamfell Henrietten. 

senriette. Aber bey dem allen fieh dich vor, 
Schweſter! Wenn mir dein Theophan aufſtoͤßt, 
ſo ſollſt du ſehen, was geſchieht. Sie duͤrfen nicht 
denken Adraſt, daß ich dieſes ſage, um fie eifer— 
füchtig zu machen. sch fühle es in der That, > 
ich anfange, Sie zu haffen. 

Adraft. Es möchte Ihnen auch fehwerlich ges 
lingen , mich eiferfüchtig zu machen. 

Senriette. O! dad wäre vortrefflich , wenn 
Sie mir hierinne gleich wären. Alsdann , erft als⸗ 
dann würde unfre Ehe eine recht glückliche Ehe wer—⸗ 
den, Freuen Sie fih, Adraft! wie verächtlich 
wollen wir einander begegnen ! — — Du willft 
antworten, Schwefter? Nun ift e8 Zeit. Sort, 
Rifette ! 
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Dritter Auftritt, 
Adraſt. Juliane. 


Juliane. Adraſt, Sie werden Geduld mit ihr 
haben muͤſſen. — Sie verdient es aber auch; denn 
ſie hat das beſte Herz von der Welt, ſo verdaͤchtig 
es ihre Zunge zu machen ſucht. 

Adraſt. Allzuguͤtige Juliane! Sie hat das 
Gluͤck, Ihre Schweſter zu ſeyn; aber wie ſchlecht 
macht ſie ſich dieſes Gluͤck zu Nutze? Sch entſchul⸗ 
dige jedes Frauenzimmer, das ohne merkliche Feh— 
fer nicht hat aufwachfen koͤnnen, weil es ohne Er⸗ 
ziehung und Beyſpiele hat aufwachfen müflen; 
aber, ein Frauenzimmer zu entjchuldigen, das eine 
Suliane zum Mufter gehabt hat, und eine Henriet- 
te geworden ift: bis dahin langt meine Höflichkeit 
nicht. se 

Juliane. Sie ſind aufgebracht, Adraſt; wie 
koͤnnten Sie billig ſeyn? 

Adraſt. Ich weiß nicht, was ic) jetzo bin; aber 
ic) weiß , daß ic) aus Empfindung rede — — 

Juliane, Die zu heftig ift, als daß fie lange 
anhalten folite, 

Adraft, So prophezeihen Sie mir mein Ungluͤck. 

uliane, Wie? — Sie vergefen, in was für 
Verbindung Sie mit meiner Schwefter fiehen ? 

Adraft, 
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Adraſt. Ach! Juliane, warum muß ich Ihnen 

ſagen, daß ich kein Herz fuͤr Ihre Schweſter habe? 
Juliane. Sie erſchrecken mich — — 


Adraſt. Uud ich habe Ihnen nur noch die Fleinfte 
Hälfte von dem gejagt, was ich Jhnen fagen muß. 

Juliane. So erlauben Sie, daß ich mir Die grde 
fere erfpare. (Sie will fortachen.) 

Adraſt. Wohin? Ich hätte Ihnen meine Vers 
Anderung entdeckt, und Sie wollten die Gründe, 
die mich dazu bewogen haben, nicht anhören ? Sie 
wollten mich mit dem Verdachte verlaffen, daß ich 
ein unbeftandiger , leichtfinniger Slattergeift fey ? 

Juliane. Gie irren ſich. Nicht ich ; mein Bas 
ter, meine Schwefter, haben allein auf Ihre Recht⸗ 
fertigungen ein Recht. 

Adraſt. Allein? Ah — — 

Juliane. Halten Sie mich nicht länger — 

Adraſt. Ich bitte nur um einen Augenblick. 
Der groͤſte Verbrecher wird gehört — — 

Juliane. Von ſeinem Richter, Adraſt; und 
ich bin Ihr Richter nicht. 

Adraſt. Aber ich beſchwoͤre Sie, es jetzt ſeyn 
zu wollen. Ihr Water. ſchoͤnſte Juliane, und Ihre 
Schweſter werden mid) verdammen, und nicht rich⸗ 
ten. Ihnen allein traue ich die Billigkeit zu, die 
mich beruhigen kann. 

83 Julia⸗ 
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Juuliane. (bev Seite.) Ich glaube, er berebet 
mich, ihn anzuhören. — — Nun wohl! fo fas 
gen Sie denn, Adraſt, was Eie wider meine 
Schwefter fo eingenommen hat? | 
Adraft. Sie felbit hat mich wider fich eingenom⸗ 
men. Sie ift zu wenig Trauenzimmer, als daß 
ich fie ald ein Frauenzimmer lieben fünnte. Wenn 
ihre Lineamenten nicht ihr @efchlecht beftärkten, 
fo würde man fie für einen verfleideten wilden 
Ssüngling halten, der zu ungefchiclt wäre, feine 
angenommene Rolle zu spielen, Was für ein 
Mundwerk! Und was muß es für ein Geift feyn , 
der diefen Mund in Befchäftigung erhält! Sagen 
Sie nicht, daß vielleicht Mund und Geift bey ihr 
wenig oder Feine Verbindung mit einander haben. 
Defto fchlimmer. Diefe Unordnung, da ein jedts 
von diefen zwey Stüden feinen eignen Weg hält, 
macht zwar die Vergehungen einer folchen Perfon 
weniger ftrafbar ; allein fie vernichtet auch alles 
Gute, was diefe Perfon noch etwa an fic) haben 
kann. Menn ihre beiffenden Epöttereyen, ihre 
nachtheiligen Anmerfungen , deßwegen zu überfehen 
find, weil fie es, wie man zu reden pflegt, nicht 
ſo böfe meynet; 'ift man nicht berechtiget, aus 
eben diefem Grunde dasjenige, was fie rühmliches 
und verbindliches fagt, ebenfalld für leere Xöne 
anzufehen , bey welchen fie es vielleicht nicht fo gut 
meynet ? Wie Fann man Eines Art zu denfen be- 
urtheilen , wenn man fie nicht aus feiner Art zu 
| reden 
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reden beurtheilen foll ? Und wenn der Schluß von 
der Rede auf die Gefinnnng in dem einen Falle 
nicht gelten fol, warum foll er in dem andern gels 
ten? Sie fpricht mit dürren Morten, daß fie mich 
zu haffen anfange ; und ich foll glauben, daß fie mich 
noch liebe? So werde ich auch glauben müffen , 
daß fie mich haſſe, wenn fie jagen n wird, daß fie 
mic) zu lieben anfange, 


Juliane, Adraſt, Sie betrachten ihre Kleinen 
Meckereyen zu firenge, und verwecfeln Salfchheit 
mit Uebereilung. Sie Fann der leßtern des Ta— 
ges hundertmal ſchuldig werden! und von der 
erſtern doch immer entfernt bleiben. Sie muͤſſen 
es aus ihren Thaten, und nicht aus ihren Re— 
den, erfahren lernen, daß fie im Grunde die 
freundfchaftlichfte und zartlichfte Seele hat. | 

Adraft. Ach! Suliane, die Reden find ‚die ers 
ften Anfänge der Thaten, ihre Elemente gleichz 
fan. Wie kann man vermuthen, daß diejenige 
vorfichtig und gut handeln werde, der es nicht 
einmal gewöhnlich ift, vorfichtig und gut zu res 
den ? ihre Zunge verfchont nichts, auch dasje— 
nige nicht, was ihr das Heiligſte von der Welt 
feyn follte. Pflicht, Zugend, Anfiandigfeit, Nez 
ligion: alles ift ihrem Spotte ausgeſetzt. — — 

Juliane, Stille, Adraſt! Sie follten der letzte 
feyn , der dieſe Anmerkung machte. 

Adraſt. Wie ſo? | 
54 Juliane. 
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Tuliane. Wie fo? — Soll ich aufrichtig 
reden ? 

Adraſt. As ob Sie anderd reden Fonn- 
ten. — — | 


Juliane. Mie, wenn dad ganze Betragen 
meiner Schwefter , ihr Veftreben , leichtfinniger zu 
ſcheinen, als fie ift, ihre Begierde, Spöttereyen 
zu jagen. fich nur von einer gewiffen Zeit herz 
fehrieben? Wie wenn diefe gewiſſe Zeit die Zeit 
Ihres Hierfeyns wäre, Adraft? 

Adraſt. Was fagen Sie? 

Juliane. Sch will nicht fagen, daß Sie ihr 

‚mit einem böfen Erempel vorgegangen wären. 
Allein wozu verleitet und nicht die Begierde, zu 
gefallen ? Wenn Sie Ihre Gefinnungen auch noc) 
weniger geäuffert hätten: — — und Sie haben 
fie oft deutlich genug geäuffert: — — fo würde 
fie Henriette doch errathen haben. Und fo bald - 
fie diefelben errieth , fo bald war der Schluß, fich 
durch die Annehmung gleicher Gefinnungen, bey 
Ihnen beliebt zu machen , für ein lebhaftes Mad» 
chen fehr natuͤrlich. Wollen Sie wohl nun fo 
graufam feyn, und ihr dasjenige ald ein Wer: 
brechen anrechnen, wofür Sie ihr, alö für eine 
Schmeicheley, danken follten ? 


Adraſt. Sch danke niemanden, der Hlein ge 
nug iſt, meinerwegen feinen Charakter zu 'verlafe 
| fen; 
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fen; und derjenige macht mir eine ſchlechte 
Schmeicheley , der mich für einen Thoren hält, 
welchem nichts al& feine Art gefalle, und ver 
überall gern Eleine Kopien und verjüngte Abjchils 
derungen von fich felbjt fehen möchte. _ 


Juliane. Aber auf diefe Art werden fie we- 
nig Profelyten machen ? 


Adraft. Was denfen Eie von mir,‘ fchönfte 
Juliane? Sch Vrofelsten machen? Raſendes Un: 
ternehmen! Wem habe ich meine Gedanken jemals 
anfchwazen oder aufdringen wollen? Es follte mir 
Leid thun, fie unter den Poͤbel gebracht zu wiffen. 
Wenn ich fie oft laut und mit einer gewifjen Hef— 
tigkeit vertheidiget habe, fo ift e8 in der Abficht 
mich zu rechtfertigen, nicht, andere zu überreden, 
gefchehen. Wenn meine Meynungen zu gemein 
würden, fo würde ich der erfte feyn, der fie vers 
lieffe , und die gegenfeitigen annahme, 


Juliane. Sie fuchen alfo nur das Sonders 
bare? 


Adraft. Nein, nicht das Eonderbare, fon: 
dern blos dad Wahre; und ich Fann nicht dafıir , 
wenn jene, leider! eine Folge von diefem ift. 
Es ift mir unmöglich , zu glauben, daß die Wahr: 
heit gemein feyn koͤnne; eben fo unmoͤglich, als 
zu glauben, daß in der ganzen Welt auf einmal 
Tag fenn koͤnne. Das, was unter der Geftalt. 
der Wahrheit unter allen Voͤlkern] herumfchleicht , 
e 85 r und 
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und auch von den Blödfinnigften angenommen 
wird, ift gewiß Feine Wahrheit, und man darf 
nur getroft die Hand, fie zu entkleiden, anlegen, 
fo wird man den fcheuglichiten Irrthum nacend 
vor fich ftehen jehen. Ä 

Juliane. Wie elend find die Menfchen, und 
wie ungerecht ihr Schöpfer, wenn Gie Recht 
haben, draft! Es muß entweder gar Feine 
Mahrheit feyn, oder fie muß von der Befchaffen: 
heit feyn, daß fie von den meiſten, ja von allen, 
wenigftend im Mefentlichften, empfunden wer: 
ben kann. 

Adraft, Es liegt nicht ander Wahrheit, daß 
fie e8 nicht werden Fan, fondern an den Mens 
fchen. — — Wir follen glüklih in der Welt le: 
ben ; dazu find wir erfchaffen, dazu find wir ein: 
zig und «allein serfchaffen., So oft die Wahrheit 
diefem groſen Endzwede binderlich it, fo oft 
ift man verbunden, fie bey Seite zu feßen; denn 
nur wenig; Geifter Finnen in der Wahrheit felbft 
ihr Gluͤck finden. Man laffe daher dem Poͤbel 
feine Irrthuͤmer; man laffe fie ihm, weil fie ein 
Grund ſſeines Glücdes und die Stüße des Staa— 
tes find „ in welchem er für fich Sicherheit, Ue— 
berfiuß umd Freunde findet. Ihm die Religion 
nehmen, heißt ein wildes Pferd auf der fetten Wei— 
de los binden, das, fo bald ed ſich freu fühle, 
lieber in unfruchtbaren MWaldern herumfchweifen , 
und Diangel leiven, ald durch einen men 

a | & 
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chen Dienſt alles, was es braucht, erwerben 
will — Doch nicht fuͤr den Poͤbel allein, auch 
noch fuͤr einen andern Theil des menſchlichen Ge— 
ſchlechts, muß man die Religion beybehalten. Fuͤr 
den ſchoͤnſten Theil, meyne ich, dem ſie eine Art 
von Zierde, wie dort eine Art von Zaume iſt. 
Das Religioͤſe ſtehet der weiblichen Beſcheiden⸗ 
heit ſehr wohl! ed giebt der Schoͤnheit ein gewiß 
fes edled, geſetztes, und fchmachtendes Anjer 
hen — — sr 


Juliane. Halten Sie, Adraft! Sie erweifen 
meinem Gefchlechte eben fo wenig Ehre, als der 
Religion. Jenes feßen Sie mit dem Pöbel in eine 
Klaffe,, fo fein auch ihre Wendung war ; und Ddie= 
fe machen Sie aufs höchfte zu einer Art von 
Schminke, die dad Geräthe auf unfern Nacht— 
tifchen vermehren kann. Mein, Adraft! die Reli— 
gion ift eine Zierde fir alle Menfchen; und muß 
ihre wefentlichfte Zierde feyn. Ach! Sie verfen- 
nen Sie aus Etolzje; aber au? einem: faljchen 
Stolz, Was kann unfre Seele mit erhabenern 
Begriffen füllen, als die Religion? und worinn 
faun die Echönheit der Geele anders beſtehen, 
als in folchen Begriffen? in würdigen Begriffen 
von Gott, von und, von unfern Pflichten, von 
unferer Beftimmung? Was Tann unfer Herz, 
dieſen Sammelplaß verderbter und unruhiger Lei⸗ 
denſchaften, mehr reinigen, mehr beruhigen, als 
eben diefe Religion? Mas kann uns im Elende 

mehr 
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mehr aufrichten, als fie? Was Fann uns zu wah— 
rern Menfchen, zu beffern Bürgern, zu aufrichtigern 
Freunden machen, ald fie? — — Faſt fchäme ich 
mich, Adraft, mit Ihnen fo ernftlich zu reden. Es 
ift der Ton ohne Zweifel nicht, der Ihnen an ei: 
nem Srauenzimmer gefällt, ob Ihnen gleich der 
entgegen gefeiste eben fo wenig zu gefallen fcheinet. 
Sie könnten alles dieſes aus einem beredtern Wiun: 
de, aus dem Munde ded Theophans hören. 


l 


Vierter Auftritt. 
Henriette. Juligne. Adraſt. 


Zenriette. (bleibt an der Scene horchend ftehen) 
St! 
Adraſt. Sagen Sie mir nichtd vom Theophan. 
Ein Wort von Ahnen hat mehr Nachdrud, ald ein 
ſtundenlanges Geplärre von ihm. Sie munden 
fih? Kann ed bey der Macht, die eine Perfon über 
mich haben muß, die ich einzig liebe, die ich anbethe, 
anders fnn? — — Ga, die id) liebe. — Das 
Mort ift hin! ed ift gefagt! Ich bin mein Geheimniß 
[08 , bey deffen Verſchweigung ich mic) ewig gequaͤ⸗ 
let hätte, von deffen Entdeckung ich aber darum 
nichts mehr hoffe. — — Sie entfärben ſich? — — 
Juliane. Was habe ich gehört? Adraft! — 
Adraſt. 


— 





Der Freygeiſt. 93 


Adraſt. (indem er niederfäne) Laflen Sie mich 
ed Ihnen auf den Knien zufchmworen, daß Sie 
die Wahrheit gehört haben. — Sch liebe Sie, fchöns 
fie Juliane, und werde Sie ewig lieben. Nun, 
nun liegt mein Herz Far und aufgededt vor ihnen . 
da. Umſonſt wollte idy mich und andere bereden , 
daß meine Gleichgältigkeit gegen Henrietten , die 
Wirkung an ihr bemerkter, nachtheiliger Eigenfchaf: 
ten fey; da fie doch nichts, als die Wirkung einer 
Ihon gebundenen Neigung war, Ach! die liebens⸗ 
würdige Henriette hat vielleicht feinen andern Feh— 
ler , als diefen, daß fie eine noch lieberswuͤrdigere 
Schweſter hat. — — 

Senriette. Bravo! die Scene muß ich den 
Theophan unterbrechen laſſen. — — 


(geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Juliane. Adraſt. 


Adraſt. (indem er gähling auffleht,) Wer ſprach 
hier? | 
Juliane, Himmel! es war SHenriektens 
Stimme. | 
Adraft. Sa, fiewared, Mas für eine Neu: 
gierde! was für ein Vorwig! Nein, nein! ich habe 
nichts 
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nichts wiederrufen; fie hat alle die Sehler, die ich 
ihr beygelegt, und noch weit mehrere. Sch koͤnnte 
fie nicht lieben , und wenn ich auch ſchon vollfom: 
men frey, vollfommen gleichgültig gegen eine jede 
Andere wäre, | 


Juliane. Was für Verdruß, a werden 
Sie mir zuziehen ? 


Adraft. Sorgen Sie nicht! Ich werde Ihnen 
allen diefen Verdruß durch meine plögliche Ent: 
fernung zu erjparen wiſſen. 


Sulisne. Durch Ihre Entfernung? 


Adraſt. Sa fie ift feft beſchloſſen. Meine 
Umftände find von der Befchaffenheit,, daß ich die 
Güte Liſidors mißbrauchen würde, wenn ich läns 
ger bliebe. Und über dieſes will ich lieber meinen 
Abichied nehmen, als ihn befommen, 


Juliane. Sie überlegen nicht, was Eie fagen! 
Adraft. Bon wen follten Sie ihn befommen. 


Aöraft. Ich Fenne die Väter, fchönfte Juliane, 
und kenne auch die Theophane. Erlauben Sie, 
daß ich mic) nicht näher erklaͤren darf. Ad, 
wenn ich mir ſchmeicheln fünnte, daß Juliane — 
— Ich jage nichts weiter, Sch will mir mit kei⸗ 
ner «Unmöglichkeit fcehmeicheln. Dein, Juliane 
kann ven Adrajt nicht lieben; fie muß ihn haf 
ſen. — — 


⸗ | Juliane. 
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Juliane, Sch haffe niemanden, Ndraft,”— 

Adraſt. Sie haffen mich ; denn hier iſt Haf- 
fen eben das, was Nicht lieben if. Sie Lieben 
den Theophan. — — Ha! bier fommt er * ſelbſt. 


Sechster Auftritt, 
Theophan. Adraſt. Juliane. 


Juliane. bey Seite.) Mas wird er ſagen? 
was werde ich antworten? 


Adraft, Sch Fann mir es einbilden, auf weffen 
Anftiften Sie herfommen. Aber was glaubt fie 
damit zu gewinnen? Mich zu verwirren? mich 
wieder an. fich $ ziehen? — — Wie wohl laͤßt 
ed JIhnen, Theophan, und Ihrem ehrwürdigen 
Charafter , dad Werkzeug einer weiblichen Eifers 
ſucht zu ſeyn! Oder fommen Sie gar, mich zur 
Rede zu fegen ? Ich werde Ihnen alles geftehen ; 
ich werde noch) ftolz darauf feyn. Ä 
Theophan. Wovon reden Sie, Adraft? Ich 
verftehe Fein Wort, 


Juliane, Erlauben Sie, daß ich mich ents 
ferne. Theophan, ich fchmeichle mir, daß Sie 
einige Hochachtung für mic) haben; Sie werden 
Feine ungerechte Auslegungen machen; und wenige 
ftens glauben, daß ich meine Pflicht Fenne, und. 
daß fie mir zu heilig ift, fie auch nur im Gedanken 
zu verlegen, 

| Theo 
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Theophan. Verzeihen Sie doch, — Was fol: 
len diefe Reden ? Ich verftehe Sie fo wenig, als 
ich ten Adraft verftanden habe? 

Juliane. Es ift mir lieb, daß Sie aud einer 
unfchuldigen Kleinigkeit nichts machen wollen. 
Aber laſſen Sie mih — — 


(geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Adraſt. Theophan. 


Theophan. Ihre Geliebte, Adraſt, ſchickte mich 
hierher: Ich wuͤrde hier noͤthig ſeyn, ſagte ſie. Ich 
eile, und bekomme lauter Raͤthſel zu hoͤren. 

Adraſt. Meine Geliebte? — — Ey! wie fein 
haben Sie dieſes angebracht! Gewiß, Sie fonnten 
Ihre Vorwürfe nicht Fürzer faſſen. 

Theopban. Meine Vorwürfe? Was habe ich 
Ihneu denn vorzuwerfen? 

Adraſt. Wollen Sie etwa die Beſtaͤtigung aus 
meinem Munde hoͤren? 

Theophan. Sagen Sie mir nur, was Sie beſtaͤ⸗ 
tigen wollen? Ich ſtehe ganz erſtaunt hier. — — 


Adraſt. 
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Adraſt. Das geht zu weit. Melche kriechen⸗ 
be Verfiellung! Doch Damit fie Ihnen endlich nicht 
zu fauer wird, fo will ich Eie mit Gewalt zwin⸗ 
gen, fie abzulegen. — — Fa, es ift alles wahr, 


was Ihnen Henriette hinterbracht hat. Sie war’ 


niederträchtig genug, und zu behorchen. — Sch 
liebe Sulianen, und habe ihr meine Liebe geſtan⸗ 
den. —— 


Theophan. Sie lieben Julianen? 
Adraſt. ufpöttifh.) Und was das ſchlimmſte 


dabey iſt, ohne den UN um aeg ges 
bethen zu haben, 


Theophan. Stellen Sie Sich deöwegen zu⸗ 


frieden. ie haben nur eine fehr Kleine ER 
übergangen. - 


Adraft. Ihre Gelaffenheit, Theophan, ift hier 
nichts beſonders. Sie glauben, Ihrer Sachen ges 
wiß zu ſeyn. — — Und ah! wenn Gie ed doc) 
weniger wären! Menn ich doch nur mit der ges 


ringften Wahricheinlichkeit Hinzu feßen koͤnnte, 


daß Juliane auch mich liebe. Was für eine Wols 
luft follte mir das Erfchreden ſeyn, das fich im 


Ihrem Gefichte verratben wirde! Was für ein 


Labſal fuͤr mich, wenn ich Sie ſeufzen hoͤrte, 
wenn ich Sie zittern ſaͤhe! Wie wuͤrde ich mich 
freuen, wenn Sie Ihre ganze Wut an mir auslaſ—⸗ 
fen, und mich voller "Werzweiflung, ich weiß 
nicht wohin, verwünfchen müßten! 


LeßingsKuftfp.1I,Th, ® Theo⸗ 


— 
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Theophan. So koͤnnte Sie wohl kein Gluͤck 
entzuͤcken, wenn es nicht durch das Ungluͤck eines 
Andern gewuͤrzt wuͤrde? — — Ich bedaure den 
Adraſt! Die Liebe muß alle ihre verderbliche 
Macht an ihm verfchwendet haben ‚weil er fo 
unanftändig seden kann. 


Adrait. Wohl! an dieſer ine, an dieſer 
Wendung erinnere ich) mic), was ich bin. Es ift 
wahr, ich bin Ihr Schuldner, Theophan: und 
gegen feine Schuldner hat man das Recht, im⸗— 
mer ein wenig groß zu thun; — — doch Gedult, 
ich hoffe, es nicht lange mehr zu ſeyn. Es hat fich 
noch ein ehrlicher Mann gefunden, der mich aus 
dieſer Verlegenheit reiffen will. Sch weiß nicht, 
wo er bleibt. Seinem Verfprechen gemäß, hätte 
er bereitö mit dem Gelde hier ſeyn follen. Sch 
werde wohl thun, wenn ic) ihn hole, 


Theophan. Uber noch ein Wort, Adraft, 
Ich will Ihnen mein ganzes Herz entdek—⸗ 
ten. — — 

Adraſt. Dieſe Entdeckung wuͤrde mich nicht 
ſehr beluſtigen. Ich gehe, und bald werde ich 
Ihnen mit einem kuͤhnern Geſichte unter die Au⸗ 
gen treten I Tonnen, Ä 

(geht ab,» 

Theophan. (allein) Unbiegfamer Geift! Faft 
berzweifle ich an meinem Unternehmen. Alles ift 

bey 
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bey ihm umſonſt. Aber was würde er geſagt has 
ben, wenn er mir Zeit gelaffen hätte, ihn für fein 
Geftändniß, mit einem andern ähnlichen Geftänds 
niffe zu bezahlen ? — — Sie koͤmmt. 


Achter Auftritt, 
Henriette.  Lifette.e Theophan. 


'Senriette. Nun? Theophan, habe ich Sie 
nicht zu einem artigen Anblicke verholfen? 

, Theophan. Gie find leichtfertig, fehdne Hens 
riette. Aber wad meynen Sie für einen Anblick? 
Kaum daß ic) die Hauptfache mit Mühe und 
Noth begriffen babe. 

sSenriette. D Schade! — Siefamen alfo zu 
langſam? und Adraſt lag nicht mehr vor meiner 
Schweſter auf den Knieen? 

Theophan. So hat er vor ihr auf den Knieen 
gelegen? | 

Hifette. Leider, für Sie alle beide! 

Henriette. Und meine Schwefter ftand da, — 
— ic) kann ed Ihnen nicht. bejchreiben, — — fand 
da, faft, ald wenn fie ihn im dieſer unbequemen 
Stellung gerne gefehen hätte, Sie dauern mich, 
Theophan! -— -— 
er G 2 Theo: 
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Theophan. Soll ich Sie auch bedauren, 
mitleidiged Kind? 

senriette., Mich bebauten? Sie follen mir 
Gluͤck wuͤnſchen. 

Ciſette. Aber nein; fo etwas ſchreyt um 
Rache! 


Theophan. Und wie meynt Liſette denn, 
daß man ſich raͤchen koͤnne? 


Liſette. Sie wollen Sich alſo doch raͤchen? 

Theophan. Vielleicht. 

Lifette. Und Sie Sich auch, Mamſell? 

Henriette, Vielleicht. 

Liſette. But, das find zwey Vielleicht, wos 
mit fich etwas anfangen läft. | 

Theophan. Aber e3 ift noch) fehr ungewiß, ob 
Ssuliane den Adraft wieder liebt ; und wenn dieje 
nicht iſt, fo würde ich) zu zeitig auf Nache denken. 

Lifette. DL die chriftliche Seele! Nun über: 
legt fie erft, daß man fich nicht rächen fol. 

Theophan. Nicht fo fpörtifch, Lifettel Es 
würde hier von einer fehr unfchuldigen Nache die 
Rede feyn. 

Henriette. Dad menne id) auch; von einer 
fehr unfchuldigen, 


Kifet: 
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Lifette. Wer leugnet dad ? von einer fo unfchuls 
digen, daß man ſich mit gutem Gewiſſen darüber 
berathichlagen kann. Hören Sie nur! Ihre Rache, 
Herr Theophan, wäre eine männliche Rache, nicht 
wahr ? und Ihre Rache, Mamfell Henriette, wäs 
re eine weibliche Stache: eine männliche Rache num, 
amd eine weibliche Rache — — Ja! wie bringe 
ich wohl dad Ding vecht gefcheut herum? 

Henriette, Du bift eine Närrin mit famt deis 
sen Gefchlechtern. 

Kifette, Helfen Sie mir doch ein menig, Herr 
Theophan. — — Was meynen Sie dazu? Wern 
zwey Perfonen einerley Weg gehen müffen, nicht 
wahr ? fo ift ed gut, daß Diefe zwey Perjonen 
einander Sefellfchaft leiften ? 

Theophan. Ja wohl; aber vorausgeſetzt, daß 
dieſe zwey Perſonen einander leiden koͤnnen. 

Benriette. Das war der Punkt! 

Kiſette. (bey Seite.) Mill denn Keines ans 
beiffen ? Fch muß einen andern Zipfel faffen. — — 
Es ift ſchon wahr, was Herr Theophan vorhin | 
fagte, daß ed nemlich noch ſehr ungewiß fey, ob 
Mamfell Juliane den Adraft liebe. Sch feße fo 
‚gar hinzu: Es ift noc) fehr ungewiß, ob Herr 
Adraſt Mamfell Julianen wirklich liebt. 

Henriette, O fchweig, du unglädliche Zweifs 
lerin. Es fol nun aber gewiß fepn I 

63 Liſet⸗ 
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Ciſette. Die Mannsperſonen bekommen dann 
und wann gewiſſe Anfälle von einer gewiſſen weis 
terwendifchen Siranfheir, die aus einer gewiſſen 
Ueberladung des Herzens entfpringt, 


Senriette. Aug einer Ueberladung des Her: 
zens ? Schon gegeben] 

Kifette. Ich will Ihnen gleich ſagen, was dad 
heißt. So wie Leute, die fich den Magen uͤberla— 
den haben , nicht eigentlich mehr wiffen, was ih 
ner fchmedt, und was ihnen nicht ſchmeckt: 10 
geht es auch den Leuten , die fich dad Herz über. 
laden haben, Sie wiffen felbft nicht mehr, auf 
welche Seite das uͤberladene Herz binhängt, und 
da trifft e8 fih denn wohl, daß Eleine Jrrungen 
in der Perſon daraus entſtehen. — — Habe ih 
nicht Recht, Herr Theophan ? 

Theophan. Ich will ed überlegen, 


Ciſette. Siefind freylich eine weit beffere Art 
von Manneperfonen, und ich halte Sie für allzu 
vorſichtig, als daß Sie Ihr Herz fo überladen foll 
ten. — — Aber wiffen Sie wohl, was id) fir 
einen Einfall habe, wie-wir gleichwohl hinter die 
Mahrheit mit dem Herrn Adraft und. der Mans 
fell Juliane fommen wollen? 

Theophban. Nm? 

Zenriette. Dur wirdeft mich neugierig machen: 
wenn ich nicht fchon hinter der Wahrheit wäre. — — 
Liſet⸗ 








| Der Freygeift. 103 


Liſette. Wie? wenn wir einen gewiſſen blins 
den Lärm machten ? 


Henriette. Mas ift das wieder? 


Liſette. Ein blinder Lirm ift ein Lärm, wos 
hinter nichtö iſt; der aber doch die Gabe hat, den 
Feind — — zu einer gewiffen Aufmerkſamkeit zu 
bringen. — — Zum Exempel: Um zu erfahren , 
ob Mamfell Juliane den Adraft liebe, müßte fich 
Herr Theophan in jemand anders verliebt fielen ; 
und um zu erfahren, ob Adraft Mamſell Julianen 
liebe, müßten Sie Sich in Jemand anders ver: 
liebt ftellen. Und da es nun nicht laffen würde, 
wenn fich Here Theophan in mich- verliebt ftellte, 
noch vielmehr, wenn Sie Sich in feinen Martin 
verliebt ftellen wollten: fo wäre, kurz und gut, 
mein Rath, Sie ftellten Sich Beide in einander vers 
liebt. — — Sch rede nur von Stellen; merken 
Sie wohl, was ic) fage! nur von Stellen; denn 
fonft Fonnte der blinde. Lärm aufeinmal Augen Fries 
gen. — — Nun fagen Sie mir beide, ift der An⸗ 
ſchlag nicht gut? 

Theophan. (bey Seite) Wo ich nicht gehe, 
fo wird fie noch machen, daß ich mich werde ers 
klaͤren müffen. — — Der Anfchlag iſt fo fchlinm 
nicht ; aber — — 


Aifette, Sie follen fih ja nur fielen. — 
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Theophan. Das Stellen eben iſt es, was mir 
dabey nicht gefaͤllt. 

Lifette, Und Sie, Mamſell? 

Zenriette. Ich bin auch keine Liebhaberin vom 
Stellen. | | Ä 

Lifette. Beforgen Sie beyde etwa, daß Sie 
es zu natürlich machen möchten? — Was fte 
ben Sie fo auf dem Sprunge, Herr Theophan? 
Was jiehen Sie fo in Gedanfen, Mamfell ? 

Henriette, D! geh; ed ware in meinem Leben 
das erſtemal. 

Theophan. Ich muß mich auf einige Augen⸗ 
blicke beurlauben, ſchoͤnſte Henriette. — 

Ciſette. Es iſt nicht nöthig. Sie ſollen mir 
wahrhaftig nicht nachſagen, daß ich Sie wegge⸗ 
plaudert habe. Kommen Sie , Mamſell! — — 

Zenriette. Es iſt auch wahr, dein Plaudern 
iſt manchmal recht aͤrgerlich. Komm! — — 
Theophan, ſoll ich ſagen, daß Sie nicht lange 
weg ſeyn werden? | 

Theophan. Wenn ich bitten darf, — — 


(Henriette und gifette geben auf der einen Geite ab. 
Indem Theophan auf der andern abgehen will, be 
gegnet ihm der Wechsler, 


. | Neun⸗ 
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* 


Meunter Auftritt, 
Theophan, Der Wechsler. 


Der Wechsler. Sie werden verzeihen, mein 
Her. Ich möchte nur ein Wort mit dem! Herrn 
Adraft fprechen. 

Theophan. Chen jeßt ift er ausgegangen, 
Wollen Sie mir es auftragen? - — — 

Der Wechsler. Wenn ich ſo frey ſeyn darf. 
— — Er hat eine Summe Geldes bey mir auf- 
nehmen wollen, die ich ihm auch Anfangs ver⸗ 
ſprach. Ich habe aber nunmehr Bedenklichkeiten 
gefunden, und ich komme, es ihm wieder abzu⸗ 
ſagen: das iſt es alles. 

Theophan. Bedenklichkeiten? mein Herr? 
Was für Bedenklichkeiten? ne wohl Teine von. 
Seiten ded Noraft? 


Der Wechsler. Marum nicht? 
Cheophan. Iſt er kein Manır von Siredit ? 

Der Wechsler, Kredit, mein Herr, Sie were 
den wien, was dad if. Man kann heute Kredit 
haben, ohne gewiß zu feyn, Daß man ihn morgen 
haben wird, Ich habe feine jetzigen Umftände ers 
fahren, — 
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Theophan. (bey Eeite.) Sch muß mein mög 
lichfted thun , daß diefe nicht auskommen. — — 
Ste müffen die falfchen erfahren haben. — — 
Kennen Sie mich, mein Her? — 

Der Wechsler. Von Perfon nicht, vielleicht, 
wann ich Shren Namen hören ſollte. — — 

Theophan. Theophan. | 
Der Wechsler. Ein Name, von dem ich alle: 
"zeit dad Beſte gehört habe. | 

Theophan. Wenn Sie dem Herrn Adraſt die 
verlangte Summe nicht auf feine Unterfchrift ges 
ben wollen, wollen Sie «8 wohl auf die meinige 
thun ? 

Der Wechsler. Mit Vergnügen, 

- Theophan. Haben Sie alfo die Güte, mid) 
auf meine Stube zu begleiten, - Sch will Ihnen 
die noͤthigen DVerficherungen ausſtellen; wobey 
es blos darauf ankommen wird, dieſe Buͤrgſchaft 
vor dem Adraſt ſelbſt geheim zu halten. 

Der Wechsler. Vor ihm ſelbſt? 

Theophan. Allerdings; um ihm den Verdruß 
uͤber Ihr Mißtrauen zu erſparen. — — 

Der Wechsler. Sie muͤſſen ein großmuͤthiger 
Freund ſeyn. 

Theophan. Laſſen Sie uns nicht laͤnger ver 
ziehen. (gehen ab.) 

Ende des vierten Aufzug. 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Aufzug. 





Erſter Auftritt, 


Der Wechsler , von der einen Seite, und von 
der andern Adraſt. 


Adraſt. wor ſich.) Ich habe meinen Mann 
nicht finden koͤnnen. — — 

Der Wechsler. (vor ſich.) So laſſe ih ed mir 
gefallen. — — 

Adraſt. Aber ſieh dat — — Ey! mein Her, 
finde ich Sie hier? So find wir ohne Zweifel einans 
der Fehl gegangen? 

Der Wechsler. Es ift mir lieb, mein Herr 
Adraſt, daß ich Sie noch treffe. 


Adraft. Ich habe Sie in Ihrer Wohnung ges 
ſucht. Die Sache leidet Teinen Aufſchub. Ich 
kann mich doch noch auf Sie verlaſſen? 


Der Wechsler. Nunmehr, ja. 
Adraſt. Nunmehr? Was wollen Sie damit? 


Der 
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Der wechsler. Nichts, Sa, Sie koͤnnen ſich 
auf mich verlaſſen. 

Adraſt. Ich will nicht hoffen, daß Sie einis 
ges Mißtrauen gegen mich haben ? 

Der Wechsler. Im geringften nicht, 

Adraft. Oder, daß man Ihnen einiges bey: 
* subringen gefucht hat ? 

Der Wechsler. Moch vielweniger. 

Adraft, Wir haben bereits mit einander zu thun 
gehabt, und Sie follen mich aus) fünftig als einen 
ehrlichen Mann finden, 

Der Wedisler, Ich bin ohne Sorgen, 

Adraſt. Es liegt meine Ehre daran, diejeni⸗ 
gen zu Schanden zu machen, die boshaft genug 
find, meinen Kredit zu ſchmaͤlern. 

Der Wechsler. Sch finde, daß man dad Ge: 
gentheil thut. 

Adraſt. O! ſagen Sie das nicht. Ich weiß 
wohl, daß ich meine Feinde habe — 

Der Wechsler. Sie haben aber auch Ihre 
Sreunde, — — 

Adrraſt. Aufs Höchfte dem Namen nach. ch 
wuͤrde auszulachen ſeyn, wenn ich auf fie rech— 

nen wollte, — — Und glauben Sie, mein Her, 

daB 
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daß es mir nicht einmal lieb iſt, daß Sie, in 
meiner Abweſenheit, hier in dieſem Hauſe gewe⸗ 
ſen ſind? 

Der Wechsler. Und es muß Ihnen — lieb 
ſeyn. 


Adraſt. Es iſt zwar das Haus, zu welchem 
ich mir nichts als Gutes verſehen ſollte; aber eine 
gewiſſe Perſon darinn, mein Herr, eine gewiſſe 
Perſon — — Ich weiß, ich wuͤrde es empfunden 
haben, wenn Sie mit derſelben geſprochen 
haͤtten. | | | 

Der Wechsler. Ich habe eigentlich mit nie— 
manden geiprochen! diejenige Perfon aber, bey weis 
her ich mich nacb Ihnen erkfundigte, hat die 
gröfte Ergebenheit gegen Sie bezeugt. 


Adraft. Sch kann es Ihnen wohl fagen , wer 
die Perfon ift, vor deren übeln Nachrede ich mich 
einigermafen fürchte. Es wird fo gar gut feyn, 
wenn Sie ed wiffen, Damit Sie, wenn Ihnen 
nachtheilige Dinge von mir zu Ohren Fommen 
follten, den Urheber kennen. 

Der Wechsler. Ich werde nicht noͤthig has 
ben, darauf zu hören, 

Adraft. Aber doch — — Mit einem Worte, 
Es ift Theophan. 

Der Wechsler, (etſtaunt. Theophan? 

Adraft. Ja, Theophan. Er ift Mein 
Feind — — 

Der 
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Der Wechsler. Theophan Ihr Feind? 
Adraſt. Sie erſtaunen? 
Der Wechssler. Nicht ohne die groͤſte Urſache.— 
draft, Ohne Zweifel weil Sie glauben, daß 
ein Manu von feinem Stande nicht anders, 
ald großmüthig und edel feyn Fünne? — — 
Der Wechsler. Mein Herr — — 
draft. Er ift der gefährlichfte Heuchler, den ich 
unter feined Gleichen noch jemals gefunden habe. 
Der Wechsler. Mein Hear — — 
Adraſt. Er weiß, daß ich ihn Fenne, und giebt 
ſich daher alle Mühe, mich zu untergraben. — — 
Der Wechsler, Sch bitte Sie — — 
Adraſt. Wenn Sie etwa eine gute Meynung 
von ihn haben, fo irren Eie fich ſehr. Vielleicht 
zwar, daß Sie ihn nur von der Seite feines Vers 
mögens kennen; und wider dieſes habe ich nichts: 


er ift reich; aber eben fein Reichthum fchaft ihm. 


Gelegenheit, auf die allerfeinſte Art ſchaden zu koͤnnen. 

Der Wechsler. Was fagen Sie ? 

Adraft. Er wendet unbefchreibliche Raͤnke an, 
mich aus diefem Haufe zu bringen; Ränfe, de 
nen er ein fo unfchuldiges Anfehen geben kann, 
daß ich felbft darüber erftaune, | 
Der Wechsler. Das ift zu arg! Länger * 
ich durchaus nicht ſchweigen. Mein Herr, Sie 
hintergehen ſich auf die erſtaunlichſte Art — — 

Adraſt. Ich mich? | 

Der 
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Der Wechsler. Theophan kann das unmoͤg⸗ 
lich ſeyn, wofür Sie ihn ausgeben. Hören Sie . 
alles! Sch Fam hierher, mein Ihnen gegebenes 
Wort wieder zurüde zu nehmen. Sch hatte von 
fiherer Hand, nicht von Theophan, Umftände von 
Ihnen erfahren, die mich dazu nöthigten. Ich fand 
ihn hier, und ich glaubte, es ihm ohne Schwierig: 
feit jagen zu dürfen — | 

Adraft. Dem Theophan? Wie wird fich der 
Niederträchtige gekitzelt haben ! 


Der Wechsler. Geligelt? Er’hat auf das 
nachdruͤcklichſte für Sie gefprochen. And. kurz, 
wenn ich Ihnen mein erfied Verfprechen halte, fo 
geiihieht ed blos in Betrachtung feiner ? 

Adraft, Sin Betrachtung feiner ? — Wo bin ich? 

Der Wedsler, Er hat mir fehriftliche Verfiches 
tungen gegeben, die ich ald eine Bürgfcbaft für Eie 
anfehen fann. Zwar hat er mir eö zugleich verbos 
ten, jemanden das Geringfte davon zu jagen: allein 
ich Fonnte e8 unmöglich anhoͤren, daß ein rechtfchafe 
fener Mann fo unfchuldig verläftere würde. Sie 
Tonnen die verlangte Summe bey mir abholen laffen, 
wann e8 Ihnen beliebt. Nur werden Sie mir den 
Gefallen thun, und fich nichtd gegen ihn merken lafz 
fen. Er bezeugte bey dem ganzen Handel fo viel 
Aufrichtigkeit und Freundſchaft für Sie, daß er ein 
Unmenfc) feyn müßte, wenn er die Verftellung bis 
dahin treiben Fünnte, — Leben Sie wohl! 

(geht ab.) 
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Zweyter Auftritt. 


Adraft. 
— — Mad für ein neuer Streich! — Ich 
kann nicht wieder zu mir ſelbſt fommen! -—- —— Es 


ift nicht auszuhalten! --- Derachtungen, Beleidis 
gungen, — Beleidigungen in dent Gegenftande , 
der ihm der Liebfte feyn muß: — — alles iſt 
umſonſt; nichts will er fuͤhlen. Was kann ihn 
fo verhärten? Die Bodheit allein, die Begierde 
allein , feine Rache reif werden zu laffen. — — 
Wen follte diefer Mann nicht hinter das Licht 
fuͤhren ? Ich weiß nicht, was ich denken fol. 
Er dringt feine Wohlthaten mit einer Art auf — 
— Aber verwuͤuſcht find feine Wohlthaten, und 
feine Art! Und wenn auch Feine Schlange unter 
diefen Blumen läge, fo würde ich ihm Doc) nicht 
ander? als haffen koͤnnen. Haſſen werde ich ihn, 
und wenn er mir das Leben rettete. Er hat mir 
das geraubt, was Koftbarer. ift, als dad Leben: 
das Herz meiner Juliane; ein Raub, den er nicht 
erfegen kann, und wenn er fich mir zu eigen 
ſchenkle. Doch er will ihn nicht erſetzen; ich Diche 
te ihm noch eine zu gute Meynung an, — — 


Drit: 
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Dritter Auftritt, 
Theophan. Adraft. 


Theophan. In welcher heftigen Bewegung 
treffe ich Sie abermal an, Adraft? | 


Adraſt. Sie ift Ihr Werk. 


Theophan. So muß fie eines von denen Wer⸗ 
fen feyn , die wir alödann wider unfern Willen 
hervorbringen, wann wir und am meiften nach 
ihrem Gegentheile beftreben. Sch münfche nicht, 
als Sie ruhig zu fehen, damit Sie mit Faltem 
Blute von einer Sache mit mir reden koͤnnten, 
die uns beide nicht näher angehen Tann, 

draft, Nicht wahr, ZTheophan ? es ift der 
höchfte Grad der Fift, wenn man alle feine Streia 
he fo zu fpielen weiß, daß die, denen man fie 
fpielt, ſelbſt nicht wiſſen, ob, und was fuͤr Vor⸗ 
wuͤrfe ſie uns machen ſollen? 

Theophan. Ohne Zweifel. 

Adraſt. Wuͤnſchen Sie Sich Gluͤck: Sie haben 
dieſen Grad erreicht. | 

Theophan. Was foll dad wieder? 

Adraft, Sch verfprach. Ihnen vorhin, die bewuß⸗ 
ten Wechfel zu bezahlen — (ſpoͤttiſch/ Sie werden 
es nicht übel nehmen, ed kann nunmehr nicht 

CLeßingsLCuſtſp.II. Th. H ſeyn. 
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ſeyn. Sch will Shnen, an fiatt der zzerriſſenen, 
andere Wechſel ſchreiben. 

Theophan. (in eben dem Tone.) Es iſt wahr, 
ich habe fie in feiner andern Abſicht zerriſſen, ald 
neue von Ihnen zu befommen. — 

draft. Es mag ihre Abficht gewefen feyn, 
oder nicht: Sie follen fie haben. — Wollten Sie 
aber nicht etwa. gern erfahren, warum id) fie nun⸗ 
mehr nicht bezahlen kann? 

Theophan. Nun? 

Adraſt. Weil ich die Buͤrgſchaften nicht liebe. 

Theophan. Die Buͤrgſchaften? 

Adraſt. Ja; und weil ich Ihrer Rechten nichts 
geben mag, was ich aus Ihrer Linken nehmen 
- müßte. 

Theophan. (bey Seite,) Der Wechsler hat 
mir nicht reinen Mund gehalten! 

Adraſt. Sie verftehen mid) doch? 

Theophan. ch kann ed nicht mit Gewißheit 
fagen. 

Adraft. Ich gebe mir alle Mühe, Ihnen auf 
feine Weife verbunden zu feyn: muß ed mich alfo 
nicht verdrieffen, daß Eie mich in den Verdacht 
bringen, als ob ich es gleichwohl zu ſeyn Urſache 

hätte ? 


\ 
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Theophan. Sch erftaune über Ihre Geſchicklich⸗ 
keit, alles auf der ſchlimmſten Seite zu betrachten, 
Adraſt. . Und wie Sie gehört haben, fo bin id) 
‚ über die Ihrige erftaunt dieſe ſchlimme Seite ſo 
vortrefflich zu verbergen. Noch weiß ich ſelbſt 
nicht eigentlich, was ich davon denken ſoll. 
Theophan. Weil Sie das sig davon 
nicht denken wollen. 

Adraft. Diefes Natürlichfte, meynen Sie viels 
leicht, wäre das , wenn ich bächte, daß Sie dies 
fen Schritt aus Großmuth, aus Vorforge für 
meinen guten Namen, gethan hätten? Allein, mit 
Erlaubniß, bier wäre es gleich. das Unnatürs 
lichſte. | | 
Theophan. Sie haben doch wohl Recht. Denn 
wie wäre ‚ed immer möglich, -daß ein Mann von 
meinem Stande nur halb fo menfchliche Geſin⸗ 
nungen haben Fonnte? 

Adraft, Laffen Sie und Ihren Stand einmal 
bey Seite fegen, 

Theophan. Sollten Sie das wohl Finnen ? — 


Adraſt. Geſetzt alfo, Eie wären Feiner von den 
Leuten, die, den Charakter der Frömmigkeit zu 
behaupten, ihre Leidenfchaften fo geheim, als 
möglich, halten muͤſſen; die Anfangs aus Mohle - 
fand heucheln lernen, und endlich die Heucheley 

H 2 | als 
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als eine zweyte Natur beybehalten; die nad) ih—⸗ 
ren Grundſaͤtzen verbunden ſind, ſich ehrlichen 
Leuten, welche ſie die Kinder der Welt nennen, zu 
entziehen, oder wenigſtens aus keiner andern Ab⸗ 
ſicht Umgang mit ihnen zu pflegen, als aus der 
niedertraͤchtigen Abſicht, fie auf ihre Seite zu len: 
fen ; gefest, Sie wären Feiner von diefen: find 
Sie nicht wenigftend ein Menſch, der Beleidiguns 
gen empfinde ? Und auf einmal alles in allem zu 
fagen: — — Sind Gie nicht ein Liebhaber , 
welcher Eiferfucht fühlen muß ? 

Theophan. Es ift mir angenehm, daß Sie end- 
lich auf diefen Punkt herauskommen. 

Adraſt. Vermuthen Sie aber nur nicht, daß 


ich mit der geringfien Mäfigung davon fprechen 
werde. 


Theophan. So mill ich es verfnchen, defto meh- 
rere dabey zu brauchen. | | 

Adraft. Cie lieben Zultanen,, und ich — ich 
— mad ſuche ic) lange noch Worte? — Ich 
haſſe Sie wegen dieſer Liebe, ob ich gleich kein 
Recht auf den geliebten Gegenſtand habe; und 
Sie, der Sie ein Recht darauf haben, ſollten 
mich, der ich Sie um dieſes Recht beneide, nicht 
auch haſſen? | 

Theophan, Gewiß, ic) follte nicht. --- Aber laf 
fen Sie und doch das Necht unterfuchen, das 


Sie und ich auf Sulianen haben, 
draft. 
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Adraſt. Wenn dieſes Necht auf die Stärfe 
unferer Liebe anfäme, fo würde ich, ed Ihnen 
vielleicht noch freitig machen. Es ift ihre Gluͤck, 
daß ed auf die Einwilligung eines Vaters, und auf 
den Gehorfam einer Tochter anfüınmt, — — 


Theophan. Hierauf will ich es durchaus nicht 
ankommen laſſen. Die Liebe allein ſoll Richter 
feyn. Uber merken Sie wohl, nicht blos unfere, 
fondern vornehmlich die Liebe derjenigen, in bes. 
ven Beſitz Sie mich glauben. Wenn Eie mic) 
überfähren Tonnen , daß Sie von Julianen wies 
der geliebet werden — — | 


Adraſt. So wollen Sie mir vielfeicht Ihre Ans 
ſpruͤche abtreten ? 


Theophan., So muß id). 


Adraſt. Wie höhnifch Sie mit mir umgehen ! 
— — Sie find Ihrer Sachen gewiß, und über: 
zeugt, daß Sie bey dieſer Hotomontade nichts 
aufs Spiel ſetzen. 


Theophan. Alſo eönnen Sie mir ed nicht ſa⸗ 
gen, ob Sie Zuliane lieber 2 


Adraſt. Wenn ich es Fonnte wuͤrde ich wohl 
unterlaffen, Sie mit diefem Vorzuge zu peinigen ? 


Theophan. Stille! Sie machen Sich un⸗ 
menſchlicher, als Sie ſind. — — Nun wohl! ſo 
23 will 
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will ih, — ich will ed Ihnen fagen, daß Gie 
Ssuliane liebt. 

Adraft. Was fagen Sie? — — Doch faft 
hätte ich über das Entʒuͤckende diefer Verficherung 
vergeffen , aus weiten Munde ich fie höre. Recht 
fo! Theophan, recht fo! Man muß über feine 
Seinde jpotten, Aber wollen Sie, diefe Spötterey 
sollfommen zu machen, mich nicht auch verfichern, 
daß Sie Julianen nicht Tieben? 

Theophan. (werdrießtih. Es iſt unmoͤglich, 
mit Ihnen ein vernuͤnftiges Wort zu ſprechen. 

(er will weggehen.) 

Adraft. cbey Seite) Er wird zornig? — 

Marten Sie doch, Theophan. Wiſſen Sie, daß 
die erſte aufgebrachte Mine, die ich endlich von 
Ihnen ſehe, mich begierig macht, dieſes vernuͤnf⸗ 
tige Wort zu hoͤren? 

Theophan. gornig.) Und wiſſen Sie, daß ich end⸗ 
lich Ihres ſchimpflichen Betragens uͤberdruͤßig bin? 

Adraſt. cey Seite.) Er macht Ernſt. — 
Theophan. noch zornig, Ich will mich be⸗ 
ſtreben, daß Sie den Theophan ſo finden ſollen, 
| als Sie ihn ſich vorſtellen. Ben: 

Adraſt. Verziehen Sie, Sch glaube, in Ihrem 
Trotze mehr Aufrichtigkeit zu fehen, als ich emals 
in Ihrer Freundlichkeit gefehen habe, Ä 

Cheos 
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Theophan. Wunderbarer Menfh! Muß man 
ſich Ihnen gleich ftellen, muß man eben fo ftolz, 
eben fo argmohnifch , eben fo grob feyn, als Sie, 
um Ihr elendes Vertrauen zu gewinnen ? 


Adraft. Sch werde Ihnen diefe Eprache, ihrer 
Neuigkeit wegen, vergeben muͤſſen. 


- Theophan, Eie foll Ihnen alt genug werden? 


Adraſt. Aber in der That — — Sie machen 
mich vollends verwirrt, Miüffen Sie mir Dinge, 
worauf alle mein Wohl anfümmt, mit einem fröh: 
lichen Gefichte fagen? Ich bitte Sie, fagen Sie es 
jetzt noch einmal, was ich vorhin für eine Spöttes 
vey aufnehmen mußte 


Theophan. Wenn ic) es fage, glauben Sie nur 
nicht, daß es um Sshretwillen gefchieht. 


Adraft, ne mehr werde m un darauf 
verlaffen. a 


Theophan. Aber ohne mich zu unterbrechen: 
| das bitte ich — — 


Adraſt. Reden Sie nur. 


Theophan. Ich will Ihnen den Schluͤſſel zudem, 
was Sie hoͤren ſollen, gleich voraus geben. Meine 
Neigung hat mich nicht weniger betrogen, als Sie 
die Ihrige, ich kenne und bewundere ale die Doll: 

24 kom⸗ 


— 


. 


‘ 
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tommenheiten , die. Julianen zu einer Zierde ihres 
Geſchlechts machen ; aber — ich liebe fie nicht. 


draft. Sie — — 

Theophan. Es iſt gleich viel, ob Sie ed glaur 
ben, oder nicht glauben. — — Sc babe mir 
Mühe genug gegeben, meine Hochachtung in 
Kiebe zu verwandeln. Aber eben bey diefer Bes 
muͤhung habe ich Gelegenheit gehabt, es oft fehr 
deutlich zu merken, daß ſich Zuliane einen aͤhn—⸗ 
lichen Zwang anthut. Sie wollte mich lieben, 
und liebte mich nicht. Das Herz nimmt Feine 
Gründe an, und will in diefem, wie in andern 
Stüden, feine Unabhängigkeit von dem Verftan: 
de behaupten. Man Fann ed tyrannifiren , aber 


nicht zwingen, Und mas hilft ed, ſich felbft zum 


Märtyrer feiner Meberlegungen zu machen, wein 
man gewiß weiß, dag man feine Beruhigung 
dabey finden kann? Sch erbarmte mich alfo Zus 
lianens, — — oder vielmehr, ic) erbarmte mich 
meiner felbft s ich unterdrückte meine wachfende 
Neigung gegen eine andere Perſon nicht länger, 
und ſah ed mit Vergnügen, daß auch Ju— 
liane zu ohnmächtig , oder zu nachfehend war, 


ber ihrigen zu widerftehen. Diefe gieng auf eis 


nen Mann, der ihrer eben fo unmwürdig ift, als 


unwuͤrdig er ift, einen Sreund zu haben. Adraſt 


würde fein, Gi in ihren Augen längft gewahr 


- geworden ſeyn, wenn draft gelafien genug wäre, 


richtige Blicke zu thun. Er betrachtet alled durch 
| das 
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dad gefärbte Glas feiner vorgefaßten Miynuns 
gen, und alled oben Hin; und würde wohl oft 
lieber feine Sinne verleugnen, als feinen Wahn 
aufgeben. Weil Zuliane ihn liebenswürdig fand, 
konnte ich mir unmöglich einbilden , Daß er fo 
gar verderbt fey. Sch fann auf Mittel, es bey: 
den mit der beften Art beyzubringen, daß fie mich 
nicht ald eine gefährliche Hinderung anfehen foll- 
ten. Ich Fam nur jeßt in diefer Abjicht hieher : 
allein ließ. mic) Adraft, ohne die fehimpflichften 
Abſchreckungen, darauf fommen? Ich würde ihn 
ohne ein weiteres Wort verlaffen haben, wenn 
ich mich nicht noch derjenigen Perſon wegen ges 
zwungen hätte, der, ic), von Grund meiner See— 
len, alled goͤnne, was fie fir ſelbſt wuͤnſcht. — 
— Mehr habe ich ihm nicht zu fagen. 
‚ter will fortgehen.) 

Adrsft. Wohin, Theophan? — — Urtheilen 
Sie aus meinem GStillefchweigen, wie groß mein 
Erftaunen feyn müffe! — Es ift eine menfchliche 
Schwachheit, ſich dasjenige leicht überreden zu. 
laſſen, was man heftig wuͤnſcht. Soll ich ihr 
nachhängen 2 ſoll ich fie unterdrücken ? 


Theophan. ch will bey Ihrer Weberlegung 
nicht gegenwärtig feyn. — — — 

Adraftl. Wehe dem, der mich auf eine fo 
sraufame Art aufzuziehen denkt! | 


5 Theo⸗ 
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Theophan. So raͤche mich denn Ihre mar: 
ternde Ungewißheit an Ihnen! 

Adraſt. (bey Seite.) Jetzt will ich ihn fangen. 
— — Mollen Sie mir noch ein Wort erlauben, 
Theophan ? — — Wie fünnen .Eie über einen 
Menfchen zürnen, der mehr aus Erftaunen über 
fein Gluͤck, ald aus Mißtrauen gegen Sie, zwei⸗ 
felt? — — 

Theophan. Adraſt, ich werde mich ſchamen, 
nur einen Augenblick gezuͤrnt zu haben, ſo bald 
Sie vernuͤnftig reden wollen. 

Adraſt. Wenn es wahr iſt, daß Sie Julia⸗ 
nen nicht lieben, wird es nicht noͤthig ſeyn, 
daß Sie ſich dem Liſi dor entdecken? 

Theophan. Allerdings. 
Adraſt. Und Sie ſind es wirklich geſonnen? 
Theophan. Und zwar je eher, je lieber. 
Adraſt. Sie wollen dem Liſidor ſagen, daß 
Sie Julianen nicht lieben? | 
Theophban, Was fonft ? 
| Adraſt. Daß Sie eine andere Perſon lieben? 

Theophan. Vor allen Dingen! um ihm durch⸗ 
aus Feine Urſache zu geben, Julianen die ruͤck⸗ 
gaͤngige Verbindung zur Laſt zu legen. 


Adraſt. 
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Adraft. Wollten Sie wohl alles dieſes gleich 
jego thun ? | 

Theophan, Gleich jetzo? — 

Adraſt. (bey Eeite) Nun habe ich ihn! — 
Ja, gleich jeßo. 

Theophan. Wollten Sie aber auch wohl eben 
diefen Schritt thun? Wollten auch. Sie dem Liſi⸗ 
dor wohl fagen, daß Cie ‚Henrietten nicht 
lebten? 

Adraſt. Ich brenne vor Verlangen, 

Theophan. Und daß Sie Julianen liebten? 

Adraſt. Zweifeln Sie? | 

Theophan. Nun wohl! fo Fommen Sie, 

- Adraft. (bey Seite) Er will? — 

Theophan. Nur geſchwind! 

Adraſt. Ueberlegen Sie ed recht. 

Theophan. Und mas fol ich denn noch über: 
legen ? 

Adraſt. Noch ift es Zeit. — — | 

Theophan. Sie halten fich felbft auf. Nur fort! 
— (indem er voran gehen will.) Sie bleiben zurid 2 
Sie ftehen in Gedanken? Sie fehen mich mit einem 
Auge an, das Erftaunen verräth? Was foll das? — 

Adraſt. (mach einer Heinen Pauſe.) Theo⸗ 


phan! — — 
| Theo: 
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Theophan. Nun? — — Bin ich nicht bereit? 


Adraft. (gerührt.) Theophan! - — — Sie ſind 
| doc) wohl ein ehrlicher Mann. 


Theophan. Wie fommen Sie jetzt darauf? 


Adraft. Wie ich jet darauf fomme? Kann ic 
einen ftärfern Beweis verlangen, daß Ihnen mein 
Gluͤck nicht gleichgültig iſt? | 

Theophan. Sie erfennen dieſes fehr ſpaͤt — 
aber Sie erfennen ed doch noch. — — Liebſter 
Adraſt, ih muß Sie umarmen. — — 


Adraft. Sch ſchaͤme mich — — laſſen Sie mic 
allein; ich will Shnen bald folgen. — — 


Theophan. Ich werde Sie nicht allein laſſen. — 
Iſt ed möglich, daß ich Ihren Abfcheu gegen mid) 
überwunden habe? Daß ich ihn durd) eine YAufopfe 
rung überwunden habe, die mir fo wenig Fofter? 
Ach! Adraft, Sie wiffen noch nicht, wie eigen: 
mäßig ich dabey bin; ich werde vielleicht, alle Ihre 
Hochachtung dadurd) wieder verlieren: — — Ich 
liebe Henrietten. 


Adraſt. Sie lieben Henrietten? Himmel! fo koͤn⸗ 
nen wir ja hier noch beyde glüdlich feyn. Warum 
haben wir und nicht eher erklären müffen? O Theo⸗ 
phan! Theophan ! ich würde Ihre ganze Aufführung 
mit einem andern Auge angefehen haben, Sie wuͤr⸗ 
den der Bitterfeit meines Verdachts, meiner Vor⸗ 


wuͤrfe nicht ausgeſetzt geweſen ſeyn. | 
| Theo: 
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Theophan. Steine Entfchuldigungen , Adraft ! 
Vorurtheile und eine unglüdliche Liebe find zwey 
Stüde, deren eines fchon hinreicher , einen Mann 
zu etwas ganz anderm zu machen, als er iſt. — —- 
Aber was verweilen wir hier länger ? 

draft. Fa, Theophan, num laffen Sie und ei: 
len. --- --- Aber wenn und Pifidor zuwider ware? — 
— Menn Juliane einen andern liebte? — -— 


Theophan. Faſſen Sie Muth. Hier koͤmmt 
Liſidor. 


Vierter Auftritt. 
Liſidor. Theophan. Adraſt. 


Kifider. Ihr feyd mir feine feute! Soll ich denn 
beftändig mit dem fremden Vetter allein feyn ? 
Theophan. Wir waren gleich im Begriff, zu hs 
nen zu fommen. 

Lifidor. Was habt ihr nun le sufammen ges 
macht? gefiritten? Glaubt mir doch nur, aus dem 
Streiten koͤmmt nichts heraus. : Shr habt alle beide, 
alle beide habt ihr Hecht. --- --- Zum Grempel: (um . 
Theophan.) Der fpricht, die Vernunft iſt fchwach ; 
und der (zum Adraſt. fpricht, die Vernunft ift ftarf. 
Jener beweifet mit ftarfen Gründen - daß die Vers 
nunft ſchwach iſt; und diefer mit ſchwachen Grüns 
Ä den, 
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den, daß fie ftark if. Komme das nun nicht auf 
eins heraus? fchwach und ſtark, oder, ftark un 
fhwach: was ift denn da für ein Unterfcheid ? 

Theophan. Erlauben Sie, wir haben jetzt web 
von der Stärfe, noch von der Schwäche der Vs 
nunft gefprochen — — 

Lifidor, Nun! fo war ed von etwas andern, 
das eben fo wenig zu bedeuten hat — Won dr 
Freyheit etwa: Ob ein hungriger Efel, der zwiſchen 
zwey Bündeln Heu fteht, die einander vollfommen 
gleic) find, das Vermögen hat, von dem erften von 
dem beten zu freffen, oder, ob der Efel fo ein El 
feyn muß, daß er lieber verhungert? — — 


Adraſt. Auch daran ift nicht gedacht worden, 
Wir befchäftigen und mit einer Sache, bey der dai 
Vornehmfte nunmehr auf Sie ankoͤmmt. 

Liſidor. Auf mich? 

Theophan. AufSie, der Sie unfer ganzes Glüd 
in Händen haben. 

Lifidor. D!ihr werdet mir einen Gefallen thun, 
wenn ihr ed fo geſchwind, ald moͤglich, in eure eig: 
ven Hände nehmt. — Ihr meynt doch wohl dad 
Gluͤck in Fiſchbeinroͤcken? Schon lange habe ich ed 
felber nicht mehr gern behalten wollen. Denn der 
Menfch ift ein Menfch, und eine Jungfer eine Jungs 
fer; uno Gluͤck und Glas wie bald bricht das! 

Theophan. Wir werden Zeit Lebens nicht dank: 


bar genug feyn koͤnnen, daß Sie und einer fo 
nahen 
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nahen Verbindung gewürdiget haben, Allein es 
ſtoͤßt fich noch an eine ſehr groſe BEN 
gifidor, Mas? 

Adraft. An eine Schwierigkeit, die unmdglich 
voraus zu fehen war. | 

CLiſidor. Nu? | 

Theophan und Adraſt. Wir muͤſſen Ihnen 
geſtehen — — 

Liſidor. Alle beyde zugleich? Was wird das 
ſeyn? Ich muß euch ordentlich vernehmen. — — 
Mas geſtehen Sie, Theophan ? — — 

Theophan. Ich muß Shnen geftehen, — daß 
ih Julianen nicht liebe. 
CLiſidor. Nicht liebe? habe ich recht gehört ? 
— Und was ift. denn Ihr Geſtaͤndniß, 
Adraſt? — — | 

Adraft. Sch muß Ihnen geſtehen, — — daß 
ich Henrietten nicht liebe. 

Fifidor. Nicht liebe? — Sie nicht lieben, und 
Sie nicht lieben; das kann unmöglich feyn ! hr 
Streitföpfe, die ihr noch nie einig gewefen fend, 
folltet jetzo zum erftenmale einig feyn , da es dar⸗ 
auf ankoͤmmt, mir den. Stul vor die Thüre zu 
fegen? — — Ach! ihr ſcherzt, nun merke ichs 
erſt. 


Adraſt. Wir? ſcherzen? 
Liſi⸗ 
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CLiſidor. Oder ihr müßt nicht klug im Kopfe 
ſeyn. Ihr meine Toͤchter nicht lieben? die Maͤ— 
del weinen ſich die Augen aus dem Kopfe. — — 
Aber warum denn nicht ? wenn ich fragen darf. 
Mas fehlt denn Julianen, daß Sie fie nicht lie 


ben koͤnnen? 


Theophan. Ihnen die Wahrheit zu geſtehen, 
ich glaube, daß ihr Herz ſelbſt fuͤr einen andern 
eingenommen iſt. 

Adraſt. Und eben dieſes vermuthe ich mit 
Grunde auch von Henrietten. 


Ciſidor. Ho! ho! dahinter muß ich kommen. 
— — Liſette! hei Liſette! — — Ihr ſeyd alſo 
wohl gar eiferſuͤchtig, und wollt nur drohen? 

Theophan. Drohen? da wir Ihrer Guͤte jetzt 
am noͤthigſten haben? 

Ciſidor. He da! Liſette! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Liſette. Liſidor. Theophan. 
Adraſt. 


Ciſette. Hier bin ich ja ſchon! Mas giebts? 
Ciſidor. Sage, Sie ſollen gleich herkommen. 


Ciſet⸗ 


— 
— 
2 
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Bifette. Wer denn ? | 
Fifidor, Beide! hörft du nicht? 
Liſette. Meine Fungfern! 
Liſidor. Fragft du noch ? 
Lifette. Gleich will ic) fie holen. (indem fie wies 


der umfehrt.) Kann ich ihnen nicht voraus fagen , 
was fie hier follen? 2 


Ciſidor. Mein! 


Liſette. (geht und kommt wieder.) Wenn fi emich 
nun aber fragen ? 

Ciſidor. Wirft du gehen? 

Lifeite. Sch geh. — — (kömmt mwieber,) Es ift 
wohl etwas wichtiges ? 

Kifidor. Sch glaube, du Mauleſe, willſt es 
eher wiſſen, als ſie? 


CLiſette. Nur ſachte! ich bin fo neugierig wicht, 


Sechster Auftritt. 
Lifidoe. Theophan. Adraſt. 


CLiſidor. Ihr habt mich auf einmal ganz veis 
wirrt gemacht. Doch nur Gedult, ich will das 
Ding fchon wieder in feine Wege bringen, Das 
wäre mir gelegen, wenn ich mir ein Paar andes 

Leßingskuftfp. II,Th, J co 
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se Schwiegerfühne fuchen müßte! Ihr waret mir 
gleich fo recht, und fo ein Paar befomme ich nicht 
wieder zufammen, wenn ich mir fie auch bedtellen 
lieſſe. 

Adraſt. Sie Sich andre Schwiegerſoͤhne ſuchen? 
— — Was fuͤr ein Ungluͤck drohen Sie uns? 

Ciſidor. Ihr wollt doch wohl nicht die Maͤdel 
heyrathen, ohne ſie zu lieben? Da bin ich auch 
euer Diener. 

Theophan. Ohne ſie zu lieben ? 

Adraſt. Mer fagt das? 

Kifivor. Was habt ihr denn ſonſt — 

Adraſt. Ich bethe Julianen an. 

Liſidor. Julianen? 

Theophan, Ich liebe ge mehr, ald mic) 
felbft. 

Fifidor. PN — Uph! Wird mir doch 
auf einmal ganz wieder leichte. — Iſt das ber 
Knoten? Alfo ift es weiter nichts, als dag fi 
einer in ded andern feine Liebfte verliebt hat? Alſo 
wäre der ganze Plunder mit einem Tauſche gut zu 
machen? 

Theophan. Wie aiig ſ ſind Sie, Liſidor! 
| Adraſt. Sie erlauben uns alfo — * 


Ciſi⸗ 
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Ciſidor. Was willich thun ? Es ift doch immer 
beffer , ihr taufcht vor der Hochzeit, als daß ihr 
nad) der Hochzeit taufcht. Wenn ed meine Toͤch⸗ 
ter zufrieden find, ich bin es zufrieden; 


Adraft. Wir fchmeicheln und, daß fie es feyn 
werden. — — Aber bey der Liebe, Lifidor , die 
Sie gegen und zeigen, Tann ich unmöglich anders, 
ih muß Ihnen noch ein Geftändniß thun; 


Lifidör. Noch eins ? 
Adraſt. Sch würde nicht rechtſchaffen handeln, 
wenn ich Ihnen meine Umſtaͤnde verhehlte. 


Ciſidor. Was fuͤr Umſtaͤnde? 

Adraſt. Mein Vermögen iſt fo geſchmolzen, daß 
ich , wenn ich alle meine — bezahle; nichts 
übrig behalte; 

Kifidor. HD! ſchweig doch davon. Habe ich 
ſchon nach deinem Vermoͤgen gefragt? Ich weiß 
ſo wohl, daß du ein lockrer Zeiſig geweſen biſt, 
imd alles durchgebracht haſt; ; aber eben Deöwegen 
will ich dir eine Tochter geben, damit du doch 
wieder etwas haft; — — Nur file! da find fies 
lage mich machen, 


u J 2 Sieben; 
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Siebenter Auftritt. 


Juliane. Henriette. Liſette. Liſidor. 
Theophan. Adraſt. 


CLiſette. Hier bringe ich fie, Herr Liſidor. Wir 
ſind hoͤchſtbegierig, zu wiſſen, was Sie zu befeh⸗ 
len haben. 


Ciſidor. Seht freundlich aus, Maͤdchens! ich 
„will euch etwas Sröhliches melden: Morgen fell 
"richtig werden. Macht euch gefaßt! 

Lifette., Mas foll richtig werden? 

Ciſidor. Kür dic) wird nichts mit richtig. — 
Luftig, Mädchens ! Hochzeit! Hochzeit! — Nu? 
Ihr feht 1a fo barmherzig aus? Was fehlt dir, 
Ssuliane ? | 

Juliane. Sie follen mich allezeit gehorfam 
finden, aber nur diefesmal muß ich Ihnen vorftel- 


len, daß Sie mich übereilen würden. — — 
Himmel! morgen? 


Lifidor, Und du, Henriette? | 
Henriette, Ich, lieber Herr Vater ? ich wer: 
de morgen Frank ſeyn, todfterbensfranf ! 
{ 


Liſi⸗ 
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Liſidor. Verſchieb ed immer bis uͤbermorgen. 


Zenriette. Es kann nicht ſeyn. draft — 
meine Urſachen. 


Adraſt. Ich weiß, ſchonſte Henriette, daß Sie 
mich haſſen. 

Theophan. Und Sie, liebſte Juliane Sie wol: 
len gehorſam feyn? — — Wie nahe fcheine ich mei— 
nem Gluͤcke zu ſeyn? und wie weit bim ich-vielleicht 
noch Davon entfernt! — Mit was für einem Ge- 
ſichte ſoll ich es Ihnen fagen, daß ich der Ehre 
Ihrer Hand unwerth bin? daß ich mir bey aller 
der Hochachtung, die ich fuͤr eine fo vollfommene 
Perfon hegen muß, doch nicht getvaue, dasjenige 
für Sie zu empfinden, was ich nur für eine eine 
zige Perfon in der Welt empfinden will. | 

Kifette, Das ift ja wohlgar ein Korb? Es ift 
nicht erlaubt, daß auch Mannsperfonen, welche 
austheilen wollen. Hurtig aljo, Julianchen mit 
der Sprache heraus! 


Theophan. Nur ein eitled Frauenzimmer Fonnte 
meine Erklärung beleidigen ; und ich weiß, daß 
Suliane über folche Schwachheiten ſo weit erhaben 
iſt, — — 

Juliane. Ach Theophan! ich höre es ſchon: 
Sie haben zu ſcharfe Blicke in mein Herz ge— 
than. — — 
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Adraft, Sie find nun frey, ſchoͤnſte Juliane. 
Ich habe ihnen Fein Bekenntniß weiter abzulegen, 
ald das, welches ic) Ihnen bereits abgelegt habe, 
— — Was foll ich Hoffen ? 

Juliane, Kiebiter Vater! — draft! — Theo⸗ 
phan! — Schweſter! — — | 

Liferte. Nun merke ich alles, Gefchwind muß 
das die Großmama erfahren, 

(Lifette laͤuft ab.) 

Lifidor, (zu Zulianen.) Siehſt du, Mädchen, 
was du für Zeug angefangen haft? 

Theophan. Aber Sie, liebfte Henriette, was 
meynen Sie hierzu ? Iſt Adraft nicht ein unges 
treuer Liebhaber? Ach! wenn Zie Ihre Augen 
auf einen getreuern werfen wollten! Mir fpras 
chen vorhin von Rache, von, einer unfchuldigen 
Rache — — | 

Henriette, Top! Theophan: ich räche mid). 

Lifidor. Fein bedaͤchtig, Henriette! Haft du 
ſchon die Krankheit auf morgen vergeffen ! 

Henriette. Gut! Ich laſſe mich verleugnen, 
wenn fie koͤmmt. | 

Lifidor. Seyd ihr aber nicht wunderliches Volk! 
sch wollte jedem zu feinem Node egales Suter 
geben, aber ich fehe wohl, euer Geſchmack ift bunt. 
Der Fromme follte die Fromme, und der Luftige 
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die Luſtige haben: Nichts! der Fromme will die 
Luſtige, und der Luftige die Fromme. 


Achter Auftritt. 
Fr. Philane mit Liſetten, und die Vorigen. 


Sr. Philane, Kinder, was bire ih? Sit es 
möglich ? 


Lifidor, Ga, Mama ; ch — „Sie wer⸗ 
den nicht dawider ſeyn. Sie wollen nun einmal 


Sr. Philane. Ich ſollte dawider ſeyn? Diefe 
Veraͤndrung iſt mein Wunſch, mein Gebeth gewe⸗ 
ſen. Ach! Adraſt, ach! Henriette, fuͤr euch habe 
ich oft gezittert! Ihr wuͤrdet ein ungluͤckliches Paar 
geworden ſeyn! Ihr braucht beide einen Gefaͤhrten, 
der den Weg beſſer kennet, als ihr. Theophan, 
Sie haben laͤngſt meinen Segen; aber wollen Sie mehr 
als dieſen, wollen Sie auch den Segen des Himmels 
haben, ſo ziehen Sie eine Perſon aus Henrietten, die 
Ihrer werth iſt. Und Sie, Adraſt, ich habe Sie 
wohl ſonſt fuͤr einen boͤſen Mann gehalten; doch ge⸗ 
troſt! wer eine fromme Perſon lieben kann, muß 
ſelbſt ſchon halb fromm ſeyn. Ich verlaſſe mich ſei⸗ 
netwegen auf dich, Julchen. — — Vor allen 

J4 Din⸗ 
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Singen bringe ihm bey, wadern Leuten, vect: 
fchaffnen Geiftlichen,, nicht fo verächtlich zu be 
gegnen, als er dem Theophan begegnet. — — 
Adraſt. Acht Madame, erinnern Gie mid 
an mein Unrecht nicht. Himmel! wenn ich mid), 
überall fo irre, ‚als ich mich bey Ihnen, Theophan, 
geirret habe: was für ein Menfch, was für ein 
abſcheulicher Menſch bin ih! — — 
Liſidor. Habe ichs nicht geſagt, daß ihr die 
beſten Freunde werden muͤßt, ſo bald als ihr 
Schwaͤger ſeyd? Das iſt nur der Aufang! 

Theophan. Ich wiederhole es, Adraſt: Sie 
ſind beſſer, als Sie glauben; beſſer, als Sie zeit 
her haben ſcheinen wollen. 

Fr. Philane. Nun! auch das iſt mir ein 
Troſt zu hoͤren. — — (zum Liſidor.) Komm, 
mein Sohn, fuͤhre mich. Das Stehen wird mir 
zu ſauer, und vor Freuden habe ich es ganz ver— 
geſſen, daß ich Araspen allein gelaſſen. 

Liſidor. Sa, wahrhaftig! da giebts was zu 
erzaͤhlen! Kommen Sie, Mama. — — Aber kei⸗ 
nen Tauſch weiter! keinen Tauſch weiter! 


Liſette. Wie uͤbel iſt unſer eines dran, das nichte 
zu tauſchen hat! 


Ende des Freygeiſts. 
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Perſonen. 
Leander. | | 
Staleno. Leanders Bormund, 
Philto. Ein Alter, | 
Anfelmus. 

Lelio. Des Anſelmus Sohn. 
Maskarill. Des Lelio Bedienter. 
Raps. 
Ein Traͤger. 

Die Seene iſt auf der Straſe. 








Erfter Auftritt. 


Leander. Gtaleno, 


Staleno, 


y! Leander, fo jung, und Er hat ſich fchon ein 
” Mädchen auögefehen ? 


Leander. Das wird dem Mädchen eben lieb feyn, 
daß ich jung bin. Und wie jung denn? Wenn ich 
noch einmal fo alt wäre, fo Fünnte ich ſchon Kinder 
haben , die fo alt wären, als ich. 


Staleno. Und das Mädchen ſoll ich ihm zu: 
freyen? 


Leander. Ja, mein lieber Herr Vormund, 
wenn Sie wollten ſo gut ſeyn. 


Staleno. Lieber Herr Vormund! das habe ich 
lange nicht gehoͤrt! Wenn Sie wollten ſo gut ſeyn! 
Wie höflich man doch gleich wird, wenn man vers 
liebt it! — — Aber was ift es denn für ein Maͤd⸗ 
hen? das hat er mir ja noch nicht gefagt. 


Leander, Ein allerliebſtes Mädchen, 
Sta: 
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Staleno. Hat fie Geld? Was Friegt fie mit? 


Leander. Sie ift die Schönheit ſelbſt; und um 
ſchuldig dabey, — — ſo unſchuldig, als ich. 


Staleno. Spricht ſie auch ſchon von Kindern, 
die fie haben Einnte? — — Aber fage Er mir, nad 


kriegt fie mit? 

Leander. Wenn Sie fie fehen follten, Sie wir: 
den fich felbft in fie verlieben. Ein rundes, volles 
Geſicht, das aber gar nichts Kindiſches mehr hat; 
ein Gewächfe, wie ein Rohr — — 

Staleno. Und was Friegt fie mit? 


Geander. Wie ein Rohr fo gerade. Und dabey 
nicht hager ; aber auc) nicht die. Sie wiffen wohl, 
Herr Vormund, beides muß nicht ſeyn, wenn ein 
Srauenzimmer fehon feyn foll, 

Staleno. Und was kriegt fie mit ? 

Beander. Sie weiß ſich zu tragen, ah! auf 
eine Art, liebſter Herr Stalenp, auf eine Art 
— — und ich verfichre Sie, fie hat nicht tanzen 
gelernt ; es ift ihr natürlich, 

Staleno. Und wa friegt fie mit? 

Geander. Wenn ihr Gefichte aud) dad fchönfte 

ganz und gar nicht wäre, fo würden fie doch ſchon 
ihre Manieren zu der angenehmſten Perfon unter der 
Sorne machen, ch Fann nicht begreiffen, wert fie 
ihr muß gewiefen haben. 

Sraleno. D! fo höre Er doch! Nach ihrer Auf 


ſteuer frage ich ; was Friegt fie mit? 
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Leander. Und fprechen — — fprechen Fan 
fie, wie ein Engel — — 


Staleno. Mas Friegt fie mit ? 


Leander. Sie werden fchwerlich mehr Verftand 
und Tugend bey irgend einer Perfon ihres Ge 
fehlecht8 antreffen , al& bey ihr — — 


Stalene. Gut! alles gut! aber was Friegt fie 
mit ? 

Leander. Eie ift über diefed aus einem guten 
Gefchlechte, Herr Vormund; aus einem fehr guten 
Geſchlechte. 


Staleno. Die guten Geſchlechter find nicht alles 
zeit die reichften. Mas Friegt fie mit ? 


Leander. ch habe vergeffen, Ihnen noch zu 
fagen, daß ſie auch fehr ſchoͤn fingt. 
Staleno. Zum Henker! Igfie Er mich nicht eine 


Eache hundertmal fragen. Ich will vor allen Dins 
gen wiffen, was fie mit kriegt? — — 


Leander. MWahrhaftig! ich habe fie felbft nur 
geſtern Abends fingen — Wie wurde ich be⸗ 
zaubert! — 


Staleno. Ah! Er muß ſeinen Vormund nicht 


zum Narren haben, Wenn Er mir Feine Antwort 
geben 
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geben will: ſo packe Er ſich, und laffe Er mic 
meinen Gang gehen. 


ı Leander, Sie find ja gar böfe, allerliebfter Hert 
Vormund. Ich wollte Ihnen eben Ihre Trage be 
Antworten. | 

Stalend. Nun! fo thu Ers. 

Ceander. Mas war Ihre Frage? Ja, ich be 
fine mich: Eie fragten ‚ od. fie eine gute Hauk 
hälterin ſey? D!- eine unvergleichliche! Ich weiß 
gewiß, fie wird ihrem Manne Jahr aus Jahr ein 
zu Zaufenden erſparen. 


Stalendo. Dad waͤre noch etwas; aber es 

war doch auch nicht das, was ich ihn fragte. 
Ich fragte, — — verſteht er denn kein Teutſch? 
— — ob ſie reich iſt? ob fie eine gute Ausſteuer 
mit bekommt? 


Ceander. (trauy;.) Eine Ausſteuer? 


Staleno. Ja, eine Ausſteuer. Was gilts, 
darum hat ſich das junge Herrchen noch nicht 
bekuͤmmert? DO Jugend, o Jugend! daß doch bie 
leichtſinnige Jugend fo wenig nach dem Aller: 
nothwendigfien frage! — Nun! wenn Er ed nod) 
nicht weiß, was Sein Mädchen mitkriegen fol, 
fo gehe Er, und erfundige Er ſich vorher. Als⸗ 

dann Bauen wir mehr von der Sache fprechen. 
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Leander. Das koͤnnen wir gleich jetzo, wenn 
es Ihnen nicht zuwider iſt. Ich bin ſo leichtſin— 
nig nicht geweſen, ſondern habe mich allerdings 
ſchon darnach erkundiget. | 

Staleno. So weiß Ers, was ſie mitkriegt? 

Leander. Auf ein Haar. 

Staleno. Und wie viel? 

Leander, Allzuviel ift e8 nicht — — 

Staleno. Ey! wer verlangt denn allzuviel ? 
Mas recht if! Er has ja felber fchon genug 
Geld. | | 

Leander, O! Eie find ein vortrefflicher Mann, 
mein lieber Herr Vormund. Es ift wahr, ich) bin 
reich genug, daß ich ihr ſchon diefen Punkt über: 
fehen kann. 

Staleno. Iſt es wohl fo die Hälfte von Geis 
nen Vermögen, wad das Mäpchen mitfriegt? 
- Keander, Die Hälfte? Nein, das iſt es 
nicht: 

Staleno. Das Drittel ? 

Leander, Auch wohl nicht. 

Stalene. Das Viertel doch ? 

Zeander. Schwerlich. 

Staleno. Nu? das Achtel muß ed doch wohl - 
feyn? Alsdann wären es ein Paar taufend Thaͤ—⸗ 
lerchen, 


\ 
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lerchen „die beym Aufauge einer Wirthſchaft nur 
allzubald weg find. 

' Seander. Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß 
es nicht viel iſt, gar nicht viel. 

Staleno. Aber nicht viel iſt doch etwas. Wie 
viel denn? 


Leander. Wenig, Herr Vormund. 
Staleno. Wie wenig denn? 


LCeander. Wenig — — Sie wiſſen ja ſelbſt, 
was man wenig nennt. 


Staleno, Nur heraus mit der Sprache! Das 
Kind muß doch einen Namen haben, . Drüde Cr 
doc) das Wenige mit Zahlen aus. 


Seander. Das Wenige, Herr Staleno, ift— 
— ift gar nichts. 

Staleno. Gar nichts? Ja nun! da had er 
recht; gar nichts, iſt wenig genug. — — Abt 
im Ernfte, Leander: fchämt Er ſich nicht, auf [0 
eine Thorheit zu fallen, ein Mädchen fich zur 
Frau auszufehen, die nichts hat? 

Leander. Was fagen Sie? Nichts hat? fie 
hat alles, was zu einer vollfommenen Frau ge 
hört; nur Fein Geld hat fie nicht. 


Staleno. Daß ift, fie hat alles, was eine volls 
fommene Srau machen lonnte, wenn ſi ie nur noch 
das 
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das hätte, was eine vollfommene Frau macht. 
— — Stille davon! Ich muß beffer einſehen, 
was Ihm gut iſt. — — Aber darf man denn 
wiſſen, wer dieſe ſchoͤne, liebenswuͤrdige, galante 
Bettlerin iſt? wie ſie heißt? 

Leander. Sie verſuͤndigen ſich, Herr Staleno. 
Wenn es nach Verdienſten gienge, ſo wuͤrden wir 
alle arm, und dieſe Bettlerin wuͤrde allein reich 
ſeyn. 

Staleno. So ſage Er mir Namen, da⸗ 
mit ich ſie anders nennen kann. 

Leander. Kamille. 


Staleno. Kamille? Doch wohl Ren die 
Schwefter des Lüderlichen Lelio? 

Seander. Eben die. Ihr Vater foll der recht: 
fchaffenfte Mann von der Melt ſeyn | 

Staleno. Seyn, oder gewefen fern. Es find 
nun bereit neum Sabre, daß er von hier weg⸗ 
reiſete; und ſchon ſeit vier Jahren hat man nicht 
die geringſte Nachricht von ihm. Wer weiß, wo 
er modert, der gute Anſelmus! Es iſt fuͤr ihn auch 
eben ſo gut. Denn wenn er wieder kommen ſollte, 
und ſollte ſehen, wie es mit ſeiner Familie ſtuͤn⸗ 
de, ſo muͤßte er ſich doch zu Tode graͤmen. 


Leander. So haben Sie ihn wohl gekannt? 
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Staleno. Was ſollte ich nicht? Er war mein 
Herzenöfreund. | 

Leander. Und Sie wollen gegen feine Tochter 
fo graufam feyn? Sie wollen mich verhindern, 
fie wieder in Umftände zu feßen, die ihrer würs 
dig find ? 

Staleno. Leander, wenn er mein Sohn wäre, 
fo wollte ich nicht ein Wort dawider reden; aber 
fo ift er nur mein Miündel. Seine Neigung 
Fonnte ſich im reifern Jahren ändern, und wenn 
er. alsdann das fchöne Geficht ſatt wäre, dem 
der befte Nachdruck fehlt, fo würde alle Schuld 
auf mich fallen. 

Leander. Wie? meine Neigung follte fic) ins 
dern? ich follte aufhören, Kamillen zu lieben? 
ich folte — — ß 
Staleno. Er foll warten, bis er fein eigner 
Herr wird; aledann kann er machen, was er 
will. Sa, wenn dad Mädchen noch in den Um: 
ftänden wäre, in welchen fie ihr Water verließ; 
wenn ihr Bruder nicht alles durchgebracht hätte; 
wenn der alte Philto, dem Anfelmus die Auf: 
ficht über feine Kinder anvertraute, nicht ein als 
ter Betrüger geweſen wäre: gewiß, ich wollte 
felbft mein Möglichfted thun, daß Fein andrer, 
ald Er, die Kamilla befommen ſollte. Uber: da 
dad nicht iſt, fo habe ich nichts damit zu fchaf: 
fen. Gehe er nach Haufe, 
\ Lean 
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Ceander. Aber, liebſter Bi Staleno, — 


Staleno. Er bringt Seine Schmeicheley zu uns 
nigen Koften. Was ic) gefagt habe, habe ich 
gefagt. Sch wollte eben zum alten Philto gehen , 
der fonft mein guter Freund ift, und ihm den 
Text wegen feines Betragend gegen den Lelio Ile 
fen. Nun hat er dem lüderlichen Burfchen auch 
ſo gar dad Haus abgefauft, das Letzte, was die 
Leutchen noch hatten. Das ift zu toll! das ift 
unverantwortlih! — — Geh er, Leander; halte 
er mich nicht länger auf. Allenfalls ldnnen wir 
zu Hauſe mehr davon ſprechen. 

Leander. Syn der Hoffnung, daß Sie — 
werden geſinnt ſeyn, will ich gehen. Sie kommen 
doch bald zuruͤck? 

Staleno. Bald. 


Zweyter Auftritt. 
Staleno. 


Es bringt freylich nichts ein, den Leuten die 
Wahrheit zu ſagen, und ihnen ihre ſchlechten 
Streiche vorzuruͤcken; man macht ſie ſich meiſten⸗ 
theils dadurch zu Feinden. Aber mags! Ich will 
den Mann nicht zum Freunde behalten, der ſo 
wenig Gewiſſen hat. — — Haͤtte ich mirs in 
Ewigkeit vorgeſtellt! Der Philto, der Mann, auf 
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den ich Schloͤſſer gebaut haͤtte. — — Hal da 
koͤmmt er mir eben in den Wurf, — — 


Dritter Auftritt, 
Philto. Staleno. 


Staleno. Guten Tag, Herr Philto. 

Philto. Ey fieh da! Herr Staleno! Wie gehts, 
mein alter, lieber, guter Freund? Mo wollten 
Sie hin? | 

Staleno. Ich war eben im Begriff, zu Ih 
nen zu gehen. 

Philto. Zu mir? das ift ja vortrefflich. Kon 
men Sie, ich Fehre gleich wieder mit um. 
Staleno. Es iſt nicht ndthig, wenn ich Cie 

nur ſpreche; es ift mir gleich viel, ob ed in Ste 
sem Haufe, oder auf der Gaſſe gefchieht. Sch 
will fo lieber unter freyem Himmel- mit Fhnen 
reden, um vor dem Anfterfen fichrer zu ſeyn. 

Philto. Was wollen Sie mit Ihrem Anftel 
fen? Bin ich feitdem von der Peſt befallen wors 

den, ald ich Sie nicht gefehen habe? 
Staleno. Von noch etwas fchlimmern, ald 
von der Peſt. — — O Philto, Philto !, find fie 
der ehrliche Philto, den die Stadt bisher nod) 

immer 
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immer unter die wenigen Männer von altem 
Schrot und Korne gezahlt hat ? 


Philto. Das ift ja ein vortrefflicher Anfang zu 
einer Strafpredigt, wie kaͤme ich zu der? 


Staleno, Was für Zeug wird von Fhnen in der 
Stadt gefprochen ! Ein alter Betrüger, ein Leutes 
fhinder, ein Blutigel, — das find noch, Ihre bes 
ſten Ehrentitel. 


Philto. Meine? 
Staleno. Ya, Ihre. 


Philto, Das ift mir leid. Aber was ift zu Gun? 
man muß die Leute veden laffen. Ich kann es nies 
manden verwehren, das Nachtheiligfte von mir zu. 
denken, oder zu fprechen; genug, wenn ich bey mir 
überzeugt bin , daß man mir Unrecht thut, | 

Staleno. So kaltſinnig find Sie dabey ? Ss 
Faltfinnig war ich nicht einmal, als ich es hörte, 
Aber mit diefer Gelaffenheit find Sie noch nicht ge« 
rechtfertiget. Man ift oft gelaſſen, weil man bey 
fich Fein Recht zu haben fühlt , haftig und aufge: 
bracht zu feyn. — — Bon mir follte jemand fo reden! 
Ich drehte dem erften dem beften den Haldum. Als 
lein, ich glaube auch nicht, daß ich jemals durch 
meine Handlungen Gelegenheit dazu geben würde. 

Philto. Kann ich denn endlich erfahren, wors 
inn das Verbrechen befteht , das man mir Schule 


giebt ? 
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Staleno, So? Sie müffen mit Ihrem Gewif: 
fen ſchon vortrefflich zu Rande feyn, daß ed Ihnen 
nicht felbft gleich beyfaͤllt. — Sagen Sie mir, war 
Anfelmus ihre Freud? 

Philto. Er war ed, und ift es nod), 4 weit wir 
auch jest von einander find. Wiſſen Sie denn nicht, 
daß er mir bey feiner Abreife feinen Sohn und feine, 
Zochter zur Aufficht anvertraute? Würde er das ges 
than haben, wenn er mich nicht für feinen rechtichaf: 
fenen Freund gehalten hätte ? 

Staleno. Du ehrlicher Anſelmus, wie haſt du 
dich betrogen! 
Philto. Ich denke, er ſoll ſich nicht betrogen 
haben. 

Staleno. Nicht? Nu, nu! wenn ich einen 
Sohn hätte, den ich gern in das aͤuſſerſte Werder: 
ben wollte gebracht wiſſen, fo würde ich ihm ganz 
gewiß auch Ihrer Aufſicht anvertrauen. — Er ift ein 
ſchoͤnes Fruͤchtchen geworden , der Lelio ! 

Philto. Sie legen mir jeßt etwas zur Laſt, wovon 
. Sie mich felbft fonft allezeit frey geiprochen haben, 
Lelio hat alle feine lüderlichen Ausfchweifungen ohne 
mem Vorwiffen begangen ; und wann ich fie erfuhr, 
fo war es fchon zu ſpaͤt, ihnen vorzubeugen. 

Staleno. Alles das glaube ich numnicht mehr; 
denn Ihr letzter Streich verräth Ihre Karte, 


Philto. Was für ein Streich ? F 
| fü: 
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Staleno. An wen hat denn Lelio ſein Haus 
verkauft? 

philto. An mich. 

Staleno. Willkommen, Anſelmus! Können 
Sie doch nun auf der Gaſſe a — — Pfuy, 
Philto! 

Philto. Ich habe die drey tauſend Thaler da⸗ 
fuͤr richtig bezahlt. 

Staleno. Um den Namen eines chichen Man⸗ 
nes richtig los zu werden. 

Philto. Haͤtte ich ſie denn nicht bezahlen ſollen? 

Staleno. O! ſtellen Sie ſich nicht ſo albern. 


Sie haͤtten gar nichts von dem Lelio kaufen ſollen. 


Einem ſolchen Menſchen zu Gelde verhelfen, heißt 
das nicht dem Wahnwitzigen ein Meſſer in die Haͤnde 


geben, womit er ſich die Gurgel abſchneiden kann? 


+ 


Heißt das nicht Gemeinfchaft mit ihm machen, um 
den armen Vater ohne Barmherzigkeit zu ruiniren ? 

Philto. Aber Lelivo brauchte dad Geld zur höch- 
ften Noth: er mußte fich mit einem Theile deffelben 
von einem ſchimpflichen Gefängniffe losmachen. 
Und wenn ich, das Haus nicht gefauft PN fo haͤt⸗ 
te es ein andrer gekauft. 

Staleno. Andre haͤtten moͤgen thun, was ſie 
gewollt haͤtten. — Aber entſchuldigen Sie ſich nur 
nicht; man ſieht Ihre wahre Urfache doch. Das 
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Haͤuschen ift etwa noch viertauſend Thaler werth; 
um dreytauſend war es zu verkaufen, und zu dem 
Profitchen, dachten Sie, bin ich der naͤchſte. Ich 
liebe das Geld doch auch; aber ſehen Sie, Philto, 
eher wollte ich mir dieſe meine rechte Hand abhauen 
laſſen, als ſo eine Niedertraͤchtigkeit begehen, und 
wenn ich fchon eine Million damit zu gewinnen wuͤß⸗ 
‚te. Kurz, von der Sache zu kommen: meiner 
Freundſchaft ſind Sie quit. 

Philto. Nun wahrhaftig! Staleno, Sie legen 
mirs auſſerordentlich nahe. Ich glaube wirklich, Sie 
bringen es durch Ihre Schmaͤhungen noch ſo weit, 
daß ich Ihnen ein Geheimniß vertraue, welches kein 
Menſch auf der Welt ſonſt von mir erfahren 
hätte. 


Staleno. Mas Sie mir vertrauen, darum laß 
fen Sie Sich nicht bange feyn. Es iſt bey mir fo 
ficher aufgehoben, ald bey Ihnen. 

Philto. Sehen Sie Sich einmal ein wenig um, 
daß uns niemand behorcht. Sehen Sie recht zul 
Guckt auch niemand hier aus den Fenftern ? 


Staleno. Das muß ja wohl ein recht geheimed 
Geheimniß feyn. Ich -fehe niemanden. 

Philto. Nun, fo hören Sie. Noch an eben dem 
Zage, als Anfelmus wegreifete, zog er mich bey 
Seite, und führte mich an einen gewiffen Ort in 
feinem Haufe. Ich habe dir, fprach er, mein lies 
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her Philto, noch eins zu entdecken. Hier in dies 
ſem — Warten fie ein Tlein Bischen, Staleno ; 
da fehe ich jemanden gehn, den wollen wir erft 
vorbey laffen. — 

Staleno. Er ift vorbey. 

Philto. Hier fprach er, in diefem Gewölbe, 


unter einem von den — — Stille! dort koͤmmt 
eins — — — 


Staleno. Es iſt ja ein Kind. 
Philto. Kinder ſind neugierig! 
Staleno. Es iſt weg. 
Philto. Unter einem von den Pflaſterſteinen, 


fprach er, habe ih, — — Da läuft ſchon wieder 
was — — 


Staleno. Es iſt ja nichts, als ein Hund. 


Philto. Es hat aber doch Ohren! — — Habe 
ich, ſprach er, (indem er ſich von Zeit zu Zeit 
furchtſam umfiehet.) eine kleine Baarſchaft vers 
graben. 


Staleno. Was? 


philto. St! Wer wird ſo etwas zweymal 
ſagen? | 


Staleno. Eine Baarſchaft? einen Schatz? 


85 Dhilto, 
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Philto. Ja doch! — — Wenn ed nur nicht 
jemand gehoͤrt hat. 
Staleno. Vielleicht ein Sperling, der ung über 
dem Kopfe weggeflogen. | 
Philto. Ich habe, fuhr er fort, lange genug 
daran gefpart, und mir ed herzlich fauer werden 
laſſen. Sch reife jego weg; ich laſſe meinem Sohs 
ne fo viel, daß er leben kann; mehr darf ich ihm aber 
auch Feinen Heller lafien. Er hat allen Anſatz zu 
einem lüderlichen -Menfchen, und jemehr er haben 
würde ‚' defto mehr würde er verthbun. Was blie 
be alödann für meine Tochter übrig? Ich muß 
mich auf alle Falle gefaßt machen ; meine Reife ift 
weit und gefährlich: wer weiß, ob ich wieder - 
komme? Bon diejer Baarſchaft alſo, ſoll fo und 
fo viel für meine Kamille zur Ausftener, wenn ihr 
etwa unterdeffen eine gute Gelegenheit zu heyrathen 
vorfäme. Das Uebrige foll mein Sohn haben; 
aber nicht eher , ald bi8 man ed gewiß weiß, daß 
ich todt bin. Bis dahin bitte ich Dich, Philto, 
mit Thraͤnen bitte ich dich, mein lieber Freund, 
laß den Lelio nichtd davon merken; fey auch fonft 
gegen alle verſchwiegen, damit er es etwa nicht 
von einem Dritten erfährt. Ich verfprach meinem 
Sreunde alles, und that einen Schwur darauf. — 
— Nun fagen Sie mir, Staleno als ich hörte, 
daß Lelio das Haus, eben das Haus, worinn die 
Baarfchaft verborgen ift, mit aller Gewalt ver: 
faufen wollte: fagen Sie mir, was Tollte ich thun ? 
Star 
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Staleno. Was hör ih? Bey meiner Treu! 
dad Ding befümmt doch wohl ein ander Anfehen, 


Philto. Lelio hatte das Haus anfchlagen lafien, 
als ich eben aufdem Lande war, 


Staleno. Ha! ha! der Wolf hatte — 

daß die Hunde nicht bey der Heerde waͤren. 
Philto. Sie konnen ſich einbilden, daß ich nicht 
wenig erſchrack, als ich wieder in die Stadt kam. 
Es war gejchehen. Sollte ich nun meinen Freund 
verrathen, und dem lüderlichen Lelio den Schaf 
anzeigen? Oder follte ich) das Haus in fremde 
Hände Fommen laffen, aus welchen es vielleicht 
Anfelmus nimmermehr wieder befommen hätte? 
Den Schat wegzunehmen, dad gieng gar nicht 
an, Mit einem Worte, ich fah feinen andern 
Rath, als das Haus felber zu Faufen, um fo 
wohl das eine, ald dad andere zu retten. Anſel—⸗ 
mus mag nunmehr heute oder morgen kommen: 
ich kann ihm beides richtig überliefern. Sie fehen . 
ia wohl, daß ich das gekaufte Haus nicht einmal 
brauche. Ich babe Sohn und Tochter herauszie⸗ 
hen laffen , und ed fefte verfchloffen. Es foll nie: 
mand wieder hineinfommen, als fein rechter Herr. 
Ich fahe e8 voraus, daß mich die Leute verleumden 
würden; aber ich will doch lieber eine Furze Zeit weni⸗ 
ger ehrlich fcheinen, ald es in der That feyn. Bin 
ih nun nod) in Sm Augen ein alter Betrüger 3 ? 

ein Blutigel ? — 

St: 
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Staleno. Sie ſind ein ehrlicher Mann, und ich 
bin ein Narr. — Daß die Leute, die allen Plun⸗ 
: der wiffen wollen, und fich mit Nachrichten fchlepr 
yen, wovon doch weder Kopf noch Schwanz wahr 
ift, bey dem Henker wären! Was für Zeug haben 
fie mir nicht von Ihnen in die Ohren geſetzt! — 
Aber warum war ich auch fo ein alter Eſel, und 
glaubte es? — Nehmen Sie mird nicht übel, 
Philto, ich bin zu haftig gewefen. 

Philto. Ich nehme nichtö übel, wobey ich eine 
gute Abficht fehe, Mein ehrlicher Name ift Ihnen 
lieb gewefen; und das erfreut mich. Sie würden 
ſich viel darum befümmert haben , wenn Sie nicht 
mein Freund wären, 


Staleno. Gewiß, ich bin ganz böfe auf mid. 
Philto. Ey nicht doc) ! 


Staleno. Sch bin mir recht gram, daß ich mir 
nur einen Augenblid etwas Unrechtes von Ihnen 


habe einbilden Tonnen ! 


Philto. Und ich bin Ihnen recht gut, dag Sie 
fo fein offenherzig gegen mid) gewefen find. Ein 
Freund, der und alles unter die Augen ſagt, w 
er anfldfiges an uns bemerkt, ift jetzt fehr rar; 
man muß ihn nicht vor den Kopf ftofen, und 
wenn er auch unter Zehnmalen nur einmal Recht 
haben follte, Meynen Sie es nur ferner gur mit 
mir, | 

Sta: 
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Staleno. Das beiffe ich doch noch geredt, wie 
man reden fol! Top! wir find Freunde, und 
wollen ed immer bleiben, 

Philto. Zop! —- -—- Haben Sie mir fonft noch 
etwas zu fagen? — — 

Staleno, Ich müßte nicht, — — Dech ja. 
(bey Seite.) Vielleicht kann ich meinem Muͤndel 
eine unverhoffte Freude machen. 

Philto. Was iſts? 


Staleno. Sagten Sie mir nicht, daß ein Theil 
der verborgenen Baarſchaft zur Ausſteuer fuͤr J Jung⸗ 
fer Kamillen ſollte? 

Philto. Ja. 

Staleno. Wie hoch belaͤuft ſich wohl der Theil? 

Philto. Auf ſechstauſend Thaler. 

Staleno. Das iſt nicht ſchlimm. Und wenn 
ſich nun etwa eine anſehnliche Partie fuͤr die ſechs⸗ 
tauſend Thaler — — fuͤr Jungfer Kamillen, 
wollte ich ſagen, faͤnde: haͤtten Sie wohl Luſt, 

Ja dazu zu ſagen? 

Philto. Wenn ſie anſehnlich a die Partie; 

warum nicht ? 


Staleno. Zum Erempel, mein Muͤndel? Was 
meynen Sie? 


philio. 
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Philto. Was? der junge Herr_Leander ? hat 
der ein Auge auf fie? 

Staleno. Wohl beide. Er iftfo vergafft in ſi, 
daß er ſie lieber heute, als morgen, naͤhme, und 
wenn ſie auch nackend zu ihm kaͤme. 

Philto. Das laßt mir Liebe ſeyn! Wahrhaftig, 
Herr Staleno, Ihr Vorſchlag iſt nicht zu verach⸗ 
ten. Wenn es Ihr Ernſt iſt — — 

Staleno. Mein voͤlliger Ernſt! Ich werde ja 
nicht bey ſechstauſend Thalern ſcherzen? 

Philto. Sa: aber will denn auch Kamille Lean⸗ 
bern haben ? 

Staleno. Wenigſtens willer fie haben. Menn 
zwanzig taufend Thaler fechötaufend Thaler hen: 
rathen wollen, fo werden ja die fechfe nicht när: 
riſch feyn, und den zwanzigen einen Korb geben. 
Das Mädchen wird ja wohl zählen Fünnen. 

Philto. Ich glaube, wenn auch Anfelmug heute 
wieder fäme, daß er felbft feine Tochter nicht 
beffer zu verforgen wünfchen fünntee Gurt! id 
nehme alles über mih. Die Sache foll richtig 
feyn, Herr Staleno. 

Staleno. Wenn die ſechstauſend Thaler rich⸗ 
tig ſind. — — 

pbilto. Sa, verzweifelt! nun fällt mir erſt die 
größte Schwierigkeit ein. — — Müßte denn Leander 
die fechötaufend Thaler gleich mit befommen ? 
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Staleno. Er müßte eben nicht; aber alsdann 
müßte er eben auch nicht Kamillen gleich haben. 

Philto. Nun, fo geben Eie mir doch einen 
guten Rath, Das Geld ift verborgen; wenn ich 
es hervor Friege, wo foll ich 'fagen, daß id) 
es her bekommen habe? Soll ich die Wahrheit 
fagen, fo wird Lelio Lunte riechen , und fich nicht 
ausreden lafjen, daß da, wo fechstaufend Thaler _ 
gelegen, nicht noch) mehr liegen koͤnnte. Soll ich ſa⸗ 
gen, daßich dad Geld von dem Meinigen gebe ? 
Dad will ich aud) nicht gern. Die Leute würden 
doch nur einen neuen Anlaß, mich zu verläumden, 
daraus nehmen. Philto, fprächen fie vielleicht , 
würde fo freygebig nicht ſeyn, wenn ihm nicht fein 
Gewiffen fagte., daß er die armen Kinder um gar 
zu vieles betrogen. habe, ZZ 

Staleno. Dad ift alles wahr. 

Philto. Und daher meynte ich eben, daß es gut 
wäre, wenn ed mit der Ausſteuer fo lange bleiben 
Eönnte, bid Anſelmus wieder Fäme. Sie ift Lean⸗ 
dern doch gewiß genug. 

Staleno. Leander, wie gefagt, würde fich nichts 
daraud machen. Aber, mein lieber Philto , ich, 
der ich fein Wormund bin, habe mich für die uͤbeln 
Nachreden eben ſowohl in Acht zu nehmen, als Sie. 
Sa, ja! würde man murmeln: der reiche Mündel 
ift in-guten Händen! Jetzt wird ihm ein armes Maͤd⸗ 
chen angehangen, und dad arme Mädchen, um danf: 
bar zu feyn , wird auch — wiſſen, wie es ſich ge⸗ 

gen 


gen den Vormund verhalten muß. Staleno ift 

fchlau; Rechnungen, wie er für Leandern zu führen 

hat, find fo leicht nicht abzulegen. Eine Voripres 

cherin, die ihrem Manne die Augen zuhält, wenn 

er nachſehen will, ift dabey nicht übel, — — Für 
ſolche Gloffen bedanke ich mic). 

Philto. Sie haben Recht. — Aber wie ift die 
Sache nun anzufangen? Sinnen ©ie doch) ein biß⸗ 
chen nach. — — | 

Staleno. Sinnen Gie nur auch nach. — 

Philto. Wie wenn wir — — 

Staleno. Nun? | | 

philto. Nein, das geht nicht an. 

Staleno. Hören Sie nur: ich daͤchte — — Das 
iſt auch nichts. 

zugleich, 


| ] 
Philto. Könnte man nicht —- |: nachdem fie 
> einige Augen⸗ 


Staleno. Man müßte — — | Blide uad 
J gedacht. 


Philto. Was meynten Sie? 
Staleno. Was wollten Sie fagen ? 
Philto. Reden Sie nur — — 
Staleno. Sagen Sie nur — — | 
Philto. Sch will Ihre Gedanken erft hoͤren. 
Staleno. Und ich Ihre. Meine ſind ſo recht 
reif noch nicht. — — 
Phil⸗ 
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Philto. Und meine — — meine ſind wieder gar 
weg. | 

Staleno. Schade! Aber Geduld! meine fangen 
eben an, zu reifen. — — Nun find fie reif! 

Philto. Das iſt gut! | | 

Staleno. Wie wenn wir, für ein gutes Trink 
geld, einen Kerlauf die Seite Eriegten, der frech 
genug wäre, und Mundwerf genug hätte, zehn Luͤ⸗ 
gen in einem Athem zu ſagen? 

Philto. Was koͤnnte uns der helfen? 

Staleno. Er muͤßte ſich verkleiden und vorge— 
ben, daß er, "ich weiß nicht, aus ii weit 
entlegenen Lande Fame — — 

Philto. Um — — | 

Staleno. Und daß er den Anfelmus gefpro= 
chen habe — — 

Philto. Und — — 

Staleno, Und daß ihm Anfelmus Briefe mit 
gegeben habe, einen an feinen Sohn, und einen 
an Sie — — 

Dhilto, Und war denn mun? | 
Staleno. Sehen Sie denn noch nicht, mo ich 
hinaus will? — — Zn dem Briefe an feinen 
Sohn müßte ſtehen, daß Anfelmus fo bald noch 
nicht zuruͤckkommen Tonne, daß Lelio unterdeifen 
gute Wirthfchaft treiben, und das Seine fein zu— 
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fammenhalten fole, und mehr fo dergleichen. In 
Ihrem Briefe aber müßte ftehen, daß Anfelmus 
das Alter feiner Tochter überlegt habe, daß er 
fie gerne verheyrathet wiſſen möchte, und daß er 
ihr hier fo und fo viel zur Ausſtattung ſchicke, 
im Gall fie eine gute Gelegenheit finden follte, 


Philto. Und der Kerl müßte thun, als ob er 
das Geld zur Ausftattung mitbrächte ? nicht? 


Staleno. Ja freylich. 


Philto. Das geht wirklich an! — — Aber 
wie denn, wenn der Sohn die Hand des Vaters 
zu gut kennt? Wie, wenn er ſich auf fein Sie 
gel befinnt ? 


Staleno. D! da giebts taufend Ausflüchte, 
Machen Sie fich doc) nicht — Sorge! — 
— Ich befinne mich alleweile auf jemanden, der 
die Rolle recht meifterlich wird fpielen Tonnen. 


Philto. Se num! fo gehen Sie, und reden 
dad Möthige mit ihm ab. Ich will fogleic das 
Geld zurechte legen, und es lieber unterdefjen von 
dem Meinigen nehmen, bis ic) ed dort ficher aus: 
graben kann. 


Staleno. Thum Sie das! thun Sie das! In 
einer halben Stunde fol der Mann bey Ihnen 
feyn. (geht ab.) 


philto. 


Philto. (allein.) Es ift mir aͤrgerlich genug, 
daß ich in meinen alten Tagen noch ſolche Knif⸗ 
fe brauchen muß, und zwar des luͤderlichen Le⸗ 
lios wegen! — — Da koͤmmt er ja wohl gar 
ſelber, mit ſeinem Anfuͤhrer in allen Schelmſtuͤ⸗ 
cken? Sie reden ziemlich ernſtlich; ohne Zweifel 
muß ſie ein Glaͤubiger wieder auf dem Korne 


haben. n | 
(tritt ein wenig zuruͤck.) 


Vierter Auftritt. 


Lelio. Maskarill. Philto. 


Lelio. Und das waͤre der ganze Reſt von den 
drey tauſend Thalern? (er zaͤhlt) Zehne, zwan⸗ 
zig, dreyßig, vierzig, funfzig, fuͤnf und funfzig. 
Nicht mehr, als fuͤnf und funfzig Thaler noch? 

Maskarill. Es koͤmmt mir ſelbſt faſt unglaub⸗ 
li) vor. Laſſen Sie mich doch zählen. cCeelio 
giebt ihm das Geld) Zehne, zwanzig, dreyßig, 
vierzig; fünf und vierzig Thaler, und nicht einen 
Keller mehr. (er giebt ihm das Geld wieder.) 

Lelio, Fünf und vierzig? fünf und funfzig, 
willſt du fagen. | 

Masbkarill. O! ich hoffe, richtiger gezaͤhlt zu 
haben, als Sie. 

8 2 2 Lelio, 
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Celio. nachdem er vor ſich gezaͤhlt) Ha! Ha! 
Herr Tafchenfpieler ? Sie haben Ihre Hände doc) 
nicht zum Schubfade gebracht? Mit Erlaubs 
niß — — 

Maskarill. Was befehlen Sie? 

Lelio. Ihre Hand, Herr Meslariu — — 

Maskarill. O pfuy! 

Lelio. Ich bitte — — 


Maskarill. — Ich — — muß mich 
ſchaͤmen — — 


Celio. Schaͤmen? das wäre ja ganz etwas 
neues für dich. — — Ohne Umftände, Echurfe, 
weife mir deine Hand — — 

Maskarill. Sch fage Ihnen ja, Herr Lelio, 
ih muß mic) ſchaͤmen; denn wahrhaftig — — 
ic) habe mic) heute noch nicht gewaſchen. 

Lelio. Da haben wird! Drum iſt es ja wohl 
fein Wunder, daß alles an dem Schmutze Fleben 
bleibt. (er macht ikm die Hand auf, und findet 
die Goldflüce zwifchen den Fingern, Siehſt ; du, 
was die Reinlichkeit für eine nöthige Tugend ift. 
Man follte did) bey einem Haare für einen Spitz⸗ 
buben halten, und du bift doch nur ein Schwein, 
— — Aber im Ernft. Wenn du von jeden funf 
zig <halern deine zehn Thaler Rabat genommen 
haft, fo find von den drey taufend Thalern — — 
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laß ſehen — — nicht mehr, als fechs Hundert 
in deinen Beutel gefallen, 

Maskarill. Blitz! man follte es kaum glaus 
ben, daß ein DVerfchwender fo gut rechten 
koͤnnte! 

Lelio. Und doch ſehe ich noch nicht, wie die 
Summe heraus kommen ſoll. — — Bedenke 
doch, drey tauſend Thaler! — — 

Maskarill. Theilen ſich bald ein — — Erſt⸗ 
lich auf den ausgeklagten Wechſel — 

Lelio. Das macht es noch nicht. 
Maskarill. Ihrer Jungfer Schweſter zur 
Wirthſchaft — — 

Lelio. Iſt eine Kleinigkeit, 

Maskaril, Dem Herru Stiletti für Auſtern 
and italiaͤniſche Weine — — | 

Leliv, Maren hundert und zwanzig Thas 
ler, — — | 

Maskarill. Abgetragene Ehrenfchulsen — 

Lelio. Die werden ſich auch nicht viel höher bes 
laufen haben, | 
Maskarill. Noch eine Art von Ehrenfchulden, 

die aber nicht bey dem Spiele gemacht waren: — 
— 3war freylich auch) bey dem Spiele! — — Der 
L 3 guten, 
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guten , ehrlichen Frau Lelane und ihren gefaͤlligen 
Nichten. 


Lelio. Fort über den Punkt! Für hundert Thaler 
kann man viel Bänder, viel Schuhblätter , viel 
Spitzen Faufen, 

Maskarill. Aber ihr Schneider — — 

Lelio, Iſt er davon bezahlt —— 


Maskarill. Ja fo! der ift gar noch nicht bezahlt. 
Und ih — — 


Lelio. Und du? Nun freylich wohl muß icy auf 
dich mehr , ald aufden Wechfel, mehr, als aufden 
Herrn Stiletti, und mehr, als auf die Frau Lelane, 
rechnen. 


Maskarill. Nein, nein, mein Herr! — und 
ich, wollte ich fagen, ich bin auch noch nicht be: 


zahlt. Sc habe meinen Lohn ganzer fi J eben Jahr 


bey Ihnen ſtehen laſſen. 


Lelio. Du haft dafür ſieben Fahr die Erlaubniß 
gehabt, mich auf alle moͤgliche Art zu betruͤgen, und 
dich dieſer Erlaubniß auch Pr .. zu bedienen ge: 
wußt — 


Philto. (der ihnen näher tritt.) Daß der Hert 


noch endlich die Liverey des Bedienten wird tragen 


muͤſſen. 


Masbkarill. 
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Maskarill. Welche Prophezeihung! Sch glaube, 
fie Fam vom Himmel? (indem er fir umfieht.) Ha! 
ha! Herr Philto, Fam fie von Ihnen? Sch bin zu 
großmuͤthig, als daß ich Ihnen dad Schickſal der 
neuen Propheten wünfchen follte. — — Aber wenn 
Sie uuß zugehört haben, fagen Sie felbft, ift es er- 
Jaubt, da ein armer Bedienter feinen Lohn für fie: 
ben faure Jahre — — 

Philto. An dem Galgen follteft du beinen 
Lohn finden. — — Herr Lelio, ic) habe Ihnen ein 
Wort zu fagen. 

Lelio. Nur Feine Borwirfe, Herr Philto! Ich 
kann ſie wohl verdienen, aber ſie kommen zu ſpaͤt. 

Philto. Herr Leander hat durch ſeinen Vormund, 
den Herxrn Staleno, um Ihre Schweſter anhalten 

Lelio. Um meine Schweſter? Das iſt ja ein 
grofes Gluͤck. 

Philto. Freylich wäre es einGluͤck; ie ed age 
fih an die Auöftener. Staleno hat es nicht glauben 
Tonnen, daß Sie alles verthan haben. Co bald ich 
es ihm fagte, nahnt er ſeine Anwerbung wieder zu⸗ 
ruͤck. 

Lelio. Was ſagen Sie? 

Pphilto. Ich ſage, daß Sie Ihre Schweſter zu⸗ 
gleich ungluͤcklich gemacht haben. Das arme Maͤd⸗ 
chen muß durch Ihre Squld nun ſitzen bleiben. 
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Waskarill. Nicht durch feine Schuld; fondern 
durch die Schuld eines alten Geizhalzes Wenn doch 
der Geyer alle eigennäßige Vormuͤnder, und ales, 
was ihnen ahnlich ſieht, (indem er den Philto anficht.) 
holen wollte. Muß denn ein Mädchen Geld 
haben, wenn fie die ehrliche Frau eines ehrlichen 
Mannes feyn joll? Und allen Falls wüßte ich wohl, 
wer ihr eine Ausſteuer geben koͤnnte. Es giebt Leute, 
die jehr wohlfeil Haͤuſer zu Faufen pflegen. — 
S.elic. fin Gedanken.) Kamilla ift doch wirklich 


ungluͤcklich. Ihr Bruder iſt — — iſt ein Nichts⸗ 
wuͤrdiger. 


Masbkarill. Sie haben es mit ſich ſelbſt auszu⸗ 
machen, wenn Sie ſich ſchimpfen. — Aber Herr 
Philto, ein kleiner Nachſchuß von tauſend Thalern, 
in Anſehung des wohlfeilen Kaufs. — — 

Philto. Adieu, Lelio. Sie ſcheinen, uͤber meine 
Nachricht ernſthaft geworden zu ſeyn. Ich will gus 
te Betrachtungen nicht ſtoͤren. 

Maskarill. Und auch ſelbſt keine gern machen. 
Nicht wahr? Denn ſonſt Fonnte der kleine Nach— 
ſchuß einen vortrefflichen Stoff an die Hand geben. 

Pphilto. Maskarill, huͤte dich vor meinem Nach⸗ 
aa Die Münze möchte dir nicht anftehen, — — 

‚(geht ab.) 
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Maskarill. Es müßte nichtswirdige Münze 
ſeyn, wenn fie nicht wenigftend beym Spiele gelten 
koͤnnte. 


Fünfter Auftritt. 
Maskarill. Lelio. 


Maskarill. Aber was wird denn nun das? 
Sp eine faure Mine pflegen Sie ja kaum zu ma-= 
chen, wenn Sie bey einem mißlichen Solo die 
Zrümpfe nachzählen — — Doch was wetten 
wir, ich weiß, was Sie denken? — — Es ift 
doch ein verdammter Streich, denfen Sie, Daß 
meine Schwefter den reichen Leander nicht befom= 
men fol. Wie hätte ich den neuen Schwager 
rupfen wollen! — — 

Lelio. (noch in Gedanten) Höre, Maska⸗ 
rill! — — | 

WMaskarill. Nun? — Aber denken Tann ih 
Sie nicht hören; Sie müffen reden. 

Lelio. — — Willft du wohl alle deine an 
mir verübte Betriigereyen, durch eine einzige 
rechtfchaffene That wieder gut machen? 

Mastarill. Eine feltfame Frage! Tür was 
fehen Sie mich denn an? Zür einen Betrüger, 
der ein rechtſchaffner Mann ift, vder für einen 
sechtfchaffnen Mann, der ein Betrüger ift? 

85 Lelio. 
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Celio. Mein lieber, ehrlicher Maskarill, ich 
ſehe dich für einen Mann an, der mir wenig— 
ftens einige taufend Thaler leihen koͤnnte, wenn 
er mir fo viel leihen wollte, als er mir geſtoh⸗ 
len hat. 

Maskarill. Du Tieber ehrlicher Maskarill! 
— — Ind wad wollten Sie mit biefen einigen 
taufend Thalern machen ? 

Celio. Sie meiner Schwefter zur Auöftener 
geben, und mich hernach — — vor ben Kopf 

ſchieſſen. 
Masbkarill. Sich vor den Kopf ſchieſſen? 
— — 68 ift ſchon wahr, entlaufen würden Sie 
anir mit dem Gelde alddann nicht. Aber doc) 
— — (ald ob er nachdaͤchte.) | 

Celio. Du weißt ed, Maskarill, ich liebe 
meine Schwefter. Jetzt alfo muß id) das Xeuf 
ferfte fiir fie thun, wenn fie nicht Zeit Lebens mit 
Unwillen an ihren Bruder denken fol, — — Sey 
großmüthig, und verfage mir deinen Beyſtand 
nicht. — 

Masbkarill. ie faffen mic) bey meiner Schwaͤ⸗ 
che. Sch habe einen verteufelten Hang zur Groß: 
muth, und Shre brüderliche Liebe, Herr Lelio, 
— — wirklich! bezaubert mic) ganz. Sie if 
etwas recht edled, etwas recht fuperbes! —- — 
Aber Ihre Jungfer Schwefter verdient fie aud) ; 


gewiß! Und ich fehe mich gedrungen — 
Lelio. 
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CLelio. O! ſo laß dich umarmen, liebſter Mas—⸗ 
karill. Gebe doch Gott, daß du mich um recht 
vieles betrogen haſt, damit du mir recht viel 
leihen kannſt! Hätte ich doch nie geglaubt, daß 
du ein fo zärtliches Herz hätteft. — — Aber laß 
hören, wie viel Fannft du mir leihen? — — 

Maskarill. Sch leihe Ihnen, mein Herr, — 

gelio. Sage nicht: mein Herr. Nenne mich 
deinen Freund. Sch wenigftend will dich Zeit 
Lebens für meinen einzigen, beften Freund halten. 

Maskarill. Behuͤte der Himmel! Sollte ich, 
einer fo kleinen nichtswuͤrdigen Gefälligfeit we— 
gen, den Reſpekt bey Seite feßen, den ic) Ihnen 

ſchuldig bin? 

CLelio. Wie? Maskarill, du biſt nicht allein 
großmüthig, du bift auch befcheiden ? 

Maskarill. Machen Sie meine Tugend nicht 
ſchamroth. — — Ich leihe Ihnen alio auf zehn 
Jahr — — 

CLelio. Auf zehn Jahr? Welche übermäßige 
Güte! Auf fünf Jahr ift genug, Maskarill; auf 
zwey Jahr, wenn du willft. Leihe mir nur, umd 
feße den Termin sur Bezahlung fo kurz, = ed dir 
gefällt. 

Maskarill. Nun wohl, fe leihe ich Ihnen 
auf funfzehn Jahr — — ) 


Lelio. 
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Lelio. Ich muß dir nur deinen Willen laſſen, 
evelmüthiger Maskarill — — 

Maskarill. Auf funfzehn Jahr leihe ih Ih⸗ 
nen, ohne Intereſſen — — 

Lelio. Ohne Intereſſen, das gehe ich nimmer: 
mehr ein. Sch will wad du mis leiheft, nicht 
anders, ald zu funfzig ‘Procent — — 

Maskarill. Ohne alle Intereſſen — — 

Lelio. ch bin dankbar, Masfarill, und vier: 
zig Procent mußt du wenigftend nehmen. 

Maskarill. Ohne alle Intereſſen — — 

Celio. Denkſt du,. daß ich nieberträchtig ges 
nug bin, deine Güte zu mißbrauchen? Willſt du 
mit dreyfig Procent zufrieden feyn, fo will id) 
es als einen Beweis der grdften Uneigennüßig- 
keit anfehen. 

Maskarill. Ohne Intereſſen, fage ich. — 

Celio. Aber ich bitte dich, Maskarill; bedenke 
doch nur, zwanzig Procent nimmt der allerchrift: 
lichſte Jude. 

Maskarill. Mit einem Worte, ohne Juter⸗ 
eſſen, oder — — 

Celio. Sey doch nur — — 

WMaskarill. Oder ed wird aus dem ganzen 
Darlehn nichts. 
Lelio. 
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Lelio. He nun! weil du denn deiner Freund⸗ 
fihaft gegen mic) durchaus feine Schranfen willſt 
geſetzt wiſſen — — — 

Maskarill. Ohne Intereſſen! — — 


Lelio, Ohne Intereſſen! — — ic muß mich 


ſchaͤmen! — — Ohne Intereſſen leiheſt du mir 
alſo auf funfzehn Jahr — — was? wieviel? 


Maskarill. Ohne Intereſſen leihe ich Ihnen 
noch auf funfzehn Jahr — — die 175 Thaler, 
die ich für fieben Jahre Lohn bey Ihnen ſtehen 
habe, 

Leliv. Wie meynft du? die 175 Thaler, die 
ich dir fchon fihuldig bin? — — 

Maskarill. Machen mein ganzes Vermögen 
ans, und ich will fie Ihnen von Grund. des 
Herzens gern noch fünfzehn Jahr, ohne Sinterefs 
ſen, ohne Intereſſen laſſen. 

Lelio. Und das iſt dein Ernſt, Schlingel? 

Masbkarill. Schlingel? Das klingt ja nicht 
ein Bißchen erkenntlich. 

Lelio. Ich ſehe ſchon, woran ich mit dir bin, 
du ehrvergeſſener, nichtswuͤrdiger, infamer Vers 
führer, Betrüger. — — 

Masbkarill. Ein weifer Mann ift gegen alles 
gleichgültig, gegen Lob und Tadel, gegen Schmei: 
cheleyen und Scheltwurte, Sie haben es vorhin 
gejehen, und fehen es jest. 


gelio, 
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Lelio, Mit was für einem Gefichte werde ich 
mich meiner Schwefter zeigen koͤnnen? — — 


Waskarill, Mit einem unverfchämten, wäre 
mein Karl. Man hat nie etwas Unrechtes bes 
gangen, ſo lange man noch felbit das Herz hat, 
ed zu rechtfertigen. — Es ift ein Unglüd für 
dich, Schewſter, ich geftehe.ed. Aber wer kann 
ſich Helfen? Ich will des Todes feyn, wenn ic) 
bey meinen Verfchwendungen jemald daran ge 
dacht habe, daß ich das Deinige auch zugleich 
mit verfchwendete. — — So etwas vhngefehr 
müffen Sie ihr fagen, mein Har, = — 
Lelio. . (nahdem er ein wenig nachgedacht.) 
Sa, das wäre noch dad Einzige, Sch will ed dem 
Staleno ſelbſt vorſchlagen. Komm, Schur⸗ 
ke! — — 

Waskarill. Der Weg nach dem Kraͤnzchen, 
in welches ich Sie begleiten ſollte, mein Herr, 
geht dahin. 

Celio. Zum Teufel, mit deinem Kraͤnzchen! 

— — Aber ift das nicht Herr Staleno felbft, den 
ich hier Fommen fehe ? 


EEE ERT 


Sechs⸗ 
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Staleno. Lelio. Masbkarill. 


Celio. Mein Herr, ich wollte mir eben jetzt die 
Freyheit nehmen, Sie aufzuſuchen. Ich habe 
vom Herrn Philto die guͤtigen Geſinnungen Ihres 
Muͤndels gegen meine Schweſter erfahren. Hals 
ten Sie mich nicht für fo verwildert, daß es mich 
nicht aufferordentlich fchmerzen wiirde, wenn. fie 
durch mein Verſchulden fruchtlos bleiben folften. 
Es ift wahr, meine Ausfchweifungen haben mich 
entjeßlich herunter gebracht; allein, die mir dros 
hende Armuth ſchreckt mich weit weniger, als der 
Vorwurf, denich mir wegen einer geliebten Schwe- 
fer machen müßte, wenn ich nicht alles hervor 
ſuchte, das Ungluͤck, das ich ihr durch meine _ 
Thorheit zugezogen, fo viel, alö noch möglich, von 
ihr abzuwenden. Ueberlegen Sie alfo, Herr Sta» 
leno, ob dad Anerbieten, welches ich jett thun 
will, einige Aufmerffamfeit verdienen Fanır. Wiele 
leicht iit es Sshnen nicht unbekannt, daß mir eine 
alte Pathe ein fo ziemlich beträchtliches Vorwerk 
in ihrem ZTeftamente hinterließ. Diefes habe ich 
noch; nur daß, — — wie Sie leicht vermuthen 
fünnen, — — einige Schulden darauf haften , de: 
ven ohngeachtet es jährlich noch fo viel einbringt, 

daß 
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daß ich nothduͤrftig davon leben koͤnnte. Ich will 
es meiner Schweſter mit Vergnuͤgen abtreten. Ihr 
Muͤndel hat Geld genug, daß er es frey machen, 
und anſehnliche Verbeſſerungen, deren es faͤhig 
iſt, damit vornehmen kann. Es wuͤrde alsdann 
als Feine unebene Ausſteuer anzuſehen ſeyn, an de⸗ 
rer Mangel, wie mir Herr Philto geſagt hat, 
Sie Sic) 1einzig und allein ſtoſſen. 
Masbkarill. (ſachte zum Lelio. Sind Sie nicht 
Hug, Herr Lelio? — 
Lelio. Scweig! 
Wasbkarill. Das Einzige, was Ihnen neh 
übrig it, — — Ze 
Lelio. Habe ich dir Rechenfchaft zu geben ya 
Masbkarill. Wollen Sie denn hernach betteln 
gehen? | | 
Celio. Ich will thun, was ich will. — 
Staleno. (bey Seite.) Ich merke ſchon. — 
Ja wohl, Herr Lelio, mußte ich mich an den 
gaͤnzlichen Mangel der Ausſteuer ſtoſſen, ſo gern 
ich auch ſonſt dieſe Heyrath geſehen haͤtte. Wenn 


— 4 * — 


es Ihnen alſo mit dem gethanen Borfchlage ein | 


Ernft wäre, fo wollte ich mich wohl noch 
beſinnen. 
Lelio. Es iſt mein völliger Ernſt, Herr Sta⸗ 
leno. 
Masba⸗ 


re 
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Maskarill. So nehmen Sie doch ihr Wort 
wieder zuruͤck! 

Lelio. Wirſt du — — 

Maskarill. Bedenken Sie doch nur — 

Celio. Noch ein Wort! 

Staleno. Vor allen Dingen’ aber, Herr Lelio, 
muͤßten Sie mir einen Anſchlag von dem Vor—⸗ 
werfe, und ein aufrichtiges Verzeichniß von allen 
Echulden, die Cie darauf haben, geben. Eher 
laßt fich nichts fagen. — — 

Lelio, Gut, ich will fogleich gehen und 
beides auffegen. — Wann kann ich. Eie wieder 
ſprechen? 

Staleno. Sie werden sich immer zu Haufe 
treffen. 


Lelio. Leben Sie wohl unterdeffen. 
(gehen ab.) 


Giebenter Auftritt. 


Staleno. Maskarill, 


Masbkarill. (bey Seite.) Jetzt muß ich ihm 
wider ſeinen Willen einen guten Dienſt thun— 
Wie fange ichs an? Pſt! — — Verziehen Sie doch 
noch einen Augenblick, Herr Stalen — — 
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Staleno. Was giebts? 

Maskarill. Ich ſehe Sie für einen Mann an, 
der eine wohl gemeynte Warnung, wie ed fid 
gehört, zu fchägen weiß. 

Staleno. Du fiehft mich für dad an, was ich 
bin, 

Masbkarill. Und für einen Mann, welcher nicht 
glaubt, daß ein Bedienter feinen Herrn eben ver: 
rathe, wenn er nicht überall mit ihm in Ein 
Horn blafen will. 

Staleno. Ey freylich muß fich ein Diener des 
Bhfen, das fein Herr thut, fo wenig, ald möge 
Ich, theilhaftig machen. — — Aber wozu fagft du 
das ? Hat Lelio wider mich etwas im Sinne? 

Maskarill. Seyn Sie auf Ihrer Hut: ich bite 
te Sie, ich beſchwoͤre Sie! Bey allem befchwöre 
ich Sie, was Ihnen auf der Welt lieb if: bey 
der Wohlfahrt Ihres Mündels; bey der Ehre 
Ihrer grauen Haare, 

Staleno. Dufprichft auch wirklich, wie ein Be: 
fchwörer. — — Aber weßwegen foll ic) auf mei: 
ner Hut feyn ? 

Masbkarill. Des Anerbietens wegen, dad Ihnen 
Lelio gerhan hat. 


Staleno. Und wie fo ? 
Mast: 
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Masbkarill. Kurz, Sie und Ihr Mündel find 
verlorne Leute, wenn Sie dad Vorwerk anneh⸗ 
men, Denn erftlih muß ich Ihnen uur fagen , 
daß er fait eben fo viel darauf ſchuldig ift, als 
der ganze Bettel etwa werth feyn mag. . 

Stalends, Je nun! Maskarill, wenn ed nur 
faſt ſo viel it — — 

Maskarill. Schon recht, fo koͤmmt doch noch 
etwas dabey heraus. — — Aber hören Sie nur, 
was ich nun fagen will. Der Boden, worauf 
das Vorwerk liegt, muß gleicyfam die Gegend feyn, 
in welcher aller Fluch, der jemals über die Erde 
ausgefprochen worden, zuſammen geftoffen ift. 

Staleno. Du erfchredft mid — — 

Maskarill. Wenn rund herum alle Nachbar 
die reichfte Erndte haben, fo bringen die Aecker, 
die zu dem Vorwerke gehören, doch kaum die 
Ausſaat wieder. Alle Jahre macht. das Viehfter: 
ben die Ställe leer. — | 

Stalend, Man muß alfo Fein Vieh darauf 
Halten. FB 

Maskarill. Das hat Herr Lelio auch gedacht, 
amd daher fchon langft Schafe und Rinder, 
Schweine und Pferde, Hiner und Tauben vers _ 
Fauft. Allein, wenn das Viehfterben feine Och- 
fen findet: — — was meynen Sie wohl? — — fo 
fällt es die Menſchen an. ö 

Zn Ma 0 Stalene, 
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Staleno. Das wäre! 

WMaskarill. Ja gewiß. Es hat kein Knechtein 
halb Jahr da ausgehalten, und wenn er aud) eis 
ne eiferne Gefundheit gehabt hätte. Die ftärks 
fien Kerls hat Herr Lelio im MWendifchen mierhen 
Yaffen; aber was half? das Frühjahr kam: weg 
waren fie. 

Staleno. Se nun! fo muß mans mit den 
Pommern verfuchen. Das find Leute, die nod) 
mehr aushalten Fonnen, als die Wenden; Xeute, 
wie Klog und Stein, 

Masbkarill. Und der kleine Bufch, Herr Stale⸗ 
no, der zu dem Vorwerke gehoͤrt — 

Staleno. Nun? der Buſch? 

Masbkarill. Im ganzen Buſche iſt Fein Baum | 
anzutreffen, in den es nicht entweder einmal 
eingefchlagen hätte, — — 

Staleno. Eingefchlagen ? 

Maskarill, Dder an den fich nicht einmal jes 
mand gehenft hätte, Lelio ift dem abfcheulichen 
Buſche aud) fo gram, daß er ihn noch alle Tage 
lichter machen läßt. Und glauben Sie wohl , daß 
er dad Holz, das darinne geſchlagen wird, fürs 

albe Geld verfauft? 

Staleno. Das ift fchlecht. 


Maskarill. Ey! er muß wohl; denn die Leu⸗ 
te, die ed Faufen, und brennen wollen, wagen 
erſtau⸗ 





Der Schub. 181 


erſtaunend viel. Bey einigen hat es die Oefen 
eingeſchmiſſen, bey andern einen ſo ſtinkenden 
Dampf von ſich gegeben, daß die Magd vor 
dem Heerde dem Koche ohnmaͤchtig in die Arme 
gefallen iſt. 

Staleno. — Maslarill, luͤgſt du wohl 
nicht? 

Maskarill. Ichluͤge nicht, mein Herr, wenn 
ich Ihnen fage, daß ich gar nicht lügen kann. -— 
— Und die Teiche -—- — 


Stalene, Auch Teiche hat das Vorwerk? 


Masbkarill. Sa! aber Teiche, in welchen ſich 
mehr Menfchen erfäuft haben, als Tropfen 
Waſſer darinne find. Und. da fich alſo die Fis 
{che von lauter Menfchlichem Luder nähren, ſo 
fonnen Eie leicht denfen, was das für Sifche 
ſeyn mögen? | | 

Staleno. Grofe und fette Fiſche — — 

Maskarill. Fiſche, die durch ihre Nahrung 
Menfchenverftand befommen Haben, und fich daher 
gar nicht mehr fangen laffen; ja, wenn man die 
Zeiche ablaßt, fo find fie verfchwunden. — — Mit 
einem Worte, es muß Fein Winfel auf der ganzen 
Erde ſeyn, wo man allen Schaden, alles Unglück, 
fo häufig und fo gewiß antreffen koͤnnte, als auf 
biefem elenden. Vorwerke. Die Geſchichte meldet 

M3 uns 
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„und auch, und die Hiftorie beftätiget ed, daß feit 


dreyhundert und etlichen funfzig Jahren, — — oder 
feit vierhyundert Fahren, — — fein einziger Beſitzer 


deffelben eines natürlichen Todes geftorben fey. 


Stalene. Auſſer die alte Pathe doch, die ed 
dem Lelio vermadhte. 


Mastarill. Man redet nicht gerne davon! 
aber aud) die alte Pathe — — 


Staleno. Nun? 


Masbkarill. Diealte Pathe ward des Nadıtd 
von einer fihwarzen Kate, die fie immer 
um fich hatte, erftict. Und es ift fehr wahr: 
ſcheinlich, daß biefe fchwarze Katze — — ber Zeus 
fel gewefen ift. — — Wie es meinem Herrn 
gehen wird, das weiß Gort. Man hat ihm pros 
phezeiht, daß ihn Diebe ermorden würden, und 
ich muß es ihm nachfagen, daß er fich alle Mühe 
giebt, diefe Prophezeihung zu Schanden zu mm: 
chen, und die Diebe durd) eine großmüthige Auf: 
opferung feines Vermögens von fich abzuwehren; _ 
‚aber gleichwohl — — 

Staleno. Aber gleichwohl, Mastarl, werde 
ich feinen Vorfchlag annehmen. — — 


MaskariV. Sie? — — Gehen Eiedoch! das 
werden Sie nimmermehr thun. 


Staleno, Gewis, ich werde es thun. 
Maske: 
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Masbkarill. (bey Seite, Der alte Fuchs. | 
Staleno, ibey Seite.) Wie ich ihn martre, 
den Schelm! — — Aber doch, Maskarill, danke 
ich dir für deine gute Nachricht. Sie fann mir 
wenigſtens fo viel nüßen, daß ich meinen Muͤndel 
das Vorwerk zwar nehmen, aber auch) gleich wie— 

der verfaufen laſſe. 


Wasfarill, Am beften wärees, Sie gaben Sich 
gar nicht damit ab. Sch habe Ihnen noch lange 
nicht alles erzähle. — — 


Staleno. Derfpare es nur; ich habe ohnedem 
jeßo nicht Zeit. Ein andermal, Maskarill, bin 
ich deinen Poffen wieder zu Dienften, Ä 

(Geht ab) 


Achter Auftritt, 


Maskarilf, 


Das war nichts! War ich zu dumm, oder war 
er zu Hug? Ze nun! ich werde am wenigften da⸗ 
bey verlieren, Mill fich Lelio von allem entbloͤ⸗ 
fen; meinetwegen. Endlich Fann ic) eines Herrn, 
wie er ift, entbehren. Meine Schäfchen find im 
Treugen. Was ich noch für ihn thu, thu ich aus 
Mitleiden. Er ift immer eine gute Haut gewefen ; 
und ich wollte doch nicht gerne, daß er ed am 

| ma Ende 
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Ende gar zu ſchlecht hätte. Marſch! — — Ha! 
das. ift ja gar ein Reiſender. Ich dächte, ich 
Hätte wenig genug zu thun, um mich um fremde 
Reute befümmernzufünnen, Es iſt eine ſchoͤne Sa⸗ 
che um die Neubegierde! 


Neunter Auftritt. 


Anſelmo. Ein Träger, Maskarill. 


Anfelmo. Dem Himmel fey Danf, daß id 
endlid mein Haus, mein liebes Haus - wieder 
fehe! 

Maskarill. Sein Haus? 


Anſelmo. (um Träger.) Setzt den Koffer hier 


nur nieder, guter Freund. Ich will ihn fchon 
vollends herein fchaffen laſſen. — Sch babe euch) 
doc) bezahlt? — — 

Der Traͤger O ja, Herr! o ja! — — Aber 
— — Ohne Zweifel find Sie wohl ſehr vergnuͤgt, 
ſehr freudig, daß Sie wieder zu Haufe find? - 

Unfelmo. Sa freylich ! | 

Der Träger, Ich habe Leute gefannt, die, 


‘wenn Sie fehr freudig waren, gegen einen armen. 


Zeufel ein Uebriges thaten. — — Bezahlte haben 
Sie mich, Herr, bezahlt haben Sie mich. 
| | Anſelmo. 


— ea — 
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Anfelmo, Nun da! ich will auch ein: uebri⸗ 
ges thun. 

Der Traͤger. Ey! * das iſt mir doch lieb, 
daß ich mich nicht betrogen habe; ich ſahe Sie 
gleich fuͤr einen ſpendabeln Mann an. O! ich 
verſteh mich drauf. Gott bezahls! 

(Geht ab.) 

Anſelmo. Es will ſich niemand aus meinem 
Hauſe ſehen laſſen. Ich muß nur anklopfen. 

Maskarill. Der Mann ift offenbar unrecht! 

Anſelmo. Es ſieht nicht anders aus, als ob das 
ganze Haus ausgeſtorben wäre. Gott verhuͤ—⸗ 


'te-- 


Waefarill. (der ihm näher tritt.) Mein Herr! 
— — Eiewerden verzeihen — — ichbitte um Berges 
bung — (indem er zurüc prellt.) Der u das 
Geſichte follte ich Fennen. 

Anfelmo, Verzeih euchs der Tiebe Gott, daß 
ihr nicht Flug fend! -- — Was wollt ihr? 

Maskarill, Ich wollte — — ic) wollte — — 

Anfelmo, Nun, was geht ihr denn um mich 
herum? 

Maskarill, Sch wollte — — ; 

Anfelmo, Abfehen vielleicht, wo meinem Beu⸗ 
tel am beſten beyzukommen waͤre? 


M5 Masbka⸗ 


Maefarill, Sch irre mich; wenn er ed wäre; 
müßte er mich ja wohl auch kennen. — — Ich bin 
neugierig, mein Herr; aber meine Neubegierde it 
feine von den unhoflichen, und ich frage mit aller 
Befcheidenheit, — — was Cie vor diefem Haufe 
zu fuchen haben ? 

Anſelmo. Kal! — — Aber jeßt feh ich ihnerſt 
recht an. Mas — — 

Maskaril. Herr An — — 

Unfelmo. Maska — — 

Masbkarill. Anſel — — 

Anſelmo. Maskarill — 

Maskarill. Herr Anſelmo — 

Anſelmo. Biſt du es denn? 

Masbkarill. Ich bin ich; das iſt gewiß. Aber 
Sie — — 

Anfelmo, Es ift fein Wunder, daß du zmeis 
felft, ob ich es bin. 

MasFarill, Iſt es in aller Welt möglih? — 
— Ach! nicht doch! Herr Anfelmo ift neun Jahr 
weg, und ed wäre ja wohl wunderbar, wenn 
er eben heute wieder fommen follte? Warum denn 
‚ eben heute? 

Anſelmo. Die Frage kannſt ou alle Tage 
thun; und ich dürfte alfo gar nicht wieder kom⸗ 
men. Masta: 
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Maskarill, Das iſt wahr! — — Je nun! 
fo feyn Cie taufendmal willkommen, and. aber 
taufendmal,. allerliebfter Herr Anfelmo, — Zwar 
am Ende find Sie ed Doch wohl nicht? — 

Anfelmo. Sch bin es gewiß. Antworte mir 

nur geſchwind, ob alles noch wohl fteht? Leben 
meine Kinder noch? Lelio? Kamilla ? 
 Maskarill, Sa, nun darf ich wohl nicht 
mehr daran zweifeln, daß Sie es find. — Gie 
leben, beide leben fie noch. — — (ten Eeite.) 
Wenn er das Uebrige doch von einem andern zu 
erit erfahren koͤnute. — 

Anſelmo. Gott ſey Dank! daß ſi ie beide noch 
leben. Sie find doch zu Haufe? — Gefchwind, 
daß ich fie in meine alten Arme fehlieffen Tann! . 
— Bringe den Koffer nah), Maskarill. — — 

Masfarill, Wohin, Herr Anfelmo, wohin ? 

Anſelmo. Ins Haus. 

Masbkarill. In dieſes Haus hier? 

Anſelmo. In mein Haus. 

Maskarill. Das wird ſogleich nicht angehen. 
— — (bey Eeite,) Was foll ich nun fagen? 

Anfelmo. Und warum nicht? » 


| Maskarill. Diefes Haus, a Anfelmo — - — 
iſt verſchloſſen. — — 


Anſelmo. Verſchlo en 
rote Maska⸗ 
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Masbkarill. Verſchloſſen ja; und zwar — 
weil niemand darinne wohnt: 

Anſelmo. Niemand darinne wohnt. Wo woh⸗ 
nen denn meine Kinder? 

Maskarill. Herr Lelio? und Zungfer Kamil- 
le? — — die wohnen — — wohnen in einem 
andern Haufe. 

‚ Anfelmo. Nun? du fprichit ja ſo ſeltſam, 
fo räthfelhaft —- — | 

Maskarill. Sie wiffen alfo wohl nicht, was 
feit kurzem vorgefalfen it ? 


Anfelmo, Wie kann ich es wiffen ? 


Maskarill. Es ift wahr, Sie find nicht zus 
gegen. gewefen; und in neun Sahren Fann- fich 
ſchon etwas verändert haben. Neun Jahr! eine 
lange Zeit! — — Aber es ift doc) gewiß ganz 
etwas eigned, — — neun Jahr, neun ganzer 
Jahr weg feyn, und eben jetzt wieder kommen! 
Menn das in einer Komdpdie gefchähe, jedermann 
würde jagen: Es ift nicht mwahrfcheinlich, daß 
der alte eben jest wieder kͤmmt. Und doch ift 
es wahr! Er hat eben jest wieder Fommen Fon: 
nen, und koͤmmt auch eben jeßt wieder. =. Sons 
derbar! fehr fonderbar! 


Anſelmo. O du verdammter Schwaͤtzer, fo 
halte mich doch nicht auf, und fage mir — —- 
Maska⸗ 
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Masbkarill. sch will es Ihnen ſagen, mo Ih⸗ 
re Kinder find. Ihre Zungfer Tochter ift — — 
bey Ihrem Herrn Sohn, — — Und Ihr Herr 

Anfelmo, Und mein Eon — — 

Masfarill, Iſt bier ausgezogen, und wohnt 
— — Eehen Sie hier, in der Strafe, das 
treue Eckhaus? — — Da wohnt Ihr Herr Sohn. 

Anſelmo. Und warum wohnt er denn nicht 
mehr hier? Hier in feinem väterlichen Haufe! — 

Maskarill. Sein vaͤterliches Haus war ihm 
zu gros — — zu klein; zu leer — — zu enge, 

Anſelmo. Zu gros, zu Klein, zu leer, zu ens 
ge. Was heißt denn das ? 

Maskarill. Ge nun! Sie werden ed von ihm 
felbft beffer hören fonnen, wie das alles ift. — 
— So viel werden Sie doch wohl erfahren ha— 
- ben, daß er ein grofer Handeldmann geworden 
iſt? | 

Anſelmo. Mein Eohn ein grofer Handels: 
mann? 

Maskarill. Gin fehr grofer! Cr lebt, ſchon 
feit mehr als einem Jahre, von nichts ald vom 
Verkaufen. - 

Anſelmo. Was fagft du? So wird er viele 
leicht zur Niederlage für feine Waaren ein grojes 


Haus gebraucht haben ? 
Maska—⸗ 
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Mastarill, Ganz recht, ganz recht, 

Anfelmo. Das ift vortrefflih! Sch bringe 
auch Waaren mit ; Foftbare Indiſche Waaren. 

Maskarill. Das wird an ein Derkaufen 
gehen! 

Anſelmo. Made nur, Maskarill; und nimm 
den Koffer anf den Buckel, und führe mic zu 
ihm. 

Maskarill. Der Koffer, Herr Anſelmo, iſt 
wohl ſehr ſchwer. Verziehen Sie nur einen Aus 
genblic , ich will gleich einen Träger fchaffen. 

Anfelmo. Du Fannft ihn felbft fortbringen ; 
es find nichts ald Seripturen und Mäfche dar⸗ 
inne. 

Maͤskarill. Sch habe mir den Arm letzthin 
ausgefallen. — 

Anſelmo. Den Arm? Du armer Teufel! So 
geh nur und bringe jemanden. 

Maskarill. (dev Seite.) Gut, daß ich fo weg 
komme. Herr Lelio! Herr Lelio! was werden Sie 
zu der Nachricht fagen ? (et geht und koͤmmt wies 
der zurüd.) 

Anſelmo. Nun? bijt du noch nicht fort. 

Maskarill. Ich muß Sie wahrhaftig noch eins 
mal anfehen, ob Sie es auch find. 


Anfelmo, 
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Anfelmo, Je! fo zweifle, du verzweifelten 
Zweifler ! 
Masbkarill. (im fortgehen) Sa, ja, er ifts 
— — Neun Jahr weg feyn, und eben jeßt wies 
der kommen! 


Zehnter Auftritt. 


An felm o. 


Da muß ich nun unter freyem Himmel war: 
ten? Es ift gut, daß die Straffe ein wenig abge: 
legen ift, und daß mich die'wenigften mehr kennen 
werden. Aber gleichwohl darf ich die Augen nicht 
fehr von meinem Koffer verwenden, Sch daͤchte, 
ich ſetzte mich darauf. — — Bald, bald werde ich. 
nun wohl ruhiger figen fünnen. Ich habe mir es 
fauer genug werden laffen, und Gefahr genug aus⸗ 
geftanden, daß id) mir ſchon, mit gutem Gewiffen, 
meine legten Tage zuRaft: undFreudentagen machen 
Tann. — — Ja gewiß, dasfollen fie werden. Und 
mer wird mir ed verdenfen? Wenn ich es nur ganz 
obenhin überfchlage, fo befitze ich Doch) — (er fprict 
die legten Worte ımmer fabter und fachter, bie er 
zuletzt in bloſen Gedauten an Fingern zählt.) | 


Eilfs 
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Kaps, in einer fremden und ſeltſamen Kleidung. 
Anſelmo. 


Rays. Man muß allerley Perſonen ſpielen koͤn⸗ 
nen. Den möchte ichdochfehen, der in dieſem Auf— 
zuge denTronimelfchlägerRaps erkennen ſollte? Sch 
ſeh aus, ich weiß felber nicht, wie; und foll — — ich 
weißfelber nicht, was? Eine naͤrriſche Kommißion ! 
Närrifch immerhin: genug, daß man mich bezahlt. 
— — Hierin diefer Gaffe, hat mir Staleno gefagt, 
fol ih meinen Mann nur auffuchen. Er wohnt 
, Nicht weit von feinem vorigen Haufe ; und das iftja 
fein voriges Haus. 

Anfelmo, Mas ift das für ein Geſpenſte? 

Raps, Wie mich die Leute anſehen! 

Anſelmo. Die Figur muß in das Geſchlecht der 
Pilze gehoͤren. Der Hut reicht auf allen Seiten eine 
halbe Elfe über den Körper. 


Raps. Guter Vater, der ihrmich fo anguckt, 
ſeyd ihr weniger fremd hier, wieih? — — Erwill 
nicht Huren. — — Mein Herr, der ſie auf dem Kofz 
fer hier figen, Tonnten fie mich wohl allenfalls zu: 
. rechte weifen? Sch fuche einen jungen Menfchen, 
Namens Lelio; und einen Kahlfopf von ihrer Gat⸗ 
tung, Namens Philto. | 

Anſelmo. 
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Anſelmo. Lelio? Philto? — (bey Seite) So 
heißt ja mein Sohn, und mein alter guter 
Freund. un 


Raps. Meimeie mir die Wohnung diefer Leute, 
‚zeigen koͤnnen, fo werden Gie bey einem Manne 
Dank verdienen, der nicht ermangeln- wird, ihre 
Hoͤflichkeit an allen vier Enden der Welt auszupofaus 
‚nen; bey einem Keifenden, der fiebenmal rund um 
die Welt gereifet ift; einmal zu Schiffe, zweymal 
auf der gefchwinden Poft, und viermal zu Fuſſe. 


Anſelmo. Darf ich nicht wiſſen, meinHerr, wer 
fie find? wie Sie heiſſen? von wannen Sie kom— 
men? was Sie bey genannten ee zu ſuchen 
haben ? 


Raps. Das heißt fehr viel auf einmal fragen, 
Worauf fol ich nun zuerft antworten? Wenn Sie 
mic) jedes inöbefondere , mit der gehörigen Art, 
fragen woliten,, fo möchte ich vielleicht Darauf Bes 
fcheid ertheilen. Denn tch bin gefprächig ‚ mein 
Herr, fehr gefprächig. — — (bey Seite.) © Ich kann 
wenigſtens meine Rolle mit ihm probiren. 

Anſelmo. Nun wohl, mein Herr; laſſen Sie 
uns bey dem Kuͤrzeſten anfangen. Wie iſt ihr 
Name? 


Raps. Bey dem Kürzeften ? Mein Name? 
Gefehlt! weit gefehlt! 


Anſelmo. Wie po? | 
CeßingsCuſtſp. II.Th. Raps⸗ 
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Kaps. Sa, mein guter, lieber, alter Herr, id) 
muß Ihnen nur fagen, — — geben Sie wohl Ach: 
tung: — — — Wenn fie ganz früh-, fo bald der 
Tag anfängt, zu grauen, von meinem erften Namen 
ausgehen, und gehen, und gehen, fo ſtark, wie 
Sie nur Fonnen: fo wette id), daß die Sonne dod) 
ſchon untergegangen feyn wird, ehe Sie nur den 
Anfangsbuchftaben von meinem un Namen zu 
fehen befommen. 


Anfelmo. Ey! fo brauchte man ja wohl gar 
eine Laterne umd einen Schnappſack zu Ihrem 
Namen? | 

Raps. Nicht anders. 

Anfelmo. (bey Seite) Der Kerl redt! — Aber 
was wollen Eie denn bey dem jungen Lelio, und bey 
dem alten Philto ? Ohne Zweifel flehen Sie mit 
dem erftern in Verkehr? Lelio fol ein grofer Kauf 
_ mann feyn. 

Raps. Ein grofer Kaufmann? das ich nicht 
wißte! Nein, mein Herr; ich habe blos ein 
Paar Briefe bey ihm abzugeben. 

Anfelmo. Ha! ha! Avifobriefe vielleicht von 
- Maaren, die anihn abgegangen find, oder fo etwas. 

Raps, Nicht fo etwas. — Es find Briefe, die 
mir fein Vater an ihn mitgegeben hat» 

Anſelmo. Wer? 


Raps, Gein Pater, | 
Anſel⸗ 
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Anfelmo. Des Lelio Vater? 

Raps. Ja, des Lelio Vater, der jekt in 
ber Fremde iſt. — — Er ift mein guter Freund, 

Anſelmo. (bey Seite.) Se! das ift ja gar, mit 
Ehren zu melden, ein Betrüger, Warte, dich 
will ich Eriegen. Ich full ihm Briefe q an meinen 
Sohn gegebeu haben? ⸗ 

Raps, Was nmieynen Sie? mein Herr! 

Anſelmo. Nichts. — — Und ſo kennen Sie 
wohl den Vater des Lelio? 

Raps. Wenn ich ihn nicht kennte, wurde ich 
wohl Briefe an ſeinen Sohn Lelio, und Briefe 
an feinen Freund Philto von ihm haben? — — 
Da, mein Herr, hier ſehen ſie beyde. — — Er 
iſt mein Herzensfreund. 

Anſelmo. Ihr Herzensfreuindd?— — Und wo 
war er denn, dieſer Ihr Herzensfreund, als er 
Ihnen die Briefe gab ? | 

RKaps. Erwar — — er war — — bey guter 
Geſundheit. 

Anſelmo. Das iſt mir von Herzen lieb. Aber 
wo war er denn? wo? 

Raps, Mein Herr, er war — — auf der Ki: 
ſte von Paphlagonien, 
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Anſelmo. Das geſteh ich! — — Daß Sie ihn 
kennen, haben Sie mir ſchon geſagt; aber es vers 
fteht fi) doch wohl, von Perfon ? 


Raps. Kreylich von Perſon. — — Habe ib 
denn nicht fo manche Flafche Kapwein mit ihm 
auögeftochen? Und zwar auf dem Orte, wo er 
waͤchſt. — Sie wiffen wohl, mein Herr, aufden 
BVorgebirge Kapua, wo ſich in dem dreyßigjaͤhri— 
gen Kriege Hannibal fo voll ſof, daß er nicht 
vor Rom gehen konnte. 


Anfelmo. Sie befitzen Gelehrſamkeit, wie ih 
höre, 


Raps, So etwas fürs Haus. 


Anfelmo. Können Sie mir nicht fagen , wie er 
auöfieht, des Lelio Vater ? 

Raps. Wie er ausficht? — — Sie find fehr 
neugierig. Doch ich liebe die neugierigen Leute, 
— -- Eriftungefehr einen Kopf gröfer, ald Sie. 

Anfelmo. (bev&eite.) Das geht gut! ich bin 
abwefend gröfer, als gegenwärtig. — einen 
Namen haben Sie mir nod) nicht gejagt, ie 
heißt er ? 


Kaps. Er heift — — vollkommen, wie ein 
ehrlicher Mann heißen foll, 
Anfelmo, Ich möchte doch hiren — — 
| Raps. 
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Raps, Er heißt — — er heißt nicht wie fein 
Sohn — — er wirde aber bejfer gethan haben, 
wenn er ſo hieße, — — fondern er heißt — — daß 
dich ! 

Anſelmo. Nun: 

Raps, Sch glaube, ich habe den Namen ver: 
geilen. 

Anſelmo. Den Namen eines Freundes! — — 

Raps. Nur Geduld! jet läuft er mir auf der 
Zunge herum, Nennen Gie mir doch gefchwind 
einen, der etwa fo klingt. Er fängt fih auf 
ein A an, 

Anfelmo, Arnolph vielleicht $ 

Kaps, Nicht Arnolph. 

Anſelmo. Anton? 

Raps. Nicht Anton. And — Ansa — Anfi 
— — WM — — Ainus. Nein, nicht Afinus , 
nicht Aſinus — — Ein verzweifelter Namen! An 
— Anſel — — | 

Anfelmo. Anfelmo doch wohl nicht? 

Raps. Necht! Anfelmo, ‚Daß der Henker den 
ſchurkiſchen Namen holte! 

Anſelmo. Das iſt nicht — geſpro⸗ 
chen. 

Raps. Ey! warum bleibt er * einem zwiſchen 


den Zaͤhnen ſtecken. Iſt das freundſchaftlich, wenn 
N3 | man 
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man fich fo lange fuchen läßt? Dasmal will id) 
es ihm noch vergeben. — — Anſelmo hieß er? 
nicht ? — Ganz reche! Anſelmo. Wie geſagt, 
das letztemal habe ich ihn auf der Kuͤſte von 
Paphlagonien geſprochen, und zwar in dem Has 
fen Gibraltar. Er wollte noch den Königen von 
Gallipoli einen Heinen Beſuch abftatten, — — 


Anfelmo, Den Königen von Gallipoli? Wer 
find die? 


Raps. Mie mein Herr! kennenSie die berühms 
ten Brüder nicht, welche uͤber Gallipoli herrfchen ? 
die weltbekannten Dardenellen ? Sie reifeten vor 
einigen zwanzig Jahren in Europa herum; und da 
hat er fie kennen lernen. 


Anſelmo. (bey Seite.) Die Narrenspoſſen daus 
ern zu lange. Sch muß der Paufe nur ein Tod) 
machen, ‚damit ich doch erfahre, woran ich bin, 


Raps! Der Hof der Dardanellen, mein Herr, 
ift einer von deu prächtigften in ganz Amerika, 
und ich weiß gewiß, mein Freund Anfelmo wird 
dafelbft fehr wohl empfangen worden feyn, Er 
wird fo bald auch nicht wieder wegfommen. Und 
eben defwegen, weil er dieſes vorausfahe, und 
weil er wußte, daß ich gerades Weges hieher rei: 
fen wiirde, gab er mir Briefe mit, um die Seins 
gen wegen feiner langen Abwefenheit zu beruhigen. 

Anjels 
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Anfelmo. Das war fehr wohl gethan. — Aber 
eins muß ich doch noch fragen — — | 
Raps. Soviel, ald Ihnen beliebt. 

Anfelmo. Wenn man Ihuen, mein fonderbarer 
„Herr mit dem langen Namen — | | 

Raps. Lang ift mein Name, das ift wahr; 
aber ich führe auch einen ganz Kleinen, welcher 
gleichfam die Quinteffenz von dem langen ift. 

Anfelmo. Darf ich ihn wiffen ? 

Raps, Raps! 

Anſelmo. Raps? 

Raps. Ja, Raps, Shnen zu dienen. 

Anfelmo. Ich danke für Ihre Dienfte, Herr 
Rays. 

Raps. Rays will eigentlich fo viel fagen, als 
der Sohn des Rap. Rap aber hieß mein Water; 
und mein®roßvater Rip, von welchem ſich denn mein 
Vater auch manchmal Rips zn nennen pflegte: jo 
daß ich mich gar wohl , wein ich mit meinen Ahnen 
pralen wollte, Rips Raps nennen koͤnnte. 

Anſelmo. Nun wohl, HerrRipsRaps, — damit 
ich wieder auf meine Frage fomme: — — Wenn 
man Ihnen Fhren Freund Aufelmo jeßt zeigte, wir: 
den Gie ihn wohl wieder erkennen ? | 


Na Raps. 
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Raps, Wenn ich meine Augen behielte, ohne 
Zweifel. Aber es ſcheint, als ob Sie es noch nicht 
glauben wollten, daß ich den Anſelmo kenne. Hoͤren 
Sie alſo einen Beweis über alle Beweiſe. Nicht als 

lein Briefe hat er mir mitgegeben, fondern auch 
fechötaufend Thaler, die ich dem Herrn Philto einz 
händigen fol. Würde er das wohl gethan haben, 
wenn ich nicht fein ander ch wäre? 


Anfelmo. Sechstauſend Thaler ? 
Raps. Inſlauter guten, vollwichtigen Dufaten, 


Anfelmo. (bey Seite.) Nun weiß ich faft nicht, 
was ich von dem Kerl denken foll. Ein Betrüs 
ger, der Geld bringt, das ift ja wohl eim fehr 
wunderbarer Betrüger, 


Raps. Aber, mein Herr, wir plaudern zu lan 
ge. Ich febe wohl, daß Sie mir meine Leute ent 
weder nicht weifen fünnen „ oder nicht wollen. — — 


Anſelmo. Nur nody ein Wort! — — Haben 
Sie denn, Herr Raps, das Geld bey ſich, das 
ihnen Anfelmo gegeben hat ? 


Raps. a. Warum? 


Anfelmo. Und es ift ganz gewiß, daß Ihnen 
Anfelmo des Lelio Vater, die fechstaufend Tha⸗ 
ler gegeben hat ? 


Rays, 


s 
en 
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Raps. Ganz gewiß. 
Anfelmo. Ze nun! So geben Sie mir fie nur 
wieder, Herr Raps. 
Raps. Mas fol ich Ihnen wieder geben? 
Anſelmo. Die ſechstauſend Thaler, die Sie 
von mir bekommen haben. 


Raps, Sch von Ihnen ſechstauſend Thaler 
befommen ? 


Anſelmo. Sie fagen es ja felbft. 

Raps. Was fag ih? — Sie ſind — — 
Wer find Eie denn? | 

Anfelmo. Sch bin eben der, der Her: Napa 
fen fechötaufend Thaler anvertrauet hat; ic) bin 
Anfelmo, 

Raps. Gie Anfelıno ? 

Anfelmo. Kennen Sie mich nicht? Die Kd— 
nige von Gallipoli, die weltberühmten Dardaz 
nellen , haben die Gnade gehabt, mich eher wies 
der von fich zu laffen, als ich vermuthete. Und 
weil ich denn nun felbft da bin, fo will ich dem 
Herrn Raps fernere Mühe erfparen. 


Kaps. (bev Seite) Gollte man nicht ſchwoͤ— 
ven, der Mann wäre ein gröfrer Gauner, ala 
ich felbit! — — 


R5 Anſelmo. 
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Anſelmo. Befinnen Sie fi) nur nicht lange, 
und geben Sie mir dad Geld wieder. 


Raps, Mer follte es denfen, daß ein alter 
Mann noch fo fein ſeyn Fonnte! Sobald er hört, 
daß ich Geld bey mir habe; huſch! ift er Anſel⸗ 
mo. Aber, mein guter Dater, fo gefchwind Eie 
ſich anfelmifirt haben, fo gefchwind werden Sie 
fid) auch wieder entanfelmifiren müffen. 

Anfelmo. Se nun! wer bin ich denn, wenn 
ic) nicht der bin, der ich bin? | 

Raps, Was geht dad mid) an? Seyn Eie, 
wer Sie wollen, wenn Sie nur nicht der find, 
der ic) nicht will, daß Sie feyn follen. Warum 
waren Sie denn nicht gleich Anfangs der, der 
Sie find? Und warum wollen Sie denn mun der 
ſeyn, der Sie nicht waren? 

Anſelmo. O! fo machen Gie doch nur 
fort — — 

Raps, Was ſoll ich machen ? 

Anfelmo, Mir mein Geld wieder geben. 

Raps. Machen Sie fi) nur weiter Feine Un: 
gelegenheit. Sch habe gelogen. Das Geld ift 
nicht in vollwichtigen Dukaten, fondern es fteht 
blos auf dem Papiere. 

Anfelmo. Bald werde idy mit dem Herrn aus 
einem andern Tone ſprechen. — — Shr follt in 


allem Ernfte wiffen, Herr Rips Raps, daß id) 
Anfelmo 
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Anfelmo bin; und wenn ihr mir nicht gleich die 
Briefe und das Geld einhändiget, das ihr von 
mir befommen zu haben vorgebt: fo will ich gar 
bald fo viel Leute zufammen rufen, als noͤthig 
feyn wird, einen — Betruͤger feſt zu 
halten. 

Raps. Sie wiſſen alſo ganz ohnfehlbar, daß 
ich ein Betruͤger bin? und Sie ſind ganz ohnfehl⸗ 
bar Herr Anſelmo? So habe ich denn die Ehre, 
mich dem Herrn Anſelmo zu empfehlen — — 


Anſelmo. Du ſollſt ſo nicht wegkommen, gu⸗ 
ter Freund! 


Raps. O! ich bitte, mein Herr — — (ins 
dem ihn Anſelmo halten will, ſtoͤßt ihn Raps mit 
Gewalt von ſich, daß er ruͤcklings wieder auf den 
Koffer zu ſitzen fomme.) Der alte Dieb Fünnte 
wenigſtens einen Auflauf erregen. Ich will die 
ſchon einen ſchicken, der dich beffer Fennen fol. 

(geht ab.) 

Anfelmo. Da fiße ich ja nım wieder? Mo ift 
er hin, der Spisbube? Wo ift er bin? — — 
Ich fehe niemanden. — — Bin ich auf dem 
Koffer eingefihlafen, und hat mir das närrifche 
zeug geträumt, oder — — Den „enter mag 
ed mir geträumt haben! — — Ich armer Mann! 
Dahinter ſteckt ganz gewiß etwas; ganz gewiß 
ſteckt etwas dahinter! Und Masfaril! — — 
Maskarill Fommt auch nicht wieder! Auch das 

geht 
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geht nicht richtig zu! auch das nicht! — Was 
fol ich anfangen? Ich will nur gleich den, er— 
fien den beften rufen — — He da, guter Zreund, 


"De da! 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Anſelmo. Ein andrer Traͤger. 


Der Traͤger. Was ſteht zu Ihren Dienſten? 
mein Herr! 

Anſelmo. Wollt ihr euch ein gut Trinkgeld 
verdienen ? mein Freund! 

Der Träger. Das wäre wohl meine Sache. 

Anfelmo. So nehmt gefchwind den Koffer, 
und bringt mich zu dem Kaufmann Lelio. 

Der Träger. Zu dem Kaufmann Lelio? 

Anfelmo, Sa. Er foll da in der Gtraffe, 
in dem neuen Eckhauſe wohnen. 

Der Träger. Ich Fenne in der ganzen Stadt 
feinen Kaufmann Leliv. In dem neuen Edhaufe, 
da unten, wohnt jemand ganz anders. 

Anſelmo. Ey nicht doch! Lelio muß da wohs 
nen. Gonft hat er hier in dieſem Haufe ges 
wohnt, welches ihm auch gehört. 


| — Der 
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Der Träger. Nunmerkeich, wer Sie meynen. 
Sie meynen den lüderlichen Lelio. D! den kenn 
ich wohl! 

Anfelmo, Mas? den Tüderlichen Lelio ? 


Der Träger. Fenu! die ganze Stadt nennt 
ihn fo; warum foll ich ihn anders nennen? Sein 
Vater war der alte Anſelmo. Das war ein gar— 
fliger, geiziger Mann , der nie genug kriegen fonns 
te. Er reifete vor vielen Jahren hier weg; Gott 
weiß, wohin? Unterdeffen, daß er ſichs in der 
Sremde fauer werden läßt, oder wohl gar daruͤ⸗ 
ber fchon ins Grab gebifien hat, ijt fein Sohn 
bier guter Dinge. Der wird zwar nun wohl 
auch allmählig auf die Hefen gefommen feyn ; aber 
es iſt fchon recht. Ein Sammler will einen Zers 
fireuer haben. Das Häuschen, höre ich, hat er 
nun auch verfauft — — 

Anſelmo. Was? verkauft? — — Nun ifts 

Har! Ach, du verwuͤnſchter Maskarill! — Ach ich uns 
gluͤcklicher Vater! Du gottloſer, ungerathner 
Sohn! 
Der Traͤger. Ey! — Sie ſind doch wohl nicht 
gar der alte Anſelmo ſelber? Nehmen Sie mirs nicht 
uͤbel, wenn Sie es find; ich habe Sie wirklich nicht 
gekannt, Sonſt hätte ich es wohl bleiben laſſen, 
Sie einen garftigen, geizigen Mann zunennen.. Es 
ift niemanden an die Stirne geſchrieben, wer er ift. 
Mögen Cie mich doch immerhin das Trinkgeld nicht 
verdienen laſſen! 


Anielmo,. . - — 
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Anſelmo. Ihr ſollt es verdienen, guter Freund, 
ihr ſollt es verdienen. Sagt mir nur geſchwind: 
Iſt es wirklich wahr, daß er das Haus verkauft hat? 
Und an wen hat er es verkauft? | 

Der Träger. Der alte Philto hats gefauft. 

Anfelmo. Philto? — Odu ehrvergeßner Mann! 
Iſt das deine Freundſchaft? — Ich bin verrathen! 
Ich bin verloren! — Er wird mir nun alles leug⸗ 
nen, — — | 

DerTräger. Die Leute haben es ihm übel genng 
ausgelegt, daß er fich mit dem Kaufe abgegeben hat. 
Hat er nicht folten in Ihrer Abwefenheit bey Ihrem 
Sohne gleichfam Vormunds Stelle vertreten? Ein 
ſchoͤner Vormund! das hieß ja wohl den Bod zum 
Gaͤrtner feßen. . Er ift alle fein. Lebtage für einen ei- 
gennüßigen Mann gehalten worden, und was ein 
Nabe ift, das bleibt wohl ein Rabe. — — Da eben 
feh ich ihn Fommen! Sch will gern mein Trinfgeld 
im Stichelaffen; die Leute find gar zu wunderlich, 
wenn fie hören, daß man fie kennt. 
(geht ab.) 


Drepzehnter Auftritt. 
Anfelmo, Philto. 


Anſelmo. Ungluͤck uͤber alle Ungluͤcke! Komm 
nur! Komm nur, du Verraͤther! 
| philto. 
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Pphilto. Ichmuß doch fehen, wer hier das Herz 
hat, fich für den Anfelmo auszugeben. — — Aber 
was feheich? Er ift es wirklich. — — Laß dich um: 
armen, mein liebfter Freund! So bift du doch end: 
lich wieder da? Gott fen taufendmal gedankt. — 
Aber warum ſo verdruͤßlich? Keunſt du deinen Phil⸗ 
to nicht mehr? 

Anſelmo. Ich weiß alles, Philto, ich weiß 


alles. Iſt das ein Streich, wie man ihn von ei⸗ 
nem Freunde erwarten kann? 


Philto. Nicht ein Wort mehr, Anſelmo. Ich 
hoͤre ſchon, daß mir ein dienſtfertiger Verleumder 
zuvorgekommen iſt. — — Hier iſt nicht derOrt, ung 
weitlaͤuftiger zu erklaͤren. Komm in dein Haus. 


Anſelmo. In mein Haus? 


Philto. Sa; noch iſt es das deine, und ſoll 
wider deinen Willen nie eines andern werben. 
Komm; ich habe zu allem Glüde den Echlüffel 
bey mir. — Ohne Zweifel ift diefes dein Koffer? 
Faſſe nur an; wir wollen ihn felbft hinein zieyen ; 
es fieht und doch niemand. — — 

Anfelmo, Aber meine Baarfchaft ? — — 


Philto. Auch diefe wirft du finden, wie du fie 
verlaffen haft, (Sie gehen in dad Haus, nachdem fie 
den Koffer mach fich gezogen.) 


Vier⸗ 
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Vierzehnter Auftritt. 
Leſio. Maskarill. | 


YMastarill, Nun? habenBieihngefehen? War 
er es nicht ? 

Lelio, Er ift es, Maskarill! 

Maskarill. Wenn nur der erfte Empfang vor⸗ 
aber wäre! 

Lelio. Nie habe ich meine Nichtswuͤrdigkeit fo 
lebhaft empfunden, als ebenjeßt, da fie mid) vers 
hindert , einem Vater freudig unter die Augen zu 
treten, der mich fo zartlic) geliebt hat. Was fol ich 
thun? Soll ich mich aus feinen Augen verbannen? 
oder fol ich gehen, und ihm zu Fuſſe fallen ? 

Masbkarill. Das legtetaugt nicht viel; aber das 
erfte taugt gar nichte. 

Selio, Nun! forathemirdoch! Nenne mir mes 
nigftend einen Vorſprecher. — — 

Maskarill. Einen Vorſprecher? eine Perſon, 
die bey Ihrem Vater für Sie fprechen fol; — — 
Den Herrn Stiletti. 

Celio. Bift du toll? 

Maskarill. Oder — die Frau Lelane. 

Celio. Verraͤther! 

Mas ka⸗ 
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Maskarill. Die eine von Ihren Nichten. — 
Lelio. Ich bringe dich um! 
Maskarill. Sa! dad würde vollends eine 


Freude für Ihren Vater feyn, wenn er feinen Sohn 
als einen Mörder fände. 


Lelio, An den alten Philto darf ich mich nicht 


.- wenden. Ich habe feine Lehren, feine Warnungen, 


feinen Rath allzuoft verachtet, ald daß ich auf fein 
gutes Wort einigen Anfpruch machen Fünnte, 

Maskarill, Aber fallen Sie denn gar nicht auf 
mich? | 

Celio. Sieh du dich nur weit nach einem Mora 
fprecher um. 

Maskarill. Das habe ich ſchon — und der 
ſind Sie. * 

Lelio. Ich? | | 

Masbkarill. Sie! und zwar zur Dankjagung , 
daß ich Ihnen einen Worfprecher werde geichafft 
haben, den Sie in alle Ewigkeit nicht beffer fins 
ben fünnen. 

| Lelio. Wenn du das thuft, Maskarill — 

Maskarill. Kommen Sie nur hier weg ; die Als 
ten möchten wieder herausfommen. 

Lelio. Aber nenne mir doch den Vorfprecher, 
den ich in alle Ewigkeit nicht beffer finden koͤnnte. 

Ceßings Cuſtſp. II.Th. 9 Nass 
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Maskarill. Kurz, Ihr Vater ſoll Ihr Vor⸗ 
ſprecher bey dem Herrn Anſelmo ſeyn. 

Celio. Was heißt das? 

Maskarill. Das heißt, daß ich einen Einfall 
habe, den ich Ihnen hier nicht ſagen kann. Nur 
fort! (Gehen ab.) 


Fuͤnfzehnter Auftritt, 
Anſelmo. Philto, Welche aus dem Haufe Tommen.) 


Anſelmo. Nun! das ift wahr, Philto: einge 
treuerer und kluͤgrer Freund, ald du bift, muß in der 
Melt nicht zu finden fenn. Ich danke Dir taufend: 
mal, und wollte wünfchen, daß ich dir deine Dienfte 
vergelten Fünnte, 

Philto. Sie find vergolten genug, wenn fie dir 
angenehm find. 

Anfelmo. Sch weiß ed, daß du meinetwegen 
viel Verleumdangen haft über dich müffen ergehen 
lajien. | 

Philto. Mas wollen Derleumdungen fagen, 
wenn man bey fich überzeugt ift, daß man fie nicht 
verdient habe? Auch die Lift, hoffe ich, wirft du 
gut finden, die ich wegen der Ausftener brauchen 
wollte. Ze 


Anſel⸗ 
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Anſelmo. Die kift iſt vortrefflich erſonnen: aber 
nur iſt es mir leid, daß aus der ganzen Sache nichts 
werden kann. 


Philto. Nichts werden? Warum denn nicht ? 
Gut, daß Sie fommen, Herr Staleno. 


Sechzehnter Auftritt. 
Gtaleno, Anfelmo, Philto. 


Staleno. So ift ed doch wahr , daß Anfelmo 
endlich wieder da it? Willkommen! willlomment 


Anſelmo. Es ift mir lieb, einen alten guten 
Freund gefund wieder zu jehen. Aber es ift mir nicht 
lieb, daß das erfte, was ich ihm fagen muß, eine 
abfchlägliche Antwort fern fol. Philto hat mir hins 
terbracht , was für eine gute Abſicht Ihr Mündel 
auf meine Tochter hat. Ohne ihn zu Fennen , würs 
de ich, blos in Anſehung Ihrer, Ja dazu fagen, 
wenn ich meine Tochter nicht bereits verſprochen 
haͤtte; und zwar an den Sohn eines guten Freun⸗ 
des, der vor kurzem in Engeland verſtorben iſt. Ich 
habe ihm noch auf ſeinem Todbette mein Wort ge⸗ 
ben muͤſſen, daß ich feinen Sohn, welcher ſich hier 
aufhalten fol, auch zu dem Meinigen machen wolle. 
Er hat mir fein Verlangen fogar fchriftlich hinterlaſ⸗ 
fen, und ed muß eine von meinen erften Berrichtuns 
gen feyn, daß ich dem jungen Leander auffuche, und 
ihm davon Nachricht gebe, 

\ O 2 Sta⸗ 
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Staleno. Men? den jungen Leander? Se 
das ift ja eben mein Muͤndel. 

Anſelmo. Leander ift Ihr Mindel? des alten 
Pandolfo Sohn? 

Staleno. Leander, des alten Pandolfo Sohn, 
iſt mein Muͤndel. 

Anſelmo. Und eben dieſen Leander ſollte meine 
Tochter haben? 

Philto. Eben dieſen. 

Anſelmo. Was für ein gluͤcklicher Zufall! Häts 
te icy mir eö’beffer wünfchen fünnen? Nun wohl, 
. ich befräftige alio das Wort, das Ihnen Philto in 
meinem Namen gegeben hat. Kommen Sie; da= 
mit ich den lieben Muündel bald fehen, und meine 
Tochter umarmen kann. Ach! wenn ich den unges 
rathnen Sohn nicht hätte, was für ein beneidens> 
würdiger Mann Fonnte ich ſeyn! 


Siebenzehnter Auftritt, 
Maskarill. Anſelmo. Philto. Staleno. 
WMaskarill. Ach! Ungluͤck, unausſprechliches 


Unglück! Wo werde ich num den armen Herrn Ans 
felmo finden ? 


Anſel⸗ 


— — — — —— — —— — 
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Anſelmo. Iſt das nicht Maskarill? Da 
fagt der Spißbube ? 

MasParill, Ach! ungliclicher Vater, was 
wirft du zu diefer Nachricht fügen ? 

Anfelmo, Zu was fuͤr einer Nachricht? - 

Maskarill. Ach! der bedauernewürdige Lelio! 
Anſelmo. . Nun? was ift ihm denn widers 
fahren ? | 

Masbkarill. Ach! was für ein trauriger Zufall! 

Anfelmo, Masbkarill! 

Maskarill, Ach! welche tragifche Degebenheit! 
Anſelmo. Tragifch ? Aengftige mich nicht län« 
ger, Kerl, und fage, was ed ia — — 

Maskarill. Ach! Herr Anſelmo, Ihr 
Sohn — — | 

Anſelmo. Nun? mein Sohn ? | 

Maskarill. Als ich, ihm Ihre gluͤckliche An 
funft zu melden, fam, fand ich ihn, mit unters 
geftüßtem Arme, im Lehnſtuhle — 

Anfelmo, Und in den Ießten Zügen viel— 
leicht? — — 

Maskarill. Ya, in den letzten Zügen, die er 
aus einer Ungerfchen Xouteille thun wollte. — 
Freuen Sie Eich, Herr Lelio, waren meine Wor- 


se; eben jetzt ift Ihr Lieber, fehnlich gewünfchter 
23 Dater 
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Pater wiedergelommen! — Was? mein Vater? 
— Hier fiel ihm die Bouteille vor Schreden aus 
ver Hand; fie fprang in Stüden, und die koſt⸗ 
bare Neige floß auf den flaubichten Boden, 
Bas! fchrie er nochmals, mein Water wieder 
gekommen? Wie wird ed mir nun ergehen? — 
Wie Sie e8 verdient haben, fagte ih. Er fprang 
auf, lief zu dem Fenfter, das auf den Kanal geht, 
riß ed auf — — | 

Anfelmo, Und ftürzte ſich herab? 

Maskarill. Und fahe, was für Wetter wäre, 
— Geſchwind meinen Degen! — — Sch wollte ihm 
den Degen nicht geben, weil man Exempel bat, 
daß mit einem „Degen groß Unglüd angerichtet 
worden. — Was wollen Sie mit dem Degen, Herr 
Lelio? — — Halte mich nicht auf, oder — das 
Oder ſprach er in einem fo fürchterlichen Tone aus, 
Daß ich ihm den Degen vor Schreden gab. Et 
nahm ihn, und — 

Anfelmo, Und that fich ein Leides ? 

Maskarill, Und — — 


Anſelmo. Ach! ich ungläclicher Vater! — 
Achtzehnter Auftritt, 


Lelio an der Scene. Die Voriger. 


Maskarill. Und ftedte ihn an. Komm, rief 
er, Maskarill; mein Water wird auf wid zur 


sieh, 
a / 
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nen, und ſein Zorn iſt mir unertraͤglich. Ich will 
nicht laͤnger leben, ohne ihn zu verfühnen. Gr 
ftürzte die Treppe herab, lief fporenftreich8 zum 
Hauſe hinaus, und warf fich nicht weit von hier 
— (indem Maskarill diefes fagt, und Anfelmo gegen ihn 
gekehrt ift, faͤllt ihm Lelio auf der andern Eeite zu Füſſem) 
— — zu den Fuͤſſen ſeines Vaters — — 


Celio. Verzeihen Sie, liebſter Vater, daß ich 
durch dieſes Mittel verſuchen wollen, ob Ihr Herz 
gegen mich noch einiges Mitleids faͤhig iſt. Das 
Traurigſte, was Sie meinetwegen beſorgten, gea 
ſchieht gewiß, wenn ich, ohne Vergebung von Ihnen 
zu erhalten, von Ihren Fuͤſſen aufſtehen muß. Ich 
bekenne, daß ich Ihrer Liebe nicht werth bin, aber 
ich will auch ohne dieſelbe nicht leben. Jugend und 
Unerfahrenheit koͤnnen vieles entſchuldigen. — — 

Philto. Laß dich bewegen, Anſelmo. 

Staleno. Auch ich bitte fuͤr ihn. Er wird ſich 
beſſern. 
Anſelmo. Wenn ich das nur glauben duͤrfte. 
Steh auf! Noch will ichs einmal verſuchen. Aber 
wo du noch einen luͤderlichen Streich machſt, ſo 
habe ich dir nichts vergeben, und die kleinſte Aus⸗ 
ſchweifung, die du wieder begehſt, ſoll die gewiſſe 
Strafe fuͤr alle andre nach ſich ziehen. 

Maskarill. Das iſt billig. 


O 4 An⸗ 
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Anſelmo. Den nichtewürdigen Maskarill ja 
ge nur glei) zum Henlker! 


Masbkarill. Das ift unbillig! — — Doch ja⸗ 
gey Sie mich, oder behalten Sie mich, es ſoll 
mir gleichviel ſeyn; nur zahlen Sie mir vorher 
bie Summe aus, die ich Ihnen ſchon fieben Jaht 
geliehen habe, und ans Großmuth noch zehn Jahr 
leihen wollte, 


Ende des Schates, 
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Ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen. 
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Perſonen. 


Major von Tellheim, verabſchiedet. 
Minna von Barnhelm. | 
Graf von Bruchfal, ihr Oheim. 
Franciska, ihr Maͤdchen. 
Juſt, Bedienter des Majors. 
Paul Werner, geweſener Wachtmeiſter des 
Majors. 
Der Wirth. 
Eine Dame in Trauer. 
Kin Feldjaͤger. 
Riccaut de la Marliniere. 
Die Scene iſt abwechſelnd in dem Saale eines 


Wirthshauſes, und einem daran ſtoſenden 
Zimmer. 








Erſter Aufzug 





Erfter Auftritt, 


Juſt. Cfiget in einem Winkel, ſchlummert, und redet 
im Traume.) 


hurfe von einem Wirthel Du, und? — 
N Friſch, Bruder! -— Schlag zu, Bruder! — 
ter holt aus, und erwaht dur die Bewegung ) 
He da! fchon wieder ? Ich mache Fein Auge zu, 
fo fchlage ich mich mit ihm herum. Hätte er nur 
erſt die Hälfte von allen den Schlägen! — — 
Doch fieh, esift Tag. Sch muß nur bald meinen 
armen Herren aufjuchen. Mit meinem Millen foll 
er Teinen Fuß mehr in das vermaledeyte Haus 
regen. Mo wird er die Nacht zugebracht has 
ben? 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Der Wirth. Juſt. 


Der Wirth. Guten Morgen, Herr Juſt, gu 
ten Morgen! Ey, fchon fo früh auf? Oder fol 
ich fagen: noch fo fpät auf? 

Juſt. Sage Er, wad Er will. 

Der Wirth, Ich fage nichts, als guten Morgen; 
und dad verdient doc) wohl, daß Herr Juſt, 
grofen Dank, darauf jagt ? 

Juſt. Groſen Dank! 

Der Wirth. Man iſt verdruͤßlich, wenn man 
feine gehörige Ruhe nicht haben kann. Was | 
gilts, der ‚Herr Major ift nicht nach Haufe gekom—⸗ 
men, ımd Er hat hier auf ihn gelauert ? 

Juſt. Was der Mann nicht alles errathen 
kann! 

Der wirth. Ich vermuthe, ich vermuthe. 

Juſt. (Eehrt ſich um, und will gehen.) Sein 
Diener! 

Der Wirth. galt ihm Nicht dech Herr Juſt! 

Juſt. Nun gut; nicht Sein Diener! 

Der Wirth. Ey, Herr Juſt, ich will doch 
nicht hoffen, Herr Juſt! daß er noch von geſtern 

her 
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ber böfe ift? Wer wird feinen Zorn über Nacht 
behalten? | | 

Juſt. Sch; und über alle folgende Nächte. 

Der Wirth. St das chriftlich ? 

Juſt. Eben fo chriftfich , ald einen ehrlichen 
Mann, der nicht gleich bezahlen kann, aus dem 
Haufe ftofen, auf die Strafe warfen. 

Der Wirth. Pfuy, wer Fünnte fo gottlos 
feyn ? | 

Juſt. Ein chriftliher Gaſtwirth. — Meinen 
Herrn! fo einen Mann ! fo einen Officier ! 

Der Wirt), Den hätte ich aus dem Haufe 
geftofen? auf die Etrafe geworfen? Dazu Habe 
ich viel zu viel Achtung für einen DOfficier, und 
viel zu viel Mitleid mit einem abgedankten! Sch 
babe ihm aus North eim ander Zimmer einväus 
men muͤſſen. — .Denfe er nicht mehr daran, 
Herr Juſt. (Er ruft in die Scene:) Hola! — Ich 
willd® auf andere MWeife wieder out machen, 
(Gin Zunge Fimmt) Bring ein Gläschen, Herr 
Juſt will ein Gläschen haben; und was gutes! 

Juſt. Mache er fic) keine Mühe, Herr Wirth. 
Der Tropfen foll zu Gift werden, den — Doch 
ich will nicht ſchwoͤren; ich bin noch nüchtern! 

Der Wirth, (zu dem Jungen, der eine Flaſche 
Liqueur und ein Glas bringt) Gib her; geh! — 

Nun, 
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Nun, Herr Juſt; was ganz vortreffliches; ſtark, 
lieblich, geſund. (er fült, und reicht ihm zu.) 
Das Tann einen überwachten Mogen wieder in 
Drdnung bringen ! 

Juſt. Bald dürfte ih nicht! — — Did 
warum foll ich meiner Gefundheit feine Grobheit 
entgelten lafjen? — (er nimmt und trinkt.) 

Der Wirth, Wohl befomms, Herr Zuft ! 


Juſt. (indem er das Gläschen wieder zurücd giebt) 
Nicht übel! — Aber Herr Wirth, er ift doch ein 
Grobian ! 

Der Wirth. Nicht doch , nicht doch! -— Ges 
fhwind noch eind; auf einem Beine ift nicht gut 
ſtehen. 

Juſt. (mahdem er getrunken) Dad muß ich fa: 
gen: gut, fehr gut! — Selbſt gemadt, Herr 
Wirth? — 

Der Wirth, Behuͤte, veritabler Danziger! 
echter, doppelter Lachs ! 

Juft. Sieht er, Herr Wirth; wenn ich heu⸗ 
cheln könnte, fo würde ich für fo was heucheln; 
aber ich kann nicht; ed muß raus: — Er if 
doch ein Grobian, Herr Wirth ! 

Der Wirth, In meinem Leben bat mir bas 
. noch niemand gefagt. — Noch eind, Herr Zuft, 
aller guten Dinge find drey! 


Zuft. 
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Juſt. Meinetwegen! (er trinkt) Gut Ding, 
wahrlich gut Ding! — Aber auch die Wahrheit 
ift gut Ding. — Herr Wirth, er ift doch ein 
Grobian! | 

Der Wirth, Menn ich es wäre, wörbe Ich. 
dad wohl fo mit anhören? 


Juſt. O ja, denn felten hat ein Grobian 
Galle. 


Der Wirth. Nicht noch eins, Herr Juſt? 
Eine vierfache Schnur haͤlt deſto beſſer. 

Juſt. Nein, zu viel iſt zu viel! und was 
hilfts ihm, Herr Wirth, bis auf den letzten 
Tropfen in der Flaſche wuͤrde ich bey meiner Re⸗ 
de bleiben, Pfuy, Herr Wirth; fo guten Dau⸗ 
ziger zu haben , und fo fchlechte Mores! — Einem 
Manne, wie meinem Herin, der Sahr und Tag 
bey ihm gemohnt, von dem er fchon fo manchen 
fchönen Thaler gezogen, der in feinem Leben kei⸗ 
nen Heller fchuldig geblieben ift; weil er ein Paar 
Monate her nicht prompt bezahlt, weil er nicht 
mehr fo viel aufgehen läßt, — in der Abwefens 
beit dad Zimmer auszuräumen? 


Der Wirth. Da ich aber dad Zimmer nothwen⸗ 
dig brauchte? da ich woraus fahe, daß der Herr 
Major es felbft gutwillig würde geräumt haben, 
wenn wir nur lange auf feine Zuruͤckkunft haͤt⸗ 
ten warten koͤnnen? Sollte ich denn fo eine 
fremde Der wieder von meiner Thuͤre weg⸗ 

. jahren 


i 
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fahren laffen? Sollte ich einem andern Wirthe 
fo einen Verdienfi muthwillig in den Rachen ja 
gen? Und ich glaube nicht einmal, daß fie fonft | 
wo unterfommen wäre. Die Wirthöhäufer find 
jest alle ſtark beſetzt. Sollte eine fo junge, fchone, 
liebenswürdige Dame, auf der Strafe bleiben? 
Dazu ift fein Herr viel zu galant! Und mas ver: 
liert er denn dabey ? Habe ich ihm nicht ein ans 
deres Zimmer dafür eingeräumt ? 
Zuf Hinten an dem ZTaubenfchlage; die 
Ausficht zwifchen des Nachbars Feuermauren — 
Der Wirth, , Die Ausficht war wohl fer 
ſchoͤn, ehe fie der verzweifelte Nachbar verbaute, 
Das Zimmer ift doch fonft galant, und tape 
zit — —V 
Juſt. Geweſen! 
Der Wirth. Nicht doch, die eine Wand ified 
noch. Und fein Stübchen darneben., Herr Jul; 
was fehlt dem Stübchen? Es hat einen Kanıin; 
der zwar im Winter ein wenig raucht — — 
Juſt. Aber doch im Sommer recht hübid 
laͤßt. — Herr, ich glaube gar, er verirt und noch 
oben drein? — m 
Der Wirth, Nu, nu, Herr Zuft, Herr 
Juſt — 
Juſt. Mache er Herr Zuften den Kopf nicht 
warn, oder — 
Der 








oder das Soldatengluͤck. 225 


Der Wirth. Ich macht ihn warm? der Dans 
ziger thuts! — 

Juſt. Einen Officier, wie meinen Herrn! 
oder meynt er, daß ein abgedankter Officier nicht 
auch ein Officier iſt, der ihm den Hals brechen 
Tan? Warum waret ihr im Kriege fo geſchmeidig, 
ihr Herren Wirthe? Warum. war denn da jeder Ofz 
ficier ein wuͤrdiger Mann, und jeder Soldat ein 
ehrlicher, braver Kerl? Macht euch das Bißchen 
Friede fchon fo uͤbermuͤthig? 

Der Wirth, Was ereiſert er ſich Ser 
Juſt? — 

Juſt. Sch will nich ereifern. — — 


Dritter Auftritt. 
v. Tellheim. Der Wirth. Juſt. 


v. Tellheim. (im Hereintreten.) Juſt! 
Juſt. (in der Meynung, daß Ihn der Wieih nenne.) 
So befannt find wir? — an 
v. Tellheim. Juſt! | J 

Juſt. Sch bächte, ich wäre wohi Herr Saft für 
ihn ! 

Der Wirth, (ber den Major gewahr wird, St! 
ft! Herr, Herr, Herr Juſt, — feh er ſich doch um; 
ſein Herr — — | 

Leßings£uftfp,I.cCh. „ v. Tell: 
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v. Tellheim. Zuft, ichglaube, du zankſt? Was 
habe ich dir befohlen? 

‚Der wirth. DO, Ihro Gnaden! zanfen? da 
fen Gott vor! Ihr unterthänigfter Knecht ſollte fich 
unterftehen, mit einem, der die Gnade hat, Ihnen 
anzugehören, zu zanken? 

Juſt. Menn ich ihm dod) eins aufden Katzen⸗ 
buckel geben dürfte! — — 

Der wirth. Es iſt wahr, Herr Juſt ſpricht fuͤr 
ſeinen Herrn, und ein wenig hitzig. Aber daran 
thut er recht; ich ſchaͤtze ihn um ſo viel hoͤher; ich 
liebe ihn darum. — 

Juſt. Daß ich ihm nicht Be Zähne austretten 
fol! 

Der Wirth. Nur Schade, daß er fich umſonſt 
erhiget. Denn ich bin gewiß verfichert, daß Ihro 
Gnaden Feine Ungnade deöwegen auf mich geworfen 
haben, weil — die Noty — mid) nothwendig — 
v. Tellbeim. Schon zu viel, mein Here! Sch 

bin Ihnen fchuldig; Sie räumen mir, in meiner 
Abwefenheit, das Zimmer aus; Sie müffen bezahlt 
werden; ich muß wo anderd unterzufommen ſu⸗ 
chen. Sehr natürlich! — 

Der Wirth. Wo anderd? Sie wollen auszie⸗ 
hen, gnädiger Herr? Ich unglüdlicher Mann! ich 
gefchlagner Mann! Nein, nimmermehr! eher muß 
die Dame dad Quartier wieder räumen. Der Herr 
Major kann ihr, will ihr fein Zimmer nicht laffen; 

| das 


— 
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das Zimmer iftfein; fiemuß fort; ich kann ihr nicht 
helfen. — Sc) gehe, gnädiger Herr — — 

v. Tellbeim. Freund, nicht zwey Dumme Streis 
che für einen! Die Dame muß in dem Beſitze des 
Zimmers bleiben, — — 


Der Wirth. Und Ihro Gnaden follten glauben, 
daß ich aus Mißtrauen, aus Sorge für meine Bes 
zahlung? — — Als wenn ich nicht wuͤßte, daß mich 
Ihro Gnaden bezahlen koͤnnen) fo bald Sie nur wol⸗ 
len. — — Das verfiegelte Beutelchen, — fünfhun: 
dert Thaler Lonisdor, ftehet darauf, — — wel: 
ches Ihro Gnaden in dem Echreibepulte ftchen ge: 
habt; — — iftin guter Verwahrung. — 

v. Tellbeint. Das willich hoffen; ſo wie meine 
übrige Sachen. — Zuft foll fie in Empfang nebe 
men, wenn er Ihnen die Rechnung bezahlt 
hat. — — Ä 


Der Wirth. Mahrhaftig, ich erichrad recht, 

als ich das Beutelchen fand. — Sch habe immer 
Ihro Gnaden für einen ordentlichen und vorſich⸗ 
tigen Mann gehalten, der fich niemals ganz aus⸗ 
giebt. — — Aber dennoch, — — ment ic) baar Geld 
in dem Schreibepulte vermuthet hätte — — 
- 9, Tellheim. Würden Sie höflicher mit mir ver- 
fahren ſeyn. sch veritehe Sie. — Gehen Sie nur, 
mein Herr; laffen Sie mich ; ich habe mir meinem 
Bedienten zu fprechen. — — 


Der Wirth, Aber guadiger Herr — — 
P2 v. Tell⸗ 
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v. Tellheim. Komm Zuft, der Herr will nicht 
erlauben, daß ich dir in feinem Dane fage, was 
du thun follft. — — 

. Der Wirth. Sch gehe ia ichon, ankbiger Hen! 
— Mein ganzes Haus iſt zu Ihren Dienſten. 


Vierter Auftritt. 


v. Tellheim. Juſt. 


Juſt. (der mit dem Fuſſe ſtampft, und dem Wirthe 
nachſpuckt) Pfuy! 
v. Tellheim. Mas giebts? 

Juſt. Ich erſticke vor Bosheit. 

v. Tellheim. Das wäre fo viel, als an Voll⸗ 
blütigfeit. 

Juſt. UndSie, — Sie erkenne ich nicht mehr, 
mein Herr, ch fterbe vor Ihren Augen , wenn 
Sie nicht der Schugengel dieſes hamifchen, un 
barmherzigen Rackers find! Trotz Galgen umd 
Schwert und Rad, hätte ich ihn — hätte ich ihn 
mit diefen Händen erdroffeln, mit diefen Zähnen 
zerreiffen wollen, — 

v. Tellheim. Beftie! | 

Juſt. . Kieber Beftie, als fo ein Menſch! 

v. Tellheim, Was willft du aber ? 

Juſt. Sch will, daß Sie ed empfinden follen, 
wie fehr man Sie beleidiger, | 

v. Tell⸗ 


% 
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v. Tellheim. Und dann? 

Juſt. Daß Sie Sich raͤchten. — Nein, der 
Kerl ift Ihnen zu gering. — 

v. Tellheim. Sondern, daßiches dir auftrüge, 
mich zu rächen? Das war von Anfang mein Ge⸗ 
banfe. Er hätte mich nicht wieder mit Augen fes 
hen, und feine Bezahlung aus deinen Händen ent 
pfangen follen. Ich weiß, daß du eine Hand voll 
Geld mit einer ziemlich verächtliden Mine hin: 
werfen kanſt. 5 

Juſt. So? eine vortreffliche Nahe! — 

v. Tellheim. Aber die wir noch verfchieben 
muͤſſen. Sch habe keinen Heller baares Geld 
mehr; ich weiß auch Feines aufzutreiben. 

Juſt. Kein baares Geld? Und was ift denn 
das für ein Beutel, mit fünfhunderet Thalern 
Louisdor, den der Wirth in Ihrem Schreibepulte 
gefunden? 

v. Tellheim. Das ift Geld, welches mir aufzu- 
heben gegeben worden. | 

Juſt. Doch nicht die Hundert Piftolen, die Ih⸗ 
nen Ihr alter Vachtmeiſter vor vier oder fuͤnf 
Wochen brachte? 

v. Tellheim. Die nemlichen, von PaulWernern. 
Warum nicht? 


Pz Juſt. 
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Juſt. Diefe haben Sie noch nicht gebraucht? 
Mein Herr, mit diefen koͤnnen Sie machen, was 
Sie wollen. Auf meine Verantwortung — 

v. Tellheim. MWahrhaftig?. 

Juſt. Werner hörte von mir, wie fehr man 
Sie mit Ihren Forderungen an die Generalfriegs: 
kaſſe aufzieht. Er hörte, — 

v. Tellheim. Daß ich ficherlih zum Bettler 
werden würde, wenn ich es nicht fehon wäre, — 
Sch bin dir fehr verbunden, Juſt. — Und diefe 
Nachricht vermochte Wernern, feine Bißchen Ar: 
muth mit mir zu theilen. — Es ift mir dod) 
lieb, daß ic) ed errathen habe. — Höre Zuft, 
mache mir zugleich auch deine Rechnung ; wir 
find gefchiedene. Leute, — — 

Juſt. Wie? was? 


v. Tellheim. Kein Wort mehr; es Kommt; je⸗ 
mand. — | 2 


Fuͤnfter Auftritt, 


Eine Dame in Trauer, v. Tellheim. 
Juſt. 


Die —— Ich bitte um Verzeihung, mein 


err! 
? V. Tell⸗ 
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v. Tellheim. Wen ſuchen Sie, Madame? — 
Die Dame. Eben den wuͤrdigen Mann, mit 
welchem ich die Ehre habe zu ſprechen. Sie ken⸗ 
nen mich nicht mehr? Ich bin die Wittwe Ihres 
ehemaligen Stabsrittmeiſters — 
v. Tellheim. Umdes Himmels willen, gnaͤdige 
Frau! welche Veränderung! — 

Die Dame. Ich ſtehe von dem Krankenbette 
auf, auf das mich der Schmerz über den Ber: 
luft meines Mannes warf.‘ Sch muß Shnen früh 
befchwerlid) fallen, Herr Major. Sch reife auf 
dad Land, wo mir eine gutherzige, aber eben 
Auch nicht glücliche Freundin eine Zuflucht vors 
erfte angeboten. --- | 

v. Tellheim. (u Zuf) Geh, laß uns allein. — 


Sechster Auftritt, 
Die Dame, v. Tellheim, 


v. Tellheim. Reden Sie frey, gnaͤdige Frau! 
Vor mir duͤrfen Sie Sich Ihres Ungluͤcks nicht 
ſchaͤmen. Kann ich Ihnen worinn diene? 

Die Dame. Mein Herr Major — 

v. Tellheim. Ich beklage Sie, gnaͤdige Frau! 
Worinn kann ich Ihnen dienen? Sie wiſſen, Ihr 
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Gemahl war mein Freund; mein Freund, fage 
ich ; ich war immer karg mit diefem Titel, 

Die Dame, Mer weiß ed beffer, als ich, wie 
werth Sie feiner- Sreundfchaft waren, wie werth 
‚ er der Ihrigen war? Gie würden fein letzter 
Gedanke, Ihr Name der letzte Ton feiner fterben: 
den Lippen gewefen feyn,, hätte nicht die ftärfere Na: 
tur diefes traurige Vorrecht für,feinen unglücklichen 
Sohn, für feine unglüdliche Gattinn gefordert — 

v. Tellheim. Hören Sie auf, Madame! Meinen 
wollte ich mit Ihnen gern; aber ich habe heute 
feine Thränen. Verſchonen Sie mich! Sie finden 
mich in einer Stunde, wo ich leicht zu verleiten 
wäre, wider die Vorficht zu murren. — O mein 
sechtfchaffuer Marloff! Geſchwind, gnadige Frau, 
was haben Sie zu befehlen? Wenn ich Ihnen zu 
dienen im Stande bin, wenn ich es bin — 

Die Dame, Sch darf nicht abreifen, ohne fei- 
nen letzten Millen zu vollziehen, Er erinnerte fi 
furz vor feinem Ende , daß er ald Ihr Schuldner 
fterbe, und befchwor mich, diefe Schuld mit der 
erften Baarichaft zu tilgen. Sch.habe feine Equis 
page verkauft, und komme, feine Handſchrift einzu: 
loͤſen. — 

v. Tellheim. Wie, gnaͤdige Frau? darum kom⸗ 
men 


Die 
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Die Dame. Darım. Erlauben Sie, daß ich das 
Geld: aufzähle, 

v, Tellheim. Nicht doch, Madame; Marloff 
ir fchuldig ? das kann fchwerlich feyn. Laſſen 
Sie doc) fehen. (er ziehet fein Taſchenbuch her; 
aus, und fucht) Sch finde nichts. 

Die Dame. ie werden feine Handfchrift vers 
legt haben, und die Handichrift thut nichts 
zur Sache. — Erlauben Sie — 


v. Tellheim, Nein, Madame! foetwaspflege - 
ich nicht zu verlegen. Wenn ich fie nicht Habe, 
fo ift es ein Beweis, daß ich nie eine gehabt habe, 
‚oder daß fie getilgt , und von mir ſchon zurück ge: 
geben worden, | 


Die Dame, Herr Major ! 


v. Tellheim. Ganz gewiß, gnädige Frau, Mar: 
loff iſt mir nichts ſchuldig geblieben. Ich wuͤßte 
mich auch nicht zu erinnern, daß er mir jemals 
etwas ſchuldig geweſen waͤre. Nicht anders Ma⸗ 
dame; er hat mich vielmehr als ſeinen Schuldner 
hinterlaſſen. Ich habe nie etwas thun koͤnnen, 
mich mit einem Manne abzufinden, der ſechs Jah⸗ 

se Glück und Unglück, Ehre und Gefahr mit mir 
getheilet. Ich werde es nicht vergeflen, daß ein 
Sohn von ihm da if. Er wird mein Sohn feyn, 
fo bald ich fein Vater feyn fan. Die Verwirrung, 
in der ich mid) jetzt jelbft befinde — 

P5 Die 
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Die Dame. Edelmüthiger Mann! Aber denken 
Sie auch von mir nicht zu Klein. Nehmen Sie das 
Geld, Herr Major ; fo bin ich wenigjtens beru= 
higet. —- | | 

v. Tellheim. Was brauchen Sie zu Ihrer Be: 
ruhigung weiter, als meine Verjicherung,, daß 
mir dieſes Geld nicht gehöret? Dder wollen Sie, 
daß ich die unerzogene Waife meines Freundes 
beftehlen fol? Beftehlen, Madame; das würde 
es in dem eigentlichiten Verſtande ſeyn. Ihm 
gehdrt es; für ihn legen Sie eö an. --- Ä 

Die Dame. Sch verftehe Sie; verzeihen Sie 
nur, wenn ich noch nicht vecht weiß, wie man 
Mohlthaten annehmen muß. Woher wiffen es 
denn aber auch Sie, daß eine Mutter mehr für 
ihren Sohn thut, als fie für ihr eigen Leben 
thun würde? Ich gehe — 

v. Tellheim. Gehen Sie, Madame, gehen Sie! 
Reiſen Sie gluͤcklich! Ich bitte Sie nicht, mir 
Nachricht von Ihnen zu geben. Sie moͤchte mir 
zu einer Zeit kommen, wo ich fie nicht nutzen 
fonnte, Aber noch eines, gnädige Frau; bald 
hätte ich das wichtigfte. vergeffen. Marloff hat 
noch an der Kaffe unfers ehemaligen Regiments 
zu fodern. Seine Foderungen find fo richtig, 
wie die meinigen., Werden meine bezahlt, fo 
müffen auch die feinigen bezahlt werben. Ich 
hafte dafuͤr. — 

Die 
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Die Dame, O! mein. Herr — aber ich ſchwei— 
ge lieber. — Kuͤnftige Wohlthaten fo vorbereis 
ten, heißt, fie. in den Augen des Himmels fchon 
erwiefen haben. Empfangen Sie feine Beloh: 
nung, und meine Thränen! "(geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


von Tellheim. 


Armes, a Weib! Ich muß nicht — 
ſen, den Bettel zu vernichten. (er nimmt aus 
ſeinem Tachſchenbuche Briefſchaften, die er zerreißt) 
Wer ſteht mir dafuͤr, daß eigner Mangel mich 
nicht einmal verleiten koͤnnte, Gebrauch davon 
zu machen? 


Achter Auftritt. 


Juſt. von Tellheim. 


v. Tellheim. Biſt du da? 
Juſt. (indem er ſich die Augen wiſcht. Fa! 
v. Tellheim, Du haft geweint ? | 
Juſt. Sch habe in der Küche meine Rechnung 


gefchrieben, und die Küche iſt voll Rauch. Hier 


iſt ſie, mein Herr! 
v. Tell⸗ 
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v, Tellheim. Gieb ber. 
Juſt. Haben Sie Barmherzigkeit mit mir, 
mein Herr. “ch weiß wohl, daß die Menichen 

mit Ihnen Feine haben; aber — | 
v. Tellheim. as willft du ? 

Juſt. Ich hätte mir eher den Tod, ald mei⸗ 
nen Abfchied vermathet. | 

v, Tellheim. Sch fann dic) nicht Länger braus 
chen ; ich muß mid) ohne Bedienren behelfen ler: 
nen, (ſchlaͤgt die Rechnung auf, und lieſet) 
„Was der Herr Major mir fchuldig: Drey und 


‚‚einen halben Monath Lohn, den Monath 6 The: | 


„ler, macht 21 Thaler. Seit dem erjten dieies, 
„an Kleistigkeiten ausgelegt, ı Thaler, 7 Gr. 9 Pf. 
„Summa Summarum, 22 Thaler 7 Gr. 9 Pf.,,—- 
— ‚Gut, und es ift billig, daß ich vielen 
laufenden Monath ganz: bezahle. 

Juſt. Die andere Seite, Herr Major — 

v. Tellheim. Noch mehr? Cliefet) „Was dem 
„Herrn Major ich ſchuldig: An den Feldfcheer 
„für mich bezahlt, 25 Thaler. Für Wartung 
„amd Pflege, während meiner Kur, für mid) be 
„zahlt, 39 Thlr. Meinem abgebrannten und ge: 
„plünderten Vater, auf meine Bitte, vorgefchof: 
„sen, ohne die zwey DBeutepferde zu rechnen , die 
„er ihın gefchenkt, 50 Thaler. Summa Sum: 
„marum, 114 Thaler. Davon abgezogen vorfte: 
„hende 22 Thlr. 17 Gr. 9 Pf. bleibe dem Herrn 

„Mas 
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„Major fchuldig, 91 Thlr, 16 Gr. 3. Pf, — Kal, 
du bift tl! — \ 

Juſt. Ich glaube es gern, daß ich Ihnen 
weit mehr koſte. Aber es wäre verlorne Dinte, 
es dazu zu ſchreiben. Ich kann Ihnen das nicht 
bezahlen, und wenn Sie mir vollends die Live— 
rey nehmen , die ich aud) noch nicht verdient ha⸗ 
be, — fo wollte ich lieber, Sie hätten mich in 
dem Lazarethe Frepiren laffen. 

v, Tellbeim. Wofür fiehft da mich an? Du 
bift mir nichts fchuldig, und ich will dich einem 
von meinen Bekannten empfehlen, bey dem du 
eö beffer haben ſollſt, als bey mir. 

Juſt. Sch bin Ihnen nichts ſchuldig? und 
doch wollen Sie mich verftoffen ? 

v Tellheim. Weilich dir nichts fchuldig wers 
den will. 


Juſt. Darum? nur darum? — So — 
ich Ihnen ſchuldig bin, ſo gewiß Sie mir nichts 
ſchuldig werden koͤnnen, ſo gewiß ſollen Sie mich 
nun nicht verſtoſſen. — Machen Sie, was Sie 
wollen, Herr Major; ich bleibe bey Ihnen; ich 
muß bey Ihnen bleiben. — 

v. Tellheim. Und deine Hartnädigfeit, dein 
Trotz, dein wildes ungeftümmes Weſen gegen al- 
le, von denen du menneft , daß fie dir nichts zu 
fagen haben, deine tuͤckiſche — deine 
Rachſucht = — Juſt. 
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Juſt. Machen Sie mich fo fchlimm, wie Sie 
wollen ; ich will darum doch nicht fehlechter von 
mir denken, ald von meinem Hunde. Worigen 
Winter gieng ic) in der Dämmerung an dent Ka— 
nale, und hörte etwas winfeln. ch ftieg herab, 
und griff nach der Stimme, und.glaubte, ein Kind 
zu retten, und zog einen Budel aus dem Waſſer. 
Auch gut; dachte ich. Der Budel Fam mir nach; | 
aber ich bin Fein Liebhaber von Budeln. Ich 
jagte ihn fort, umfonft ; ich prügelte ihn wort 
mir, umfonft. Sch ließ ihm des Nachts nicht in 
meine Kammer; er blieb vor der Thuͤr auf der 
Schwelle. Wo er mir zu nahe Fam, ftieß ich ihn 
mit dem Suffe; er fchrie, fahe mich an, und we: 
delte mit dem Schwarze. Noch hat er Feiner 
Biffen Brod aus meiner Hand befommen; und 
doch bin ich der einzige, dem er hört, und der ihn 
anrühren darf. Er fpringt vor mir her, und 
macht mir feine Kinfte unbefohlen vor. Es iſt 
ein häßlicher Budel, aber ein gar zu guter Hund. 
Wenn er es länger treibt, fo höre ich endlich auf, 
den Bubeln gram zu fenn. 

v. Tellheim. (bey Seite.) So wie ih ihm! 
Mein, es giebt Feine völlige Unmenfchen! — — 
Juſt, wir bleiben beyfammen. - 

Juſt. Ganz gewiß! — Sie wollten fich ohne 
Bedienten behelfen? Sie vergeffen Ihrer Blefjuren, 
und daß Sie nur eined Armes mächtig find. Gie 


koͤnnen fich ja nicht allein auklelden. Sch bin Ihnen 
um: 
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unentbehrlich ; und bin, — — ohrie nich felbft zu 
hmen, Herr Major — und bin ein Bedienter, 
r — wenn dad Schlimmfte zum Schlimmen 
koͤmmt, — für feinen. Herrn betteln und fehlen 
fann. 


v. Tellheim. Safe, wir bleiben nicht beyſam⸗ | 
men... 


Juſt. Schon a u ® 


“ 


Neunter Auftritt. 


Ein Bedienter. von Tellheim. Juſt. 


Der Bediente. Bſt! Kamerad! 
Juſt. Was giebts? 

Der Bediente. Kann er mir nicht den Officier 
nachweiſen, der geſtern noch in dieſem Zimmer (auf 
eines an der Seite zeigend, von welcher er heriömmt) 
gewohnt hat? 

Juſt. Das bürfte ich leicht Tonnen, Was bringt 
er ihm? 

Der Bediente. Was wir immer bringen, wenn 
wir nichtöbringen; ein Kompliment, Meine Herr: 
{haft hört, daß er durch fie verdrängt worden, Meis 

ne Herrſchaft weiß, zu leben, und ich foll ihn des⸗ 
— um Verzeihung bitten. 


Tu, | 
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Juſt. Num fo bitte er ihn um Werzeihung ; da 
ſteht er, 

Der Bediente. Mas it er? Wie nennt man 
ihn? 

v. Tellheim. Mein — ich habe euern Auf⸗ 
trag ſchon gehoͤrt. Es iſt eine uͤberfluͤßige Hoͤflich⸗ 
keit von eurer Herrſchaft, die ich erkenne, wie ich 
ſoll. Macht ihr meinen Empfehl. — Wie heißt eure 
Herkſchaft? — 

Der Bediente. Wie ſie heißt? Sie laͤßt ſich gnaͤ⸗ 
diges Fraͤulein heiſſen. | 

v. Tellheim. Und ihr Familienname, 

Der Bediente. Den habe ich noch nicht gehört, 
und, darnachzu fragen, ift meine Sachenicht. .. Sch 
richte mich fo ein, daß ich, meiftentheils aller fechs 
Wochen, eine neue Herrfchaft habe, Der Henler 
behalte alle ihre Namen! — 

Juſt. Bravo, Kamerad! 

Der Bediente. Zu dieſer bin ich erſt vor wenigen 
Tagen in Dresden gekommen. Sie ſucht, glaube 
ich, hier ihren Braͤutigam. — 

v. Tellheim. Genug, mein Freund. Den Na: 
men eurer Herrfchaft wollte ich wiffen ; aber nicht 
ihre Geheimniſſe. Geht nur! . | 

Der Bediente, Kamerad, das wäre Fein Herr 
für mich | 

| Zehn, 


y 
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Zehnter Auftritt 
von Tellheim. Juſt. 


v. Tellheim. Mache, Juſt, mache, daß wir 
aus dieſem Hauſe kommen! Die Hoͤflichkeit der frem⸗ 
den Dame iſt mir empfindlicher, als die Grobheit 
des Wirths. Hier nimm dieſen Ring; die einzige 
Koſtbarkeit, die mir uͤbrig iſt; von der ich nie ge— 
glaubt haͤtte, einen ſolchen Gebrauch zu machen! — 
Verſetze ihn! laß dir achtzig Friedrichsdor darauf 
geben; die Rechnung des Wirths kann Feine drey« 
fig betragen. Bezahle ihn, und räume meine Sa— 
chen — Ja, wohin? — Wohin du willft. Der 
wohlfeilfte Gafthof der befte. Du ſollſt mich hier 
neben an, auf dem Kaffeehaufe,, treffen. Ich ges 
he, mache deine Sache gut, — 


Juſt. Sorgen Sie nicht, Herr Major ! — 

v. Tellheim. koͤmmt wieder zuräd.) Vor allen 
Dingen , daß meine Piftolen, die hinter dem Bette 
gehangen, nicht vergeffen werden. 

Juſt. Ich will nichts vergeffen. 

v, Tellheim, («fmmt nochmals zuruͤck.) och 
eind ; nimm mir auch deinen Budel mit; hörft du, 
Juſt! — 


Leſſings Cuſtſp. I.C. QEiilfs 
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l 


Eilfter Auftrite, 
Juſt. | 


Der Budel wird nicht zurüc bleiben, Dafür 
(aß ich den Budel forgen. — Hm! auch den Foft« 
baren Ring hat der Herr noch gehabt ? Und trug 
ihn in der Tafche, an ftatt am Finger? — Outer 
Wirth, wir find fo Fahl noch nicht, ald wir feheis 
nen. Bey ihm, bey ihm felbft. will ic) dich vers 
fetzen , ſchoͤnes Ringelchen! Ich weiß, er ärgert 
ſich, daß du in feinem Haufe nicht ganz follft vers 
zehrt werden !— Ah — 


Zwoͤlfter Auftritt, 
Paul Werner. Juſt. 


Juſt. Sieh da, Werner ! guten Tag, Wer: 
ner! willfommen in der Stadt! 


Werner. Das verwuͤnſchte Dorf! Ich kanns 
unmoͤglich wieder gewohnt werden. Luſtig, Kin: 
der, luſtig; ich bringe friſches Geld! Wo iſt der 
Major? 


Juſt. Er muß dir begegnet ſeyn; er gieng 
eben die Treppe herab. 


Werner. 
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werner. ch komme die Hintertreppe her⸗ 
auf. Nun wie gehts ihm? Ich waͤre ſchon vori⸗ 
ge Woche bey euch geweſen, aber — 

Juſt. Nun? was hat dich abgehalten? — 


Werner. — Juſt, — haſt du von dem Prin— 
zen Heraklius gehoͤrt? 


Juſt. Heraklius? Ich wüßte nicht. 


Werner. Kennſt du den groſen Helden im 
Morgenlande nicht? 


Juſt. Die Weiſen aus dem Morgenlande 
kenn ich wohl, die ums Neujahr mit dem Sterne 
herumlauffen. — — 


Werner. Menſch, ich glaube, du lieſeſt eben 
ſo wenig die Zeitungen, als die Bibel? — Du Fennft 
den Prinz Heraklius nicht? den braven Mann nicht, 
der Perfien weggenommen , und nächfter Tage die 
Dttomannifche Pfokte einfprengen wird? Gott fiy 
Dank, daß doch noch irgendwo in der Welt Krieg 
ift! Sch habe lange genug gehofft, es follte hier 
wieder losgehen, Aber da fiten fie, und heilen 
fi die Haut, Nein, Soldat war ich, Soldat 
muß ich wieder ſeyn! Kurz, — (indem er fich ſchuͤch⸗ 
tern umſieht, ob ihn jemand behorcht) im Vertrauen, 
Juſt; ich wandere nach Perfien, um unter St. Kd⸗ 
niglichen Hoheit, dem Prinzen Heraklius, ein paar 
deldzüge wider den Türken zu machen. 

Juſt. Du? 

Q2 Werner. 


244 Minna von Barnheim , 


Werner. Ich, wie du mich hier fiehft! Un: 
fere Vorfahren zogen fleifiig wider den Türken; 
und das follten wie noch thun, wenn wir ehrliche 
Kerls, und gute Chriften wären, Freylich begreife 
fe ich wohl, daß ein Feldzug wider den Zürfen 
nicht halb fo luſtig feyn kann, ald einer wider den 
Franzoſen; aber dafuͤr muß er auch deſto verdienſt⸗ 
licher ſeyn, in dieſem und in jenem Leben. Die 
Tuͤrken haben dir alle Saͤbels, mit Diamanten bes 
ſetzt. — 

Juſt. Um mir von fo einem Saͤbel den Kopf 
fpalten zu laffen , reife ich nicht eine Meile, Du 
wirft doch nicht toll feyn, und dein re Schul: 
zengerichte verlaffen ? — 

Werner. O, dad — ich mit} Mat 
du was? — Das Gütchen ift verkauft — 

Juſt. Verkauft? - 

Werner. St!— bier find hundert Dufaten, 
die ich geftern auf den Kauf befommen; d.. bring 
ich dem Major — 

Juſt. Und was foll der damit ? 


Werner, Mad er damit full? Verzehren fol 
er fie; verfpielen,, vertrinken, ver — wie er ‚will, 
Der Mann muß Geld haben,‘ und es ift fchlecht 
genug, daß man ihm das Seinige fo fauer macht ! 
Aber ich wüßte fchon, was ich thäte, wenn ich 
an feiner Stelle wäre! Sch dachte: hohl euch hier 
alle der Henker; und gienge mir Paul MWernern 


nach 
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nach Perfin! — Bligt — der Prinz Heraflius 
muß ja wohl von dem Major Tellheim gehört ha⸗ 
ben; wenn er auch fchon feinen gewefenen Machts 
meifter, Paul Werner, nicht Eennt, —— 
bey den Katzenhaͤuſern, — 


Juſt. Soll ich dir die erzählen ? | 

Werner. Du mir? — Sch merte wohl, daß 
eine ſchoͤne Difpofition über deinen Verſtand geht. 
Ich will meine Perlen nicht vor die Säue werfen. — 
Da nimm die hundert Dufaten ; gieb fie dem Mas 
jor. Sage ihm: er foll mir auch die aufheben. 
Ich muß jeßt auf den Marke; ich habe zwey Wis 
fpel Rocken hereingefchicdt ; was ich daraus löfe, 
Tann er gleichfalld haben, — 

Juſt. Werner, du menneft ed herzlich gut ; 
aber wir mögen dein Geld nicht. Behalte deine 
Dufaten, und deine hundert Piltolen Fannft du 
auch unverfehrt wieder befommen, fo bald ald du 

Werner, So? hatdenn der Major noch Geld ? 

Juſt. Nein, 
Werner. Und wovon lebt ihr denn? 


Juſt. Wir laffen anfchreiben, und wenn man 
nicht mehr anfchreiben will, und und zum Haufe 
herauswirft, fo verfegen wir, was wir noch) has 
ben , und ziehen weiter. — Höre nur Paul; dem 
Wirthe hier müffen wir einen Poffen fpielen. 

23 Werner, 
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Werner, Hat er dem Majorwas in den Weg 
gelegt? — Ich bin dabey % 

Juſt. Wie wärd, wenn wir ihm des Abends, 
wenn er aus der Tabagie koͤmmt, aufpaßten , und 
ihn brav durchprügelten? — 

Werner. Des Abende? — aufpaßten? — 
ihrer Zwey, einem? — Das ift nichts. — 

Juſt. Oder, wenn wir ihn dad Haus übe 
dem Kopf anftechten ? — i 

"Werner, Gengen und brennen? — Sell, 
man hoͤrts, dag du Packknecht gewefen bift, um 
nicht Soldat; — pfuy! 

Juſt. Oder, wenn wir ihm ſeine Tochter zur 
Hure machten? Sie ift aber verdammt haglih — 

Werner, 9, da wird fies lange fchon fern! 
Und allenfalls braucht du auch hierzu Feinen Ge 
bülfen. Uber was haft du denn ? Was giebt 
denn? 


Juſt. Komm nur, du folft dein Wunder ii 
ren! | 


‚Werner. So iſt der Teufel wohl hier gar los? 
Iuft, Ja wohl; fomm nur! 
Werner Defto beffer! Nach Perfien alfe, 
nach Derfien ! 
Ende des erften Aufzugs. 


Zwey⸗ 
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Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Minna von Barnhelm. Franciska. 


(die Scene iſt in dem Zimmer des Fraͤuleins.) 
Das Sräulein. Cim Negligee , nach ihrer uhr 
ſehend.) Franciska, wir find auch fehr früh aufs 
geftanden. Die Zeit wird und lang werden. 


Franciska. Mer Fann in den verzweifelten 
grofen Städten ſchlafen? Die Karoffen „ die Nacht: 
wächter, die Trommeln, die Katzen, die Korpo⸗ 
rald — das hört nicht auf, zu raffeln, zu fchreys 
en, zu wirbeln, zu mauen, zu flucben; gerade, 
ald ob die Nacht zu nichtd weniger wäre, als zur 
Ruhe. — eine Zaffe Thee, gnädiges Fräulein ? — 


Das Sräulein, Der Thee ſchmeckt mir nicht. — 


Franciska. Sch will von unferer Schofolate 
machen laffen. 


Das Sräulein. Laß machen, für dich! 


24 Srancis⸗ 
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Srancisfa. Für mih? Ich wollte eben fo 
gern für mich allein plaudern, ald für mich allein 
trinfen — Sreylich wird uns die Zeit fo lang wer: 
den. — Wir werden vor langer, Weile uns pu— 
ben müffen , und dad Kleid verfuchen, in — 
wir den erſten Sturm geben wollen. 


Das Fraͤul. Was redeſt du von Stuͤrmen, 
da ich blos herkomme ‚ bie Haltung der er Kapitules 
tion zu fordern? 


Franciska. Und der Herr Officier, den wir 
vertrieben, und dem wir das Kompliment dar— 
uͤber machen laſſen; er muß auch nicht die feinſte 
Lebensart haben; ſonſt haͤtte er wohl um die Ehre 
koͤnnen bitten laffen, uns feine Aufwertung ma 
chen zu dürfen. — 


Das Fraͤul. 6 find nicht alle Officiere Zell: 
heimd. Die Wahrheit zu fagen, idy ließ ihm das 
Kompliment auch blo8 machen, un Gelegenheit 
zu haben, mic) nad) diefem bey ihm zu erfundi: 
gen. — Franciska, mein Herz fagt ed mir, duß 
meine Reiſe glüclich feyn wird, daß ich ihm fins 
den werde, — 


Sranciska. Das Herz, gnaͤdiges Fräulein ? 
Man traue doch ja feinem Herzen nicht zu viel. 
Das Herz redet und gemaltig gern nach dem Maus 
le. Wenn dad Maul eben fo geneigt wäre, nad) 
dem Herzen zu reden, fo wäre die Mode laͤngſt 

aufs 
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- aufgefommen, die Maͤuler unterm Schloſſe zu 
tragen. 


Das Sräul. Ha! ha! mit deinen Mäulern 
unterm Schloffe! Die Mode wäre mir eben recht! 


Franciska. Lieber die (chönften Zähne nicht 
gezeigt ,. ald alle Augenblide dad Herz darüber 
fpringen laſſen! 

Das Sraul, Was? bift du fo zuruͤckhal⸗ 
tend? — 


Franciska. Nein, gnaͤdiges Fraͤulein; fons 
dern ich wollte es gern mehr ſeyn. Man ſpricht 
ſelten von der Tugend, die man hat; aber deſto 
oͤfter von der, die uns fehlt. 

Das Fraͤul. Siehſt du, Franciska? da haft 
du eine fehr gute Anmerkung gemacht. 


Franciska. Gemacht? macht man das, was 
einem fo einfällt? — 


Das Fraͤul. Und weißt dur, warum ich eis 
gentlich Diefe Anmerkung fo gut finde? Sie hat 
viele Beziehung auf meinen Tellheim. 


Franciska. Was hätte bey Ihnen nicht auch 

Beziehung auf ihn? | 
Das Fraͤul. Freund und Feind ſagen, daf 
er der tapferſte Mann von der Welt iſt. Aber 
wer hat ihn von Tapferkeit jemals reden hoͤ⸗ 
| 25 ven ? 
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ren ? Er hat das rechtichaffenfte Herz, aber Recht: 
fchaffenheit und Edelmuth find Worte, die er nie 
auf die Zunge bringt. 

Franciska. Von was für Tugenden — 
er denn ? | 

Das Sräul, Er fpricht von Feiner ; denn ihm 
fehlt Feine. | 

Srancista. Das wollte ich nur hören. 

Das Sränlein. Marte, Franciska; ich beſin⸗ 
ne mich. Er fpricht fehr oft von Oekonomie. Im 
Vertrauen, Franciska ; ich glaube, der Mann ift 
ein Verſchwender. 


Franciska. Noch eines, gnaͤdiges Fraͤulein. 
Ich habe ihn auch ſehr oft der Treue und Beſtaͤn⸗ 
digkeit gegen Sie erwaͤhnen hoͤren. Wie, wenn der 
Herr auch ein Flattergeiſt wäre? 


Das Sräul. Du Unglüdlihe! — Aber mey: 
neft du das im Erufte, Francisfa ? 


Franciska. Mielange hat er FR nun ſchon 
nicht gefchrieben ? 


Das Sräul. Ach! feit dem Frieden hat er 
mir nur ein einzigesmal gefchrieben. 


Srancisfa, Auch ein Seufzer wider den Frie⸗ 
ven! Wunderbar! der Friede follte nur dad Boͤſe 
wieder gut machen, dad der Krieg geftiftet, und er 
zerrüttet auch dad Gute, was diefer fein Gegenpart 
etwa noch veranlaſſet hat. Der Friede ſollte ſo eigen⸗ 

ſinnig 
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finnig nicht feyn ! — Und wie lange haben wir ſchon 
Friede? Die Zeit wird einem gewaltig lang, wenn 
es fo wenig Neuigkeiten giebt. — Umfonft gehen 
die Poften wieder richtig; niemand jchreibt; denn 
niemand hat was zu fchreiben. 

Das Fraͤul. Es ift Friede, fchrieb er mir, 
und ich nähere mich der Erfüllung meiner Win: 
fche. Aber, daß er mir diefed nur ein einzigeds 
mal gefchrieben — 


Franciska. Daß er und zwingt, diefer Erfüllung 
der Münfche felbft entgegen zu eilen; finden wir 
ihn nur 5; das foll er und entgelten ! — Menn in: 
deß der Mann doch Wünfche erfüllt hätte, und wir. 
erführen bier — 

Das Fraͤulein. (Aangftlih und hitzig.) Daß er 
todt ware? | 
Srancisfa, Für Sie, gnädiges Fräulein; in 
den Armen einer andern. — | 
Das Sraul, DuQuälgeift! Marte, Francis: 
fa, er foll dir es gedenken! — Doc) ſchwatze nur; 
fonft fchlafen wir wieder ein. — Sein Regiment 
ward nad) dem Frieden zerriffen. Wer weiß, in 
welche Verwirrung von Rechnungen und Nachweis 
fungen er dadurd) gerathen? Wer weiß, zu wel 
chem andern Regimente, in welche entlegne Proz 
pinz, er verfeßt worden? Mer weiß, welche Ums. 
ftände — Es pocht jemand, 


Franciska. Herein! 


, Zwey⸗ 
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Zweyter Auftrite. 
Der Wirth. Die Vorigen. 


Der Wirth. (den Kopf voranftedend.) Iſt es 
erlaubt, meine gnädige Herrſchaft? — 

Franciska. Unfer Herr Wirth? — Nur vols 
lends herein, | 


Der Wirtb, (mit einer Feder hinter dem Ohre, 
ein Blatt Papier und Schreibzeug in der Hand.) Ich 
fonıme, gnädiged Fräulein, Ihnen einen unters 
thänigen guten Morgen zu wünjchen, — (jur $rans 
cista) und auch Ihr, mein ſchoͤnes Kind, — 


Fraaciska. Ein höflider Mann! 
Das Fraͤul. Wir bedanken uns, 


FSranciska. Und wünfhen Ihm auch einen 
guten Morgen. 

Der wirtb. Darf ich mich unterftehen , zu 
fragen, wie ihro Gnaden die erfte Nacht unter 
meinem fohlechten Dache geruhet ?— 

Srancisfa, Dad Dach ift fo fchlecht nicht, 
Herr Wirth; aber die Betten hätten koͤnnen befs 
fer ſeyn. 


Der 
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Der Wirth. Was höre ih? Nicht wohl ge: 
ruht ? Vielleicht, daß die gar zu grofe Ermüdung 
von der Reiſe — 


Das Sräul, Es kann feyn. 


Der Wirth. Gewiß, gewiß! denn fonft — 
Indeß follte etwas nicht volllommen nach Ihro 
Gnaden Bequemlichkeit gewefen feyn, fo geruhen - 
Ihro Gnaden, nur zu befehlen, 


Srancisfa. Gut, Herr Wirth, gut! Wirfind 
auch nicht blöde ; und am mwenigften muß man im 
Gaſthofe blöde. ſeyn. Wir wollen ſchon fagen, 
wie wir ed gern hätten. 

Der Wirth. Hiernächft fomme ich zugleich — 
(indem er die Feder hinter dem Ohr bervorzieht, ) 


Srancistfa. Nun ?— 


Der Wirth. Ohne Zweifel kennen Ihro Gna⸗ 
den ſchon die weiſen Verordnungen unſerer Po⸗ 
licey. — 

Das Sräul, Nichte im geringften, Herr 
Wirt) — j 

Der Wirth, Wir Wirthe find angewiefen , 
feinen Fremden, weß Standes und Gefchlechts er. 
auc) ſey, vier und zwanzig Stunden zu behaufen, 
ohne feinen, Namen, Heimat), Charakter, hie— 
fige Gefchäffte, vermuthliche Dauer des Aufents 
halts, und fo weiter, gehörigen Orts fehriftlich 
einzureichen, Ins 
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Das Fraͤul. Sehr wohl. 

Der Wirth. Ihro Gnaden werden alfo Sich 
gefallen laſſen — 1 indem er an einen Tiſch tritt, und 
fih fertig macht, zu ſchreiben.) 

Das Fraͤul. Sehr gern. — Ich heiffe — 

Der Wirth. Einen Heinen Augenblid® Gedult! 
— (er fhreibt) „Dato, den 22. Auguſt a. c. alls 
„hier zum Könige von Spanien angelangt ,, — 
Yun Dero Namen , gnädiged Fräulein ? 

Das Fraͤul. Das Fräulein von Barnhelm. 

Der wirth. (Eſhreibt) ,, von Barnhelm ,„, — 
Kommend? woher, gnädiged Fräulein? 

Das Fraͤul. Bon meinen Gütern aus Sad): 
fen, | 

Der Wirth, Eſchhreibt) „Gütern aus Sach: 
„ſen — Aus Sachſen! Ey, ey, aus Sachſen 
gnaͤdiges Fraͤulein? aus Sachſen? 

Franciſka. Nun? warum nicht ? Es iſt doch 
wohl hier zu Lande Feine Sünde, aus Sachſen zu 
feyn ? Ä 

Der Wirth, Eine Suͤnde? behite! das wäre 
ja eine ganz neue Sünde! — Aus Sachfen alio ? 
Ey, ey! aus Sachfen! das liebe Sachſen! — 
Aber wo mir recht ift, gnaͤdiges Fräulein, Sachien 
ift nicht Fein, und hat mehrere — wie foll ich 
ed nennen? — Diftrifte, Provinzen, — Unfere 
Policey ift fehr exact, guadiged Fräulein, — 

as 
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| Das Sräul. Ich verfiehe: von meinen Guͤ⸗ 
tern aus Thuͤringen alſo. | 


Der Wirth. Aus Thüringen ! Fa, das ift befe 
fer, gnädiged Fräulein, dad ift genauer. — (ſchreibt 
und lief) „Das Fräulein von Barnhelm, kom— 
„mend von ihren Gütern aus Thüringen , ncbft 
„einer Kammerfrau und zwen Bedienten,, — 


Franciska. Einer Kammerfrau ? das ſoll ich 
wohl ſeyn? 


Der Wirth. Ja, mein fchönes Kind. — 


Franciska. Nun, Herr Wirth, fo feßen Sie 
anftatt Kammerfrau, Kammerjungfer. — Sch hs 
se, die Policey ift fehr exact; ed möchte ein Mißs 
verftändniß geben , welches mir bey meinem Auf— 
gebote einmal Händel machen Fünnte, Denn ich 
bin wirklich noch Jungfer, und heiffe Sraneisfa ; 
mit dem Gefchlechtönamen, Willig; Franciska 
Willig. Ich bin auch aus Thüringen. Mein Bas 
‚ter war Müller auf einem von den Gütern des 
gnädigen Fräuleind, Es heißt Klein Rammsdorf. 
Die Mühle hat jegt mein Bruder. Ich Fam fehr 
jung auf den Hof, und ward mit dem gnädigen 
Fräulein erzogen. Wir find von einem Alter; Fünfs 
tige Fichtmeß ein und zwanzig Jahr. Ich habe 
alled gelernt, was das gnädige Fräulein gelernt hat. 
Es foll mir lieb ſeyn, wenn mich die Policen recht 
fennt, 


Der 
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Der Wirth. Gut, mein ſchoͤnes Kind; das 
will ich mir auf weitere Nachfrage merken — 
Aber nunmehr, gnaͤdiges Fräylein, Dero Ver⸗ 
richtungen allhier ? — 

Das Fraͤul. Meine Verrichtungen ? 

Der Wirtb. Suchen Ihro Gnaden etwas bey 
ded Königs Majeftät? 

Das Sräul, O, nein! | 
Der Wirth, Oder bey unfern hohen Juſtiz⸗ 
Kollegiis? 

Das Fraͤul. Nach nicht. 

Der Wirth, Oder — 

Das Fraͤul. Nein, nein. Ich bin lediglich in 
meinen eigenen Angelegenheiten hier. 

Der Wirth. Ganz wohl, gnädiges Sränlein ; 
aber wie nennen fich diefe eigne Angelegenheiten ? 

Das Sräul. Sie nennen fi — Franciska, 
ich glaube wir werden vernommen. 

Franciska. Herr Wirth, die Policey wird 
doch nicht die Geheimniſſe eines Frauenzimmers zu 
wiſſen verlangen? 

Der Wirth. Allerdings, mein ſchoͤnes Kind: 
die Policey will alles wiſſen; und beſonders Ge⸗ 
heimniffe. 

Srancista, Sa num, gnädiges Fräulein; was 
ift zu auB: — © * Sie nur, Herr Wirth; 

— aber 
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aber daß ed ja unter uns und ber Polkcey 
bleibt !— 


Das Sräul, Was wird ihm die Nirrin ſa⸗ 
gen? 
Franciska. Wir fommen , dem Könige einen 
Dfficier wegzufappern — | 
Der Wirth, Mie? was? Mein Kind! mein 
Kind! — 
Sranciska. Oder und von dem Officiere Ehs 
pern zu laſſen. Beides ift eins, 


Das Sräul, Franciska, bift du toll? — Herr 
Wirth, die Nafenweife hat Sie zum beften. — 

Der Wirth, Ich will nicht hoffen! Zwar mit 
meiner Menigfeit Tann fie fcherzen fo viel, wie 
fie will ; nur mit einer hohen Policy — 


Das Fraͤul. Wiſſen Sie was, Herr Wirth? 
— ch weiß mich in dieſer Sache nicht zu nehmen, . 
Ich dachte, Sie lieffen die ganze Schreiberey bis 
auf die Ankunft meines Oheims. Ich habe Ih⸗ 
nen ſchon geſtern geſagt, warum er nicht mit mir 
zugleich angekommen. Er verungluͤckte, zwey Mei: 
len von hier, mit ſeinem Wagen; und wollte 
durchaus nicht, daß mich dieſer Zufall eine Nacht 
mehr koſten ſollte. Ich mußte alſo voran. Wenn 
er vier und zwanzig Stunden nach mir eintrifft, 
ſo iſt es das Laͤngſte. 


CLeſſings Zuftip. II. Th. R | Der 
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Der Wirth. Nun ja, gnaͤdiges Fraͤulein, ſo 
wollen wir ihn erwarten. | | 

Das Sräul. Er wird auf Ihre Tragen befier 
antworten Finnen. Er wird willen, wen, und 
wie weit er fich zu entdeden hatz was er von 
feinen Gefchäfften anzeigen muß, und was er das 
von verfchweigen darf. 

Der Wirth. Defto beffer ! Freylich, freylich 
kaun man von einem jungen Mädchen ı die Frans 
ciska mit einer bedeutenden Mine anfehend) nicht ver— 


langen, daß es eine ernithafte Sache, mit ernit= 
haften Leuten , ernjthaft traftire — 

Das Sräul, Und die, Zimmer für ihn find 
doch in Bereitſchaft, Herr Wirth ? 

Der Wirth. Völlig, gnädiges Fräulein, voͤl⸗ 
lig; bis auf dad eine — 

Srancisfa, Aus dem Sie vielleicht auch noch 
erft einen ehrlichen Mann vertreiben müffen ? 

DerWirtb. Die Kanmerjungfern aus Sad) 
‚ fen, gnädiges Fräulein , find wel fehr mitleidig. — 

Das SFraͤul. Doch, Hr Wirth; dad has 
ben Sie nicht gut gemacht. Lieber hätten Sie 
uns nicht einnehmen follen. 

Der Wirth. Wie fo, gnadiged Fräulein, 
wie fo? | 


Das 
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Das Fraͤul. Sch höre, daß der DOfficier ‚wel: 
cher durch uns verdrängt worden. — 


Der Wirth. Sa nur ein abgedanfter Officier 
iſt, gnaͤdiges Fräulein, — 


Das Sräul, Wenn ſchon! — 


Der Wirth, Mit dem ed zu Ende geht. — 

Das Sräul, Defto fchlimmer ! Es foll ein fehr 
verdienter Mann fenn, 

Der Wirth, Sch fage Ihnen ja, daß er ab⸗ 
gedankt iſt. 


Das Fraͤul. Der König kann nicht alle ver: 
diente Männer Fennen. 


Der Wirth, DO gewiß, er Fennt fie, er Fennt 
fie alle. — 


Das Sräulein, So Fann er fie nicht alle bes 
lohnen. 


Der Wirth. Gie wären alle belohnt, wenn 
fie darnach gelebt hätten. Aber fo lebten die Herren, 
währendes Krieges, als ob ewig Krieg bleibenwürs 
de; ald ob dad Dein und Mein ewig aufgehoben 
feyn würde. et liegen alle Wirchshäufer und 
Gaſthoͤfe von ihnen voll; und ein Wirth hat 
fich wohl mit ihnen in Acht zu nehmen. Sch bin 
mit diejem noch fo ziemlich weggefommen. Hat—⸗ 
te er gleich Fein Geld mehr, fo hatte er Doch noch 
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Geldes werth ; und zwey, drey Monate hätte ich 
ihm freylich noch ruhig koͤnnen fitgen laffen. Doch) 
beffer ift beſſer. — Apropos, gnädiges Fräulein; 
Sie verftehen fih doc) auf Juwelen? — 


Das Sräul, Nicht fonderlich. 


Der wirth. Wasfollten Ihre Gnaden nicht ? 
— Ich muß Ihnen einen Ring zeigen, einen koſt⸗ 
baren Ring. Zwar gnädiged Fräulein haben da 
auch einen fehr fchönen am Finger, und je mehr 
ich ihm betrachte, je mehr muß ich mich wundern, 
daß er dem, meinigen fo ähnlich iſt. — O! fehen 
Sie doch, fehen Sie doch! «indem er ihn aus dem 
Futteral heraus nimmt, und der Fräulein zureict.) 
Welch ein Feuer! der mittelfte Brillant allein wiegt 
über fünf Karat. 


Das Fraͤul. cihm betrachtend) Mo bin ich? 
was feh ich? Diefer Ring — 
Der Wirth. Iſt feine- fünfzehnhundert Thaler 
unter Brüdern werth. 
Das Fraͤul. Franciska! — Sieh doc) ! — 
Der Wirth. Zch habe mich au) nicht einen 
Augenblick bedacht, achtzig Piftolen darauf zu leihen. 
Das Fraͤul. Erkennſt du ihm nicht Trans 
ciöfa ? 
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Franciska. Der nemliche? — Herr Wirth, 
wo haben Sie dieſen Ring her? — 

Der Wirth. Nun, mein Kind? Sie hat doch 
wohl kein Recht daran? 

Franciska. Wir kein Recht an dieſem Ringe? 
— Innwerts auf dem Kaſten muß der Fräulein 
verzogener Name ſtehn. — Weiſen Sie doch, 
Fraͤulein. 

Das Fraͤul. Er iſts, er iſts! — Wie kom⸗ 
men Gie zu dieſem Ringe, Herr Wirth? 

Der Wirth. Ich? auf die ehrlichfte Weiſe 
von der Welt. — Gnädiges Fräulein, guädiges Fraͤu⸗ 
lein , Sie werden mich nicht in Schaden und Uns 
gläc bringen wollen? Was weiß ich, mo fich der 
King eigentlich herichreibt ? MWährendes Krieges hat 
manches feinen Herrn, fehr oft, mit und ohne 
Vorbewußt ded Herrn, verändert. Und Krieg war 
Krieg. Es werden mehr Ninge aus Sachen über 
die Grenze gegangen ſeyn. — Geben Sie mir ihn 
wieder, gnaͤdiges Fräulein, geben Sie mir ihn wieder ? 

Stancisfa, Erſt geantwortet : von wen has 
ben Sie ihn ? 


Der Wirth. Bon einem Manne, dem ic) fo 
was nicht zutrauen kann; von einem fonft guten 
Manne — 

Das Sräul, Don dem beften Manne unter 
der Sonne, wenn Sie ihn von feinem Cigens 
thuͤmer haben. — Geſchwind bringen Sie mir 
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den Mann! Er ift ed felbft, oder wenigftens muß 
er ihn fennen. 

Der Wirth, Wen denn? wen denn? gnaͤdi— 
ges Fräulein ! | | 

Srancisfa. Hören Gie denn nicht? unfern 
Major ? | 

Der Wirth. Major? Mech, er ift Major , 
der dieſes Zimmer vor Ihnen bewohnt hat, und 
von dem ich ihn habe. 

DasSräul, Major von Tellheim. 

Der Wirth, Bon Tellheim; ja! Kennen Sie 
ihn? | | 

Das Fraͤul. Ob ich ihn Kenne? Er ift hier ? 
Tellheim ift hier? Er, er hat in dieſem Zimmer 
gewohnt ? Er, er hat Ihnen diefen Ring verfetst ? 
Wie fommt der Mann in dieſe Verlegenfeit? Mo 
ifter? Er ift Ihnen fhuldia? — — Frauciska, 
die Schatulle her! Schließ auf! Cindem fie Frans 
ciska auf den Tiſch feßet, und Öffnet) Mas ift er Ih— 
nen fcbuldig? Wem ift er mehr fchuldig ? Brins 
gen Sie mir alle feine Schuldner. . Hier ift Geld. 
Hier find Wechſel. Alles ift fein! 

Der Wirth, Was höre ich ? 

Das Sräul, Mo ift er? wo ift er? 


Der Wirth, Noch vor einer Stunde war er 
hier, 


” 
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Das Sräul. Häßlicher Mann , wie Fonnten 
Sie gegen ihn fo unfreundlich , fo hart, ſo graus 
fom feyn ? 

Der Wirth. Ihro Gnaden verzeihen — 


Das Sräul: Gefchwind, ſchaffen Sie mir ihn 
zur Stelle, 

Der Wirth. Sein Bedienter iſt vielleicht noch 
hier. Wollen Ihro Önaden , daß er Ye aufſu⸗ 
chen ſoll? 

Das Fraͤul. Ob ich will? Eilen Sie, laufen 
Sie; fuͤr dieſen Dienſt allein will ich es ver— 
geſſen, wie ſchlecht Sie mit ihm umgegangen 
ſind. — | 

Sranciska. Fir, Herr Wirth, hurtig, fort, 
fort! (ſtoͤßt ihn heraus.) 


Dritter Auftritt 
Das Fräulein. Franciska. 


Das Sräulein. Nun habe ich ihn wieder, 
Franciska! Siehft du, nun habe ich ihn wieder ! 
Ich weiß nicht, wo ich vor Freuden bin! Freue 
Dich doch mit, liebe Franciska. Aber freylich, wars 
um du? Doch du follft di, du mußt Dich mit 
mir freuen. Komm, Liebe, ich will dich. beichen- 
fen, damit du dich mit mir freuen kannſt. Sprid, 
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Franciska, was fol ich dir geben? Mas feht dir 
von, meinen Sachen an? Was hätteft du gem? 
Nimm , was du willft ; aber freue dic) nur. — Sch 
ſehe wohl, du wirft dir nichts nehmen, Warte! 
cfie faßt in die Schatulle) da, liebe Franciska; 
Cund giebt ihr Geld) Faufe dir, was bu gern häts 
teft. Fordere mehr, wenn ed nicht zulangt. Aber 
freue dich) nur mit mir. € ift fo traurig ſich 
allein zu freuen. Nun, fo nimm doch — 


Franciska. Sch ftehle es Ahnen, Fräulein ; 
Sie find trunfen „ von Froͤhlichkeit trunken. — 


Das Sräul, Mädchen, ich habe einen zaͤnli— 
fehen Raufh , nimm, oder — (fie zwingt ihr das 
Geld in die Hand: Und wenn du dich bedanteft! 
— Warte; gut, daß ich daran denke. «fie greift 
nohmals in die Schatulle nach Geld. ) Das, liebe 


Franciska, ſtecke bey Seite; für den erften bleßirs 
ten armen Soldaten, der und anfpricht, — 


Vierter Auftritt 
Der Wirth, Das Sräulein. Franciska. 


Das Fraͤulein. Nun? wird er kommen? 


Der Wirth, Der widerwärtige, ungeſchlif⸗ 
fene Kerl! | 


Das 
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Das Fraͤul. Wer? 
Der Wirth. Sein Bedienter, Erweigertfi ch 
nach ihm zu gehen. 


Franciska. Bringen Sie doch den Schurken 
her. — Des Majors Bediente kenne ich ja wohl 
alle. Welcher waͤre denn das? 


Das Fraͤul. Bringen Sie ihn geſchwind her. 
Wenn er uns ſieht, wird er ſchon gehen. 


(Der Wirth geht ab.) 


Sünfter Auftritt, 
Das Fräulein. Franciska. 


Das Fraͤulein. Ich kann den Augenblick nicht 
erwarten, Uber, Franciska, du biſt noch immer 
fp Falt? Du willft dich noch nicht mit mir freuen ? 


Srancisee, Sch wollte von Herzen gern; 
wenn nur — > 


Das Fraͤul. Menn nur? 


Srancisfa. Wir habenden Mann wieber ges 
funden; aber wie haben wir ihn wieder gefunden 2 
Mach allem, was wir son ihm hören, muß es 
ihn übel gehn, Er zu unglüdlich feyn. Das 
jammett mich, 
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DasSräul, Jammert dich? — Laß dich das 
für umarınen, meine liebfte Gefpielinn !. Das will 
ich dir nie vergeffen! — Ich bin nur verliebt, und 

du bift gut. — | 


Sechster Auftritt. 
Der Wired, Juſt. Die Vorigen. 


Der Wirth. Mit genauer Noth bring ich ihn. 
Sranciska. Ein fremdes Geſicht! Ich kenne 
ihn nicht. | 
Das Fraͤul. Mein Freund, iſt er bey dem 
Major von Tellheim? | 
Tuft. Sa. 
Das Fraͤul. Wo ift fein Herr ?, 
Juſt. Nicht bir. | 
Das Fraͤul. Aber er weiß, ihn zu finden? 
Juſt. Ja. eo. | 
Das Fraͤul. Will er ihm nicht gefchwind her: 
hohlen ? | 
Juſt. Nein. 


Das Fraͤul. Er erweifet mir damit einen Ge⸗ 
fallen. — 


Juſt. Ey 
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Das Sräul. Und feinem Herrn einen Dienft. — 

Juſt. Wielleiht auch nicht. — 

Das Sräul, Woher vermuthet er dad? 

Juſt. Sie find doch die, fremde Herrſchaft, 
die ihm diefen Morgen Fomplimentiren laffen ? 

Das Fraͤul. Sa, 

Juſt. So bin ich fchon recht. | 
Das FSraͤul. Weiß fein Herr meinen Namen? 

Juſt. Nein; aber er kann die allzuhöflichen 
Damen eben fo wenig leiden, als die allzugroben 
Wirthe. er 

Der Wirth, Das ſoll wohl mit auf mich 
gehn? 

Juſt. Ja. 

Der Wirth. So laß er es Go Sa gnaͤdi⸗ 


gen Fraͤulein nicht entgelten; und hole er ihn ge⸗ 
ſchwind her. 


Das Fraͤul. (zur Franciska) Franciska, gieb 
ihm etwas — 

Franciska. (die dem Juſt Geld in die Hand 
drüden will.) Mir — ſeine Dienſte nicht 
umſonſt. ⸗ 

Juſt. Und ich Ihr Geld nicht ohne Dienfte. 

ſranciska. Eines fuͤr das andere. 


Juſt. 


. 
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Juſt. Ich kann nie. Mein Herr bat mir 
befohlen,, auszurdumen. Das thu ich jekt, und 
daran, bitte ich, mich nicht weiter zu verhindern z 
Menn ich fertig bin, fo will ich ed ihm ja wohl 
fagen, daß er herkommen kann. Er ift neben an 
auf dem Kaffeehaufe; und wenn er da nichts befr 
ſers zu thun findet, wird er auch wohl fommen. 
(mil fortgeben. ) Ä 

Franciska. So warte er do. — Das gnäs 
dige Fräulein ift des Herrn Majors — Schwefter. — 


DasSräul, Sa, ja, feine Schwefter, 


= Juſt. Das weiß ich beſſer, daß der Major 


feine Schmefter hat, Er bat mich in ſechs Mos 
naten zweymal an feine Familie nad) Gurland ges 
ſchickt. — Zwar es giebt mancherley Schweftern — 


Franciska. Unverfchämter ? 


Juſt. Muß man ed nicht ſeyn, wenn einen 
die Leute follen gehen laſſen? (geht ab.) 
Sranciska. Das ift ein Schlingel ! 


Der Wirth. ch fagt es ja. Aber laffen Sie 
ihn nur! Weiß ich doch nunmehr, wo fein Herr 
it. Ich mill ihn gleich felbft hohlen, — Nur , 
gnaͤdiges Fräulein, bitte ich unterthänigft, ſodann 
ja mich bey dem Herrin Major zu entfchuldigen , 
daß ich fo ungluͤcklich geweſen, wider meinen 
Willen, einen Mann von feinen Verdienſten — 
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Das ZFraͤul. Gehen Sie nur gefhwind, Herr 
Wirth. Das will ich alles wieder gut machen. 
eder Wirth geht ab, und hierauf) Franciska, lauf 
ihm nach : er foll ihm meinen Namen nicht nen» 
nen! GEranciska, dem Wirthe nach, ) 


Siebenter Auftritte. 
Das Fräulein, und. hierauf Franciska. u 


- Das Sräulein, Ich habe ihn wieder ! — Bin 
ich allein? — Sch will nicht umfonft-allein ſeyn. 
cfie faltet die Hände.) Auch bin ich micht allein! 
(und blickt aufwärts) Ein einziger dankbarer » Ge: 
danke gen Himmel ift das vollkommenſte Gebeth! 
— Ich hab ihn, ich hab ihn! (mit ansgebreiteten 
Armen.) Sch bin glädlih! und frohlih! Was 
kann der Schöpfer lieber fehen, als ein fröhliches 
Geſchoͤpf! — (Francisfa koͤmmt) Biſt du wieder 
da, Srancisfa? — Er jammert dich”? Mic) jams 
mert er nicht, Ungluͤck ift auch gut. Wielleicht, 
daß ihm der Himmel alles nahm, um ihm in mir 
alles wieder zu geben ! 


Franciska. Er Tann den Augenblid hier 
ſeyn — Sie find noch in ihrem Negligee, guädis 
ges-Fräulein, Wie, wenn Gie fich geſchwind 
anfleideten ? | 

Das 
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Das Sräul, Geh! ich bitte dich. Er wird 
mich von nun an dfter fo, ald geputzt, fehen. 


Franciska. O, Sie kennen fi) , mein Fräu: 
lein. 


Das Sräul. nah einem Furzen Nachdenken.) 
Mahrhaftig, Mädchen, du haft es wiederum ges 
troffen. 


Franciska. Wenn wir fchdn find, find wir 
ungeputzt am fehönften. 


Das Fraͤul. Muͤſſen wir denn ſchoͤn feyn ?— 
ber „daß wir und ſchoͤn glauben, war vielleicht 
nothwendig. — Nein, wenn ich ihm, ihm nur 
fchön bin — Franciöfa, wenn alle Mädchens fo 
find, wie-ich mich jegt fühle, fo find wir — fons 
derbare Dinger. — Zärtlih und ftolz, tugendhaft 
und eitel, wollüftig und fromm — Du wirft mich 
nicht verſtehen. Ich verftehe mich wohl felbft nicht. — 
Die Freude macht drehend, wirblicht. — 


Franciska. Faſſen Sie ſich, mein Fräulein; 
ich höre Fommen — 


Das Sräul, Mich faſſen? Sch follte ihn yus 
big empfangen ? 
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Achter Auftritt. 
v. Tellheim. Der Wirth, Die Vorigen. 


v.Tellheim. «tritt herein, und indem er fie ers 
blickt, flieht er auf ſie zu. Ach! meine Minna! — 

Das Sräul, "ihm entgegen fliehend) Ach! mein 
Tellheim! — | 

v. Tellbeim, «ftußt auf einmal, und tritt wieder 
zurüd) Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, — das 
Fräulein von Barnhelm hier zu finden — 

Das Sräyl, Kann Ihnen doc) fo gar uners 
wartet nicht ſeyn? — «indem fie ihm näher tritt, und 
er mehr zuruck weicht) Ich ſoll Ihnen verzeihen , 
daß ich noch Ihre Minna bin? Verzeih Ihnen der 
Himmel, daß ich noch das Fräulein von Barn⸗ 
beim bin! — 

v. Tellheim. Gnädiges Fräulein — (ſieht ftare 
auf den Wirth, und zuckt die Schultern. ) 

Das Sräul,  1mird den Wirth gewahr, und winkt 
der Franciska) Mein Herr, -- 

v. Tellheim. Wenn wir uns beiderfeitö nicht 
irren — Ä 

Srancisfe, Se, Herr Wirth wen bringen Sie 
und denn da? Gefchwind Fommen Sie, laffen 
Sie uns den rechten fuchen, | 
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Der Wirth. Iſt ed nicht der Rechte? Ey ia 
boch ! 

Franciska. Ey nicht Doch! Gefchwind kom⸗ 
men Sie; ich habe Ihrer Jungfer Tochter noch 
keinen guten Morgen gejagt, 

Der Wirth. O! viel Ehre — «doch ohne von 
der Stelle zu gehn.) 

— SrancisEa. (faßt ihn an) Kommen Sie, wir 
wollen den Küchenzettel machen. — Laffen Sie 
fehen, mas wir haben werden — | 

Der Wirth. Eie follen haben; vors erfte— 

Franciska. Still, ja file! Wenn das Fräus 
lein jetzt ſchon weiß, was fie zu Mittag ſpeiſen 
foll, fo ift ed um ihren Appetit gefchehen. Koms 
men Sie, dad müffen Sie mir‘ allein fagen. 

( führer ihn mit Gewalt ab.) 


Neunter Auftritt. 
von Tellheim. Das Fräulein, 


Das Sräulein, Nun? irren wir und noch ? 


v. Tellheim. Daß es der Himmel wollte! — 
Aber eö giebt nur Eine, und Sie find es. — 


Das Sräul, Welche Umftände! Was wir und 
zu fagen haben, Fanı jedermann hören. 
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v. Tellheim. Sie hier? Was fuchen Sie bier, 
gnädiged Fräulein? 


Das Sräul, Nichts fuche ich mehr. (mit offe, 
nen Armen auf ihm zugehend) Alles, was ich fuchte, 
babe ich gefunden. 


v. Tellheim (surücweihend) Sie fuchten einen 
glüdlichen, einen Ihrer Kiebe würdigen Daun; 
und finden — einen Elenden, | 


Das Sräul, Go lieben Sie er nicht mehr? 
— Und lieben eine andere ? 


v. Tellheim. Ah! der hat Sienie geliebt, mein 
Sräulein, der eine andere nach Zhnen lieben kanr. 


Das Sräul, Sie reiffen nur einen Stachel aus 
meiner Seele. — Wenn ich Ihr Herz verloren habe , 
was liegt daran, ob mic) Öleichgültigkeit oder maͤch⸗ 
tigere Reize darum gebracht ? — Sie lieben mich 
nicht mehr : und. lieben auch Feine andere? — Uns 
glüdlicher Mann, wenn Sie gar nichts lieben! — 


v, Tellheim, Recht, gnaͤdiges Fräulein; der 
Unglüdliche muß gar nichts lieben. Er verdient 
fein Unglüd, wenn er diefen Sieg nicht über fich 
felbft zu erhalten weiß; wenn er es ſich gefallen lafs 
fen kann, daß die, welche er liebt, an feinem Uns 
gluͤck Untheil nehmen dürfen. — Wie fehwer ift dies 
fer Sieg! — Seit dem mir Vernunft und Nothwenz 
digkeit befehlen, Minna von Barnhelm zu vergeffen : 
Was für Mühe habe ich angewandt! Eben wollte 

Leſſings Auftip, 11. Th, © ich 


374 Minna von Barnhelm, 

ich anfangen, zu hoffen, daß diefe Mühe nicht eig 
“vergebens feyn würde: — uud Sie erfcheinen , mein 
Fräulein ! — 

Das Sräul. Berfteh ich Sie recht? — Halten 
Sie, mein Herr; laffen Sie fehen, we wir find, 
ehe wir und weiter verirren! — Wollen Sie mit die 
einzige Srage beantworten? 

v. Tellheim. Jede, mein, Fraͤulein — 


Das Fraͤul. Wollen Sie mir auch ohne Wen⸗ 
dung, ohne Winkelzug, antworten? Mit nichts, 
als einem trockenen Ja, oder Nein? 


v. Tellheim. Ich will ed, — wenn ich kann. 

Das Fraͤul. Sie koͤnnen es. — Gut: ohnge⸗ 
achtet der Muͤhe, die Sie angewendet, mich zu 
vergeſſen, — lieben Sie mich noch, Tellheim? 

v. Tellheim. Mein Fraͤulein, dieſe Frage 

Das Sräul. Sie haben verſprochen, mit nichts, 
ald Ja oder Nein zu antworten. 

v. Tellheim. Und hinzugefeßt: wenn ich Tann, 

Das Sräul. Sie koͤnnen; Sie müffen willen, 


was in Ihrem Herzen vorgeht. — Lieben Sie mid 
noch, Tellheim? — Ja, ober Nein, 


v. Tellheim. Wenn mein Herz - 
Das Sräul, Ja, oder Nein ! 


v. Tells 
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dv, Tellheim, Nun, Ja! | - 
Das Sraul, a? 
v, Tellheim. Sa, ja! — Allein — 


Das Sräul, Geduld! — Sie lieben mich noch: 
genug für mich. — In was für einen Ton bin ich 
mit Ihnen gefallen ! Ein widriger, melancholifcher, 
anſteckender Ton. — Sch nehme den meinigen wieder 
an. — Nun, mein lieber Unglüclicher, Sie lies 
ben mich noch, und haben Ihre Minna noch, und 
find unglüdlidy ? Hören Sie doch, was Ihre Mins 
na für ein eingebildetes, alberned Ding war , — ift. 
Sie ließ, fie laßt ſich träumen, Ihr ganzes Gluͤck 
fey fie. — Gefhwind kramen Sie For Ungluͤck aus, 
Sie mag verfuchen,, wie viel fie deffen aufwiegt. — 
Nun? 


v. Tellheim. Mein Fraͤulein, ich bin nicht 
gewohnt, zu klagen. 


Das FSraͤul. Sehr wohl. Sch wüßte auch nicht, 
wad mir an einem Soldaten, nach dem Prahlen, 
weniger geftele, ald das Klagen. Uber es giebt 
eine gewiſſe kalte, nachläffige Art, von feiner 
Zapferkeit und von feinem Unglüde zu fprechen — 

v. Tellheim. Die im Grunde doch auch ge: 
prahlt und geflagt if. 
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Das Sräul. O, mein Rechthaber , fo hätten 
Sie ſich auch gar nicht unglücklich nennen follen. — 
Ganz gefchwiegen, oder ganz mit der Sprache her= 
aus. — Eine Vernunft, eine Nothwendigkeit, die 
Ahnen mich zu vergeffen befiehlt? — Sch bin eine 
groje Liebhaberinn von Vernunft, ich habe fehr viel 
Ehrerbietung für die Nothwendigkeit — Aber laffen 
Sie doc) hören, wie vernänftig diefe Vernunft, 
wie nothwendig diefe Nothwendigfeit ift. 

v. Tellheim. Wohl denn; fo hören Sie, 
mein Fräulein. — Sie nennen mid) ZTellheim; der 
Name trift ein. — Aber Sie meynen, ich fey der 
Zellyeim, den Sie in Ihrem Vaterlande gekannt 
haben; der blühende Mann, voller Anfprüche,, vols 
ler Nuhmbegierde ; der feined ganzen Körpers, feis 
ner ganzen Seele mächtig war ; vor dem die Schran: 
fen der Ehre und des Glüdes eröffnet ſtanden; 
der Ihres Herzens und Shrer Hand, wann er 
ſchon Ihrer noch nicht würdig war, täglich wuͤrdi⸗ 
ger zu werden hoffen durfte. — Diefer Tellheim bin 
ich eben fo wenig, — ald ich mein Vater bin, 
Beyde find gewefen. — Sch bin Tellheim, der vers 
abichiedete, der an feiner Ehre gefränfte, der 
‚Krüppel, der Bettler, — jenem, mein Fräulein , 
verſprachen Sie ſich; wollen Sie Wort 
halten? — 

Das Fraͤul. Das klingt ſehr tragiſch! — Doch, 
mein Herr, bis ich jenen wieder finde, — in die Tell— 
heims bin ichnum einmal vernarret, — dieſer wird 
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mir ſchon aus der Noth helfen müffen, — Deine 
Hand, lieber Bettler! Cindem fie ihn bey der Hand 
ergreifft. ) 

v,Telthbeim. (der die andere Hand mit dem Hute 
vor das Geſicht fchlägt, und fihb von ihr abmwendet) 
Das ift zu viel! — Wo bin ich? — Laffen Eie 
mich, Fräulein ! Shre Güte foltert mich ! — Laffen 
Sie mid), 

Das Sraul, Was ift Ihnen? wo wollen Sie 
bin? 

v. Tellbeim, Bon Ihnen! — 

Das Fraͤul. Won mir? (indem fie feine Hand 
an ihre Bruft zieht) Traumer ! 

v,Tellheim. Die Verzweiflung wird mich 
tod zu ihren Füffen werfen. | 

Das Sräul. Bon mir? 

v, Tellheim. Von Ihnen. — Sie nie, nie 
wieder zu fehen, — oder doch fo entfchloffen, fo 
feſt entfchloffen, — Feine Niederträchtigfeit zu be= 
gehen, — Sie feine Unbefonnenheit begehen zu lafr 
fen — Laſſen Sie mich, Minna ! (reißt ic los und ab. 

Das Fraͤul. cihmnah) Minna Sie laffen 2 
Tellheim! Zellheim ! 


Ende des zweyten Aufzugs. 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritte, 


(die Scene „ der Saal) 


Ju ſt. Ceinen Brief in der Hand.) 


Muß ich doch noch einmal in das verdammte 
Haus kommen! — Ein Briefſchen von meinem 
Heren an dad gnädige Fräulein, das feine Schwe⸗ 
fter feyn will, — Wenn fi) nur da nichtd ans 
ſpinnt! — Sonſt wird ded Brieftragens Fein Ende 
werden! — Sch wäre es gern los; aber ich möchte 
auch nicht gern ins Zimmer hinein, — Das Traus 
enözeug fragt fo viel; und'ich antworte fo ungern ! 
— Ha, die Thüre geht auf. Wie gewünfcht ! 
dad Kammerbkaͤtzchen! 


Zweyter Auftritt. 
Franciska. Aufl. 


Franciska. (zur Thuͤre her ein, aus der fie lömme ) 
Sorgen Sie nicht; ich will ſchon aufpaſſen. — 
Sieh! 


. 
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— Sieh! Cindem fie Juſten gewahr wird) da ftiefle 
mir ja gleich was auf. Aber mit dem Vieh ift 
nichtd anzufangen, 

Juſt. Ihr Diener — 

Franciska. Sch wollte fo einen Diener nicht — 

Juſt. Nu, nu; verzeih fie mir die Nebends 
art! — Da bring id) ein Briefchen von meinem 
Herrn an ihre Herrfchaft, das guädige Sräulein — 
Schwefter. — Ward nicht fo? Schweiter. 

Franciska. Geb er her! Creißt ihm den Brief 
aus der Hand) | 

Juſt. Sie fol fo gut ſeyn, läßt mein Her 
Bitten, und es übergeben. KHernach foll fie fo gut 
feyn , läßt mein Herr bitten — daß fie nicht etwa 
denkt, ich bitte was! — 

Franciska. Nun denn ? 


Juſt. Mein Herr verfteht den Rummel. Er 
weiß, daß der Weg zu ben Zräuleind durch die 
Kammermädchend geht: — bild ich mir ein! — 
Die Zungfer fol alfo fo gut ſeyn, — läßt mein 
Herr bitten „ — und ihm fagen laſſen, ob er nicht 
das Vergnuͤgen haben Fhnute, die Jungfer auf ein 
Viertelſtuͤndchen zu fprechen, 

Franciska. Mich? 
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Juſt. Verzeih fie mir, wenn ich ihr einen 
unrechten Titel gebe. — Sa, Sie!— Nur auf ein 
Viertelſtuͤndchen; aber allein, ganz allein, inäges 
heim , unter vier Augen, Er hätte ihr was fehr 
nothwendiges zu fagen. 


Srancista. Gut! ich habe ihm auch viel zu 
fagen. — Er kann vur fommen, id) werde zu 
feinem Befehle ſeyn. 

Juſt. Aber, wenn ann er fommen? Wenn 
äft ed ihr am gelegenften, Jungfer? So in der 
Dämmerung ? — 

Srancisfa. Mie mennt er das ? — Eein Herr 
kann fommen, wenn er will; — und damit pas 
de er fich nur! | 

Juſt. Herzlich gern! Cmilfort gehen) 

Franciska. Hör er doch; noch aufein Wort. 
— Mo find denn die andern Bedienten des Mas 
jors ? 

Juſt. Die andern? Dabhin, dorthin, über: 
allhin. 

SFranciska. Mo iſt Wilhelm? 


Juſt. Der Kammerdiener? den läßt der Mas 
jor reifen, 


Franciska. 
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Franciska. So? Und Philipp, wo ift der? - 

Juſt. Der Jäger? den m der Herr aufzu⸗ 
heben gegeben. j 

Franciska. Meil er jeht feine Jagd bat, 
ohne Zweifel. — Aber Martin? 

Juſt. Der Kutfcher ? der ift weggeritten. 

Franciska. Und Fritz? 

Juſt. Der Laͤufer? der iſt avancirt. 

Franciska. Wo war er denn, als der Major 
bey und in Thüringen , im MWinterquatiere ſtand? 
Er war wohl noch nicht bey ihm ? 

uf. O ja; ich war Reutknecht bey ihm; 
aber ich lag im Lazareth. | 

Franciska. Reutknecht? Und jetzt ift er ? 

Juſt. Alles in allem; Kammerdiener und Jaͤ⸗ 
ger, Läufer und Reutknecht. 

Franciska. Das muß ich geftehen! So viele 
gute, tuͤchtige Leute von ſich zu laſſen, und ge⸗ 
rade den allerſchlechteſten zu behalten! Ich moͤch⸗ 
te doch wiſſen, was ſein Herr an ihm faͤnde! 

Juſt. Vielleicht findet er, daß ich ein ehrli⸗ 
cher Kerl bin. 

Franciska. O, man iſt auch verzweifelt we⸗ | 
nig, wenn man weiter nichtd ift, als ehrlich. — 
Wilhelm war ein andrer Menſch! — Reifen läßt 
ihn der Herr? 

S 5 Juſt. 
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Juſt. Ga, er läßt ihn, — da erö nicht Bin 
dern kann. 


j 


Franciska. Wie? 


Juſt. D, Wilhelm wird ſich alle Ehre auf 
feinen Meifen machen. Er bat ded Heren ganze 
Garderobe mit, . 


Franciska. Was? er ift doch nicht damit 
Önrchgegangen ? 


Juſt. Das kann man nun eben nicht fagen ; 
ſondern, ald wis von Nürnberg weggiengen iſt er 
und nur nicht damit nachgefommen. 


Franciska. O der Spigbube! 


Juſt. Es war ein ganzer Menfch! er Fonnte 
frifiren , und rafiren, und parlien, — und ſchar⸗ 
miren. — Nicht wahr ? 


Franciska. So nad) hätte ich den Jäger nicht 
son mir gethan, wenn ich wie der Major geweſen 
wäre. Konnte er ihm fchon nicht ald Jaͤger mis 
gen, fo war ed doch fonft ein tüchtiger Burſche. — 
Wem hat’ er ihn deun aufzuheben gegeben ? 


Juſt. Dem Kommendanten von Spandau. 


Franciska. Der Veſtung? Die Jagd auf den 
Waͤllen kann doch da auch nicht groß ſeyn. uf 
- | uſt. 
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Juſt. O, Philipp jagt auch da nicht. 

Franciska. Was thut er denn? 

Juſt. Er karrt. 

Franciska. Er karrt? — 

Juſt. Aber nur auf drey Jahr. Er machteein 
kleines Komplot unter ded Herrn Kompagnie, und 
wollte ſechs Mann durch die Vorpoften bringen. — 

Franciska. Ich erſtaune; der Boͤſewicht! 

Juſt. O, es iſt ein tuͤchtiger Kerl! ein Jaͤ—⸗ 
ger, der funfzig Meilen in der Runde, durch Waͤl⸗ 
der und Moraͤſte, alle Fußſteige, alle Schleif⸗ 
wege Fennt, Und fchieffen Tann er! 

Srancisfa. Gut, daß der Major! nur noch den 
braven Kutfcher hat! | 

Juſt. Hat er ihn noch? 

Franciska. Ich denke, er ſagte, Martin wäre 
weggeritten? So wird er doch wohl wieder Fonts 
men ? | 

Juſt. Meynt Sie? 

Franciska. Wo iſt er denn hingeritten ? 

Juſt. Es geht nun in die zehnte Woche, da 
ritt er mit ded Herrn einzigem und leßtem Reit—⸗ 
pferde — nach der Schwemme. 

Franciska. Und ift noch nicht wieder da? O, 
der Galgenſtrick! 


Juſt. 
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Aufl. Die Schwemme fann den braven Kuts 
fcher auch wohl verfchwenmt haben! — Es war gar 
ein rechter Kutfcher! Er hatte in Wien zehn 
Jahre gefahren, So einen kriegt der Herr gar nicht 
wieder. Wenn die Pferde in vollem Rennen was 
ren, fo durfte er nur machen: burr! und auf eins 
mal fanden fie, wie die Mauern. Dabey war 
er ein ausgelernter Roßarzt! 

Franciska. Nun ift mir für dad Agancement 
des Laͤufers bange, 

Juſt. Nein, nein; damit hats feine Richtig: 
keit. Er ift Trommelfchläger bey einem Garnis 
fonregimente geworden, 

Franciska. Dacht ichs doch ! 

Juſt. Fritz hieng ſich an ein luͤderliches Menſch, 
kam des Nachts niemals nach Hauſe, machte auf 
des Herrn Namen uͤberall Schulden, und tauſend 
infame Streiche. Kurz, der Major ſahe, daß er 
mit aller Gewalt höher wollte: (odas Hängen panto⸗ 
mimiſch anzeigend) er brachte ihn alſo auf guten Weg. 

Franciska. O der Bube ! 

Juſt. Aber ein perfecter Läufer ift er, das ift 
gewiß. Wenn ihm der Herr funfzig Schritte vor: 
gab, fo konnte er ihn mit feinem beften Nenner 
nicht einholen. Frig hingegen kann dem Galgen 
taufend Schritte vorgeben , und ich wette mein fe 


ben, er holt ihn ein. — Es waren wohl alles ihre 
| guten 
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guten Freunde, Zungfer? Der Wilhelm und der 
Philipp, der Martin und der Frig? — Nun, 
Juſt empfiehlt fich I 

. | (gebt ab. > 


Dritter Auftritt 
Franciska. und hernach der Wirth, 


Franciska. (die ihm ernfthaft nachſieht) ch ver: 
diene den Biß! — Ich bedanke mich, Juſt. Ich 
ſetzte die Ehrlichkeit zu tief herab. Ich will die Leh— 
se nicht vergefien. — Ah! der unglüdliche Mann ! 
Ckehrt fih um, und will nad dem Zimmer des — 
gehen, indem der Wirth koͤmmt) 


Der Wirth. Warte fie doch, mein fchönes 
Kind. 

Srancisfa, Sc) habe jet nicht Zeit, Herr 
. Wirth — | | 

Der Wirth, Nur ein Feines Augenblidchen ! 
— Noch Feine Nachricht weiter von dem Herrn 
Major? Das konnte doch — ſein Ab⸗ 
ſchied ſeyn! — 

Franciska. Was denn? 


Der Wirth. Hat es ihr das gnaͤdige Fraͤu⸗ 
lein nicht erzaͤhlt? — Als ich ſie, mein ſchoͤnes 
Kind, unten in der Kuͤche verließ, ſo kam ich von 
ungefaͤhr wieder hier in den Saal — 


Fran— 
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Franciska. Von ungefehr, in der Abficht, 
ein wenig zu horchen. 

Der Wirth, Ey, mein Kind, wie Tann fie 
das von mir denken? Einem MWirthe läßt nichts 
übler, als Neugierde. — Sch war nicht lange hier, 
fo prellte auf einmal die Thuͤre bey dem gnädigen 
Sräulein auf. Der Major flürzte heraus ; das 
Sränlein ihm nach; beyde in einer Bewegung , 
mit Blicken, in einer Sellung — fo was läßt ſich 
nur ſehen. Gie ergriff.ihn; er riß fich los, fie 
ergriff ihn wieder. Tellheim! — Fräulein, Iaffen 
Sie mich! — Wohin ? — So zug er fie bis an 
die Treppe, Mir war ſchon bange, er würde fie 
mit herab reifen. Uber er wand fich noch los. 
Das Fräulein blieb an der oberften Schwelle ftehn; 
ſah ihm nach; rief ihm nach; rang die Hände, 
Auf einmal wandte fie fi) um, lief nach dem Ten: 
fier, von dem Senfter wieder zur Treppe, von ber 
Treppe in den Saale hin und wieder. - Kier ftand 
ich; bier gieng fie dreymal ben mir vorbey, ohne 
mich zu fehen. Endlich war ed, ald ob fie mich 
fähe; aber, Gott fen bey uns! ich glaube, das 
Fräulein fahe mich für fie an, mein Kind, „Frans 
„ciska, rief fie, die Augen auf mich gerichtet, 
bin ich nun glüdlih?,, Darauf fahe fie fteif 
an die Dede, und wiederum; „bin ich nun glüd® 
„lich?, Darauf wifchte fie fi Thraͤnen aus dem 
Auge, und lächelte, und fragte mich wiederum ; 

„Fran⸗ 
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„Franciska, bin ich nun gluͤcklich?, — Wahrhaf⸗ 
tig, ich wußte nicht, wie mir war. Bis ſie nach 
ihrer Thuͤre lief; da kehrte ſie ſich nochmals nach 
mir um: „So komm doch, Franciska; wer jams 
„mert dich nun?,, — Und damit hinein, 

Sranciska. O, Herr Wirth, das hat Ihnen 
geträumt, | 

Der Wirth. Geträumt? Nein, mein fchönes 
Kind; fo umſtaͤndlich träumt man nicht — Ja, 
ich wollte wie viel drum geben, — ich bin niche 
neugierig, — aber ich wollte wie viel drum ges 
ben , wenn ich den Schlüffel dazu hätte, | 
| Franciska. Den Schlüffel? zu unfrer Thuͤre? 
Here Wirth, der ſteckt innerhalb; wir Haben ihn 
zur Nacht hereingezogen ; wir find furchtfam, 

Der Wirth. Nicht foeinen Schläffel ; ich will 
fagen , mein ſchoͤnes Kind, den Schlüffel ; die Nuss 
legung gleichſam; fo den eigentlichen Zufammens 
hang von dem, was ich gefehen, — 

Srancisfa, Ja fo! — Nun, Adjeu, Herr 
Wirth. Werden wir bald effen, Herr Wirth ? 

Der Wirth. Mein fchönes Kind, nicht zu 
vergeſſen, was ich eigentlich fagen wollte, 

Srancisea, Nun? aber nur kurz — 

Der Wirth. Das gnädige Fräulein Hat noch 
meinen Ring; ich nenne ihn meinen — 


Stan: 
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Srancista. Er foll Ihnen unverloren ſeyn. 


Der Wirth. Ich trage darum auch keine Sor⸗ 
ge; ich wills nur erinnern. Sieht ſie; ich will 
ihn gar nicht einmal wieder haben. Sch kann mir 
doch wohl an den Fingern abzählen „ woher fie 
den Ring Fannte, und woher er dem ihrigen ſo 
ähnlich fah, Er ift in ihren Händen am beften 
aufgehoben. Ich mag ihn gar nicht mehr, und 
will indeß die hundert Piftolen, die ich darauf 
"gegeben habe, auf Des gnädigen Fräuleind Rech⸗ 
fung fegen. Nicht fo recht, mein fchdned Kind? 


Vierter Auftritt, 
Paul Werner. Der Wirth, Franciska. 


Werner. Da ift er ja! 
Franciska. Hundert Piſtolen ? Sch mente, 
nur achtzig- | 


Der Wirth. Es iſt wahr, nur neunzig, muß 
neunzig. Das will ih thun, mein fchönes Kind, 


das will ich thun. : 
Franciska. Alles das wird ſich finden, Herr 
Wirth! | 


Werner 
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Werner. (der ihren hiuterwaͤrts naͤher koͤmmt, 
und auf einmal der Franciska auf die Schulter klopft) 
Srauenzimmerchen ! Frauenzimmerchen ! 

Franciska. (erſchrickt) He! 

Werner. Erſchrecke ſie nicht! — Frauenzim⸗ 
merchen, Frauenzimmerchen, ich ſehe, ſie iſt 
huͤbſch, und iſt wohl gar fremd — Und huͤbſche 
fremde Leute muͤſſen gewarnet werden — Frauen⸗ 
zimmerchen, Frauenzimmerchen, nehm ſie ſich vor 
dem Manne in Acht! aauf den Wirth zeigend.) 

Der Wirth. Je, unvermuthete Freude! Herr 
Paul Werner! Willkommen bey uns, willkom⸗ 
men! — Ab, es iſt doch immer noch der luſtige, 
ſpaßhafte, ehrliche Werner! — Sie ſoll ſich vor 
mir in Acht nehmen, mein ſchoͤnes Kind! Ha, 
ba, hal 

werner. Geh fie ihm überall aus dem Wege! 

Der Wirth, Mir! mir! — Bin ich denn fo 
gefährlich ? — Ha, ba, ha! — Hör fie doch, 
mein ſchoͤnes Kind! Wie gefällt ihr der Spaß? 

Werner. Daß ed doc) immer feines gleichen 
für Spaß erklären, wein man ihnen die Wahr: 
heit fagt. | | 

Der Wirth, Die Wahrheit! ha, ba, hal — 
Nicht wahr, mein fchönes Kind, immer beffer! . 
Der Mann Farin fpaffen! Sch gefährlich 2 — ich? 
-— So vor zwanzig Jahren war was dran. Ja, 

LeßingsCuſtſp. II.Th. T ja, 


290 Minna von Barnhelm, 


ja, mein ſchͤnes Kind, da war ich gefaͤhrlich; 
da wußte manche davon zu ſagen; aber jetzt — 
Werner. O uͤber den alten Narrn! 


Der Wirth. Da ſteckts eben! wenn wir alt 
werden, iſt es mit unſerer Gefaͤhrlichkeit aus. 
Es wird ihm auch wicht beſſer gehn, Herr 
Merner! 

Werner, Potz Ged, und Fein Ende! — 
Frauenzimmerchen, fo viel Verſtand wird fie mir 
wohl zutrauen, daß ich von der Gefährlichkeir 
nicht rede. Der eine Zeufel hat ihn verlaffen , 
aber es find dafür fieben andere in ihm gefahs 
ren, ⸗ 

Der Wirth, DO hör fie doch, hör fie doch ! 
Die er dad num wieder fo herum zu bringen weiß ! 
— Spaß über Spaß, und immer was Neues! DO, 
es ift ein vortrefflicher Mann, der Herr Paul Wer: 
ner! — (zur Franciska, als ins Hhr) ein wohlhabens 
der Mann, und noch ledig. Er hat drey Meilen 
von hier ein ſchoͤnes Freyfchulzengerichte. Der 
bat Beute gemacht im Kriegel — Und ift Wacht: 
meiſter bey unferm Herrn Major geweien. O, das 
ift ein Freund von unferm Herrn Major ! das ift 
ein Freund! der fich für ihn todt fchlagen lieffe! — 

Werner. a! und das ift ein Freund von meis 
nen Major ! das iftein Freund! — den der Major 
follte todt fehlagen laſſen. 

| | Der 
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Der Wirth. Wie? was? — Nein, Herr Wer— 
ner, das iſt nicht guter Spaß. — Ich kein Freund 
vom Herrn Major? — Nein, den Spaß verſteh ich 
nicht. 

Werner. Juſt hat mir ſchoͤne Dinge erzaͤhlt. 

Der wirth. Juſt? Ich dachts wohl, daß Juſt 
durch Sie ſpraͤche. Juſt iſt ein boͤſer, garſtiger 
Menſch. Aber hier iſt ein ſchoͤnes Kind zur Stelle; 
das kann reden; das mag ſagen, ob ich kein Freund 
von dem Herrn Major bin? ob ich ihm keine Dien⸗ 
ſte etwieſen habe? Und warum ſollte ich nicht ſein 
Freund ſeyn? Iſt er nicht ein verdienter Mann? Es 
iſt wahr; er hat das Ungluͤck gehabt, abgedankt zu 
werden; aber was thut das? Der Koͤnig kann nicht 
alle verdiente Maͤnner kennen; und wenn er ſie auch 
alle kennte, ſo kann er ſie nicht alle belohnen, 


Werner, Das heißt ihn Gott fprechen! — Aber 
Juſt — freglic it an Zuftet: auch nicht viel beſon⸗ 
ders; doch ein Lügner ift Fuft nicht: and wenn das 
wahr wäre, mas er mir gefagt hat —: 


Der Wirth, Ich will von Juſten nichts hören! 
Wie gefagt : das fchöne Kind hier mag fprechen! Gi 
ihr ins Ohr) Sie weiß, mein Kind; den Ring! — 
Erzaͤhl fie eö doch Herr Wertiern. Da wird er mich 
beffer fennen lernen, Und damit es nicht heraus 
koͤmmt, als ob fie mir nur zu gefallen rede ; fo will 
ich nicht einmal dabey ſeyn. Sch will nicht dabey 
feyn ; ich will gehn; aber Sie ſollen mir es wieder 

3 ſagen, 
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fagen, Herr Werner, Sie follen mir ed wieder fa= 
gen, ob Suft nicht ein garfliger Verleumder iſt. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Paul Werner, Franeciska. 


Werner. Srauenzimmerchen, kennt fie denn 
meinen Major ? = 

Srancisfa. Den Major von Tellheim? Ja wohl 
fenn ich den braven Mann, 

Werner, Iſt es nicht ein braver Mann ? Iſt fie 
dem Mame wohl gut? — 

Franciska. Von Grund meined Herzens. 

Werner. MWahrhaftig? Sieht fie, Frauenzims 
merchen ; nun koͤmmt fie mir noch einmal fo ſchoͤn 
vor. — Aber was find denn das für Dienfte, die der 
Wirth unferm Major will erwielen haben ? 

Franciska. Sch wüßte eben nicht; es wäre 
denn, daß er fich dad Gute zufchreiben wollte, wels 
ches glüchlicher Weife aus feinem fchurfifchen Betra⸗ 
gen entftanden, 

Werner, So wäre ed ja wahr, was mir Juſt 
geſagt bat? — (genen die Seite, wo der Wirth abs 
genangen) Dein Gluͤck, daß du gegangen bift! — Er 
hat ibm wirflich die Zimmer ausgeräumt? --- ©o 
einem Manne jo einen Streich zu fpielen, weil fich 

das 
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das Eſelsgehirn einbildet, daß der Mann kein Geld 
mehr habe! Der Major fein Geld? 

Franciska. So? hat der Major Geld ? 


Werner, Wie Heu! Er weiß nicht, wie viel er 
hat. Er weiß nicht, wer ihm fehuldig iſt. Ich bin 


ihm ſelber ſchuldig, und bringe ihm ein altes Reſt⸗ 


chen. ’ Sieht fie, Frauenzimmerchen, hier in dieſem 
Deutelchen, (das er aus der einen Tacche zieht) find 
hundert Louisdor; und in diefem Nöllchen (das er 
aus der andern sieht) hundert Dufaten: Alles fein 
Geld! 

Franciska. Wahrhaftig? Aber warum verjeit 
denn der Major? Er hat ja einen Ning verfest — 

Werner, Verſetzt! Glaub fie doch fo was nicht, 
Vielleicht, Daß er den Bettel hat gern wollen los 
ſeyn. 

Franciska. Es iſt kein Bettel! es iſt ein ſehr 
koſtbarer Ring, den er wohl noch a von Lieben 
Händen hat, 

Werner, Das wirdd auch ſeyn. Don lieben 
Händen ja,ja! So was erinnert einen manchmal, 
woran man nicht gern erinnert feyn will, Drum 
ſchafft mans aus dem Yugen. 

Franciska. Wie? 


Werner, Dem Soldaten gehts in Winterquars 
tieren wunderlich. Da bat er nichts zu thun , und 
& 3 Ä pflegt 
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pflegt ſich, und macht vor langer Weile Bekannt⸗ 
haften, die er nur auf den Winter meynet, und die 
das gute Herz, mit dem er fie macht, fir Zeit Les 
bens annimmt. Hufch ift ihm denn ein Ringelchen 
an den Finger practicirt; er weiß felbft nicht, wie 
ed daran koͤmmt. Und nicht felten gäb er gern den 
Singer mit drum, wenn er es nur wieder [08 wer⸗ 
den Fünnte, | 

Franciska. Ep! und follte es dem Major auch 
fo gegangen feyn? 

Werner. Ganz gewiß, Beſonders in Sachfen ; 
wenn er zehn Finger an jeder Hand gehabt hätte, 
er hätte fie alle zwanzig voller Ringe gekriegt. 


Srancisfa, (hey Seite) Das Flingt ja ganz bes 
fonderö, und verdienf, unterfucht zu werden, — 
Herr Zreyfchulze , oder Herr Wachtineifter — 


Werner, Frauenzimmerchen, wenns ihr nichts 
verſchlaͤgt: — Herr Wachtmeiſter, hoͤre ich am 
liebſten. 


Franciska. Nun, Herr Wachtmeiſter, hier ha— 
be ich ein Briefchen von dem Deren Major an meine 
Herrſchaft. Sch will ee nur geichwind herein tra- 
gen, und bin gleic) wieder da, Mill er wohl fo gut 
feyn. und fo Iange hier warten? Sch möchte gar zu 
gern-mehr mit ihm plaudern, | 


Wer: 
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Werner. Plaudert fiegern, Frauenzimmerchen ? 
Prun meinetwegen; geh fie wur; ich plaudere auch 
- gern; ich will warten. 


Franciska, D, warte er doch ja! geht ab.) 


Schster Auftritt. 
- Paul Werner, | 


Das ift Fein umebenes Srauenzimmerchen! — 
Aber ich hatte ihr doch nicht verfprechen ſollen, zu 
warten. — Denn das Wichtigfte wäre wohl, ich 
fuchte den Major auf. — Er will mein Geld. nicht, 
und verjeßt lieber ? — Daran Fenn ich ihn. — Es 
fällt mir ein Schneller ein. — Als ich vor vierzehn 
Tagen in der Stadt war, Befuchte ich die Nittmei- 
fterin Marloff. Das arme Weib lag krank, und 
jammerte, daß ihr Mann dem Major vierhundert 
Thaler fchuldig geblieben wäre, die fie nicht wüß- 
te, wie fie fie bezahlen follte. Heute wolte ich 
fie wieder befuchen; — ich wollte ihr fagen, wenn 
ich dad Geld für mein Guͤtchen ausgezahlt Eriegs 
te, daß ich ihr fünfhundere Thaler leihen koͤnnte. 
— Denn ic) muß ja wohl was davon in Si: 
cherheit bringen, wenns in Perfien nicht geht. 
— Aber fie war über alle Berge. Und ganz ge- 
wiß wird fie den Major nicht haben bezahlen 
koͤnnen. — Sa, fo will ichs machen; und dus 
je eher, je lieber. — Das Frauenzimmercen 
mag mirs nicht Kabel nehmen; ich kann nicht 
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warten. (Geht in Gedañlen ab — und ſtoͤßt faſt auf den 
Major, der ihm entgegen tömmt.) 


Siebenter Auftritt. 
von Teliheim Paul Werner. 


v, Tellbeim. So in Gedanken, Werner? 


- Werner. Da find Sie ja; ich wollte eben 
gehn, und Sie in Ihrem neuen Quartiere bes 
fuchen, Herr Major ! 

v, Tellheim, Um mir auf den Wirth des als 
ten die Ohren voll zu fluchen. Gedenke mir nicht 
daran. | 


Werner, Das hätte ich beyher gethan; ja! 
Aber eigentlich wollte ich mich nur bey Ihnen 
bedanken, daß Sie fo gut gewefen, und mir die 
hundert Lonisdor aufgehoben. SZuft bat mir fie 
wieder gegeben. Es wäre mir wohl freylich lieb, 
wenn Sie mir fie noch länger aufheben koͤnnten. 
Aber Sie find in ein neu Quartier gezogen, das 
. weder Cie, noch ich kennen. Mer weiß, wies 
da iſt. Sie koͤnnten Ihnen da geftohlen werden ; 
und Sie müßten mir fie erfeßen ; da. hülfe nichts 
davor. Alſo kann ich8 ihnen freylich nicht zus 
inuthen. Ä 


v. Tellheim. (laͤchelnd) Seit wenn biſt du fo 
vorſichtig, Werner ? 
1 Wer: 
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Werner. Es lernt fich wohl. Man kann, 
heute zu Zage, mit feinem Gelde nicht vorfichs 
tig genug feyn. — Darnach hatte ich noch was 
an Sie zu beftellen, Herr Major ; von. der Ritt 
meifterin Marloff ; ich Fam eben von ihr her. Ihr 
Mann ift Ihnen ja vierhundert Thaler fchuldig 
geblieben ; bier ſchickt ſie Ihnen auf Abfchlag hun— 
dert Dufaten. Das Uebrige will fie Fünftige 
Woche ſchicken. ch mochte wohl felber Urfache 
feyn , daß fie die Eumme nicht ganz fchieft. Denn 
fie war mir auch ‚ein Thaler achtzig ſchuldig; und 
weil fie dachte, ich wäre gefommten , fie zu mahs 
nen, — mwied denn auch wohl wahr war; — ſo 
gab fie mir fie, und gab fie mir aus dem Kölle 
chen, das Sie für Sie ſchon zu rechte gelegt 
hatte. — Sie fünnen auch fehon eher Ihre huns 
dert Thaler ein acht . Zage noch miffen, als ich 
meine paar Grofchen. — Da RR Sie doch! 
(reicht ihm die Rolle Dufaten.) 

v. Tellheim. Werner! 


Werner, Nun? warum ſehen Sie mich fo 
ſtarr an? — So nehmen Sie doch, Hear Mar 
for! — | 

v. Tellbeim. Werner! 


Werner. Was fehlt Ihnen? Was ärgert Sie ? 

v. Tellheim. chitter, indem er ſich vor die Stirne 
fhlägt, und mit dem Fuſſe auftritt) Daß ed — bie 
vierhundert Thaler nicht ganz find } 


%5 Wer: 


a 
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Werner, Nun, nın, Her Major! Haben Sie 
mich denn nicht verftanden? 

v. Tellheim. Eben weil ich dich verftanden habe! 
— Daß mic) doch) die beften Menfchen heut am mei: 
ften quälen muͤſſen! 

Werner. Was ſagen Sie? 

v. Tellheim. Es geht dich nur zur Haͤlfte an! — 
Geh, Werner! (indem er die Hand, mit der ihm 
Werner die Dukaten reicht, zuruͤck ſtoͤßt.) 


Werner. So bald ich das los bin! 

v. Tellheim. Werner, wenn du nun von mir 
hoͤrſt: daß die Marloffinn, heute ganz fruͤh, ſelbſt 
bey mir geweſen iſt? 

Werner. So? 
v. Tellheim. Daß fie mir nichts mehr ſchul⸗ 
dig ift? | 
Werner.” Wahrhaftig ? 
v. Tellheim. Daß fie mich bey Helfer und Pfens 
nig bezahlt hat; was wirft du denn fagen ? 
Werner, (der fih einen Augenblick befinnt) Ich 
werde fagen, daß ich gelogen habe, und daß es eine 
hundsfoͤttſche Sache ums Lügen ift, weil man dars 
über ertappt werden Tann. 
v, Tellheim. Und wirft dich fchämen ? 


Wer; 
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Werner. Aber der, der mich fo zu lügen zwingt, 
was follte der? Sollte der fich nicht auch ſchaͤmen? 
Sehen Sie, Herr Major ; wenn ich fagte, daß mich 
Ihr Verfahren nicht verdroͤſſe, fo hätte ich wieder 
gelogen, und ich will nicht mehr lügen, — 

v,Tellhbeim, Gey nicht verdrüßlich, MWerner! 
Ich erkenne dein Herz und deine Liebe zu mir, Uber 
ich brauche dein Geld nicht, | 


Werner. Gie brauchen ed nicht ? Und verfau: 
fen lieber , und verfeßen lieber, und bringen fich lie: 
ber in der Leute Mäuler ? 


v. Tellheim. Die Leute mögen ed immer wiffen, 
daß ich nichts mehr habe, Man muß nicht reicher 
fcheinen wollen, als man ift, 

Werner. Aber warım ärmer? — Wir haben, 
fo lange unfer Freund hat. 


v.Tellheim, Es ziemt fih nicht, daß ich dein 

Schuldner bin. | 
Werner. 3iemt fid) nicht? — Wenn an einem 
heiffen Tage, den und die Sonne und der Feind heiß 
machte, fich Ihr Reitknecht mit den Kantinen vers 
loren hatte; und Sie zu mir kamen, und fagten: 
Merner haft du nichtd zu trinken? und ich Ihnen 
meinde Seldflafche reichte, nicht wahr, Sie nahmen 
und tranfen? — Ziemte ſich da8? — Bey meiner 
‚armen Seele, wenn ein Trunk fauled Waſſer das 
mals nicht oft mehr werth war, als alle der Quarkl 
(indem 
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(indem er auch den Bentel mit den Lonisdoren Heraus 
zieht, und ihm beydes hinreiht) Nehmen Sie, lieber 
Major! Bilden Sie ſich ein, es it Waſſer. Auch 
das hat Gott für alle geichaffen. 

v. Tellheim. Du marterft mich ; da hörft eö ja, 
ich will dein Schuldner nicht ſeyn. 

Werner, Erſt ziemte es fich nicht; nun wollen 
Sie niht? Ja, das ift was anders. (etwas aͤrgerlich 
Sie wollen mein Schuldner nicht feyn? Wenn 
Eie ed denn aber ſchon wären, Herr Major? Oder 
find. Sie dem Manne nichtd ſchuldig, der einmal 
den Hieb auffieng, der Ihnen den Kopf fpalten fell 
fe, und ein andermal den Arm vom Rumpfe hieb, 
der eben losdprüden und Ihnen die Kugel durch die 
Bruft jagen wolte? — Was fonnen Sie diejem 

“ Manne mehr fchuldig werden ? Oder hat e8 mit meiz 
nem Halfe weniger zu jagen, als mit meinem Deus 
tel? Wenn das vornehm gedacht ift, bey meiner 
armen Seele, fo ift ed auch fehr abgeichmadt ge 
dacht! 


v. Tellheim. Mit wen fprichft du fo, Werner? 
Wir find allein; jelst darf ich e& fagen ; wenn und 
ein Dritter hörte, fo ware e8 MWindbeuteley. Ich 
bekenne e3 mit Vergnügen, daß ich dir zweymal mein 
Reben zu danken habe. Aber, Freund, woran fehl 
te mir es, daß ich) bey Gelegenheit nicht eben fo viel 
für dicy wilrde gethan haben ? Her. 

| z - Wers 
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Werner. Nur an der Gelegenheit! Wer hat 
Daran gezweifelt. Herr Major? Habe ich Sie nicht 
hundertmal für den gemeinjten Eoldaten, wenn er 
ins Gedränge gefommen war, Ihr Leben wagen 
fehen ? 

v. Tellheim. Alto! 

Werner. Aber — 


v. Tellheim. Warum verftehft du mich nicht 
echt? Ich fage: es ziemt fich nicht, daß ich dein 
Schuldner bin; ich will dein Schuldner nicht feyn. 
Nemlich in den Umjtänden nicht, in welchen ich mich 
jetzt befinde, 

Werner. So, fo! Sie wollen e8 verfparen, 
bis auf befre Zeiten; Sie wollen ein andermal 
Geld von mir borgen, wenn Sie Feines brauchen , 


wenn Sie felbjt welches haben, und ich vielleicht 
keines. 


v. Tellheim. Man muß nicht borgen, wenn man 
nicht wieder zu geben weiß. 


Werner. Einem Danne, wie Sie, kann es nicht 
immer fehlen, 


v. Tellheim, Du Fennft die Welt !--- Ant wenig« 
ſten muß man fodann von Einem borgen, der fein 
Geld ſelbſt braucht, 


Wer⸗ 
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Werner, Dia, fo Einer bin ich! Wozu braucht 
ich8 denn ? — Wo man einen Wachtmeifter nöthig 
hat, giebt man ihm auch zu leben. 


v. Tellheim. Du brauchft es, mehr ald Machts 
meifter zu werden; Dich auf einer Bahn weiter zu 
bringen, auf der, ohne Geld, auch der Wirdigfte 
zurüc bleiben kann. 


- Werner. Mehr als Wachtmeiſter zu werden? 
daran denke ich nicht. Ich bin ein guter Wachtmei⸗ 
ſter; und duͤrfte leicht ein ſchlechter Rittmeiſter, und 
ſicherlich noch ein ſchlechtrer General werden, Die 
Erfahrung hat man, 

v. Tellheim. Mache nicht, daß ich etwas Un⸗ 
rechtes von dir denken muß, Werner! Sch habe es 
nicht gern gehört, was mir Juſt gefagt hat. Du 
haft dein Gut verkauft, und willft wieder herum 
ſchwaͤrmen. Laß mich nicht von dir glauben , daß 
‚du nicht ſowohl dad Metier, als die wilde, luͤder— 
liche Lebensart Liebeft, die unglicklicher Weife damit 
verbunden if, Man muß Soldat feyn, für fein 
Land; oder aus Liebe zu der Sache, für die gefochten 
wird, Ohne Abficht, heute hier, morgen da dienen: 
heißt wie ein Sleifcherfnecht reifen , weiter nichts, 

Werner. Nun ja doch, Herr Major; ich will 
Ihnen folgen. Sie wiffen beſſer, was ſich gehört: 
Ich will bey Ihnen bleiben. — Aber, lieber Major, 
nehmen Sie doch auch derweile mein Geld. Heut oder 
morgen muß Ihre Sache aus ſeyn. Sie müffen Geld 
Ä die 
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die Menge befommen. Gie follen mir ed fodann 
mit Sutereffen wieder geben, Sch thu es ja nur 
der Intereſſen wegen. 


v. Tellheim. Schweig davon! 


Werner, Bey meiner armen Seele, ich thu 
es nur der Intereſſe wegen — Wenn ich) manch: 
mal dachte: wie wird ed mit dir aufs Alter 
werden? wein du zu Echanden gehauen bift? wenn 
"du nicht? haben wirft ?_ wenn du wirft betteln. ges 
hen müffen ? So dachte ich wieder; Nein, du wirft 
nicht betteln gehn; du wirft zum Major Tellheim 
gehn; tier wird feinen legten Pfennig mit Dir thei— 
len: der wird dich zu tode füttern; bey dem wirft 
du als ein.ehrlicher Kerl fterben koͤnnen. 


9, Teliheim, (indem er Werners Hand ergreift) 
Und, Kamerad, das denkſt du nicht noch? 


Werner. Nein, das denk ich nicht mehr. — 
Mer von mir nichtd annehmen will, wenn ers 
bedarf, und ichs habe; der will mir auch nichts 
geben, wenn ers hat, umd ich bedarf. — Echon 
gut! (will gehen.) 


v. Tellheim. Menſch, mache mich nicht ra⸗ 
fend! Wo willft du Hin? (haͤlt ihn zurüd) Wenn 


ich dich nun auf meine Ehre verfichere, daß ich 


noch Geld habe; wenn ich dir auf meine Ehre 
verfpreche ,„ daß ich dir es fagen will, wenn ic) 
| feines 
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Feines mehr. habe; daß bu der erfte und einzige 
ſeyn follft, bey dem ich mir etwas borgen will: 
— Bift du dann zufrieden ? | 
Werner. Muß id) nicht? — Geben Gie mir 
die. Hand darauf, Herr Major. 
v.Tellhbeim. Da, Paul! — Und num genug 
davon. Sc kam hieher, um ein gewiſſes Maͤd⸗ 
chen zu ſprechen — | 


Achter Auftritt. 


Seancisfa, (aus dem Zimmer des Fraͤuleins.) 
von Tellheim. Paul Werner, 


Franciska. (im Heraustreten) Sind Sie noch 
da, Herr Wachtmeifter? — (indem fie ben Telheim 
gewahr wird) Und Sie find auch da, Herr Major? 
Den Augenblick bin ich zu Ihren Dienſten. (geht 
geſchwind wieder in das Zimmer.) 


Neunter Auftritt. 


von Tellheim. Paul Werner, 


v. Tellheim. _ Daß war fie! — Aber ich hoͤre 
10, du Fennft fie, — 
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Werner, Ga, ich fenne das Frauenzimmers 
chen. — | 

v. Tellheim, Gleichwohl, wenn ich mich recht 
erinnere, ald ich in Thüringen MWinterquartier 

hatte, warft du nicht bey mir ? 

Werner, Mein, da beforgte ich in Leipzig 
Mundirungsſtuͤcke. | 

v. Tellheim. Woher kennſt du fie denn alfo ? 

Werner, Unfere Bekanntſchaft iſt noch blut 
> jung. Sie ift von heute. * Aber junge Befannts 
ſchaft ift warm. | 

v. Tellheim. Alſo haſt du ihr Fraͤulein J 
auch ſchon geſehen? 

Werner. Iſt ihre Herrſchaft ein Fraͤulein? 
Sie hat mir geſagt, Sie kennten ihre Herr—⸗ 
ſchaft. | 


v. Tellheim. Hoͤrſt du nicht? aus Thuͤringen 
her. 


Werner. Iſt das Fraͤulein jung? 
v. Tellheim. Ja. 

Werner. Schoͤn? 

v. Tellheim. Sehr ſchoͤn. 
Werner. Reich? 

v. Tellheim. Sehr reich. 


LeßingsCuſtſp. II.Th. uj | Wer 
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gut, wie dad Mädchen? Das wäre ja vor= 


trefflich ! 
2», Tellheim, Wie mennft du ? 


Zehnter Auftritt. 


Franciska. (wieder heraus, mit einem Brief inder Hand) 
v. Tellheim. Paul Werner. 


Franciska. Herr Major — 

v. Telideim. Liebe Franciska, ich habe dich 
noch nicht willfommen heiffen koͤnnen. 

Franciska. In Gedanken werden Sie ed doch 
ſchon getban haben, Ich weiß, Sie find mir 
gut. Ich Ihnen auch. Aber das iſt gar nicht 
artig, daß Sie Leute, die Ihnen gut ſind, ſo 
aͤngſtigen. 

Werner, (vor ſich) de nun merf ih. Es 
ift richtig ! 

v. Tellheim. Mein Schidſal, Franciska! — 
Haft du ihr den Brief übergeben? 

Franciska. Sa, und hier übergebe ich Ihnen 
* (reicht ihm den Brief.) 

v. Tellbeim, Cine Antwort? — 

Franciska, Nein, Ihren eignen Brief wieder, 


V. Tell⸗ 
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v,Tellbeim, Was? Sie milk ihn nicht leſen? 

Srancisfa, Sie wollte wohl; aber — wir 
koͤnnen Gefchriebenes nicht gut lefen. 

v. Tellheim. Schaͤckerin! 
| Sranciska, Und wir denken, daß das Briefs 
ſchreiben für die nicht erfunden tft, die ſich muͤnd— 
lid) mit einander unterhalten koͤnnen; fo bald fie 
wollen; 

v. Tellheim. Welcher Vorwand! Sie muß ihn 
leſen. Er enthält meine Rechtfertigung, — alle 
die Gründe und Urſachen ⸗— 

Srancisfa. Die will dad Fräulein von Ihnen 
felbft hören, nicht leſen. 

v. Tellheim. Don mir felbft hören? Damit 
tnich jedes Wort, jede Mine von ihr verwirre ; 
damit ich in jedem ihrer Blicke Die ganze Sröfe 
meines Verluſts empfinde? — | 

Franciska. Ohne Barmherzigkeit! — Nehs 
men Sie! (fie giebt ihm den Brief) Sie erwartet 
Sie um drey Uhr, Sie will ausfahren, und die 
Stadt befehen, Sie follen mit ihr fahren. | 

v. Tellheim, Mit ihr fahren ? 

Franciska. Und was geben Sie mir, fo laß 
ic) Sie beide ganz allein fahren ? 2 ich will zu * 
ſe bleiben. 

v. Tellheim. Ganz allein? 

u 2 Fran⸗ 
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Franciska. In einem ſchoͤnen verſchloßnen 
Wagen. | 

v. Tellheim. Unmöglich ! 

Franciska. Ja, ja; im Wagen muß der Herr 
Major Kat aushalten! da Faun er und nicht 
entwifchen. Darum gefchicht es eben. — Kurz, 
Sie kommen, Herr Major; und Punkte drey. — 
Nun? Sie wollten mich ja auch allein fprechen. 
Was haben Sie mir denn zu fagen? — Ja fo, 
wir find nicht allein. dindem fie Wetnetn anſieht.) 

9, Tellheim, Doch Francisfa; wir wären al- 
lein. Aber da dad Fräulein den Brief nicht ges 
lefen bat, ſo habe ich dir noch nichtd zu fagen. 

Sranciska.’ So wiren wir doch allein? Sie 
haben vor dem Hermm Machtmeifter Feine Ges 
heimniffe? 

v. Tellheim. Stein , Feine. 


Franciska. Gleichwohl, duͤnkt mich, follten 

Sie welche vor ihm haben. 

v. Tellheim, Wie das? ) 
Werner, Barum das, Frauenzimmerchen ? 
Franeiska. Beſonders Geheimniſſe von einer 

gewiſſen Art. — Alle zwanzig, Herr Wachtmeiſter? 

(indem fie beide Haͤnde mit geſpreitzten Fingern in 

die Höhe hält.) 
werner, Gt! ft! Frauenzimmerchen, Trauens 


zimmerchen } 
v. Tell⸗ 
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v.Tellheim, Was heißt das? 
Francitzka. Huſch iſts am Finger, Herr 
a ? (als ob fie einen King geſchwind anfteckte) 
v. Tellheim. Was habt ihr? 

Werner. Frauenzimmerchen, Frauenzimmer⸗ 
chen, ſie wird ja wohl Spaß verſtehn? | 
v. Tellheim. Werner, du haft doch nicht vers 
geflen, was ic) dir mehrmal gefagt habe; daß 
man über einen gewiffen Punkt mit dem Srauens 
zimmer nie fcherzen muß. = 

Werner. Bey meiner armen Seele, ich kanns 
vergeſſen haben! = Frauenzimmerchen, -ich 
bitte —. 


: Franciska. Nun mern ed Spaß gemwefen ift; 
dasmal will ich es ihm verzeihen. 
v. Tellheim. Wenn ich denn durchaus kom⸗ 
men muß, Franciska: fo mache doch nur, daß 


das Fräulein den Prief vorher noch liefet. Das 
wird mir die, Peinigung erfparen, Dinge noch 


einmal zu denken, noch einmal zu fagen, die ich 


fo gern vergeffen möchte. Da, gieb ihr ihm! Cins 
dem er den Brief umkehrt, und ihre ihm zureichen will, 
wird er gewahr, daß er erbrochen if) ber fehe ich. 
recht? Der Brief, Franciska, ift ja erbrochen ! 
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Franciska. Das kann wohl ſeyn. (beſieht ihn) 
Wahrhaftig er iſt erbrochen. Mer muß ihn denn 
erbrochen haben? Doch geleſen haben wir ihn 
wirklich nicht, Herr Major, wirklich nicht. Wir 
wollen ihn auch nicht leſen, denn der Schreiber 
koͤmmt ſelbſt. Kommen Sie ja; und wiſſen Sie 
was, Herr Major? Kommen Sie nicht ſo, wie 
Sie da ſind in Stiefeln, kaum friſirt. Sie ſind 
zu entſchuldigen; Sie haben und nicht vermuthet, 
Kommen Sie in, Schuhen, und laffen Sie fid 
frifch frifiven. — So fehen Sie mir gar zu brav, 
gar zu preuffifch aus! 

9, Teliheim, Sch danfe dir, Franciska. 

Franciska. ie fehen aus, als ob Sie voris 
ge Nacht Fampirt hätten, 

v. Tellbeim, Du Fannft ed errathen haben. 


Franciska. Wir wollen uns gleich auch pur 
zen, und fodann efien, XBir behielten Sie gern 
zum Eſſen aber Ihre Gegenwart möchte und an 
dem Eſſen hindern ; und feben Sie, fo gar ver 
liebt find wir nicht, Daß uns nicht hungerte. 

v. Tellheim. Ich geh! Franciska, bereite fie 
indeß ein wenig vor; damit ich weder in ihren, 
noch in meinen Augen veraͤchtlich werden darf. — 
Komm, Werner, du ſollſt mit mir eſſen. 


Werner. An der Wirthstafel „ bier im Haus 


fe? Da wird mir Fein Biffen fchmeden. 
Ä v. Tells 
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v. Tellheim. Bey mir auf der Stube. 
Werner. So folge ich Ihnen gleich. Nur 
noch ein Wort mit dem Frauenzim merchen. 


p. Tellheim. Das gefaͤllt mir nicht uͤbel! 
(geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Paul Werner. Franeciska. 


Franciska. Nun, Herr Wachtmeiſter? — 
Werner. Frauenzimmerchen, wenn ich wieder 
komme, ſoll ich auch geputzter kommen? 
Franciska. Komm er, wie er will, Herr 
Wachtmeiſter; meine Augen werden nichts wider 
ihn haben. Aber meine Ohren werden deſto mehr 
auf ihrer Hut gegen ihn ſeyn muͤſſen. — Zwan⸗ 
zig Finger, alle voller — Ey, ey, Her 
- Wachtmeifter ! 
Werner. Nein, a, eben das 
wolit ich ihr nod) fagen: die Schnurre fuhr mir 
nım fo heraus! Es ift nichts dran. Man hat 
ja wohl an einem Ringe genug. Und. hundert 
und aber hundertmal habe ich den Major fagen 
' hören: Das muß ein Schurfe von einem Solda⸗ 
ten feyn, der ein Mädchen anführen kanu! — 
So denk ich auch, SFrauenzimmerchen. Verlaß 
Va 4—4— Sie 
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fie fich darauf. — Ich muß machen, daß ich ihm 
nachkomme. — Guten Appetit, Srauenzimmerchen ! 
(aeht ab.) 
Franciska. Gleichfald, Herr Machtmeifter 
— Ich glaube, der Mann gefällt mir Cındem fie 
beein geben will, kommt ihr das Fräulein entgegen ) 


Zwoͤlfter Auftritt, 
Das Fräulein, Franciska. 


Das Fraͤul. Iſt der Major ſchon wieder fort? 
— Franciska, ich glaube, ich waͤre jetzt ſchon 
wieder ruhig genug, daß ich ihn haͤtte hier be⸗ 
halten koͤnnen. | 

Franciska. Und ich will Sie noch ruhiger 
machen. | 

Das Fraͤul. Deſto beffer! Sein Brief, o 
fein Brief! Jede Zeile ſprach den ehrlichen, edlen 
Mann, Jede Weigerung, mich zu befißen , bes 
theuerte mir feine Liebe. — Er wird ed wohl ges 
merkt haben , daß wir den Brief gelefen, — Mag 


‚er doch; wenn er nur kͤmmt. Er kommt doch 


gewiß? — Bloß ein wenig zu viel Stolz, Frans 
ciska, fcheint mir in feiner Aufführung zu feyn. 
Denn auch feiner Geliebten fein Gluͤck nicht wol- 
Ion zu danken haben, ift Stolz, unverzeihlicher 
Stolz! 
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Stolz! Wenn er mir diefen zu ſtark merken läßt, 
Franciska — | 
Franciska. So wollen Sie feiner entfagen ? 

Das Kraul. Ey, fieh doch! Jammert er dich 
nicht fchon wieder ? Nein, liebe Närrin, eines 
Tehlerd wegen entfagt man feinem Manne, 
Mein; aber ein Streich ift mir beygefallen,, ihn 
wegen dieſes Stolzed mit ähnlichem Stolze ein 
wenig zu martern. 

Franeiska. Nun da müffen Sie ja recht fehr 
ruhig ſeyn, ‘mein Sräulein, wenn Ihnen ſchon 
wieder Streiche beyfallen. 

- Das Sröul, Sch bin ed auch; komm nur, 
- Du wirft deine Rolle dabey zu fpielen haben, 
(fie gehen herein.) 


Ende des dritten Aufzugs. 





— 
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(4 


Vierter Aufzug. 





Erfter Auftritt, 


(Die Scene, das Zimmer des Fräuleins) Das Fraͤu⸗ 
lein. (voͤllig, und reich, aber mit Geſchmack gekleidet) 


Franciska. (ſie ſtehen vom Tiſche auf, den ein 
Bedienter abräumt.) 


Franciska. Sie koͤnnen unmoͤglich ſatt ſeyn, 
gnaͤdiges Fraͤulein. 


Das Fraͤulein. Meynſt du, Franciska? Viel⸗ 
leicht, daß ich mich nicht hungrig niederſetzte. 


Franciska. Wir hatten ausgemacht, ſeiner 
waͤhrender Mahlzeit nicht zu erwaͤhnen. Aber 
wir haͤtten uns auch vornehmen ſollen, an ihn 
nicht zu denken. 


Das Fraͤulein. Wirklich, ich habe an nichts, 
als an ihm gedacht. 


Franciska. Das merkte ich wohl. Ich fieng 
von hundert Dingen an zu ſprechen, und Sie 
antworteten mir auf jedes verkehrt. (ein andrer 

Des 
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Bedienter trägt Kaffee auf) Hier koͤmmt eine Nahe 
rung , bey der man eher Grilfen machen kann. Der 
liebe melancholifche Kaffee ! 

Das Fräulein. Grillen? Sch mache Feine, 
Ich denke blos der Lection nach, die ich ihm ge: 
ben will, Haft du mich recht begriffen, "Franz 
ciska? | 


Srancisfa, O ja; am beiten aber wäre es, 
er erſparte ſie uns. 


Das Fraͤul. Du wirſt ſehen, daß ich ihn von 
Grund aus kenne. Der Mann, der mich jetzt mit 
allen Reichthuͤmern verweigert, wird mich der gan⸗ 
zen Welt ſtreitig machen, ſo bald er hoͤrt, daß ich un⸗ 
gluͤcklich und verlaſſen bin. 

Franciska. (ſehr ernſthaft) Und fo was muß 
die feinfte Eigenliebe unendlich Fügeln, 

Das Fraͤul. GSittenrichterin! Seht doch! vors 
hin ertappte fie mich auf Eitelkeit; jetzt auf Eigenlies 
be. --- Nun, laß mich nur, liebe Francisfa. Du 
follft mit deinem Wachtmeifter auch machen konnen 
was du willſt. 


Franciska. Mit meinem Wachtmeiſter? 

Das Fraͤul. Ja, wenn du es vollends leugneſt, 
ſo iſt es richtig. — Ich habe ihn noch nicht geſehen; 
aber aus jedem Worte, das du mir von ihm geſagt 
haſt, prophezeihe ich dir deinen Mann. 


Zwey 
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Zweyter Auftritt. 


Riccaut de la Marliniere. Das Fraͤulein. 
Franciska. 


Riccaut noch innerhalb der Scene) Eft-il per- 
mis, Monfieur le Major ? 

Franciska. Mas ift das? MIN das zu uns? 
(gegen die Thüre gehend) | 

Riccaut, Parbleu! SE bin unriftig. — Mais 


non — Ik bin nit unriktig — C'eſt fachambre— 
Franciska. Ganz gewiß, gnädiges Fräulein, 


glaubt diefer Herr, den Major von Zellheim noch 
bier zu firden, 

Riccaut, Iß fo! — Le Major de Tellheim; ju- 
fte, ma belle enfant, c’eft Ini que je cherche, Oü 
eit-il ? \ 
Franciska. Er wohnt nicht mehr hier, 
Riccaut. Comment? nof vor vier.un fwanzif 


Stund hier Iogier? Und logier nit mehr hier? Mo 


Iogier er denn? 
Das Fräulein. (die auf ihn zu Kommt) Mein 
Herr, — | 
Riccaut. Ah, Madame, — Mademoifelle — 
Ihro Gnad verzeih — 
X 


Das 
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Das Fraul, Mein Herr, Ihre Irrung ift fehr 
zu vergeben, und Shre Verwunderung fehr natürs 
lich. Der Herr Major hat die Güte gehabt, mir, 
als einer Fremden, die nicht unterzufommen wuß⸗ 
te, ſein Zimmer zu uͤberlaſſen. 

Riccaut. Ah voila de fes politeſſes; Celtun 
tres-galant-homme que ce Major! 


Das Fraͤul. Wo er indeß hingezogen, — wahr 
baftig, ich muß mich ſchaͤmen, ed nicht: zu wiffen. 


Riccaut. Ihro Gnad nit wiß? ? Ceft dommage; A 
jen fuis fache, 


Das Sräul, Sch hätte mich allerdings darnach 
eifundigen follen. Freylich werden ihn feine Freun⸗ 
de noch hier ſuchen. 

Rieeaut, Ik bin fehr von feine Freund, Ihro 
Gnad — | = 

Das Fraͤul. Franciska, weißt du ed nicht ? 

Franciska. Mein, gnädiged Fräulein. 


Riccaut. Ik haͤtt ihn zu ſprek fehr nothwendik. 
Ik komm ihm bringen eine Nouvelle, davon er fehr - 
froͤlik feyn wird, 


Das Sraul, Sch bedauere um ſo viel mehr. — 
Doch hoffe ich, vielleicht bald, ihn zu ſprechen. 
Iſt es gleichviel, aus weſſen Munde er diefe gute . 
Nachricht erfährt, fo erbiete ich mith, mein 
Hear — 
Rio 


318 Minna von Barnhelm, 


Riccaut. SE verſteh. — Mademoifelle parle 
francois ? Mais fans doute;; telle que je la vois! -- 
La demande étoit bien impolie5; Vous me par- 
donneres, Mademoifelle, — 

Das Fräul, Mein Herr — 

Riccaut, Nit? Sie fpref nit Franzoͤſiſch, Ihro 
Grad ? 

Das Fräul, Mein Herr, in Frankreich wuͤrde 
ic) es zu. fprechen fuchen. Aber warum hier? Ich 
hoͤre ja, daß Sie mich verſtehen, mein Herr. Und | 
ich, mein Herr, werde Sie gewiß auch verftehen; | 
fprechen Sie, wie es Ihnen beliebt, 

Riccaut. Gutt, gute! Ik kann auf mik auf 
Teutſch explicier — Sachés donc ; Mademoiſelle - 
Ihro Gnad ſoll alſo wiß, daß ik komm von die 
Tafel bey der Miniſter — Miniſter von — Mi— 
niſter von — wie heiß der Miniſter da draus? 
— in der lange Straß? — auf die breite 
Plag ? — 

Das Fraͤul. Sch bin hier noch oölfig u unbe 
fannt, 


Riccaut. Nun, die Miniſter von der Kriegs⸗ 
departement. — Da haben ik za Mittag geſpei⸗ 
fen; — if fpeifen a l’ordinaire bey ihm, — und 
da iß man gekommen reden auf der Major Tel: 
heim; & leMiniftre m’a dit en confidence, car 
Son Excellence eft de mes amis, & u n’y apoint 

Ä de 
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de myfteres entre nous — Se. Excellenz, will ik 
fag, haben mir vertrau, ‚daß die- Sak von uns 
ferm Major fey auf den Point zu enden, und gurt 
zu enden, ‚Er habe gemalt ein Rapport an ven 
Könik, und der Koͤnik habe darauf refoloir, tout- 
a-fait en faveur de Major. --- Monfieüur , m’a dit 
Son Excellence, Vous comprenes bien, que tout 
depend de lamaniere, dont on fait envifager les 
chofes au Roi, & Vous me connoifies, Cela fait 
un très-joli gargon que ce Tellheim, & ne fais-je 
pas que Vous l’aimes? Les amis des mes amis 
font aufli les miens. Il coüte un peu chef auRoi ce 
Tellheim, mais eft-ce que l’on fert les Rois pour 
rien? 1] faut s’entr’ aider en ce monde; & quand il 
s’agit de pertes, que cefoitle Roi, qui en fafle, & 
non pas un honnet-homme de nous autres. Voilä 
le principe, dont jene me depars jamais. -- Was 
fag Ihro Gnad hierzu? Nit wahr, das iß ein brav 
Munn? Ah que Son Excellence a lecoeür bien 
place! Er hat mir au refte verfifer, wenn der Mar 
jor nit fehon befommen habe une Lettre de la main 
— eine Köniklifen Handbrief, daß er heut infailli- 
blement müffe befommen einen. 


Das Fraͤul. Gewiß, mein Herr , diefe Nach- 
richt wird dem Major von Tellheim höchft angenehm 
ſeyn. Sch wünfchte nur, ihm den Freund zus 
gleich mit Namen, nennen zu koͤnnen, der fo viel’ 
Antheil an feinem Glüde nimmt — 
| Ricz 


& 
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Riccaut. Mein Namen wünfcht Ihro Gnad? 
— Vous voyes en moi — Ihro Gnad feh in mit 
fe Chevalier Riccaut de la Marliniere, Seigneur 
dePret-au-val, de la Branche de Prensd’or — 
Ihro Gnad fteh verwundert, mif auf fo ein groß, 
groß Familie zu hören, qui eft veritablement du 
fang Royal. --- U faut ledire ; je fuis fans doute 


le Cadet le plus avanturieux, que la maifon a ja- 


mais eu— Ik dien von meiner elfte Jahr. Ein Af- 
faire d’'honneur malte mif fliehen. Darauf haben 
if gedienet Sr. Päbftlichen Eilifheit, der Repus 
blick St. Marino, der Kron Pohlen, und den 
Staaten: General, bid it endlif bin worden ges 
zogen hierher. Ah, Mademoifelle, que je vou- 
drois n’avoir jamais vü ce pais-lä! Hätte man mil 
gelaß im Dienft von den Staaten » General, fo 
müßt ik num ſeyn, aufs wenikſt Oberſt. Aber fo 

hier immer amd, ewik Capitaine geblieben, und 
nun gar fein ein abgedanfte Capitaine — 


Das Fraͤul. Das ift viel Unglüd. 


Riccaut. Oui, Mademoifelle, me voilà refor- 
me, & par-la mis fur le pavé! 


Das Sräul, Sch beflage fehr. 


Riccaut. Vous etes bien bonne, Mademoifelle 
— Kein, man kenn ſik bier nit auf den Wer: 
dient. Einen Mann , wie mil, fu reformir ! 
Einen Mann, der fit nok dafu in diefem Dienit 
hat ruinir! — Ik haben. dabey fugefeit, mehr 

als 
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als ſwanſik tanfend Livres. Was hab -if nım ? 
Tranchons lemot; jen’ aipas le fou, & me DM 
exaltement vis-a vis du rien.— -· 
Das Fraͤul. Es thut mir ungemein leid. 

Riccaut. Vous étes bien bonne, Mademoifelle, 
Aber wie man pfleg fu fagen * ein jeder Ungluͤck 
fchlepp nad fit feine Bruder; qu’ un malheur ne 
vient jamais feul: fp mit mir arrivir. Mas ein 
Honnet -homme von mein Extraltion kann an⸗ 
ders haben für Refource, als das Spiel? Nun 
bab if immer gefpielen mit Gluͤck, fo lang if hats 
te nit von nöthen der Glüd, Nun if ihr hätte 
von nödthen, Mademoifelle, je joue avec un 
guignon, qui furpafle toute croyance, Seit 
funfzehn Tag iß vergangen Feine, wo fie mit nit 
hab geſprenkt. Nok geftern hab fie mif geſprenkt 
dreymal. Jefais bien, qu’ily avoit quelque chofe 
de plus que le jeu. Car parmi mes pontes fe 
trouvoient certaines Dames — Ik will niks wei: 
ter ſag. Man muß feyn galant gegen-die Damen, 
Sie haben auf mik heut invitir, mir zu geben 
revanche ; mais— Vous m’entend&s, Mademoifelle 
— Man muß erft wiß, wovon leben; ehe man 
haben kann, wovon fu fpielen — 


Das Fräul, Ich will nicht hoffen, mein 
Her — | | | 


Riccaut. Vous tes .bien bonrie, Mademoi- 
[elle - - J 


Leſſings Luſtſp. II, Th. x Das 
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| Das Sräul. (nimmt die Francisca bey Seite) 

Srancista, der Mann dauert mic) im Ernfte. Sb 
er mir ed wohl übel nehmen würde, wenn ich ihm 
etwas anböte? . 

Franciska. Der fieht mir nicht darnach aus. 

Das Sräul. Gut! — Mein Herr, ich höre, 
— daß Sie fpielen, daß Sie Bank machen ; ob: 
ne Zweifel an Orten, wo etwas zu gewinnen: ift. 
Sch muß Ihnen befennen, daß ih — gleichfalls 
das Spiel fehr liebe, — 

Riccaut. Tant mieux, Mademoifelle , tant 
mieux! Tous les gens d’efprit aiment le jeu 
à la fureur. 5 

Das Sraul, Daß ich fehr gern gewinne; fehr 
gern mein Geld mit einem Manne wage, der — 
zu fpielen weiß. — Wären Sie wohl geneigt , mein 
Herr, mich in Geſellſchaft zu nehmen ? ınir einen 
Antheil an ihrer Bank zu gönnen? 

Riccaut. Comment, Mademoifelle, Vous 
voules &tre de moiti& avec moi? De tout mon 
coeur. | 

Das Fraͤul. Vors erſte, nur mit einer Klei⸗ 
nigfeit — (geht und: langt Geld aus ihrer Schatulle ) 

Riccaut. Ah, Mademoifelle, que Vouse£tes 
charmante ! — | | 

Das Sräul, Hier habeih, was ic) ohn: 
Lingft gewonnen; nur zehn Piftolen — Sch muß 
mic) zwar ſchaͤmen, fo wenig — Riccaut. 
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Riccaut. Donnés touûjours, Mademoiſelle, 
donnẽs. (nimmt es) 


Das Fraͤul. Ohne Zweifel, daß Ihre Bank, 
mein Herr, ſehr anſehnlich iſt — | 

Riccaut. Ja wohl fehr anfehnlif. Sehn Pi: 
ſtol? Ihr Gnad ſoll feyn dafür intereffir hey mel: 
ner Bank auf ein Dreytheil, pour le tiers. Swar 
auf ein Dreytheil füllen feyn — etwas mehr. Dok 
mit einer fchöne Damen muß man ed nehmen nit 
fo genau, SE gratulir mil, zu kommen dadurf 
‚in laifon mit Ihro Gnad, & de ce moment je 
recommence à bien augurer de ma fortune. 


Das Sränl. Ich kann aber nicht dabey ſeyn, 
wenn Sie ſpielen, mein Herr. 
Riem. Mas brauk Ihro Gnad dabey fir 
ſeyn? Wir andern Spieler ſind ehrlike Leut unter 
einander. 

Das Fraͤul. Wenn wir gluͤcklich ſind, mein 
Herr, ſo werden Sie mir meinen Antheil ſchon 
bringen. Sind wir aber ungluͤcklich — 


Riccaut. So komm ik hohlen Rekruten. Nit 
"wahr Ihro Gnad? 

Das Fraͤul. Auf die Laͤnge dürften die Rekru— 
ten fehlen. Vertheidigen Sie unſer Geld ja 
wohl, mein Herr. | 

Riccaut. Wo für feh mil Ihro Gnad an? 
Fuͤr einen Einfalspinſe? für ein dumme Teuff? 
3x8 Das 
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Das Sräul, DVerzeihen Sie mir — 
Riccaut. Je fuis des Bons, Mademoifelle. 
Saves - vous ce que cela veut dire? Ich bin von 
die Ausgelernt — 
Das Fraͤul. Aber doch wohl, mein Herr — 
Riccaut. Je fais monter un coup — 
Das Sräul, (verwundernd) Sollten Sie ? 
Riccaut. Jefile la carte avec une adreſſe — 
Das Sräul, Nimmermehr! " 
Kiccaut. Je fais fauter la coupe avec une 
dexterite — | 
Das Fraͤul. Sie werden, doch nicht, mein 
Herr? — 
Riceaut. Was nit? Ihro Gnade, was nit? 
Donnes- moi un pigeonneau à plumer, & — 
Das Fraͤul. Falſch fpielen ?2 betrügen ? 
Riccaut. Comment, Mademoifelle? Vous 
appelles cela betrügen ? Corriger la fortune, 
l’enchainer fous fes doits , etrefürde fon fait, 
das nenn die Deutſch betrügen ? betrügen! O, 
was ift die deutſch Spraf für ein arm Sprak! 
für ein plump Sprak! 
Das Fraͤul. Nein, mein Herr, wenn Sie fo 
denfen — 
Riccaut. Laiffes - moi faire, Mademoifelle, 
und feyn Sie ruhik? Was gehn Sie an, wie il 
fpiel ? 
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fpiel ?— Genug, morgen entweder fehn mif wies 
der Ihro Gnad mit hundert Piftol, oder feh mit 
. wieder gar nit — Votre tres-humble, Mademwei- 
felle, votre trés humble — - | 

(eilends ab.) 


Bas Fraͤul. (die ihm mit Erſtaunen und Bers 


druß nachfieht) Ich wuͤnſche dad — mein Hert, 
das letzte! 


Dritter A erut 
Das Sräulein: Franciska. 


Franciska. (erbittert) Kann ich noch reden? 
O ſchoͤn! o ſchoͤn! J 

Das Fraͤulein. Spotte nur; ich verdiene es. 
Cnach einem Heinen Nachdenken, und gelaſſener) Spot⸗ 
te. nicht, Franciska; ich verdiene ed nicht. 


Sraaciska. Vortrefflich ! da haben Sie etwas 
alferliebftes gethan;; einem Spitzbuben wieder auf 
die Beine geholfen. 


Das Sräul, Es war einem Unglüdlichen zus 
gedacht. 


Franciska. Und was das befte dabey. ift: 
der Kerl hält Sie für feines gleichen. — O ich 
muß ihm nach, und. ihm das Ben. wieder abneh- 
men. (will fort) | 


Das Sräul, Franciska, jap den Kaffee nicht 


vollends falt werben; ſchenk ein, 
x 3 granciska. 
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Sranciska. Er muß ed Ihnen wieder geben „ 
Sie haben Sich anders befonnenz Sie wollen mit 
ihm nicht in Geſellſchaft fpielen. Zehn Piſtolen! 
Sie hoͤrten ja, Fräulein, daß ed ein Bettler war! 
Cdas Fräulein ſchenkt indeß felbft ein) Mer wird eis 
nem Bettler fo viel geben ? und-ihm noch dazhı die 
Erniedrigung,, e& erbettelt zu haben, zu erfparen 
fuhen? Den Mildthaͤtigen, der den Bettler aus 
Großmuth verkennen will, verkennt der Bettler wie⸗ 
der. Nun mögen Sie es haben, Fräulein, wenn 
er Ihre Gabe, ich weiß nicht wofür, anfieht. — 
Cund reicht der Franciska eine Tale) Mollen Sie 
mir das Blut noch mehr in Wallung bringen? Ich 
mag nicht trinken. (das Fraͤulein ſetzt fie wieder weg) 
— ‚‚Parbleu, Ihro Gnad, man Fenn ſik hier nit 
aufden Verdienft,, Cin dem Tone des Sranzofen ) 


Sreylich nicht, wen man die Spitbuben fo unge . 


hangen heruinlauffen laͤßt. 


Das graͤul. kalt und nachdenkend, indem fi trinkt) 
Mädchen, du vweritehft dich fo trefflich auf vie gus 
ten Menfchen:, Aber, wann willft du die fchlech- 
ten ertragen lernen ? — Und fie find doc) auch Men- 
ſchen. — Und ofterd bey weitem fo fchlechte Men: 
fchen nicht , al& fie fcheinen. — Man muß ihre gu= 
te Seite nur auffuchen — Ich bilde mir ein, diefer 
Franzoſe ift nichts, als eitel. Aus blofer Eitels 
feit macht er fich zum falſchen Spieler ; er will mir 
nicht verbunden ſcheinen; er will fich den Dank er⸗ 
ſparen. ad daß er nun bingeht, feine Heine 

Schul⸗ 


— — —— — ie. 
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Schulden bezahlt, von dem Reſte, ſo weit er reicht, 
ſtill und ſparſam lebt, und an das Spiel nicht denkt. 
Wenn das iſt, liebe Franciska, fo laß ihn Recru⸗ 
ten hohlen, wenn er will. — (oieht ihr die Taſſe) 
Da, ſetz weg! — Aber, fage mir ſollte Tellheim 
nicht ſchon da ſeyn? 

Sranciska. Nein, gnaͤdiges Fräuleim ich kann 
beides nicht; weder an einem ſchlechten Menſchen 
die gute, noch an einem guten Menſchen die böfe 
Seite auffuchen. 

Das Fraͤul. Er koͤmmt doch * gewiß? — 

Franciska. Er ſollte wegbleiben! — Sie bemer⸗ 
ken an ihm, an ihm, dem beſten Manne, ein we⸗ 
nig Stolz, und darum wollen Kalt ihn i graufam 
necken? I: 

Das Sräuyl. Kömmft du da wieder hin? — 
Schweig, dad will ich nun einmal fo. Wo dumir 
dieſe Luft verdirbft ; wo du nicht alles fagft und 
thuft, wie wir ed abgeredet haben! — Sch will 
dich fchon allein mit ihm lafien ; und dann — — 
est kommt er wohl, 


Vierter Auftritt. 
Paul werner. (der in einer ſteifen Stellung, gleichſam 
im Dienſte, hereintritt) Das Sräulein Sranciska. 


Franciska. Nein, es iſt nur ſ lieber achte 
meifter, | 
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- Das Sräul, Sieber ran Auf wen 
bezieht fich dieſes Lieber? 

Franciska. Gnädiged Fräulein, machen Sie 
mir den Mann nicht” verwirrt. — Ihro Dienerinn, 
‚Here Wachtmeifter; was bringen Sie und ? 

Werner. (geht, ohne auf die Franciska zu achten, 
an das Fräulein) Der Major von Tellheim läßt an 
das gnädige Fräulein von Barnhelm durch mich, 
den Wachtmeiiter Werner , feinen unterthänigen Mes 
fpect vermelden, und tagen, daß er fogleich bier 
feyn werde. 2 


Das Sräul, Wo Bleibt. er denn ? 


Werner, Ihro Gnaden werden verzeihen ; wir 
find, noch vor dem Schlage drey , auß dem Quar: 
tier gegangen; aber da hat ihn der Kriegszahl: 
meiſter ‚unterwegs angeredt; und weil mit derglei: 
chen . Herren ded Nedens immer Tein Ende ift: fo 
gab er mir einen Winf , dem gnaͤdigen Fräulein 
den Vorfall zu rapportiren. | 

Das Sraͤul. Recht wohl, Herr MWachtmeifter. 
Ich winfche nur, daß der Kriegszahlmeifter dem 
Major etwas angenehmes möge zu fagen haben. 

Werner. Das haben dergleichen Herren den 
Dfficieren felten. — Haben Ihro Gnaden etwas 
‚zu befehlen ?_ Cim Begriffe wieder zu gehen ) 

Sraneista, run,‘ wo denn fchon wieder Bin, 
Herr Machtmeifter F Hätten wir denn nichts mit 


einander zu plaudern? - 
Werner, 
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Werner. (ſachte zur Francisla, und ernſthaft) Hier 
nicht, Frauenzimmerchen. Es iſt wider den Kefpect, 
wider die Subordination. — Gnaͤdiges Fraͤulein ¶· 

Das Fräul. Ich danke für feine Bemuͤhung, 
Herr Wachtmeiſter. — Es, iſt mir lieb geweſen, 
ihn kennen zu lernen. ai hat mir viel gu— 
tes von ihm geſagt. 

(Werner macht eine ſteife — und geht ab.) 


Suͤnfter Auftritt. 
Das Fraͤulein. Franciska. 


Das Fraͤul. Das iſt dein Wachtmeiſter, Fran⸗ 
ciska? 

Sranciska. Wegen des —* Tones habe 
ich nicht Zeit, dieſes Dein nochmals aufzumutzen. 
— — Ja, gnaͤdiges Fraͤulein, das iſt mein Wachtz 
meiſter. Sie finden ihn, ohne Zweifel, ein wenig 
fteif und hoͤlzern. Jetzt Fam er mir faft auch fa 
vor. Aber ich merke wohl ; er glaubte, vor Shro 
Gnaden, auf die Parade ziehen zu müffen. Und 
wenn die Soldaten paradiren, — ja freylich ſchei⸗ 
nen fie da mehr Drechslerpuppen, ald Männer, Sie 
ſollten ihn hingegen nur fehn und hören, wenn ex 
fich felbft gelaffen ift. | 

Das Sräul, Das müßte ich denn wohl! 


 Stancisea. Er wird noch auf dem Saale feyn. 
Darf ich nicht gehn, und ein wenig mit ihm plaus 
bern ? 

xXx5 Das 
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Das Fraͤul. Sch verfage dir ungern diefes 
Vergnügen. Du mußt hier bleiben, Franciska. 
Du- mußt bey unferer Unterredung gegenwärtig feyn. 
— Es faͤllt mir nod) etwas bey. (Sie sieht ihren 
King vom Finger) Da, nimm meinen Ning,. ver: 
wahre ihn, und gieb mir des Maiors ſeinen da⸗ 
fuͤr. 

Sraneiska. Warum das? 

Das Fraͤul. (indem Francisla den andern King 
hohlt) Recht weiß ich es ſelbſt nicht; aber mid) 
buͤnkt, ich fehe fo etwas voraus, wo ich ihn braw 
. chen Fonnte. — Man pocht — Geſchwind gieb Her! 
Chie ect ihn an) Er iſts! 


Sechster Auftritt. 


v. Tellheim. Cin dem nemlichen Kleide, aber fonft 
- fo, wie es Frauciska verlangt) Das Sräulein. 
Franciska. 


v. Tellheim. Gnaͤdiges Fraͤulein, Sie werden 
mein: Verweilen entſchuldigen — 

Das Fraͤul. O, Herr Major, fo gar milis 
tairiſch wollen wir es mit einander nicht nehmen. 
Sie ſind ja da! Und ein Vergnuͤgen erwarten, 
ift auch ein Vergnügen, — Nun? Cindem fie ihm 
laͤchelnd ins Gefiht fieht) lieber Tellheim, waren 


wir nicht vorhin Kinder? 
v. Tell⸗ 
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. 9. Tellheim. . Sa wohl Kinder, gnaͤdiges Sräus 
kein ; Kinder, die fich. jperren , wo fie gelaffen foB 
gen follten. 

Das Fraͤul. Mir wollen — lieber 
Major, — die Stadt ein wenig zu beſehen, — 
und hernach, meinem Oheim BEIN: ! 


v. Tellheim. Wie? 


Das graͤul. Sehen Sie; auch das Wichtigſte 


haben wir einander noch nicht ſagen koͤnnen. Ja, 
er trifft noch heut hier ein. Ein Zufall iſt Schuld, 
daß ich, einen Tag fruͤher, ihm — 
men bin, 

v. Tellheim. Der Graf von Bruchfall ? of 
er zuruͤck? | — 


Das Fraͤul. Die Unruhen des Krieges ver: 
fcheuchten ihn nach . Stalien; der Friede hat ihn 
wieder zurücgebracht. — Machen Sie Sich Feine 
Gedanken, Tellheim. Beſorgten wir ſchon ehe⸗ 
mals das ſaͤrkſte Hinderniß unſrer Verbindung von 
ſeiner Seite — 


v. Tellheim. Unſerer Verbindung? 

Das Fraͤul. Er iſt Ihr Freund. Er hat voon 
zu vielen zu viel Gutes von Ihnen gehoͤrt, um es 
nicht zu ſeyn. Er brennet, den Mann von Autlitz 
zu kennen, den ſeine einzige Erbinn gewaͤhlt hat. 
Er koͤmmt als Oheim, als Vormund, als Vater, 
mich Ihnen zu uͤbergeben. 

— .:d, Tells 


“ | 
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v. Tellheim. Ah, Sriulein, warum Haben 
Sie meinen Brief nicht gelefen? Warum Haben 
Sie ihn nicht lefen wollen ? 

Das Fraͤul. Ihren Brief? Sa, ich erimer 
mid, Sie fhicften mir einen. Wie war es den 
mit diefem ‚Briefe, Franciska? Haben wir ihnge 
leſen, oder haben wir ihn nicht gelefen? Was fchrie 
ben Sie mir denn, lieber Zellheim ? — 


v. Zellbeim, Nichts, ald was mir die — 


befiehlt. 


Das Fraͤul. Das iſt, ein ehrliches Maͤdchen, 
die Sie liebt, nicht ſitzen zu laſſen. Freylich be 
fiehlt das die Ehre. Gewiß ich hätte den Brie 
Iefen follen. Aber was ich nicht gelefen hal, 
Dad höre ich ja, | 

v. Tellheim. Sa, Sie follen ed hören — 


Das Fraͤul. Nein, ich brauch es auch nidt 
einmal zu hören. Es verfteht fich von felbft. Sie 
koͤnnten eines fo häßlichen Streiches fähig feyn, 
daß Sie mic) nun nicht wollten? Wiſſen Sie, daß 
ic) auf Zeit meined Lebens befchimpft wäre? Meine 
Lanbömänninnen würden mit Fingern auf mich wei 


fen. — „Das iſt ſie, würde es heiffen, das ii 


dad Fräulein von Barnhelm, die fich einbildete, 
weil fie reich fey, den wadern Tellheim zu bekom⸗ 
men: als ob die wadern Männer für Geld zu 
haben wären !,, So würde es heiffen: denn meis 
ne Landeömänninnen find alle neidifch auf mic, 

Daß 
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Daß ich reich bin, Tonnen fie nicht leugnen; aber 
davon wollen fie nichtd wiffen 2. daß ich auch fonft 
noch, ein ziemlich gutes Mädchen bin, das feines 
Mannes werth ift, Nicht wahr, Tellheim? 

v. Tellheim. Sa, ja, gnädiges Fräulein, dar: 
an erkenne ich Ihre Landesmänninnen. Sie wers 
den Ihnen einen abgedankften, an feiner Ehre ges 
kraͤnkten Officier, einen Krüppel, einen Bettler, 
trefflich beneiden. 


Das Sräul, Und das alles wären Eie? Ich 
hörte fo was, wenn ich mich nicht irre , fchon heute 
Vormittage. Da ift Böfes und Gutes unter eins 
ander. Laſſen Sie und doch jedes näher beleuchten, 
— Verabſchiedet find Sie? So hoͤre ich, Ich glaub: 
te, Ihr Regiment ſey blos untergeſteckt worden. 
Wie iſt es gekommen, daß man einen Mann von 
Ihren Verdienſten nicht beybehalten? 

v. Tellheim. Es iſt gekommen, wie es Foms 
men muͤſſen. Die Groſen haben ſich uͤberzeugt, daß 
ein Soldat aus Neigung fuͤr ſie ganz wenig; aus 
Pflicht nicht viel mehr: aber alles feiner eignen Eh—⸗ 
ve wegen thut. Was koͤnnen fie ihm alfo ſchuldig 
zu ſeyn glauben? Der Friede hat Ihnen mehrere 


meined gleichen entbehrlich gemacht; und am Ende | 
ift ihnen niemand unentbehrlich. 


Das Sräul, Sie fprechen, wie ein Mann 
ſprechen muß, dem die Groſen hinwiederum ſehr 
entbehrlich ſind. Und niemals waren ſie es mehr, 
als ietzt. Ich ſage den Groſen meinen groſen 
| Dank, 
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Danf , daß fie ihre Anfpräche auf. einen Mann has 
ben fahren laffen, den ich doch nur fehr ungern mit 
ihnen getheilet hätte. — Ich bin ihre Gebieterinn, 
Tellheim; Sie brauchen weiter Eeinen Herrn. — Sie 
verabfchiedet zu finden, das Gluͤck hätte ich mit 
kaum träumen laffen!— Doc) Sie find nicht blos 
verabichiedet: Sie find nad) mehr. Was find Sie 
noch mehr? Ein Kruͤppel: fagten Sie? Nun, 
Cindem fie ihn von oben bie unten betrachtet) Der Kruͤp⸗ 
pel ift Doc) noch ziemlich ganz und gerade; fcheinet 
doch noch) ziemlich gefund und ſtark. — Lieber Tel: 
heim, wenn Sie auf den Verluft Shrer gefunden 
Gliedmafen betteln zu gehen denken; fo yprophe 
zeyhe ich ihnen voraus, daß Sie vor den menig- 
ften Thüren etwas befommen werden ; ausgenom: 
men vor den Thüren der gutherzigen Mädchen, wie ic, 

v. Tellheim. est höre ich nur dad muthwilli: 
ge Mädchen, liebe Minna. | 
Das Sräul, Und ich höre in Ihrem Verweiſe 
nur das liebe Minna. — Sch will nicht mehr muth⸗ 
willig feyn. Denn ich befinne mich, daß Sie al: 
lerdings ein kleiner Krüppel find. Ein Schuß hat 
Ihnen den rechten Arm ein wenig gelähint. — Doc 
. alles wohl überlegt: fo ift auch das fo fchlimm 

nicht. Am fo viel fichrer bin ich vor Ihren 

Schlägen. 

v. Tellheim, Fraͤulein. 

Das Fraͤul. Sie wollen ſagen: Aber Sie um 
fo viel weniger vor meinen. Nun, nun, lieber 


Tellheim, ich hoffe, Sie werden ed nicht dazu 
| — laſſen. v. Tell⸗ 
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v. Tellheim. Sie wollen lachen, mein Fräus 
lein. Ich beklage nur, daß ich nicht mit lachen kann. 


Das Fraͤul. Warum nicht? Mas haben Sie 
gegen das Lachen ? Kann man denn auch nicht Iar 
chend fehr ernfihaft feyn? Lieber Major, das Fa: 
chen erhält ung vernünftiger, als der Verdruß. 
Der Beweis liegt vor uns. Ihre lachende Freun⸗ 
dinn beurtheilet Ihre Umſtaͤnde weit richtiger, als 
Sie ſelbſt. Weil Sie verabſchiedet find, nennen 
Sie Sich an Ihrer Ehre gekraͤnkt; weil Sie einen 
Schuß in dem Arme haben, machen Sie Sich zu 
einem Kruͤppel. Iſt das ſo recht? Iſt das keine 
Uebertreibung ? Und iſt es meine Einrichtung, daß 
alle Uebertreibungen des Laͤcherlichen ſo faͤhig ſind? 
Ich wette, wenn ich Ihren Bettler nun vornehme, 
daß auch dieſer eben fo wenig Stich halten wird. 
Sie werden einmal, zweymal, dreymal Ihre Equis 
page verlohren haben ; bey dem oder jenem Ban 
quier werden einige Kapitale jet mit fchwinden ; 
Sie werden diefen und jenen Vorfhuß, den Sie 
im Dienfte gethan, Feine Hoffnung haben, wieder 
zu erhalten: aber find Sie darum ein Betrler ? 
Wenn Ihnen auch nichts übrig geblieben iſt, alg 
was mein Oheim für Sie mitbringt — 

v. Tellheim. Ihr Oheim, gnädiges aka 
wird für mich nichtö mitbringen. 

Das Sraͤul. Nichts, als die zweytauſend Pi⸗ 
ſtolen, die Sie unſern Staͤnden fo großmuͤthig vor⸗ 


onen. 
ſchoſſen v. Tell⸗ 
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v. Tellheim, Hätten Sie doch nur meinen 
Brief geleſen, gnädiges Fräulein! 

Das Sräul, Nunja, ich habe ihn gelefen, Aber 
was ich über diefen Punkt darinn geleſen, ift mir 
ein wahres Räthfel. Unmöglic) fann mau Ihnen aus 
einer edlen Handlung ein Verbrechen machen. wol: 
len. — Erklären Sie mir doch, lieber Major — 

v,Tellheim, Sie erinnern Sich , gnädiged Fraͤu⸗ 
Yein, daß ich Drdre hatte‘, in den Aemtern Ihrer 
Gegend die Kontribution mit der äufferften Strenge 
baar beyzutreiben. Ich wollte mir diefe Strenge ers 
ſparen, und ſchoß die fehlende Summe felbft vor. — 

Das Sräul. Ya wohl erinnere ich mich. — 
Sch liebte Sie um diefer That willen, ohne Sie 
noch gefehen zu haben, 

v. Tellheim. Die Stände gaben mirihren Mech 

fel, und diefen wollte ich, bey Zeichnung des Fries 
dens, unter die zu ratihabirende Schulden eintragen 
Iaffen. Der Wechſel ward für gültig. erfannt, aber 
mir ward das Eigenthum deffelben ftreitig gemacht. 
Man zog fpöttifch dad Maul, als ich verficherte, die 
Valute baar hergegeben zu haben, Man erklärte ihn 
für eine Beſtechung, für das Bratial der Stände, 
weil ich fobald mit ihnen auf die niedrigfte Summe 
einig geworden war, mit der ich mich nur im Äuffer: 

ften Nothfall zu begnügen, Vollmacht hatte. So 
- Fam der MWechfel aus meinen Händen, und wenn er 
bezahlt wird, wird er — nicht an mich be⸗ 
zahlt. 
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zahlt. — Hierdurch. mein Sräulein, halte ich meine 
Ehre für gekraͤnkt; nicht durch den Abjchied, den ich 
. gefordert haben würde,wenn ich ihn nicht befommen 
haͤtte. — Sie find ernfthaft, mein Zräulein? Wars 
um lachen Sie nicht? Ha, ha, ha! Ich lache ja. 
Das Fräulein. O, erſticken Sie diefes Lachen, 
Tellheim! Ich befchwöre Sie! Es iſt das ſchreck⸗ 
liche Lachen des Menfchenhaffes! Nein, Sie find 
der Mann nicht, den eine gute That reuen Fann, 
weil fie üble Folgen für ihn hat. Nein, unmoͤg⸗ 
lich Finnen dieſe üble Folgen dauren! Die Wahrz 
heit muß an den Tag kommen. Das Zeugnig 
meines Oheims, aller unfrer Stäne — 
v. Tellbeim, Ihres Oheims! Ihrer Stände 
Ha, ha, ha! 
Dasgraͤulein. Ihr Lachen toͤdtet mich, Tellheim! 
Wenn Sie an Tugend und Vorſicht glauben, 
Tellheim, ſo lachen Sie ſo nicht! Ich habe nie 
fuͤrchterlicher fluchen hoͤren, als Sie lachen. — 
Und laſſen Sie uns das Schlimmſte ſezen! Wenn 
man Sie hier durchaus verkennen will; ſo kann 
man Sie bey uns nicht verkennen. Nein, wir koͤn⸗ 
nen, wir werden Sie nicht verfennen, Tellheim. 
Und went unfere Stände die ‚geringfte Empfin⸗ 
dung von Ehre haben, ſo weiß ich, was Sie thun 
muͤſſen. Doch ich bin nicht klug! was wäre das 
noͤthig? Bilden Sie fich ein, zellheim, Sie häts 
ten die zweytaufend Piftolen an einem wilden 
Kesings Luſtſpiele. 1.CH, Y lbene 
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Abende verloren. Der König war eine unglüdli- 
che Karte für Sie: die Dame Cauf fih Wweifend ) 
wird Ihnen deſto günftiger feyn. — Die Vorficht, 
glauben Sie mir‘, hält den ehrlichen Mann im: 
mer fchadlos; und öfters fchon im voraus. Die 
That, die Sie einmal um zweytaufend Piftolen 
bringen follte, erwarb mic) Ihnen. Ohne diefe 
That würde ich nie begierig gemwefen feyn, Sie 
keunen zu lernen. Sie wiſſen, ich kam uneinges 
laden in die erfte Gefellfchaft, wo ich Sie zu fin: 
den glaubte. Sch blos Fhrentwegen. Ich kam in 
dem feften Vorfake, Sie zu lieben, — ich liebte 
Sie (hon!— in dem feften Vorſatze, Sie zu be 
ſitzen, wenn ich Sie auch fo ſchwarz und haͤßlich 
finden follte, ald den Mohr von Venedig. Eie 
find fo ſchwarz und haßlich nicht; auch fo eifer 
füchtig werden Sie nicht feyn. Aber Xellheim, 
Tellheim, Sie haben doc) mod) viel ähnliches mit 
iym ! DO, über die wilden, unbiegfamen Männer, 
die nur immer ihr fliered Auge auf dad Gefpenft 
der Ehre heften! für alled andere Gefühl fich ver: 
harten! — Hieher Ihr Auge! auf mich, Tellheim! 
(der indeß vertieft, und unbeweglih, mit flarfen Aw 
gen immer auf eine Stelle gefehen) woran denken 
Sie? Sie hören mid) nicht 2 
v. Tellheim, «zerftreut) O ja! Aber fagen 
Sie mir doch, mein Fräulein, wie fam der Mohr 
in Denetianifche Dienfte? Hatte der Mohr Fein 
Vaterland? Warum vermiethete er feinen Arm und 
fein Blur einem fremden Staate? — 
Rt Das 
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Das Fraͤul. (erfhroden) Wo find Sie, Tells 
heim ? — Nun ift es Zeit, daß wir abbrechen; — 
Kommen Sie! Cindem fiei ihn bey der Hand ergreift) 
— Franciska, laß den Wagen vorfahren. 

v. Tellheim, (der fi vondem Fräulein los reißt 
und der Srancidfa nachgeht) Nein, Franciska; ich 
Fann nicht die Ehre haben, das Fräulein zu bes 
gleiten. — Mein Fräulein, Yaffen Sie mir noch 
heute meinen gefunden Verſtand, und beurlauben 
Sie mich. Sie find auf dem beften Wege, mic) 
darum zu bringen. Sich ſtemme mich, fo viel ich 
Kann, — Aber weil ich noch bey Verfiande bin: fo 
hören Sie, mein Fräulein, was ich feft befchlofs 
fen habe ; wovon mich nicht in der Welt abbrins 
gen fol. — Wenn nicht noch ein glücklicher Wurf 
für mich im Spiele ift, wenn fich das Blatt nicht 
völlig wendet, wenn — 

Das Sraul, Sch muß Ihnen ins Wort fallen, 
Herr Major. — Das hätten wir ihm gleich fagen 
follen, Franciska. Du erinnerft mich auch angar 
nichts. — Unfer Gefpräch würde ganz anders ge: 
fallen feyn, Xellheim , wenn ich mit der guten 
Nachricht angefangen hätte, die Ihnen der Ches 
valier de la Marliniere nur eben zu bringen Fam. 

v. Tellheim. Der Chevalier de la Marliniere ? 
Mer it das ? 


Franciska. Es mag ein ganz guter Mann 
en, Herr Major, bis auf — 
f ne Jor, —* f Da ’ 
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Das Sräulein. Schweig, Franciska! — Gleiche 
falls ein verabfchiedeter Officier, der aus Hollaͤn⸗ 
dijchen Dienften — 

v. Tellheim. Ha! der Lieutenant Niccaut! 

Das Fräulein, Er verfiherte, daß er Ihr 
Freund ſey. “ 

v. Zellheim, Sch verfichere, daß ich feiner 
nicht bin, ' 

Das Fräulein, Und daß ihm, ich weiß nicht wel: 
cher Minifter, vertrauet habe, Ihre Sache fey dem 
glücklichften Uusgange nahe. Es müffe ein König: 
‚liches Handfchreiben an Sie unterwegeng feyn. — 


v. Tellheim. Wie kaͤmen Rircaut und ein Minis 
fter zufammen ?— Etwad zwar muß in meiner Sas 
che geichehen feyn. Dein nur jezt erklärte mir der 
Kriegszahlmeifter, daß der König alles niederge: 
fehlagen habe, was wider mich urgiret worden ; umd 
daß ich mein fchriftlich gegebenes Ehrenwort, nicht 
eher von hier zu gehen, als bis man mid) völlig ents 
Inden habe, wieder zurüc nehmen fonne. — Das 
wird ed aber auch alles feyn, Man wird mich wols 
len Lauffen laffen. Allein man irrt ſich; ich werde 
nicht lauffen. Eher fol mich hier das aͤuſſerſte Elend, 
por den Augen meiner Verläumder, verzehren — 

Das Fräulein. Hartnaͤckiger Mann! 

v. Zellheim. Ich brauche Feine Gnade; ich will 
Gerechtigkeit. Meine Ehre — 

| | Das 
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Das Fraͤulein. Die Ehre eines Mannes, wie 
Sie. | 
v. Zellheim, (hizig) Nein, mein Fräulein, Sie 
werden von allen Dingen recht gut urtheilen fünnen, 
nur hierüber nicht, Die Ehre ift nicht die Stimme 
unſers Gewiffens, nicht das Zeugniß weniger Ren 
fchaffenen — — 


. Das Fräulein, Nein, nein, ich weiß wohl. -—-- 
Die Ehre ift die Ehre, 


v. Sellheim. Kurz, mein Sräulein, -— ei ie ha⸗ 
ben mid) nicht ausreden laffen. Ich wollte fagen: 
wenn man mir das Meinige fo fehimpflich vorenthält, 
wenn meiner Ehre nicht die vollfommenfte Gejuugg⸗ 
thuung gefchieht; fo Fann ich, mein Fräulein, der 
Ihrige nicht feyn. Denn ich bin ed in den Augen. 
Der Welt nicht werth, zu feyn. Das Fräulein von . 
Darnhelm verdienet einen unbefcholtenen Mann. 
Es ift eine nichtöwärdige Kiebe, die Fein Bedenken 
trägt, ihren Gegenftand der Verachtung auszufe- 
zen. ES ifteinnichtöwärdiger Dann, der fic) nicht 
ſchaͤmet, ſein ganzes Gluͤck einem Frauenzimmer 
zu verdanken, deſſen blinde Zärtlichkeit -— 

Das Fräulein. Und das ift Ihr Ernft, Herr Mas 
jor? — (indem fie ihm plöglic den Rüden wendet) 
Srancisfa ! 


v. Zellheim. Merden Sie nicht BOBEDAREN, mein 
Sräulein -- 


. 93 Das 
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Das Fraͤul. (bey Seite zur Francisla) Jetzt waͤ⸗ 
re es Zeit! Was raͤthſt du mir, Franciska? — 

Franciska. Ich rathe nichts. Aber freylich 
macht er ed Ihnen ein wenig zu bunt. — 

v. Tellheim, (der fie zu unterbrechen koͤmmt) 
Sie find ungehalten , mein Fräulein — 
Das Sräul, (hoͤhniſch) Sch? im geringften 
nicht. , 

v. Tellheim, Wenn ich Sie weniger liebte, 
mein Fräulein — | 

Das Sräul, (noch in diefem Tone) O gewiß, e& 
wäre mein Unglück! — Und fehen Sie, Herr Mas 
jor Fich will Ihr Unglück auch nicht. — Man muß 
ganz uneigennüßig lieben. Eben fo gut, daß id) 
nicht offenherziger gewefen bin! Wielleicht würde 
mir Ihr Mitleid gewährer haben, was mir Shre 
Liebe verſagt. — (inden fie den King langfam vom 


Singer zieht.) 

v. Tellheim, Was — Sie damit, Fraͤu⸗ 
lein? | | 

Das Fraͤul. Nein, Feines muß dad andere 
weder glüclicher noch unglüclicher machen. So 
will es die wahre Kiebe! Ich glaube Ihnen, Herr 
Major; und Sie haben zu viel Ehre, ald daß 
Sie die Liebe verfennen follten. 

v, Tellheim, Spotten Sie, mein Fräulein? 


Das 
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Das Fraͤul. Hier! Nehmen Sie den Ring 
voieder zurück, mit dem Sie mir Ihre Treue vers 
pflichter, (überreicht ihm den Ring) Es fey drum! 
Wir wollen einander nicht gefannt haben? 

v. Tellheim. Mas höre ich ? 

Das Sräul, Und das befremdet Sie ?— Neh⸗ 
men Sie, mein Herr. — Sie haben fich doc) wohl 
sicht blos gezieret? 

v. Tellbeim,; (indem er den King. aus ihrer Hand 
nimmt) Gott! So kann Minna fprechen !— 

Das Sräul, Sie Fünnen der Meinige in Eis 
nem Falle nicht ſeyn: ich kann die Ihrige, , in Teis 


nem feyn. Ihr Unglück ift wahrfcheinlich ; meines 


ift gewiß. — Leben Sie wohl! «mil fort). 
v. Tellheim. Wohin, liebſte Minna? — 


Das Fraͤul. Mein Herr, Sie beſchimpfen 
mich jetzt mit dieſer vertraulichen Benennung. 


v. Tellheim. Was iſt Ihnen, mein ——— 
Wohin? 


Das Fraͤul. Laſſen Sie mich. — Meine Thraͤ⸗ 


nen vor Ihnen zu verbergen, Verraͤther! 
(geht ab.) 


Si — Auftrite. 
von Tellheim. Franciska. 


v. Tellheim. Ihre Thraͤnen ? Und ich ſollte 
Sie FINE: (win ihr nad) 


9 4 Fran⸗ 
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Franciska. (die ihn zuruͤckhaͤt) Nicht Doc), Herr 
Major! Sie werden ihr ja nicht in ihr Schlafzim⸗ 
mer folgen wollen? 

v. Tellheim. Ihr Ungluͤck? Sprach ſie nicht 
von Unglüd? | 

Srancisfa. Nun freylich; dad Ungluͤck, Sie 
zu verlieren, nachdem — | 

v. Tellheim. Nachdem? was nadhdem? Hier 
hinter ſteckt mehr, Was ift ed, Franeiska? Res 
2 ſprich — | 

 Srancista. Nachdem fi ie, wollte ich fagen, — 

Ihnen fo vieles aufgeopfert. 

v. Tellheim. Mir aufgeopfert ? 

Franeiska. Hören Sie nur furz. — Es if 
für Sie recht gut, Herr Major, Daß Sie auf 
diefe Art von ihr los gefommen find. — Warum 
folt ich es Ihnen nicht fagen? Es kann doch länger 
Tein Geheimniß bleiben. — Wir find entflohen! — 
Der Graf von Bruchfal hat das Fräulein enterbt, 
weil fie feinen Mann von feiner Hand annehmen 
wollte. Alles verließ, alles verachtete fie hierauf. 

Mas follten wir thun? Wir entfchlofen uns, den 
jenigen aufzufuchen , dem wir --- 

v. Tellbeim. Ich habe genug! — Komm, id 
muß mich zu Ihren Fuͤſſen werfen. 

Franciska. Mas denfen Sie? Gehen Eie 
vielmehr, und danken Ihrem guten Geſchicke — 


V. Tell⸗ 
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v. Tellheim. Clende! für wen haͤltſt du mich? 
— Stein, liebe Franciska, der Rath kam nicht aus 
Deinem Herzen. Dergieb meinem Unwillen! 


Srancista, Halten Sie mich nicht länger auf, 
Ich muß fehen, was fie macht. Wie leicht koͤnnte 
ihr etwas zugeftofen feyn. -— Gehen Sie! Kom: 
men ‘Sie lieber wieder, wenn Sie wieder kommen 
wollen. (geht dem Fräulein nach. ). 


Achter Auftritt. 
von Tellheim. 


aber, Franciska! — O, ich erwarte euch Bier! 
— Nein, das ift dringender! -— Menn fie Ernft 
fieht, Fann mir ihre Vergebung nicht entftehen. — 
Nu brauch ich dich, ehrlicher Werner! — Nein, 
Minna, ich bin fein Verräther! (eilends ab) 


\ 


Ende des vierten Aufzuges, 
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düunfter Aufzug 
Erfier Auftritt. 


(Die Scene, der Saal) v. Tellheim von ber eis 
nen, und Werner von der andern Seite. 


v. Tellheim, Ha, Werner! ich fuche Dich 
überall. Wo ſteckſt du? 

Werner, Und ih habe Sie gefucht, Herr 

Major; fo gehts mit dem Suchen. — Sch bringe 

Shen gar eine gute Nachricht. 

v. Tellheim. Ah, ich brauche jefst nicht deine 
Nachrichten : ich Brauche dein Geld. Gefchwind, 
Werner, gieb mir fo viel du Haft ; und dann fuche, 
fo viel aufzubringen, als du kaunſt. 

Werner, Herr Major? — Nun, bey meiner 
armen Geele, habe ichs doc) gefagt: er wird 
Geld von mir borgen, wenn er felber welches zu 
verleihen hat. 

v. Tellheim. Du ſuchſt doch nicht Ausfluͤchte? 

Werner. Damit ich ihm nichts vorzuwerfen 
habe, fo nimmt er mirs mit der Rechten, und giebt 
mird mit der Linken wieder. 
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v. Tellheim. Halte mich nicht auf, Werner! 
— Ich habe den guten Willen, dir es wied au 
geben ; aber wann? und wie? — Das weiß Go 

_ Werner. Sie wiffen es alfo noch nicht, daß 

die Hofſtaatskaſſe Ordre hat, Ihnen Ihre Gelder 
zu bezahlen? Eben erfuhr ich es bey — | 

v. Tellheim. Mas plauderft du? Mas läffeft 
Du dir weiß machen? Begreifft du denn nicht, 
daß, wen ed wahr wäre, ich ed doch wohl am 
erfien wiffen müßte? — Kurz, Werner, Geld ! Geld! 

Werner. Ge nu, mit Freuden! hier ift was! 
— Das find die Hundert Louisdor, und daS die 
hundert Dufaten — (giebt ihm beides ) 


v. Tellheim. Die hundert Louisdor, Werner, 
geh und bringe Juſten. Er foll fogleich den King 
wieder einlöfen, den er heute früh verfet hat. — 
Aber wo wirft du mehr heruehmen, Werner? — 
sch brauche welt mehr, 

Werner, Dafür laſſen Sie mich ſorgen. — 
Der Mann, der mein Gut gekauft hat, wohnt in 
der Stadt. Der Zahlungstermin waͤre zwar erſt 
in vierzehn Tagen; aber das Geld liegt parat, 
und ein halb Procentchen Abzug — 

v. Tellheim. Nun ja, lieber Werner! — Siehſt 
du, daß ich meine einzige Zuflucht zu dir nehme? 
— Ich muß dir auch alles vertrauen. Das Fraͤu⸗ 
lein hier, —du haft fie gefehn, — ift unglücklich — 

Werner, 
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Werner, O Jammer! 
er Tellheim. Aber morgen ift fie meine Frau — 
Werner. O Freude! | 


v. Tellheim. Und Uebermorgen, geh ich mit ihr 
fort. Ich darf fort; ich will fort. Lieber hier 
alles im Stiche gelaffen! Wer weiß, wo mir fonft 
ein Gluͤck aufgehoben if. Wenn du willſt, Berner, 
fo fomm mit. Wir wollen wieder Dienfte neh: 
men. 


Werner. Wahrhaftig? — Aber doch wo's 
Krieg giebt, Herr Major? 


v. Tellheim. Mo fonft? — Geh, lieber Wer: 
ner, wir fprechen Davon weiter. 


Werner, O Herzenömajor ! — Uebermorgen? 
Warum nicht lieber morgen? — Sch will fchon 
alles zufammenbringen’ —- Sin Perfien, Herr Ma 
jor, giebtö einen trefflichen Krieg; was meynen 
Sie? 


v. Tellheim. Wir wollen das aͤberlegen! geh 
nur, Werner! —- 


ren Suche! es lebe der Prinz Heraklius! 
Ceeht a.) 


Zwey⸗ 





oder das Soldatengluͤck. 349 


Zweyter Auftritt. 
von Tellheim. 


Wie iſt mir ? — Meine ganze Seele hat neue 
ZTriebfedern bekommen. Mein eignes Ungluͤck ſchlug 
mid) nieder; machte mich aͤrgerlich, kurzſichtig, 
ſchuͤchtern, laͤßig: ihr Ungluͤck hebt mich empor, ich 
ſehe wieder frey um mich, und fuͤhle mich willig und 
ſtark, alles für fie zu unternehmen — Was verwei⸗ 


le ich? (will nad dem Zimmer des Fräuleing, aus dem | 
ihm Stantisle entgegen koͤmmt) 


Dritter Auftritt, 
Franciska. v. Tellheim. 


Franciska. Sind Sie es doch? — Es war mir, 
als ob ich Ihre Stimme hoͤrte. — Was wollen 
Sie, Herr Major ? 

v. Tellheim. Mas ih wi? — Was macht dein 
Sräaulein? — Komm! — 

Franciska. Gie will den Augenblick —— | 

v. Zellbeim. Und allein? ohne mich? wohin? 

Franeiska. Haben Sie vergeffen, Herr Major? 

v. Tellheim. Bift du nicht klug, Franciska? — 
Ich habe ſie gereizt, und ſie ward empfindlich: ich wer⸗ 
de ſie um Vergebung bitten, und ſie wird mir ver⸗ 
geben. 


Fran⸗ 
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Franciska. Wie? — Nachdem Sie den Ring 
zuruͤckgenommen, Herr Major? 

v. Tellheim. Ha! — das that ich in der Bes 
taͤubung. — Jetzt denk ich erſt wieder an den Ring. 
— Wo habe ich ihn hingeſteckt? — (er ſucht ihn) 
Hier iſt er. 

Franciska. Iſt er dad? Cindem er ihn wieder 
einfiedt, bey Seite) Wenn er ihn doch genauer be 
fehen wollte ! Ä | 

v. Telibeim. Sie drang mir ihn auf, mit er 
ner Bitterfeit — Sch habe diefe Bitterfeit ſchon ver: 
geffen. - Ein volles Herz Fann die Worte nicht nd 
gen. — Aber fie wird ſich auch Feinen Augenblid 
‚weigern, den Ring wieder anzunehmen. — Und 

"habe ich nicht noch ihren ? .- 
Sranciska. Den erwartet fie dafür zurüd. — 
Mo haben Sie ihn denn, Herr Major ? Zeigen Sie 
mir ihn doch. 

v. Tellheim. (etwas verlegen) Sch habe — ihn 
anzuftecden vergeſſen. — Juſt — Juſt wird mir ihn 
gleich nachbringen. | Ri 

Franciska. Es iſt wohl einer ziemlich wie der 
andere; laſſen Sie mich doch dieſen ſehen; ; ich ſehe 
ſo was gar zu gern. 

v.Tellheim, Ein andermal, Franciska. Seht 
komm — 

Franciska. (bey Seite) Er will fich durchaus 
nicht aus feinem Irrthum bringen laffen. 

o. Tell: 
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v. Tellheim. Was ſagſt du? Irrthum. 

Franciska. Es iſt ein Irrthum, ſag ich, wenn 
Sie meynen, daß das Fraͤulein doch noch eine gu⸗ 
te Partie ſey. Ihr eigenes Vermoͤgen iſt gar nicht 
betraͤchtlich; durch ein wenig eigennüßige Rech⸗ 
nungen koͤnnen es ihr die Ver muͤnder völlig zu 
Waſſer machen. Sie erwartete alles von dem 
Dheim; aber diefer graufame Oheim — 


v. Tellheim. Laß ihn doch! — Bin ich nicht 
Manns genug, ihr einmal alles zu erfeßen ? — 

Srancista, Hören Sie? Sie Flingelt; ich 
muß herein, 


v. Tellheim. Ich gehe mit dir. 


Srancista, Um ded Himmels willen niche! 
Sie hat mir ausdrücklich verboten , mit Ihnen 


zu ſprechen. Kommen Sie wenigſtens mir erſt 
nach. — (geht herein) \ 


Vi erter Auftritt. 
v. Tellheim. 


Cihr nachrufend) Melde mich ihr! — SE 
für mich „Franciska! — Sch folge dir fogleich! — 
Was werde ich ihr ſagen? — Wo das Herz reden | 
darf, braucht es Feiner Vorbereitung. — Das eins 
zige möchte eine ftudierte Wendung bedürfen : ihre 
Zuruͤckhaltung, ihre — ſich als ungluͤck⸗ 


lich 
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lich in meine Arme zu werfen; ihre Befliffenheit, 
mir ein Gluͤck vorzufpiegeln, das fie durch mic) 
verloren hat. Diefed Mißtrauen in meine Ehre, 
in ihren eigenen Werth, vor ihr felbft zu entfchuldis 
gen, vor ihr feldft — Bor mir ift es fchon entichuls 
diget! — Ha! hier kommt fie. — 


Simfter Auftritt. 


Das Fräulein. Franciska. 
von Tellheim, 


Das Sräuleim Cim Heraustreten, als ob fie ben 
Major nicht ge wahr würde) Der Wagen ift doch vor 
der Thuͤre, Franciska? Meinen Fächer ! 

vw. BED: Cauf fie zu) Wohin, mein Fraͤu⸗ 
lein? 

Das Fräulein. (mit einer affeltirten Kite) Aus, 
Herr Major. — Sch errathe, warum Sie ſich nochs 
malö her bemühet haben; mir auch meinen Ming 
wieder zuriick zu geben. — Wohl, Herr Major; 
haben Sie nur die Güte, ihn der Franciska einzus 
bändigen. — Franciska, nimm dem Herrn Major 
den Ring ab! — Ich habe keine Zeit zu verlieren. 

Cwill fott. 

v. Tellheim. Cder ihr vortritt) Mein Fräulein! 
— Ah, was habe ich erfahren, mein Fräulein | 
Ich war fo vieler Liebe nicht. werth. 

Das Fräulein, Sp, Franciska! Du haft dern 
Zen Major — Fran⸗ 
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Franciska. Alles entdeckt. 

b. Tellheim. Zuͤrnen Sie nicht auf mid, 
mein Fräulein. Ich bin kein Verraͤther. Sie has 
ben um mich, in den Augen der Melt, viel vers 


⸗ 


loren, aber nicht in meinen. In meinen Augen 


haben Sie unendlich durch dieſen Verluſt gewon⸗ 


nen. Er war Ihnen noch zu neu; Sie fürchte 


ten, er.möchte einen allzunachtheiligen Eindruck 
auf mich machen; Sie wollten mir ihn vors erfte 
verbergen. Ich beſchwere mich nicht über diefes 
Mißtrauen. Es entiprang aus dem Verlangen „ 
mich zu erhalten. Diefed Verlangen ift mein 
Stolz! Sie fanden mich felbft unglücklich; und 
Sie wollten Unglüd nicht mit Ungluͤck haͤuffen. 
Sie Fonnten nicht vermuthen, wie fehr mich hr 
Unglüd über dad meinige hinausſetzen würde, 

Das Sräul, Alles recht gut , Herr Major ! 
Aber es ift num einmal gefchehen. Sch habe Sie 
Ihrer Verbindlichkeit erlaffen; Sie haben durch 
Zurücfnehmung des Ringes — 


v,Tellheim. Syn nichts gemwilliget! — Miels | 


mehr halte ich mich jegt für gebundener, als je: 


mals. — Sie find die Meinige, Minna, auf ewig 


die Meinige. (sieht. den King heraus) Hier , empfanz 
gen Sie ed zum zweytenmale, das Unterpfand 
meiner Treue. — 
Das Sräul, Sch diefen Ring wieder nehmen 2 
diefen Ring ? | | 
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Das Fräulein, Was muthen Sie mir zu? die 


fen Ring? 


v, Tellheim,  Diefen Ring nahmen Sie das er: 
ftemal aus meiner Hand, als unfer beyder Umftän- 
de einander gleich, und glüdlich waren, Sie find 
nicht mehr glüdlich, aber wiederum einander gleich. 
Gleichheit ift immer das feftefte Band der Liebe, — 


Erlauben Sie, liebſte Minna! — Cergreift ihre 


Hand, um ihr den Ring anzuſtecken 

Das Fraͤulein. Wie? mit Gewalt, Herr Ma⸗ 
jor? — Nein, da iſt keine Gewalt in der Welt, die 
mich zwingen ſoll, dieſen Ring wieder anzunehmen! 


— — Meynen Sie etwa, daß es mir an einem Kin 


ge fehlt? — D, Sie fehen ja wohl, (auf ihren Kin 
zeigend) Daß ich hier noch einen habe, der Ihrem 
nicht dad Geringfte nachgiebt? — 

Franciska. Wenn er eö noch nicht merft! — 


v. Tellheim. (indem er die Hand des Fraͤuleins 
fahren Iäst) Was ift dad? — Sch fehe das Fraͤu⸗ 


lein von Barnhelm, aber ich höre es nicht. — Sie 
zieren ſich, mein Fräulein. — Vergeben Sie, daß 
ich Ihnen dieſes Wort nachbrauche. 


Das Fräulein, Cin ihrem wahren Tone) Hat Sie 
diefes Wort beleidiget, Herr Major? 

v, Tellheim, Es hat mir weh gethan. 

j | Das 
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Das Fraͤulein. (geruͤhrt) Das ſollte es nicht, 
Tellheim. — Verzeihen Sie mir, Tellheim. 

v. Tellheim. Ha, dieſer vertrauliche Ton ſagt 
mir, daß Sie wieder zu ſich kommen, mein Fraͤu— 
lein ; daß Sie mich nod) lieben, Minna. — 

Franciska. Cherausplazend ) Bald. wäre der. 
— auch zu weit gegangen. — | 

Das Fräulein, (gebieteriih) Ohne dich ir in uns 
fer Spiel zu mengen, Ban, wenn ich die 
darf! — 

Franciska. ( bey Seite und betroffen) Noch nicht 
genug? 

Das Fraͤulein. Ja, mein Herr; es waͤre weib⸗ 
liche Eitelkeit, mich kalt und hoͤhniſch zu ſtellen. 
Weg damit! Sie verdienen es, mich eben ſo wahr⸗ 
haft zu finden, als Sie ſelbſt find, — Ich liebe Sie 
och, Tellheim, ich liebe Sie noch; aber dem ohne 
jeachtet — 

v. Tellheim. Nicht weiter, liebſte Minna, 
ticht weiter! (ergreift ihre Hand nochmals, ihr den 
Ring anzufteden ) 

Das Fräulein. Fdie ihre Hand zuruͤck zieht) Dem 
Ihngeachtet, — um fo vielmehr werde ich dieſes 
immermehr geſchehen laſſen; nimmermehr! — 
Wo denken Sie hin, Herr Major? — Ich meynte, 
Zie haͤtten an Ihrem eigenen Ungluͤcke genug — Sie 
nuͤſſen hier bleiben; Sie muͤſſen ſich die allervollſtaͤn⸗ 
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digfte Genugthuung — ertrogen. Ich weiß im der 
Gefchwindigkeit Fein ander Wort. — ertrotzen, — 
und follte Sie auch dad Aufferfie Elend, vor bei 
Augen Ihrer Verlaͤumder, darüber verzehren! 


v. Tellheim. So dacht ich, fo fprach ich, als 
ich nicht wußte, was ich dachte und fprach. Aer⸗ 
gerniß und verbiffene Wuth hatten meine gan 
Seele ummebelt ; die Liebe felbft, in dem volleſien 
Glanze des Gluͤcks, kounte ſich darinn nicht Tag 
ſchaffen. Aber ſie ſendet ihre Tochter, das Mitleid, 
die, mit dem finſtern Schmerze vertrauter, die Te 
bel zerſtreuet, und alle Zugänge meiner Seele de 
Eindrücen der Zärtlichkeit wiederum dffnet, De 
Trieb der Selöfterhaltung erwacht, da ich etwa 
Kofibarerd zu erhalten habe, als mich, und es durd 
mich zu erhalten habe. Laſſen Sie fich, mein Fraͤu⸗ 

lein, dad Wort Mitleid nicht beleidigen. Von de 
unfchuldigen Urfache unſers Ungluͤcks, Tonnen wi! 
ed ohne Erniedrigung hören. Ich bin dieſe Urſache; 
durch mic), Minna, verlieren Sie Freunde um 
Anverwandte, Vermögen und Vaterland. Durd 
mich , in mir müffen Sie alles diefed wieder finden, 
oder ich habe das Verderben der Liebenswuͤrdigſien 
Ihres Gefchlechtd auf meiner Seele. Laffen Ei 
mich Feine Zukunft denken, wo ich mich felbft hafeı 
müßte. — Nein, nichts foll mich hier länger hal 
ten. Bon diefem Augenblicke an, will ich dem Ur 
. rechte, dad mir hier widerfährt, nichts ald Ber 
achtung entgegen fetten, Iſt diefed Land die Welt? 
Geh 





oder das Soldatengluͤck. | 357 


Geht hier allein die Sonne auf? Wo darf ich nicht 
hinkommen? Welche Dienfte wird man mir ver- 
weigern? Und müßte ich fie unter dem entfernteften 
Himmel fuchen; folgen Sie mir nur getroft,, liebfte 
Minna ; ed foll und annichts fehlen, — Sch ya 
einen Zreund, der mich gern unterftüget. — 


Sechster Auftritt, 


Ein Feldjäger. v. Tellheim. Das Fräulein, 
Franciska. | 


ee (indem fie den — gewahr wird) 
St! Herr Major— 

v. Tellheim. (gegen den Feldiager J Bu wen 
wollen Sie? 

Der Seldjäger, Ich fuche den — Major 
von Tellheim. — Ah, Sie ſind es ja ſelbſt. Mein 
Herr Major, dieſes koͤnigliche Handſchreiben (das 
er aus feiner Brieftaſche nimmt) habe ich an Sie zu 
übergeben. 

v. Tellheim. An mich? 

Der Seldjäger. Zufolge der Aufichrift — 

Das Fraͤul. Franciska, börft u? — Der . 
Chevalier Hat doch wahr geredet‘! 


3.3 | Der 


1 
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Der Feldjäger. Cindem Tellheim den Brief nimmt) 
Ich bitte um Verzeihung, Herr Major; Sie hät: 
ten eö bereitö geftern erhalten follen ; aber es ift mir 
nicht möglich gewefen, Sie auszufragen. Erſt heu 
te, auf der Parade, habe ich Ihre Wohnung ver 
dem Pieutenant Niccaut erfahren. 

Franciska. Gnaͤdiges Fräulein, hören Eie?- 
Das ift des Chevaliers Minifter, — „Wie heife 
„der Minifter, da draus auf die breite Plaß?,, — 

v. Tellheim. Sch bin Ihnen für Ihre — fehr 
verbunden. 

Der Feldjäger,. Es ift meine Schuldigkeit, Her 


Major. Coeht ab) 


Giebender Auftritt, 


von Tellheim. Das Fräulein. 
Franciska. 


v. Tellheim. Ab, mein Fräulein, was habe id 
bier ? Was enthält diefes Schreiben ? 

Das Fräulein. ch bin nicht befugt, meine 
Neugierde fo weit zu erſtrecken. 

v.Tellheim. Wie? Sie trennen mein Schidffal 
noch von dem Ihrigen? — Aber warum fteh ic 
an, es zu erbrechen? — Es kann mich nicht un: 
glüdlicher machen, als ich bin; nein, liebſte Min- 
na, ed kann uns nicht ungläclicher marken; — 
Ä wohl 
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wohl aber gluͤcklicher! — Erlauben Sie, mein 


Traͤulein! (erbricht und lieſet den Brief, indeß daß der 
Wirth an die Scene geſchlichen koͤmmt) 


Achter Auftritt. 
Der Wirth. Die Vorigen. 


Der Wirth. (gegen die Franciska) Bft! mein 
fchönes Kind! auf ein Wort! 

Sranciska, (die fich ihm nähert) Herr Wirth ⸗ 
Gewiß, wir wiffen felbft noch nicht, was in dem 
Briefe fteht. 

Der Wirth, Wer will vom Briefe wiſſen? — 
Ich komme des Ringes wegen. Das gnaͤdige 
Fraͤulein muß mir ihn gleich wiedergeben. Juſt 
iſt da, er ſoll ihn wieder einlöfen. 

Das Fräulein, (die fi indeß gleichfalls dem 
Wirthe genaͤhert) Sagen Sie Juſten nur, daß er 
ſchon eingeldfet fey; und fagen Sie ihm nur, von 
wen; von mir. | 

Der Wirth. Aber — 


Das Fräulein. Ich nehme alles auf mich; ger 
ben Sie doch! (der Wirth geht ab) 
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Neunter Auftritt. 
von Tellheim. Das Fraͤulein. Franciska. 


Franciska. Und nun, gnaͤdiges Fraͤulein, laſ—⸗ 
ſen Sie es mit dem armen Major gut ſeyn. 


Das Sräul. O, über die Borbitterin ! Als 
ob der Knoten fich nicht von felbft bald loͤſen müßte. 

v. Tellbeim, (uachdem er gelefen, mit der leb— 
hafteften Ruͤhrung) Ha! er hat fih auch hier nicht 
verleugnet! — DO, mein Fräulein , welche Gerech—⸗ 
tigkeit! — Welche Gnade! — Daß ift mehr, als 
ich erwartet! — Mehr, ald ich verdiene — Mein 
Gluͤck, meine Ehre, alles ift wieder hergeftell * 
Sch träume doch nicht ? «indem ee wieder im ben 
Brief ſieht, als um fih nochmals zu überzeugen) Sein, 
fein Blendwerk meiner Winfchel — Lefen Sie 
ſelbſt, mein Fräulein ; leſen Sie felbft! 

Das Fraͤul. Ich bin nicht fo unbefcheiden, 
Herr Major. 
„v. Tellheim, Unbefcheiden? Der Brief ift au 
mich; an Ihren Zellheim, Minna. Er enthält, 
— was Ihnen Ihr heim nicht nehmen Fan, 
Sie müffen ihn lefen ; lefen Sie doch! 

Das Sräul, Wenn Ihnen ein Gefalle damit 
gefchieht, Herr Major — fie nimmt den Brief und 
liefet. ) 


„Mein 
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„Ich thue Euch zu wiffen, daß der Handel, 
„der mic) um Eure Ehre beforgt machte , fich 
„zu Eurem Vortheil aufgefläret hat. Mein 
„Bruder war des Naͤhern davon unterrichter, 
„und fein Zeugniß hat Euch für mehr als un: 
„ſchuldig erfläret. Die Hofftaatsfaffe hat-Dr- 
„dire, Eud) den bewußten Wechfel wieder aus⸗ 
„zuliefern, und die gethauen Vorſchuͤſſe zu bes 
„zahlen; auch habe ich befohlen, daß alles, 
„was die Feldfriegsfaffen wider Eure Mech: 
„nungen urgiven, niedergefchlagen werde. Mel: 
„det mir, ob Euch Eure Gefundheit erlaubet, 
„wieder Dienfte zunehmen. Ich möchte nicht gern 
„Einen Mann von Eurer Bragour und Denkungs⸗ 
„art entbehren. Sch bin Euer wohlaffectionirs 
„ter König 2, 


v. Tellheim, Nun, was ſagen Sie hierzu, 
mein Fraͤulein? 


Das Fraͤul. (indem ſie den Brief wieder — 
menſchlaͤgt und zuruͤckgiebt) Ich? nichts. 

v. Tellheim. Nichts? 

Das Faͤrul. Doch ja: daß Ihr König, der 
ein. grofer Mann ift, auch wohl ein guter Mann 
feyn mag. — Aber was geht mid) dad an? Er 
ift nicht mein König, 
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v. Tellheim. Und fonft fagen Sie nichts? 
Nichts von Ruͤckſicht auf uns felbft? 

Das Sräulein., Gie treten wieder in feine 
Dienfte; der Herr Major wird Oberftlientenant, 
Dberfter vielleicht. Ich gratulire von Herzen. 

v. Tellheim, Und Sie fennen mich nicht befier?— 
Mein, da mir das Glück foviel zurückgiebt, als ge: 
nug ift, die Wünfche eines vernünftigen Mannes zu 
befriedigen, fol eö einzig von meiner Minna abhan: 
gen, ob ich fonft noch jemanden wieder zugehoͤren 
fol, als Ihr. Ihrem Dienjte allein fey mein gan: 
zes Leben gewidmet! Die Dienfte der Grofen find 
gefährlich, und lohnen der Mühe, des Zwanges, 
der Erniedrigung nicht, die fie koſten. Minna ift 
feine von den Eiteln, die in ihren Männern nichts 
als den Titel und die Ehrenftelle lieben. Sie wird 
mid) um mid) felbft lieben; und ich werde um fie 
die ganze Welt vergeffen. Ich ward Soldat, aus 
Paartheylichkeit, ich weiß felbft nicht für welche po⸗ 
litiſche Grundfäße, und aus der Grille, daß es für 
jeden ehrlichen Mann gut fey, fich in diefem Stande 
eine Zeitlang zu verfuchen, um fi) mit allem, was 
Gefahr heißt, vertraulich zu machen, und Kälte und 
Entfchloffenheit zu lernen. Nur die äufferfte Noth 
hätte mich zwingen fünnen, aus diefem Verfuche 
eine Beſtimmung, aus diefer gelegentlichen Bes 
fhäfftigung ein Handwerk zu machen. Aber nun, 
da mich nichts mehr zwingt, nun ift mein ganzer 

Ehr: 
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Ehrgeiz wiederum einzig ımd allein, ein ruhiger 
und zufriedener Menfch zu feyn. Der werde ich 
mit Ihnen, Tiebfte Minna, unfehlbar werden; 
der werde ich in Ihrer Gefellfchaft unveränderlich 
bleiben. — Morgen verbinde mich das heiligfte 
Band; und fodann wollen wir um uns fehen, 
und wollen in der ganzen weiten bewohnten Welt 
den ftillften, heiterften, lachendſten Winkel fuchen, 
dem zum Naradiefe nichts fehlt, als ein glüdli- 
ches Paar. Da wollen wir wohnen; da foll jeder 
unfrer Tage — Was ift Shnen , mein Sräulein ? 
Cdie fih unruhig hin and her wendet, und ihre Ruͤhrung 
zu verbergen fucht) _ 


Das Fräulein, (fib faffend) Sie find ſehr grau⸗ 
ſam, Tellheim, mir ein Gluͤck fo reizend darzu— 
ſtellen, dem ich Be muß. Mein DBers 
luſt — 


v. Tellheim. ghr Verluſt? — Was nennen 
Sie Ihren Verluſt? Alles, was Minna verlieren 
konnte, iſt nicht Minna. Sie ſind noch das 
ſuͤſſeſte, lieblichſte, holdſeligſte, beſte Geſchoͤpf unter 
der Sonne; ganz Guͤte und Großmuth, ganz Un⸗ 
ſchuld und Freude! — Dann und wann ein kleiner 
Muthwille; hier und da ein wenig Eigenſinn — 
Deſto beſſer! deſto beſſer! Minna wäre ſonſt ein En- 
gel, den ich mit Schaudern verehren muͤßte, den ich 
nicht lieben koͤnnte. (ergreift ihre Hand, fie zu kuͤſſen) 


Das 


® 


\. 
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Das Fraͤul. (die ihre Hand zurüd zieht) Nicht 
fo, mein Herr ! — Wie? auf einmal fo verändert? 
— ft diefer fchmeichelnde, ftürmiiche Liebhaber der 
alte Tellheim? — Konnte nur fein wiederlehrendes 
Gluͤck ihm in diefes Feuer jegen ? — Er erlaube 
mir, daß ich , bey-feiner fliegenden Hite, für und 
beide Weberlegung behalte, — Als er felbft überle- 
gen Fonnte, hörte ich ihn jagen : es ſey eine nichts⸗ 
wirdige Liebe, die Fein Bedenken trage, ihren Ge: 
genftand der Verachtung auszuſetzen. — Recht; 
aber ich beftrebe mich einer eben fo reinen umd 
edeln Liebe, als er. — Jetzt, da ihn die Ehre ruft, 
da fich ein grofer Monarch um ihm bewirbt „ foll: 
te ich} zugeben , daß er fich verliebten Träumereyen 
mit mir überlieffe ? daß der ruhmoolle Krieger in 
‚einen tändelnden Schäfer ausarte ? — Nein, Herr 
Major, folgen Sie dem Wink Ihres Schick⸗ 
ſals — 


v. Tellheim: Nun wohl! Wenn Ihnen die 
grofe Welt reizender ift, Minna, — wohl! fo be 
halte und die grofe Welt! — Wie klein, wiearn: 
felig ift diefe grofe Welt! — Sie Fennen fie nur 
erft von ihrer Flitterfeite. Aber gewiß, Minne, 
Gie werden — Ed jey! Bis dahin, wohl! ES joll 
Ihren DVollfommenheiten nicht an Bewunderern 
fehlen, und meinem Gluͤcke wird ed nicht an Nei⸗ 
dern gebrechen, 


— 


Das 
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Das Fraͤul. Nein, Tellheim, fo ift es nicht 
‚gemeint! Jh weile Sie in die grofe Welt, auf 
die Bahn der Ehre zuruͤck, ohne Ihnen dahin fol: 

gen zu wollen. — Dort braucht Tellheim eine un- 
‚befcholtene Gattin! Ein Saͤchſiſches verlaufenes 
Sräulein, das fi) ihm an den Kopfgeworfen — 


v. Tellheim. «auffahrend und wild um ſich fehend, 
Wer darf fo ſprechen? — Ah, Minna, ich ers 
ſchrecke vor mir ſelbſt, wenn ich. mir vorftelle, 
daß jemand anders dieſes gejagt hätte, ald Sie, 
Meine Wuth gegen ihn würde ohne Grenzen ſeyn. 


Das Sräul, Nun da! Das eben befürge ich, 

- Sie würden nicht die geringfte Spoͤtterey über 

mich dulden, und doch würden Sie täglich die 

.bitterften einzunehmen haben. — Kurz; hören Sie 

alſo, Tellheim, was ich feſt befchloffen, wovon 
mich nichts in der Welt abbringen fol — 


v. Tellheim, Ehe Sie ausreden, Sräulein,— _ 
ich befchwöre Sie, Minna! — Ueberlegen Sie e8 
noch einen Augenblick, daß Sie mir das Urtheil 

“über Leben und Tod fprechen! — 


Das Sräul. Ohne weitere Ueberlegung ! — 

Sp gewiß ich Ihnen den Ring zurüdigegeben, 
mit welchen Sie mir ehmals Ihre Treue verpflich- 

- tet, fo gewiß Sie diefen nemlichen Ning zurüc 
ge⸗ 
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genommen: fo gewiß foll die ungläcliche Barn: 
helm die Gattinn des gluͤcklichern enteine nie 


werben? 

'v. Tellheim. Und hiermit brechen Sie den 
Stab, Fräulein ? 

Das Fräulein, Gleichheit ift allein das fefte 
Band der Liebe. — Die glückliche Barnhelm 
wiünfchte, nur für den glüdlichen Tellheim zu le— 
ben. Auch die unglücliche Minna hätte ſich ende 
Yich überreden layen, Das Unglüd ihres Freundes 
durch ſich, ed ſey zu vermehren, oder zu lindern — 
Er bemerkte es ja wohl, ehe dieſer Brief ankam, 
der alle Gleichheit zwiſchen und wieder aufhebt, wie 
ſehr zum Schein ich mich nur noch weigerte. 

v. Tellheim. Iſt das wahr, mein Fraͤulein? — 
Ich danke Ihnen, Minna, daß Sie den Stab noch 
nicht gebrochen, — Sie wollen nur den ungluͤckli⸗ 
chen Tellheim? Er ift zu haben, (kalt) Ich empfin⸗ 
de eben, daß ed mir unanftändig ift, diefe fpäte Ges 
rechtigkeit anzunehmen; duß es beſſer ſeyn wird, 
wenn ich das, was man durch einen ſo ſchimpflichen 
Verdacht entehret hat, gar nicht wieder verlange.— 
Ya; ich will den Brief nicht befommen haben. Das 
fey alles, was ich darauf antworte und thue! 
Cim Begriffe , ihm zu zerreiffen ) 

Das Fraͤulein. (das ihm in bie Hände greift) 
Was wollen Sie, Tellheim? 

| v. Tells 
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v. Tellheim. Sie beſitzen. 

Das Fräulein. Halten Sie! 

v. Tellheim. Fräulein, er ift unfehlbar zerrife 
fen, wenn Sie nicht bald fich anders erklären, — 
Alsdann wollen wir doch fehen, was Sie noch wis 
der mid) einzuwenden haben! 

Das Fräulein, Wie? in diefem Tone? Sp 
fol ich, fo muß ich in meinen eignen Augen vere 
ächtlid) werden? Nimmermehr! Es ift eine nichtss 
würdige Kreatur, die ſich nicht fchämet, ihr gan- 
zes Glück der blinden zaͤrtlichleit eines Mannes zu 
verdanken! 

v. Tellheim. Falſch, grundfalſcht 

Das Fraͤulein. Wollen Sie es wagen, Ihre 
eigene Rede in meinem Munde zu ſchelten? 

v. Tellheim. Sophiſtinn! So entehrt ſich das 
ſchwaͤchere Geſchlecht durch alles, was dem ſtaͤrkern 
nicht anſteht? So fol ſich der Mann alles erlauben, 
was dem Meibe geziemet? Welches beftimmte die 
Natur zur Stüze ded andern? 

Das Fraͤulein. Beruhigen Sie fich, Tellheim !— 
Sch werde nicht ganz ohne Schuz ſeyn, wenn ich 
fhon die Ehre des Ihrigen ausfchlagen muß. 
So viel muß mir immer noch werden, als die Noth 
erfordert. Ich habe mich bey unſerm Gefandten 
melden laffen. Er will mich noch heute fprechen. 
Hoffentlich wird er fich meiner annehmen. Die 
Zeit verfließt. Erlauben Sie, Herr Major. — 

y, Tells 
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v. Tellheim. ch werde Sie begleiten, gnaͤ⸗ 
diges Fräulein. — 

Das Fraͤul. Nicht doch, Herr Major; laſſen 
Sie mich — Br | 

v,Tellheim, Eher fol Ihr Schatten Sie ver: 
laffen ! Kommen Sie nur, mein Fräulein , wohin 
Sie wollen; zu wem Sie wollen, Ueberall, an 
Bekannte und Unbekannte, will ich e8 erzehlen „ in 
Ihrer Gegenwart des Tages hundertmal erzehlen, 
welche Bande Sie an mich verfnipfen, aus wel 
chem graufamen Eigenfinne Sie diefe Bande tren 
nen wollen — - 


Zehnter Auftritt. 
Juſt. Die Vorigen. 


Juſt. mit Ungeſtuͤm) Herr Major! Herr Mas 
jor ! 

v, Tellbeim, Nun? 

Fuft, Kommen Sie doc) gefchwind, gefchwind! 


v. Tellheim. Was folich? 3u mir her! Sprich, 
was ifts ? 

Juſt. Hören Sie nur — (redet im heimlich ind 
Ohr) 

Das Fraͤul. Cindeß bey Seite zur Francisla) 


Mertft bu wad, Francidfe ? 
| Franciska. 
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Fraͤnciska. O, Sie Unbarmherzigel Ich habe 
hier geſtanden, wie auf Kohlen! 


v. Tellheim. (zu Juſten) Was ſagſt du? — 
Das iſt nicht moͤglich! — Sie? (Cindem er das 
Fräulein wild anblickt? — Sag es laut; ſag es ihr 
ins Geficht !—- Hören Sie doc), mein Fraͤulein --- 


Juſt. Der Wirth fagt, das Fräulein von 
Barnhelm habe den Ring, welchen ich bey ihm 
verfezt, zu fi) genommen; fie habe ihn für den 
ihrigen erfannt, und wolle ihn nicht wieder her- 
auögeben, — | | 

v, Tellheim. ft das wahr, mein Fräulein ?— 
Sein, das Fanıı nicht wahr feyn! 


Das Sräulein, (laͤchelnd) Und warum nicht, 
Tellheim? -—— Warum fann es nicht wahr feyn ? 
v. Tellheim. [heftig ) Nun, fo fey es wahr! — 
Welch fehredliches Licht, das mir auf einmal Auf: 


gegangen! Nun erkenne ich Eie, die Falſche, die 
Ungetreue? 


Das Fraͤulein. (erſchrocken) Wer? wer if dieſe 
Ungetreue? 

v. Tellheim. Sie, die ich nicht mehr nennen 
will. 

Das Sräulein, Tellheim! 

v. Tellheim. Vergeffen Sie meinen Namen! 


— Gie famen hierher, mit mir zu brechen. Es 
Aeßings Luftfpiele, II. Th. An iſt 
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ift klar! — Daß der Zufall fo gern dem Treulo: 
fen zu Statten koͤmmt! Er führte Ihnen Ihren 
King in die Hände. Ihre Arglift wußte mir den 
meinigen zuzufchanzen. 

Das Sräulein, Tellheim, was fuͤr Geſpenſter 
ſehen Sie! Faſſen Sie ſich doch, und hoͤren Sie 
mich. 

Franciska. (vor ſich) Nun mag fie es haben! 


Eilfter Auftritt. 


Werner (mit einem Beutel Gold) v. Tellheim, 
Das Fräulein, Franciska. Juſt. 


Werner, Hier binich fchon, Herr Major! = 
v. Tellheim, (ohne ihm anzufehen) Wer verlangt 
dich? — 

Werner. Hier ift Geld! taufend Piftolen ! 

v. Tellheim. ch will fie nicht! | 

Werner. Morgen Fonnen Gie, Herr Major, 
über noch einmal fo viel befehlen. 

v. Tellheim. Behalte dein Geld! 

Werner. Es iſt ja Ihr Geld, Herr Major. — 
Ich glaube, Sie ſehen mit wen Gie fpre 


chen? 
v,Tell 
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v. Tellheim. Meg damit, fag ich. 
Werner, Was fehlt Ihnen? — Sch bin Werner. 


v. Tellheim. Alle Güte ift Verftellung ; alle: 
Dienftfertigkeit Betrug. 


Werner. Gilt dad mir? 
v. Tellheim, Wie du willſt! 
Werner Ich habe ja nur IhrenVefehl vollzogen.-- 
v. Tellheim. So vollziehe auch den, und packe dich! 
werner. Herr: Major! Cärgerlih) ich bin ein 
Menih — 
v. Tellheim, Da bift du was rechts! 
Werner. Der aud) Galle hat — 


v. Tellheim. Gut! Galle ift noch das befte, was 
wir haben. 

Werner. Ich bitte Sie, Herr Major, — 

v. Tellheim, Wie vielmal fol ic) dir es fagen? 
Ich brauche dein Geld niht? 

Werner. (zornig) Nun fo brauch es, wer da will! 
Cindem er ihm den Beutel vor die Füße AN und bey 
Seite geht) 

Das Sräulein, (zur Francista) Ah, liebe 
Franciska, ich haͤtte dir folgen ſollen. Ich habe 
den Scherz zu weit getrieben. — Doch er darf mich 
ja nur hören — (auf ihn zugehend ) 


Yaa Fran⸗ 
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Srancisfa. (die, ohne dem Fräulein zu antworten, 
fi Wernern nähert) Here Wachtmeifter! — 

Werner. (muͤrriſch) Geh Sie! — 

Franciska. Hu! was find das für Männer! 

Das Zräulein. Tellheim!? — Tellheim! 
(der vor Wuth an den Fingern naset, das Geſicht weg 
wendet, und nichts höret) --- Nein, das tft zuarg! — 
Hören Sie mid) doch! — Gie betrügen Sich! — 
Ein blofes Mißverftändnig, — Tellheim! — 
Sie wollen Ihre Minna nicht hören? — Kin 
nen Sie einen ſolchen Verdacht faſſen? — Ad 
mit Ihnen brechen wollen? — Sch darum herge 
Tommen? — Zellheim ! 


Smwölfter Auftritt, | 


Zwey Bediente, nach einander, von verfchiebehen 
‚ Seiten über den Saal laufend, 
Die Vorigen. 


Bir eine Bediente. Gnaͤdiges BORN, Ihro 
Excellenz, der Graf! — 
Der andere Bediente. Er koͤmmt, gnaͤdiges 
Fraͤulein! --- 
Franciska. (die ans Fenſter gelaufen) Er iſt es! 
er iſt es! 
Das 


1) 
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Das Sräulein, It ers? — D nun aa 
ZTellheim — | 
v. Tellheim. (auf einmal zu ſich ſelbſt kommend) 
Wer? wer koͤmmt? Ihr Oheim, Fraͤulein? dieſer 
grauſame Oheim? Laſſen Sie ihn nur kommen; 
laſſen Sie ihn nur fommen! — Fuͤrchten Sie 
nichts! Er ſoll Sie mit keinem Blicke beleidigen 
duͤrfen! Er hat es mit mir zu thun. — Zwar 

verdienen Sie es um mich nicht — 

Das Fraͤulein. Geſchwind umarmen Sie mich, 
Tellheim, und vergeſſen Sie alles — 

v. Tellheim. Ha, wenn ich wuͤßte, daß Sie 
es bereuen koͤnnten! — 

Das Fräulein. Nein, ich kann es nicht bereuen, 
mir den Anblick Ihres ganzen Herzens verfchafft zu 
haben! — Ah! was find Sie für ein Mann! — 
Umarmen Sie Thre Minna, Fhre glädlihe Min: 
na! aber durch nichts glüdlicher, ald durch Sie! 
Chie fänt ihm in die Arme) Und nun, ihm, entges 
gen! — 

v, Tellheim. Wem entgegen? 

Das Fräulein, Dem.beften Ihrer unbefannten: 
Freunde, 

v. Tellbeim, Mie? 

Das Fräulein. Dem Grafen, meinem Oheim, 


meinem Bater, Ihrem Vater — — Meine Flucht, 
Aaz3 ſein 
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fein Unwille, meine Enterbung ; — hören Sie denn 
nicht, daß alles erdichtet ift ? Keichtgläubige Nitter ! 
v. Tellheim. Erdichtet? Aber der Ring? der Ring? 

Das Fräulein. Wo haben Sie den Ring, den 
ich) Ihnen zuruͤckgegeben? 

v. Tellheim. Sie nehmen ihn wieder? — O, 
ſo bin ich gluͤcklich! — Hier ne (ihn bes 
ausziehend ) 

Das Fraͤulein. Eo befehen Sie ihn doch erfi! 
— HD über die Blinden, die nicht fehen wollen! 
— Welcher Ning ift es denn? Den ich von Ih— 
nen habe, oder den Sie von mir? — Iſt e3 denn 


nicht eben der, den ich in den Handen des Wirths 
nicht laſſen wollen ? 


v. Tellheim, Gott! was ſeh ich? was hoͤr ich? 


Das Fraͤulein. Soll ich ihn nun wieder neh— 
men? ſoll ich? — Geben Sie her, geben Sie her! 
(Creißt ibn ihm aus der Hand, und ſteckt ihn ihm ſelbſt 
an den Finger) Nun? ift alles richtig ? | 

v. Tellheim. Wo bin ih ?— (ihre Hand tüffend) 
D boshafter Engel! — mid) fo zu quälen! 

Das Fräulein. Diefes zur Probe, mein Fieber 
Gemahl, daß Sie mir nie einen Streich fpielen 
polen, ohne daß ich Ihnen nicht gleich darauf 
wieder einem ſpiele. — Denfen Sie, daß Eie 
mich nicht auch gequälet hatten ? 


v,Tell: 
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v. Tellheim. O Komoͤdiantinnen ‚ ich hätte 
euch doch fennen follen! 

Srancisfa. Nein, wahrhaftig; ic) bin zur So: 
mödiantinn verborben, ch habe gezittert und 
gebebt, umd mir mit der Hand das Maul zuhalten 
müffen. 

Das Fräulein. Leicht iſt mir meine Rolle auch 
nicht geworden. — Aber ſo kommen Sie doch! 

v. Tellheim. Noch kann ich mich nicht erholen. 
— Wie wohl, wie aͤngſtlich iſt mir! So erwacht 
man ploͤtzlich aus einem ſchreckhaften Traume! 


ſchon. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Der Graf von Bruchſall, von verſchiedenen 
Bedienten und dem Wirthe begleitet. 
Die Vorigen. 


Der Graf. (im hereinreiten ) Sie ift Doch glücklich 
angelangt? — 


Das Sräulein, (die ihm entgegen fpringt) Ah, 


mein Vater! — 


Der Graf. Da bin ich,liebe Minna! (ſie umarmend) 
. Aber was, Mädchen?/indem er den Tellheim gewahr wird) 


. Vier und zwanzig Stunden erft hier, und fehon Bes 


Tanntfchaft, und ſchon Gefellichaft ? 
Rbaft, und Ahon BeFRhERt? na, 


Das Fräulein, Wir zgaudern — Ich höre ihn | 
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Das Fräulein, Rathen Sie, wer es ift? 

Der Graf. Doch nicht dein Tellheim ? 

Das Fräulein. Wer fonft, alder? — Kon 
men Sie, Tellheim! (ihn dem Grafen zuführend ) 

Der Graf. Mein Herr, wir haben uns nie ges 


—* ſehen; aber bey dem erſten Anblicke glaubte ich, 


Sie zu erkennen. Ich wuͤnſchte, daß Sie es ſeyn 
moͤchten — Umarmen Sie mich. — Sie haben 
meine völlige Dochachtung Ich bitte um Ihre 
Freundſchaft. — Meine Nichte, meine Tochter 
liebet Sie — | 

Das Fräulein. Das wiffen Sie, mein Vater! 
— Und ift fie blind, meine Liebe? 

Der Graf. Nein, Minna; deine Liebe ift nicht 
blind; aber dein Liebhaber — ift ſtumm 

v. Tellheim. (fi ihm in die Arme werfend) Laffen 
Sie mid) zu mir febft fommen, mein Bater! — 
Der Braf, So recht, mein Sohn! Ich höre es; 
wenn Dein Mund nicht plaudern Fann, fo kann 
Dein Herz doc) reden. — Ich bin fonft den Officie⸗ 
ren von viefer Farbe, Cauf Tellheims Uniform weiſend) 
eben nicht gut. Doch Sie ſind ein ehrlicher Mann, 
Tellheim; und ein ehrlicher Mann mag ſtecken, in 
welchem Kleide er will, man muß ihn lieben. 

Das Fraͤulein. O, wenn Sie alles wuͤßten! — 

Der Graf. Was hinderts, daß ich nicht alles er: 
fahre ? — Wo find meine Zimmer, Herr Wirth? 


Der 
\ 
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Der Wirth. Wollen Ihro Ercellenz nur die 
Gnade haben, hier herein zu treten. Ä 
Der Graf. Komm Minna! Kommen Sie, 


Herr Major! (geht mit dem Wirthe und den Bedienten 
ab.) 


Das Fräulein. Kommen Eie, Tellheim! 


v. Tellheim, Ich folge Ihnen den Augenblick, 
mein Fraͤulein. Nur noch ein Wort mit dieſem 
Manne! (gegen Wernern ſich wendend) 


DasFränlein. Und ja ein recht gutes; mich duͤnkt, | 
Eie haben es noͤthig. — ——— nicht wahr? 
Cdem Grafen nach.) 


Vierzehnter Auftritt. 


v. Tellheim. Werner. Juſt. 
Franciska. 


v. Tellheim. (auf den Beutel weiſend, den Werner 
weageworfen) Hier, Juſt! — hebe den Beutel auf, 
amd trage ihn nad) Haufe, Geh! — (Juſt damit ab) 


Werner, (der noch immer muͤrriſch im Mintel ges 
fanden, und an nichts Theil zu nehmen gefchienen; indem 
er das hört) Sa, nun! 
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v. Tellheim. (vertraulih, auf ihn zugehend) 
Werner, wann Fann ich die andern taufend Piſto⸗ 
Ien haben? 


Werner. (auf einmal wieder in feiner guten Laune) 
Morgen, Herr Major, morgen. — 


v. Tellheim. Ich brauche dein Schuldner 
nicht zu werden; aber ich will dein Rentmeiſter 
ſeyn. Euch gutherzigen Leuten ſollte man allen 
einen Vormund ſetzen. Ihr ſeyd eine Art Der: 
ſchwender. — Ich habe dich vorhin erzuͤrnt, 
Werner! — 


Werner. Bey meiner armen Seele, ja! — 
Ich haͤtte aber doch ſo ein Toͤlpel nicht ſeyn ſollen. 
Nun ſeh ichs wohl. Ich verdiente hundert Fuch— 
tel. Laſſen Sie mir fie auch ſchon geben; nur wei: 
ter feinen Groll, lieber Major! 


v. Tellhbeim. Groll? — (ihm die Hand drüdend) 
Ries es in meinen Yugen, was ich dir nicht alles 
fagen kann. — Ha, wer ein befleres Mädchen, 
und einen redlichern Freund hat, als ich, den 
will id) fehen! — Francisfa, nicht wahr? — 
(gebt ab.) 


Fuͤnf⸗ 


oder das Soldatenglück, 30 
Fuͤnfzehnder Auftritt, 


Werner. Franciska. 


Franciska. (vor ih) Ja gewiß, es iſt ein gar 
zu guter Mann! — So einer koͤmmt mir nicht wieder 
vor. — Es muß heraus! (ſchuͤchtern und verſchaͤmt ſich 
Wernern naͤhernd) Herr Wachtmeiſter! — 

Werner, (der fi) die Augen wifht) Nu? — 

Franciska. Herr Wachtmeifter — 

Werner. Was will Sie denn, Frauenzim⸗ 
merchen ? 

Franciska. Seh er mich einmal an, Herr 
Wachtmeiſter. — 


Werner. Sch kann noch nicht: ich weiß nicht, 
was mir in die Augen gekommen. 


Franciska. So ſeh er mich doch an! 

Werner, Sch fürchte, ich habe fie fchon zu viel 
angefehen,, Srauenzimmerchen! — Nun, da feh 
ic) Sie ja! Was giebts denn? 

Franciska. Herr Machfmeifter - — — braucht 
er Feine Frau Wachtmeiſterinn? 


Werner, Iſt das ihr Ernſt, Frauenzimmer— 
chen? 


Fran⸗ 
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Franciska. Mein voͤlliger! 

Werner, Zöge fie wohl auch mit nach Perſien? 

Franciska. Wohin er will! 

werner. Gewiß? — Hola! Her Major! 
nicht groß gethan! Nun habe ich wenigfiens ein 
> eben fo gutes Mädchen, und einen eben fo redli- 
den Freund, ald Sie! — Geb fie mir ihre Hand, 
Frauenzimmerchen! Topp! -—- Ueber zehn Jahr iſt 
fie Frau Generalinn, oder Wittwe! 

Ende der Minna von Barnhelm, 
oder des Soldatenglüds, 


Damon, 
oder 
die 
wahre Freundſchaft, 
ein Luſtſpiel. 


Perfonen 
Die Wittwe, 
Leander. 

Damon, | 
©ront. 
Liſette. 





Ein £uftfpiel in einem Aufzuge. 





Erſter Auftritt. 
Die Wittwe. Liſette. 


CLiſette. Nun, das iſt wahr, unſer Haus hat 
fi) in kurzem vecht fehr geändert. Noch vor.acht 
Tagen war es ein belebter Sammelplaz von unzaͤhli⸗ 
gen jungen Herren und verliebten Narren, Alle 
Tage haben fich ihrer ein Paar verloren. Heute blie⸗ 
ben die weg, morgen folgten ein Paar andre nach, 
und übermorgen desgleichen. Gott fey Dank} 
zwey find noch übrig geblieben. Wenn die fi) auch 
abfinden follten: fo wird unfer Haus zur Eindde- 
Madam! Madam!, 


Wittwe, 
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wWittwe. Nut, was ift ed? 

Liſette. Alddann bleibe ich gewiß auch nicht laͤn⸗ 
ger bey Ihnen; fo gut ich ed aud) bier habe. Ge: 
feltfchaft iſt das halbe Leben! 

wittwe, Du hätteft dich alfo beffer in einen 
Gafthof, als in meine Dienfte geſchickt. ! 

Lifette, Ja. Im einem Gafthof geht ed doch 
noch munter zu. Wenn ed nicht fo viel Arbeit da 
gaͤbe, wer weiß, was ich gethan hätte. Wenn man 
einmal, leider ! dienen muß, fo dächte ich, ift es wohl 
am vernünftigften, man dient da, wo man bey fei: 
nem Dienen dad größte Vergnügen haben kann. 
Doch, Scherz bey Seite. Was ſtellt denn jego 
Herr Damon und Herr Leander bey Ihnen vor? 


Wittwe. Was ſie vorſtellen? 


Ciſette. Die Frage ſcheint Ihnen wunderſam? 
Das weiß ich wohl, was ſie ſonſt vorgeſtellt haben. 
Ihre Freyer. 

Wittwe. Und das ſind fie auch noch. 

Lifette. Das find fie noch? So? Damon iſt 
alſo des Leanders Nebenbuhler, und Leander des 
Damond. Und’ gleichwohl find Leander und Da: 
mon die beften Freunde ? Das wäre eine neue Mode. 
Wider die ftreite ich mit. Händen und Füffen: Nas? 
Stebenbuhler , die fich nicht unter einander zanken, 
verleumden, (himpfen, betrügen, herausfordern, 
ſchlagen, das waͤren mir artige Kreaturen. Nein, 

es 





Damon, oder die wahre greundfchaft, 335 


es muß bey dem Alten bleiben. Unter Nebenbuhs 
lern muß Seindfchaft feyn, oder fie find Feine Nes 
benbuhler. 

Wittwe, Es iſt wahr, ich habe mich über ihr 
Bezeugen einigermafen felbft gewundert. Ehe bey: 
de noch wußten, daß fie einerley Zweck hatten, 
bezeugte ſich niemand gegen mid) verliebter,, als 
fie. Niemand war zärtlicher, niemand beftrebte 
fi um meine Gegengunft mehr, als ſie. Sobald 
fie gewahr wurden, daß einer des andern Ne= 
benbuhler wäre, fobald wurden beyde in ihrem 
Peftreben, mir zu gefallen, nachlaßiger, Einer 
redete bey mir dem andern das Mort, Damon 
dem Leander, und Leander dem Damon. Beyde 
fchwiegen von ihren eignen Angelegenheiten. 

Lifette, Und bey der Auführung Halten Sie 
beide noch für Ihre Sreyer? 

Wittwe. Sa, id) bin es gewiß überzeugt, daß 
fie mich beide lieben. Beide lieben mich aufrich- 
tig. Nur fehien mir Damon etwas zu flüchtig, 
und Leander etwas zu ungeftüm. 

Lifette. Beynahe möchte ich Sie jezt etwas 
fragen? Ä 

Wirtwe Nun, fo laß doc) hören. 

Lifette. Werden Sie mir aufrichtig antworten? 

Wittwe. Db ich dir 'aufrichtig antworten 
werde? Sch fehe nicht, was mich nöthigen folla 

Aeßings Luftfpiele, 11. Th, Bb te, 
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te, dir eine erdichtete Antwort zu geben. Wenn 
mir deine Frage nicht anfteht, fo dürfte ich dir 
ja lieber gar nicht antworten. . = 

Lifette. Sie glauben, daß Sie von beiden ge⸗ 
liebt werden. Und vielleicht mit Recht, Mel: 
chen von ihnen lieben Sie denn aber ? 

Wittwe. Welchen? 

CLiſette. Ja. 

Wittwe. Welchen? Die Frage iſt wunderlich. 
Ich liebe ſie beyde. 

Liſette. Nun, das iſt gut. Sie werden ſie 
alſo auch beide heyrathen? 

Wittwe. Du mengſt alles unter einander. 
Jetzo war die Rede vom Lieben, und nicht vom 
Heyrathen. Alle Freyer, die ich gehabt habe, 
waren theils ekle verliebte Haaſen, theils eigen⸗ 
nuͤtzige, niedertraͤchtige Seelen. Was habe ich 
nicht von beiden ausſtehen muͤſſen! Nur Damon 
uud Leander unterſchieden ſich gleich anfangs von 
ihnen. Sch nahm diefen Unterfchied mit dem 
gröften Vergnügen wahr; und ich glaube auch, 
daß ich es ihnen felbft habe deutlich genug zu ver: 
ftehen gegeben, wie fehr ich fie zu unterfcheiden 
wüßte. Ich habe allen den Abichied gegeben, vie 
nicht felbft jo Elug waren, ihn zu nehmen; nur 
fie habe ich da behalten, und fehe fie noch mit 
Der gnuͤgen bey mir. 

Liſette. Was fol} aber — werden? 

| Wittwe. 
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Wittwe. Sch will es mit abwarten. Kann ich 
nicht beider Liebfte werden, fo kann ich doch wohl. 
beider Freundinn ſeyn. Sa, gewiß die Freund: 
ſchaft kommt mir jezt viel reizender vor, als die 
Liebe. Ich muß diejes dem Exempel meiner zärt: 
lichen Liebhaber zufchreiben, | 

Liſette. Was,diegreundfchaft? Diegreundfchaft 
reizender als die Liebe? Die trodne Freundſchaft! 
Reden Sie mir nur nicht fo philoſophiſch. Ich 
glaube doch davon ſo viel, als ich will. Ihr Herz 
denkt ganz anders. Und es wuͤrde ihm auch gewiß 
nicht viel Ehre machen, wenn es mit dem Munde 
uͤbereinſtimmte. Laſſen Sie mich einmal verſuchen, 
vb ich feine ſtumme Sprache verſtehe. Ich höre eg, 
ja, ja, es fpricht: Wie? find das die aufrichtigen 
Liebhaber? Was ift das für eine neue Art von Liebe, 
die der Anblick eines Freundes unterdrückt? Keiner 
wagt ed, Mir feinen Freund aufzuopfern? O die 
Unwuͤrdigen! Ich will fie haffen, ja, ich will — 
aber werde ich aud) Fonnen, werde-ich auch — 


Wittwe. Schweig, ſchweig, Liſette. Du vers 


fiehft feine ftumme Eprache ſehr fchlecht. 
CLiſette. O! verzeihen Sie mir, Diefes Einfal- 
Ien in die Nede, verfichert mich, DaB ich fie fehr 


wohl verſtehe. Je nun, wie fann es anders feyn ?. 


Ich würde felbft verdrißlich feyn, wenn mir die 
Sreundfchaft fo einen Streich fpielte, Ueberlegen 
Sie es nur, wer ift fonft daran Schuld, ale die 


fi Bb2 Freund⸗ _ 
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Sreundfchaft, Daß Sie jezo, da Eie zwey Anbether 
haben koͤnnten, gar keinen haben? Ach! es wäre 
eine Schande, wenn die Liebe nicht ſtaͤrker feyn folls 
te, als die Freundfchaft. 

Wittwe. Ad! | 

Lifette. Ha! Ha! Den Ton verftehe ich auch. 
Hören Sie einmal, ob ich ihn gefchicft umfchreiben 
kann. Nicht wahr? er will fo viel fügen: Kifette, 
nöthige mich nicht weiter, dir etwas zu geftehen, 
was du fchon weißt. Wollte der Himmel, daß die 
Liebe nur bey einem mächtiger wäre, als die Freund: 
fchaft! Kannft du was beytragen, meine Liebhaber 
empfindlicher und weniger gewiffenhaft zu machen? 


Wittwe. Gage mir, was du fehwärmft ? 


Lifette. O! um Verzeihung, es find Fhre eigne 
Schwärmereyen. 


Wittwe. Gefezt nun, ic) geftünde dir, daß ich 
e8 lieber fehen würde, wenn mir beide ihre Liebe 
noch ferner entdeckten, wenn ſich beide die zärtliche 
fte Mühe um mein Herz gäben, wenn einer dem an⸗ 
dern einen Rang abzulaufen fuchte, wenn fie meine 
Gunftbezeugungen felbit, Die ich dem einen mehr oder 
weniger zufommen lieſſe, ein wenig uneinig machte, 
wenn ich alsdenn felbft das Vergnügen haben Fünn: 
te, fie wieder zu Hereinigen, um fie aufs neue zu trens 
nen, gefezt, fageich, ich geſtuͤnde dir diefes, was 
wäre es nun mehr? 
Lifette, 
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. Lifette. Es wäre allerdings etwas mehr, ald 
Sie mir vorhin zugejtehen wollten. 


Wittwe. Ich weiß aber auch gar nicht, was 
ich für Urfache habe, dir von meinem Herzen Ne: 
chenſchaft zu geben. 


 Lifette, Sch bin mit Ihnen einig, Sie haben 
feine, Cie thun ed aus blofer Gütigkeit. Aber Sie 
follen nicht umfonft fo guͤtig gewefen feyn, ich ver⸗ 
fichre Sie. Sch will mein Möglichftes thun, daß es 
bald dahin koͤmmt, wohin Cie eö gern haben wol⸗ 


len. Aber fagen Sie mir nur erft, für wen wollen 


Sie ſich wohl am liebften erflären ? Für Damon oder 
Leandern? Sie befinnen fich ? Hören Sie! es fällt 
mir ein guter Rath ein. Sie wiffen, daß fie beide 
vor einem Jahre beynahe ihr ganzes Vermögen, 
jeder auf ein befondres Schiff, welche nach Dftins 
dien handeln, gegeben haben. Sie warten alle Ta⸗ 
ge auf ihre Ruͤckkunft. Wie wäre ed, wenn wir 
auch darauf warteten, und und alddenn für denje= 
nigen erflärten, der Der Gluͤcklichſte bey dieſem 
Handel geweſen iſt? 


Wittwe. Ich laſſe mir es gefallen. Nur — 


Liſette. Hier koͤmmt Herr Damon. Laſſen Sie 
mich einmal mit ihm alleine, ich will ihn ausholen. 


Bb3 Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt, 


Liſette. Damon, 


Lifette. Ihre Dienerinn, Herr Damon. Eie 
fheinen mir, jemanden zu ſuchen. Mer ift es? 


Damon, Leander hat mic) hier erwarten wollen. 
Habt ihr ihm nicht gefehen? 


Rifette, Nein. Nun — Aber muͤſſen Sie denn 
deswegen gleic) wieder fortgeben? Verziehen Cie 
doc) einen Augenblick. Wird Ihnen die Zeit ſchon 
zu lang, daß er Ihnen nicht gleich feine füffen Träus 
me von der Freundſchaft vorplaudern fol? Wenn 
Eie nur deswegen etwa hergefommen find, ange= 
nehme Lügen und entzuͤckende Gedanken von Ihrem 
Sreunde zu hören, verziehen Cie, verziehen Eie, 
ich will e8 fo gur machen, al er. Eeit Sie und Herr 
Leander einander hier angetroffen, fchallen ja alle 
Wände von dem Lobe der Freundfchaft wieder, ich 
werde doch wohl was behalten haben. 


Damon, Diefe Epdttereyen gefchehen auf Un⸗ 
Toften meines Freundes. ie müffen mir noths 
wendig zuwider ſeyn. Menn ich bitten darf, 
ſchweig. | 


Lifette. Ey! fonft jemand möchte bey folchen 
Umſtaͤnden ſchweigen. Ueberlegen Sie es doch nur 
ſelbſt. 
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felbft. Sie find.in dem Haufe einer jungen liebens⸗ 
würdigen Wittwe. Sie lieben fie, Sie fuchen Ihre 
Segenliebe. Aber mein Gott, auf was für.eine bes 
fondere Art! Ein Freund macht Sie in Ihrem An= 
trage ſchuͤchtern. Sie wollen ihn nicht beleidigen. 
Ihre Liebe ift viel zu ſchwach, feine ungegründeten 
Vorwürfe zu erdulden. Sie wollen es lieber mit 
ihrer Liebfte als mit Ihrem Freunde verderben. 
Se nun, möchte ed doch noch endlich feyn, wenn 
der andre nur nicht eben fo ein Grillenfänger 
wäre | 


Damon. Unfre Aufführung darf eurer Frau gar 
nicht feltfam vorfommen. Sie weiß unfrer bei» 
der Neigung, Wir haben uns ihr beide erflärt, 


ehe wir wußten, daß wir ihr einerley erflärt haͤt⸗ 
ten. Wir beftreben ung, aufrichtige Freunde 


zu ſeyn. Wäre eö alfo nicht unbillig, wenn ich 


dem Leander, oder Leander mir, durd) ungeftüms | 


mes Anhalten ein Herz entreiffen wollte, das fich 
‚vielleicht mit der Zeit aus Neigung an einen von 
und ergeben wird? 


Lifette. Aus Neigung? Als wenn ein Frauene 


zimmer nicht für alle wohlgemachte Mannöperfos 


nen einerley Neigung hätte. Zum Erempel, 
was würde mir Daran gelegen feyn, ob ich Sie 
oder Herr Leandern befommen follte, Nehmen 
Cie mir es nicht übel, daß ich meinem Stolze 
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einmal ſolche ſuͤſſe Träume vorhalte. Sie und 
Herr Leander find von einer gefunden Leibeöbefchaf- 
fenheit. Stark und munter. Zwiſchen zwey 
gleich guten Sachen kann man fi) in der Wahl 
nicht irren. Der erfte der befte, Nur blindlings 
zugegriffen! 


Damon. Lifette, ihr beurtheilt eure Frau nad) 
euch, und gewiß ihr macht ihr dadurch nicht viel | 
Ehre. Ich Fenne fie zu wohl. Gie hat edlere 
Gedanken von der Liebe. 


gifette, Ach nehmen Sie mir ed nicht übe, 
Liebe bleibt Liebe. Kine Königin liebt nicht edler, 
als eine Betrlerin, und eine Philoſophin nicht edler, 
als eine dumme Bauersfrau. Es ift Maus wie 
Mutter. Und ich und meine Frau würden in dem 
Mefentlichen der Liebe gewig nicht um ein Haar 
unterſchieden feyn. 


Damon. Lebt wohl! Ich habe jezo juft weder 
Luft noch Zeit, eure ungegründesen Reden zu wis 
verlegen. Sollte Herr Leander kommen, fo bit: 
tet ihr, einen Augenblick zu verziehn. Ich habe 
was noͤthiges vorher zu verrichten. Sch werde 
gleich wieder da feyn. 


Liſette. Ge, zum Henker, fo warten Sie doch 
einen Angenblid! Sie nennen meine Reden un: 
gegrinder Nun horchen Cie einmal. Jezo will 

ich 
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ich Ihnen was fagen. Vielleicht werden fie Ihnen 
alsdenn gegründeter vorkommen. 


Damon. Nun, fo werde ich was hören. 


Lifette, Wiſſen Sie, was meine Frau befchlof 
fen hat? Eie will warten, bis die beyden Schiffe 
wieder da find, auf welche Sie Ihre Gelder geges 

ben haben. Und wer bey dem Handel der Glücks 
lichfte wird gewefen feyn, den wird fie heyrathen. 
Knall und Fall. Glauben Sie nun, daß ed mei- 
ner Frau gleichviel feyn wird, nb fie den Herrn 
Leander, oder Sie befümmt? He? 


Damon, Was? Liſette! Das hätte deine Fran 
beichloffen? Geh, erzähle dein Mährchen einem 
andern. Ir 

fifette, Nun, warum koͤmmt Ihnen das fd 
unmwaßrfcheinlich, vor? Iſt es ein Schelmenftüc, 
daß man lieber einen Reichen, ald einen. Armen 
beyrathen will? Ihr närrifhen Mannsperfonen 
zahlt wohl eher ie Rockknoͤpfe, wenn ihr euch zu 
nichts entfchlieffen Fonnt. Und ich dächte doch, fie 
hätte noch zehnmal gefcheiter gethan, da fie eg dem 
Slide überlaffen, den Ausfchlag zu thun, und ihre 
Neigung gewiß zu beftimmen. 

Damon. Himmel, wie ungluͤcklich bin ich, 
wenn ihr die Wahrheit redet! Hätte ich mir auch 
lat einbilden koͤnnen, daß der Neichthum fo 

BB: viel 
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viel Neiz für fie haben follte? Soll der nun um: 
fere Perſon erjt beliebt machen? Findet fie an 
mir und an Leandern nichts, was dieſer verblen: 
denden Kleinigkeit die Waage halten Eonnte? Bald 
ſollte es mich gereuen, eine Perfon zu lieben, die 
ſo niederträchtig --- 


Lifette, Nun, nun. Sein fachte! Fein fachte! 
Nur nicht gleich gefchimpft. Zum Geyer, haben 
Eie es beffer Haben wollen? Der Reichthum an 
und für fich felber ift eben dasjenige nicht „ was 
fie an ihnen fucht. Die Neigungen meiner Frau 
gegen Cie und gegen den Herrn Leander Liegen 
jezo im Gleichgewichte, und diefes ſoll alfo nur 
ein Fleiner Zuwurf feyn, welcher der oder jene 
Schaale den Ausfchlag giebt. O! geizig find wir 
eben nicht. Das fagen Sie uns nur nicht nad), 
DD es und auch gleich Feine Echande feyn wir: 
de, wenn wir ed wären, Sie zeigen ja Dadurch, 
dag Sie ihr eine Zeitlang nichts mehr von Ihrer 
Liebe vorgefagt haben, ganz deutlich, daß es Jh: 
"nen gleichviel feyn wiirde, ob fie für Sie felbft, 
oder Ihren Freund, ſich erflärte, und Leander dee: 
gleihen. Wie hätten Sie es alfo wohl kluͤger 
Tonnen anfangen? 


Damon. Ach daß ich fo verliebt, ach daß ich 
fo gewiſſenhaft in der Sreundfchaft bin! 


Kifette, 
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Liferte. Würde ed Ihnen vielleicht lieber ge- 
wefen feyn, wenn meine Frau fie beyde hätte 
würfeln laffen, damit die meiften oder die wenig: 
jten Augen fie dert einen oder dem andern: zur 
Drau gegeben hätten. Es iſt diefes fonft eine ganz 
Töbliche Eoldatenmode, wenn von zwey Galgen⸗ 
fhwengeln einem das Leben foll gefchenft wer— 
ven, und es einer Doch eben fo wenig verdient, 
als der andre. Fa, ja. Nicht wahr, fie hätte 
der Mode wohl auch hier folgen koͤnnen? 

Damon. Eure Spöttereyen find fehr übel 
angebracht. Mein Herz it — Doc ich will 
nur gehen. Liſette, Liſette, in was für Unruhe 
babt ihr mich gelegt! Himmel! 


Dritter Auftritt, 


Liſette (allein) 


Nun der hat- einen Floh hinter den Ohren. 
Aber was hilft mis? Ich kann jezo aus ihm 
‚eben fo wenig Flug werden, ald zuvor. Wenn 
ih ihn nur wenigftens fo weit hätte bringen koͤn⸗ 
nen, Daß er feine Liebeserklärungen wieder vorges 
fucht hatte, Er ließ aber auch gar nicht mit fich 
veden, ed war, ald wenn er auf Kohlen ſtuͤnde. 
Huy! Da kommt Leander, Laß fehn, was mit 
dem anzufangen ift, ” 

Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 
Liſette. Leander. 


Ciſette. Ein klein bischen eher, fo hätten Ei 
ihn angetroffen. 

Leander. So? Iſt Damon fchon bier ge 
weſen? 

Ciſette. Ya. Under wird auch gleich wiedet 
da feyn. Sie follen fich nur ein Flein wenig ge 
dulden, Herr Leander, wie fehen Sie mir dem 
aber heute einmal fo verdrüßlic aus? Qu, de 
Gefichte fteht einem Freyer gar nicht: Pfuy! feı 
munter, hübfch luſtig! 

CLeander. Wer fo viel Urſache zum Verdruß hat, 
wie ih — . | 

Liſette. Ach, ach, reden Sie doch. Sie mögn 
wohl viel auf dem Herzen haben, dad Sie bekuͤm 
mert. Ich merfe zwar bald, was ed feyn kann. Hun 
daß ie die Liebe quält. Sind Sie es einmal fat 
fie der Freundſchaft nachzufezen ? O Sie thäten nid) 
mehr als billig. Frifch gewagt! Schade aufe 
en Freund, Halten Sie bey meiner Frau wiede 
aufs neue an. Sich gebe Ihnen mein Wort, Ei 
befonmen fie weg. Wenn Sie aber noch Tange 
tändeln, fo bin ich Ihnen für nichtd gut. Mäh- 
len kann meine Sraifhicht, Wenn nicht bald eine 

von 
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von beyden koͤmmt und fie holt, fo hat fie alles 
fchon dem blinden Zufalle überlaffen. Wer von Ih⸗ 
nen bey dem Handel nad) Oftindien am glüdlichiten 
wird gewefen feyn, dem will fie Hand, Herz und 
Vermögen ſchenken. Was fehlt Ihnen? Was 
fehlt Ihnen? | | 


Leander. Liſette, um bed Himmels willen, 


dem Glüdlichften? Nun ift mein Ungluͤck volls 
kommen. 


Liſette. Vollkommen? Was will das’ ſagen? 
Erklaͤren Sie ſich. 


Leander. Wohl, ic) will mic) euch vertrauen, 

Wiſſet denn, daß ich nur geftern Abend Briefe era 
halten habe, daß mein Schiff in einem Sturm ver: 
unglüct fey. Grauſamer Himmel! fo war es nicht 
genug, mir mein Vermögen zu nehmen, du mußteft 
mir auch noch den Gegenftand meiner fo zärtlichen 
Liebe entreiffen ? 

Ciſette. Jener fchimpfte auf meine Frau, und 
der fchimpft auf den Himmel. Und beyde find wohl 
unfchuldig. Herr Leander! Ihr Unglü geht mir - 
nahe. Ich will es Ihnen fchon glauben, daß es. 
einen Verdruß genug verurfachen muß, wenn man 
fein Vermögen verliert. Sch habe diefe traurige 
Erfahrung noch nicht machen fünnen, und Gott fey 

Dank! ich habe Feind, - Wenn aber der MVers 
| druß, 
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druß, Reichthuͤmer zu verlieren, fo groß ift, al 
die Begierde, fie zu gewinnen, fo muß er unerträg: | 
lich feyn. Ich geftehe es. Uber auf den andern 
Punkte zu kommen. Der Gegenftand Ihrer ſo zart: 
lichen Liebe, Sie meynen doch meine Frau — nicht? 
Hören Sie nur — um den haben Sie fich felbft ge 
bracht. Doch, wenn Sie mir folgen wollen, Her 
Leander, fo verloren als es fcheint, fo ift es doch 
nicht ganz verloren, 


Leander. Did) bitte euch, vedet frey. Ich wil 
euch in allem folgen, was mir nüglid) feyn Fann. 


„ Lifette, Aber ich zweifle, daß Sie es thun 
werden. 
Leander. Zweifelt nicht, ic) bitte euch. 


Liſette. Sch kenne Ihre Hartnädigkeit allzu: 
wohl. Sie find von den erhabenen Begriffen der 
Sreundfchaft zu fehr eingenommen. Damon, 
Ihr Tiebfter Freund auf der Melt, das Foftbarfte 
Gefchen? des Himmels, ohne welchen Ihnen alle 
Güter, alle Ehre, alles Vergnügen nur verad; 
tungöwerth, nur eitel, nur unſchmackhaft vorkommen 
würden; Damon, Ihr anders Sch, deſſen Sud 
Ihr Gluͤck, deffen Unglück Ihr Ungluͤck ift, De 
mon, der edle Damon, der — 


Leander. Ya, allerdings, Liſette. Du wirft 
ihn nie genug loben kͤnnen. Der ift noch ver 
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einzige, der mir mein Ungluͤck wird tragen hel⸗ 
fen. Ich habe allezeit die vortheilhafteſten Ge— 
danken und die zaͤrtlichſten Empfindungen fuͤr ihn 
gehabt. Ich zweifle nicht, er wird jezo zeigen, 
nie würdig er meiner Freundſchaft ſeye. Hätte 
er fein Vermögen verloren, fo wirde dad meis 
nige das feinige gewefen ſeyn. Ich würde die 
Hand der liebenswuͤrdigſten Perfon feinetwegen 
ausfchlagen. Damon, ja, Damon — o hätte er 
mein Herz — Aber, aber — ich weiß, das wahre 
Zärtliche in der Freundfchaft hat er nie recht empfin⸗ 
den wollen — 


Lifette. Ja, Herr Leander, wenn Sie gluͤck⸗ 
lich feyn wollen, fo müflen Sie diefen Damon 
einige Zeit aus den Augen fezen. Erſchrecken Sie 
über diefen Vorſchlag nicht. \ | 


Leander. Die verfteht ihr das? 


Liſette. Nun, ich fehe doch, daß Sie mit ei- 
nem ziemlich unerfchrod’nen Gefichte meine Er— 
klaͤrungen verlangen. Befuͤrchten Sie nur nichts, 
Ich rathe Ihnen Feine Verrätherey an Shrem 
Freunde. Weder er wird Ihnen, noch Sie werz 
den fich felbft, dabey was vorzumerfen haben. 
Kurz, gehen Sie zu meiner Frau. Thun Sie 
ihr eine aufrichtige Liebeserklärung. Verſichern 
Sie fie, daß fie Damon nicht mehrliebte, Wenn 
ed feyn muß, nehmen Sie nod) ein Paar Noth— 

" lügen 
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luͤgen dazu, wodurch er ihr deſto gehäßiger wird, 
Sie werden es fehen, es wird alles güt gehen. 
Leander. Wenn fie num aber darauf beruft: 
erft abzuwarten, wer am glüdlichften bey dem 
bewußten Handel geweien, ſo wird- mich ja alles 
nichts helfen. | | 

Ciſette. Huy! Iſt das der ſtandhafte Freund? 
So leicht laͤßt er ſich bereden? Herr Leander 
darauf wird ſie wohl ſchwerlich beſtehen. Doch 
geſezt, es ſchadet uns nichts. Wiſſen Sie, was? ” 
ch weiß, daß Sie und Herr Damon einige mal | 
Luſt hatten, mit Ihren Kapitalen zu taufchen. &ie ' 
find von gleicher Summe, ch dächte, Sie ver 
fuchten, den Herrn Damon noch Dazu zu beveden 
Er weiß doch nichts, daß Ihr Schiff Toll unglüd 
lich gewefen ſeyn? | ; 

Beander. Nein. 

Sifette. Nun, fehen Sie, fo geht es vollkom⸗ 
men gut an. Verfuchen Sie, fein Kapital zu be | 
Kommen, und trete Sie ihm das Ihrige mit allem | 
Mucher ab. Cie koͤnnen es leicht thun, und werden | 
auch leicht eine ſcheinbare Urfache dazu ausfündi 
machen koͤnnen. Wie, wenn Sie zu ihm fagten! 
Liebſter Damon, die Freundichaft hat und gena 
genug verbunden. Wie wäre es aber, wenn wit 
auch unfre Glüdögüter dazu anwendeten, daß 
einer dem andern noch mehr verbunden wäre? 
Laſſen Sie und derohalben einen Tauſch mit 
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den bewußten Geldern, die wir in die oſtindiſche 
Handlung gegeben haben, treffen. Haben ſich die 
Ihrigen mehr verintereßirt als die meinigen, ſo wer⸗ 
de ich Ihnen alsdenn einen Theil meines Vermd⸗ 
gens zu danken haben. Sollten die meinigen mehr 
gewuchert haben, ſo werde ich das Vergnuͤgen ha⸗ 
ben, dasjenige in Ihren Haͤnden zu ſehen, was 
das Gluͤck mir eigentlich befchieden hatte. Und 
werden wir dadurch nicht defte mehr verpflichtet 
werden , einer dem andern mit feinem Vermoͤgen 
bey vorfallender Nothwendigkeit beyzuftchen * 


Leander. Euer Nath ift gut, Und aud) der 
Vorwand fcheinet mir fcheinbar genug zu ſeyn. 
ber ich beſorge, mein Sreund möchte einmal eis 
nen Verdacht auf mich werfen. Drum. möchte ich 
ſelbſt ihm diefen Vorfchlag nicht gern thun. Koͤnn⸗ 
tet ihr nicht etwa eure Frau auf den Einfall brins 
gen ? Wenn diefe thäte als ob fied gern ſaͤhe — ſo — 

Ciſette. Ich verſtehe Sie, sch verſtehe Sie, 
Verlaſſen Sie ſich auf mich, und machen Sie nur 
daß Sie bald zu meiner Frau kommen. | 

Feander. So bald als ich mit meinem Freunde 
werde gefprochen haben, Gott iſt mein Zeuge, daß 
ich bey alle dem rebliche_Abfichten habe. Ich weiß 
ed gewiß, mein Freund würde, wenm ich mein 
Vermögen verlöre, nicht großmüthig genug feyn 
koͤnnen die Pflichten, die er mir aledenn vermöge 
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unfres Bundes fchuldig wäre, auszuüben. Sch 
will ihm derohalben von dem gewiffen Echimpfe, 
von der Nachwelt ein ungetreuer Freund genennt 
zu werden, befreyen, Meinerfeit$ aber will ich 
ihm zeigen, daß meine Neden vollfommen mit meis 
nen Thaten übereinftimmen. Er foll die Hälfte 
meines Vermögens haben, — 

Liſette. In Anſehung deffen, daß ihm von 
Nechtöwegen das Ganze gehört — Das ift ein 
aufrichtiger Freund ! 

Leander. Ich will alles anwenden, ihm wie 
der aufzuhelfen. WBielleicht ift er ein andermal 
gluͤcklich. Dielleicht — 

CLiſette. Stille! Stille! Herr Damon koͤmmt 
ohne Zweifel wieder. Ich will gehen. Er möchte 
denken, wer weiß was wir miteinander zu reden 
gehabt hätten. Ich geh zu meiner Frau, Kom 
men Sie bald nah — Nun, das hätte ich mit 
nicht vermuthet. | 


Fuͤnfter Auftritt, 
Leander hernach Damon. 


Leander. Ich darf ihm alfo nichtd won mei: 
nem Unglüd fagen , ‚weswegen ich ihn doch her 
beitellet hatte. Was werde ich alfo mit ihm zu re 
ven haben? Es wird fich fchon geben. 

Tamon. O werthefter Reander! verzeihen Sie 
mir, daß Sie auf mich haben warten müffen. 

Lenns 
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Geander. Ich Ihnen verzeihen ? Womit haben 
Sie mich beleidiger? Legen Sie dod) endlich eins 
mal, allerliebſter Freund, das mir jo nachtheilige 
Vorurtheil ab, daß Sie im Stande wären, mich 
zu beleidigen. Ein Freund wird über den andern . 
nie verdrüßlich. Der Pobel, dem die «fühle Vers 
einigung der Gemuͤther unbefannt ift und ewig zu 
feinem unerfeglihen Schaden unbekannt bleiben 
wird, der Poͤbel, die Schande des nienfchlichen 
Geſchlechts, mag unter einander zuͤrnen. Die 
Sreundfchaft bewafnet eine Seele mit einer unübers 
windlichen Sanftmut, Was ihr Freund thut ; - 
was von ihrem Freunde kommt, iſt ihr billig und 
angenehm. Die Beleidigungen werden nur durch 
die boͤſen Abſichten deſſen, der beleidiget, und 
durch die Empfindlichkeit deſſen, der beleidigt 
wird, zu Beleidigungen. Wo niemand alſo boͤſe 
Abſichten hat, wo niemand empfindlich wird, da 
haben auch keine Beleidigungen ſtatt. Wird aber 
ein Freund gegen den andern wohl boͤſe Abſichten 
hegen? Oder wird ein Freund uͤber den andern 
wohl empfindlich werden? Nein. Drum, liebſter 
Damon, wenn mir auch durch Sie dei größte 
Schimpf widerführe, wenn ich durch Sie. Gut und 
Geld verlöre , wenn ich- durch Sie ungefund, lahm, - 
blind und taub würde, wenn Sie mid) um Vater 
und Mutter brächten, wenn Sie mir felbft das 
Leben nahmen, glauben Sie, liebfter Damon, daß 
Sie mic) alsdenn beleidigt hätten? Nein. So 
viel Unrecht Sie auch hätten, fo viel Necht wuͤrden 
Ce2 Sie 
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Sie bey mir haben. Würde Sie auch die ganze 
Melt verdammen, ich würde Sie NER) 
ich würde Sie losfprechen. 


Damon, Ich will winfchen, Leander, dag id 
Ihnen mit gleichem Feuer antworten koͤnnte. Ich 
will mich bemühen, Shre Sreundfchaft nie auf eis 
ne fo harte Probe zu feßen. 

Leander, Ey! liebfter Freund, wie fo kaliſ n⸗ 
nig? Zweifeln Sie an der Aufrichtigkeit meiner 
Reden? Zweifeln Sie, ob meine Freundſchaft die— 
ſe Probe aushalten wuͤrde? Wollte doch Gott, ja 
wollte doch Gott, daß Sie mich je eher je lieber 
auf eine Art beleidigten, welche bey andern unver: 
geblicy feyn würde! Wie vergnuͤgt, wie entzüdt 
wollte ic) feyn, die fühle Rache einer großmuͤthi— 
gen Sanftmuch zu empfinden! 


Damon. Ich weißes, es iftdie Pflicht eines 
Freundes, dem andern zu verzeiben. Doch, es iſt 
aud) des andern Pflicht, ihm fo wenig Gelegem 
heit dazu zu geben, als ihm nur möglich if. 
Leander. Freund, im Verzeihen müffen wir 
dem Himmtel gleich ſeyn. Unfere Verbrechen, fo 
groß und fo hauffig fie find, machen ihn im diefer 
ihn würdigen Beichäftigung nicht müde, Wen 
man einmal zu feinem Freund erwählt, den muf 
man behalten. Weder feine Fehler noc) feine Be 
leidigungen müfjen vermögend feyn , ihn aus unfs 
ver Gunft zu ſetzen. Man befchimpfer fich felbit, 
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wenn man ed dazu kommen laͤßt. Oder iſt es ets 
wa kein Schimpf, wenn man mit Scham geſtehen 
nu, daß man in der Wahl groͤblich geirret habe? 

Damon. Aber liebſter Leander, ſagen Sie mir 
doch, weswegen Sie mit mir zu reden verlangt? 
Was iſt denn das Wichtige, das Sie mir zn ents 
decken haben? | 

Leander. Werden Ihnen meine Reden befchwers 
lich? Ich Bann es nicht glauben. Sie wiffen, wie 
gern man von Sachen redet, die und angenehm 
find. Und ich weiß, man höret auch eben gern da: 
son. Sie jcheinen mir aber hente zu beyden ein 
wenig verdrüßlih. Was beunruhigt Sie? Iſt Ih— 
nen ein Ungluͤck zugeftofen? Entdecken Cie mir es. 
Machen Sie mir das Vergnügen Ihren Schmerz 
mit Ihnen zu theilen. Sie follen alsdenn alles ers 
fahren, was ich Ihnen zu fagen habe. 

Damon. Gie betrügen fich nicht, Ich bin bes 
ftürzt und befümmert. 


Leander. Und worüber? O! was zaudern Sie, 
mir Ihr Geheimniß anzuvertrauen. Setzen Sie 
in meine Verfchtwiegenheit ein Mißtrauen? Zweis 
feln Sie, day ich Ihnen helfen werde, wenn es 
in meinen Kräften fteht? Oder zweifeln Sie gar 
an meinem Mitleiden? Wenn ich mein Herz gegen 
Sie ausſchuͤtten kann, fo weicher gleich die Halfte 
meines Grams. Und verfuchen Ste eö nur. Wiels 
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leicht bin ich fo glüdlich, daß Sie auch in meinem 
Vertrauen einige Erleichterung finden. 

Damon. ES betrifft mich und Sie. 

Leander. Und defto eher, nur heraus damit. 
Müffen Sie e8 etwa verſchweigen? O was man nur 
feinem Freunde fagt, hat man noch niemanden ge 
ſagt. Ich und mein Freund find eine Perſon. 
Und wenn ich. den größten Eidfchwur darauf gethan 
hätte, gegen niemanden ein Wort von dent oder 
jenem zu gedenken, fo koͤnnte ich e& doch, ohne ven 
Eidfchwur zu brechen, meinem Freunde jagen. Mus 
ich dem vertraue, vertraue ich mir felbit. Und ich 
thue nichts mehr, ald wenn ich es noch einmal für 
mich in den Gedanken wiederhofte. 

Damon. Nein! Nein! Es fol Fhnen nicht 
verborgen feyn. Könnten Sie, fich wohl einbilden, 
zu was fich die Madam entfchloffen ? 

Leander. Worinne ? 

Damon. Nun, rathen Eie einmal, auf mas 
fie es will anfommen lafjen, wem fie von uns beys 
den ihre Hand geben folle? 

Leander. Und eben diefes, mein Damon, eben 
diefes hatte ich Ihnen auch zu fagen. 

Damon, Aufrichtig nun zu reden, ich bin aber 
diefen niederträchtigen Entfchluß erftaunet. Nein, 
Seander , ehe ich ihre Hand einer ſolchen ſchaͤndli⸗ 
hen Urfache zu danken haben wollte, eher will ich 

fie Zeitlebens aueichlagen. 
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Leander, Und glauben Sie denn , daß ich fie 
annehmen würde? Wir haben die uneigennüßigs 
fien Abfichten gegen fie Wir würden fie lieben, 
wenn fie auch nichts befäffe. Und fie gegen und fo 
eigennügig? Iſt ein verachtungswürdiger Reichs 
thum das einzige, waß ihr au ung gefällt ? ? 


Damon, Mie, wenn wir diefen Entſchluß auf 
alle moͤgliche Art ſuchten zu nichte zu machen? Darf 
ich Ihnen wohl was vorſchlagen: Was meynen 
Sie, wenn wir Schaden und Gewinnſt bey uns 
ferm Handel 'theilten ? 


Leander. Gtille! Das ift Waffer auf meine 
Mühle. So könnte der Taufch gar bleiben — Sie 
haben Recht. Nichts koͤnnte fie leichter wieder auf 
den rechten Weg bringen , einen von uns aus Vers 
dienft und Neigung zu wählen. Wohl! Sch bin es 
zufrieden. « 


Damon. DO! wie vergnügt machen. Sie mic) 
durch Ihren Beyfall wieder. Ich beforgte immer, 
ic) beſorgte, Sie würden mir ihn hier entziehen. 
Und Sie hätten Recht dazu gehabt. 

Leander. Wie wenig trauen Sie mir doch zu! 
Sn? Was Fonnte ich.denn für Recht haben , hierins 
nen nicht mit Ihnen einig zu feyn? Alle Güter find” 
ja unter Freunden gemein. Was ich befite, beſitzen 
Sie. Und wagt Sie befißen, darauf glaube ich 
auch ein Kleines Necht zu haben. Verflucht fen der 
Eigennug! wenn Ihnen dad Unglück auch fo ſehr 
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zuwider feyn follte, daß fie alles, alles dabey ver: 
Yören. Nicht die Hälfte meined Vermögens, mein 
ganzes Vermoͤgen wäre allezeit fo gut als das 
Ihrige. | 

Damon, Fremd, Sie machen mich ganz be 
ſchaͤmt. Zu 

Leander, Mad ich auch ſage, würde ich auch 
thun. Und wenn ich es gethan hätte, fo wurde 
ich doch nichts mehr gethan haben, als was bie 
Pflicht eines Freundes verlangt. 

Damon. Aber ich weiß nicht, was ich bey mir 
für eine geheime Urfache finde, felbft an der Wahr: 
Heit dieſes Entfchluffes zu zweifeln. Könnte mir 
wohl Liſette — 

Seander, Und von der habe ichs auch. Doch, 
dahinter wollen wir wohl kommen. Es liegt un 
beyden nicht wenig daran, Erlauben Sie mir, 
daß ich Sie verlaffe. Sch will felbft hingehen, und 
mich bey unſrer Liebſten erfundigen. 

Damon, Aber, Leander, wie wird fich das 
ſchicken? Wird fie über diefe Neugierigkeit nicht 
empfindlich werden ? 

Leander, Sorgen Sie nicht, ich will es fchon 
mit einer Art vorzubringen wiffen. 

Damon. Nun, ich verlaffe mich auf Ihre Ge 
fchicklichkeit. Kommen Sie bald wieder, mir Nach⸗ 
sicht zu bringen. 
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LCeander. So komme ich doc) unter einem gu⸗ | 


ten Vorwande wieder yon ihm. 


Sechster Auftritt, 
Damon (alein.) 


Entweder ich bin zur Freundſchaft ganz unges 
ſchickt, oder Leander hat fehr audfchweifende Bes 
griffe davon. Ich bin unglüdlid, wenn das erfte 


wahr ift. Ja, die Freundfchaft, fie ift allerdings 


das, was und das Keben erft angenehm machen 
muß. So viel empfinde ich. Uber fo viel em⸗ 


pfinde ich doch nicht, old mein Freund zu empfins 


den sagt. Gefeßt, ich wilrde von ihm beleidigt, 
ic) würde fo von ihm beleidigt, ald er vor mir fich 
wünfchte, beleidigt zu werden, würde ich wohl, 
nein, ich mag mir nicht ſchmeicheln, ic würde, 
ich wiirde viel zu fchwach feyn, es ihm zu verge⸗ 
ben. Sa, ich würde ed ihm verargen, wenn ek 
mir bey einer folchen Gelegenheit verzeihen wollte, 


ich wiirde ihn felbft tadeln. Doch, ich halte ihn 


auch nicht einmal für fähig dazu, er mag fagen, 


was er will... Aber ich irre mich wohl auch, ich 


— 


beurtheile ihn nach mir, weil ich ſo ſchwach bin, 


folgt es denn daraus, daß ein anderer — Doch aller⸗ 
dings, eine ſo vollkommene Freundſchaft iſt für dies 
fe Welt nicht — Ob auch wohl Leander fo denft, 
als er redet? Halt! Ich will, ja, wenn ich ihn 
beredte, ich hätte Nachricht erhalten, daß mein 
Schiff untergegangen. Da will ich fehn ob feine 
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Großmuth — Es wird mid) ein wenig FTißeln, 
wenn ich ihm beftürgt — Doch, nein! Das war 
ein niederträchtiger Einfall. Seinen Freund auf die 
Probe feen, heißt feinen Freund gern verlieren 
wollen. Nein, aber wenn nun die Wittwe auf 
dem thörichten Entfchluß ‚blieb — gefeßt, Leander 
- würde durch fie gluͤcklich — werde ich fein Freund 
bleiben Tonnen? — Ich zittre — ja ich fühle mei: 
ne Schwäche — ich würde auf ihn zuͤrnen — id) 
würde neidifch werden — ach — ic) ſchaͤme mid) 
recht vor mir ſelbſt — 


Eiebenter Auftritt, — 
Oront. Damon, 


Oront. Nun, da ift er ja. Verſteh er mid), 
Vetter, habe ic) ihn doch müffen in hundert Häufer 
fuchen. Verſteh er mic), Und ich hätte ihn eher 
fonft wo zu finden geglaubt, ald bey der jungen 
Witwe. Verſteh er mid, | 

Damon. Se, was führt Sie denn her, Herr 
Vetter? 

Oront. So? Siehter mirs nicht an, verfieh 
er mich, was ich will? Mache er fich nur parat, 
verfieh er mich, Nachricht von mir zu hören „ bie 
ihn halb todt, verfteh er mich, und wenn er noch 
ein Klein wenig Vernunft übrig hat, verftch er mich, 
die ihn raſend machen wird. 

Damon, Sie erſchrecken mich. Was ift es denn? 

Oront. 
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Oront. Hab ichs ihm nicht gefagt, verfteh er 
mich, daß es ihm mit feinem Kapitale würde uns 
glüdlich geyen. Verſteh er mich. Da, feh er, 
Iefe er — Sein Schiff ift untergegangen. Da, 
leje er nur, verfteh er mich) — er wird alle Um: 
ftände finden, verfieh er mich. 

Damon, 50? 

Oront. Nun, hab ichs ihm doch vorher gea 
fagt, verfteh er mich. Aber ihr jungen Leute laßt 
euch doch niemals fagen, verfteh er mich, Alles, 
alles, wollt ihr beffer einfehen. Schon recht, 
verfteh er mich, ſchon recht! | 

Damon. Diefed Unglüd hätte ich mir nicht 
verfehen — - | 

Oront. Iſt das das ganze, was man fagen kann, 
verfteh er mich, wenn man fein Mermögen verliert. 
DReichtfinnigkeit! o gottlofe Leichtfinnigfeit! verfteh 
er mich. Auf 12000 Xhaler. »Nun, Vetter, fag er, 
was will er nun anfangen? verfteh er mich. Er 
ift von der ganzen Welt verlaffen, und mit Recht, 
Verſteh er mich. Kann ers läugnen, daß ichs ihm 
vorher verfündigt habe ? Kann ers läugnen , ver⸗ 
ſteh er mich. Wie vielmal habe ich ihm die gülda 
ne Regel gegeben: Wer aufs Waſſer koͤmmt, vers 
fieh er mich , ift fo gut al& halb verloren, 

Damon. Ach! möchte dad Geld doch feyn wo 
ed wollte — wenn nur — 

Oront. Ah! Schade um das Geld! Verfteh 
er mich. Das find gefcheute Reden, Damon. Denn 
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ein Menfch , der fo denken kann , ift nicht werth, 
daß er mein Vetter ſey. Werfteh er mich. Ad 
ſchade umd Geld! Nein, Gott fey Dank, ver 
fteh er mich, fo albern und Gottesvergeffen bin id 
in meiner jugend nicht geweſen. Denkt er. ver: 
ſteh er mich, daß ihn die junge Wittwe nun beir« 
then wird? verfteh er mich. Sie müßte eine När: 
zinn feyn. Verſteh er mich. 

Damon, Fa, Herr Vetter, diefed beforge ic. 
Und diefes ift auch das einzige, was mir mein Um 
gluͤck empfindlich macht. 

Oront. Der Narr, verfteh er mich. Als wenn 
es nicht jchon empfindlich genug wäre, Verſteh er 
mich. Doch, Vetter, daß er fehn ſoll, verfiche 
mich, wie gut ich ed mit ihm meyne, fo will ih 
ihm verſteh er mich , bey den Umftänden rathin: 
mache er Banquerout, Ä 

Damon. Wie? fo niederträchtig — 


Hront. Was, was, niederträchtig? verſteh 
er mich. Das nennt er niederträchtig, verfteh er 
mich, Wetter, wenn man Banquerout nacht? 
Zum Henker, verfteh er mich, habe ich nicht fünf 
mal Banquerout gemacht? Und bin ich niederträd: 
tig gewefen? verfteh er mich. Habe ich nicht mein 
ganzes Vermögen den Banquerouten zu Danfen? | 
verfieh er mich. Zu dem.erften brachte mich mein 
Frau, verſteh er mich. Das war eine folge ver 
fihwenderifche Närrinn. Gott babe fie felig, ver 

Ä ſteh 


oder die wahre Freundſchaft. 413 


ſteh er mid), Aber das vergelte ihr noch) Gott im 
Himmel, wo fie ohne Zweifel feyn wird, verſceh er 
mich. Denn fie war allezeit gern wo es fein luſtig 
und fein prächtig zugieng, verfteh er mic), das fa= 
ge ich, vergelte ihr der liebe Gott, daß fie mir 
auf den fo Furzen Weg zum Neichthum geholfen 
bat, verfteh er mich. Denkt er, Vetter, daß ich 
mit fünf Banquerouten, verfteh er mich, würde 
aufgehört haben, wenn mir ed nicht wäre ausdrück- 
lich verboten worden, verfieh er mich, den Handel 
aufs neue ‚anzufangen? 

Damon, Nein, Herr Vetter, ich kann Ihnen 
durchaus nicht ſchmeicheln. Es bringt Ihnen ein 
fo fchlimm erworbner Reichtum wenig Ehre. 


Oront. Ah! ach! Ehre! Ehre! Verfteh er mich, 
Um die Ehre iſt es auch zu thun, Es muß mans 
cher verfteh er mich, bey aller Ehre, die er hat, 
verhungern, Ach, die Ehre. Iſt er nicht ein Srils 
lenfänger? Verſteh er mich. Nicht wahr, verfteh 
er mich, ed wird meinen Erben gleichviel feyn, ob 
ic) ihn mit Ehre oder ohne Ehre befeffen habe. Vers 
fteh er mich. Sie werden mird danken, und wenn 
ich ihn geftohlen hätte, Verſteh er mich. 


Damon. Nein, Herr Vetter, wenn Ihre Ere 
ben vernünftig feyn, fo werden ſie nach Shrem 
Tode Ihre Werlaffenfchaft dazu anwenden, daß 
fie denjenigen, die durch Ihre Banqueroute une 
glücklich geworden find, wieder aufhelfen. 

| Bront. 


444. Damen, 


Oront. Mas? Was? Verſteh er mich, Das 
folften meine Erben thun? Sa, wenn ich das vors 
aus wüßte, gewiß, verfteh er mich, gewiß ich Lieffe 
mireher einmal alle mein Haab und Gur mit ing 
Grab geben, Hätte ich mird deswegen fo fauer 
werben laffen ? Verſteh er mich. Fuͤnfmal habe ich 
muͤſſen ſchwoͤren. Fünfmal hätte ich alfo umfonft 
geichworen ? Verfteh er mich. Höre er, Wetter, 

weil ich jehe , daß er fo wider Kecht und Pflicht 
handeln wurde, verfteh er mich, fo will ich ihn 

fein aus meinem Teftamente laffen, verſteh er mich, | 

Darnach mag er vollends fehn, was man anfängt, 
wenn man nichtd hat, verfteh er mich, 

Damon, Alddann wird der Himmel fiir mic 
ſorgen. 

VOront. Wer? Mer? Verſteh er mich, Mer 
‚wird für ihn forgen? Der Himmel? Ja, getroͤſte 
er ſich nur. Ja, er wird fuͤr ihn ſorgen, verſteh 
er mich, wie fuͤr die Sperlinge im Winter. Der 
Himmel will haben, verſteh er mich, daß wir für 
und felbft fein forgen follen. Dazu hat er uns Vers 
fand und Klugheit gegeben, verfteh er mich. 

Damon, Ja, und manchen noch überdieg Bos⸗ 
heit und Geiß, wein Verftand und Klugheit etwa 
nicht hinlänglich feyn wollten, 

Oront. Vetter, folldas auf mich gehn? Ber: 
ſteh et mich. Sey er mir nicht fo nafenweiß! Sch 
weiß fhon, auf was er trotzt. Verſteh er mich. 

Er 
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Er denkt jeßo eine gute Heirath zu thbun, Aber 
fieht er mich ? Ich will dem Wolfe dad Schäfchen 
ſchon noch entreiffen, verſteh er mich. Leander hat 
nun mehr Necht Dazu, Deffen Schiff ift glücklich 
angefonmen. ob man ihm gleich erft gefchrieben 
hatte, verſteh er mich, daß ed verungluͤckt wäre, 
Es iſt aber nichtö weiter, ald eine Irrung, verfich 
er mich. Seines, feines ift daraufgegangen. Vers 
ſteh er wi. Ä 

Damon. Wie? Leandern ift dieß gefchrieben 
worden? Und er bat mir nichts gefagt ? 

Oront. Muß man ihm denn alles auf die Nas 
fe binden? Verſteh er mich. Nun, nun Er foll 
ſchon feyen, was ihm fein Ungluͤck, troß feiner 
Ehre und trotz des Himmels, fchaden fol. Ich 
gehe jetzo gleich felber zu der Wittwe. Sie foll 
alles erfahren. Verſteh er mich. Leb er wohl, vers 
ſteh er mich. | 


Achter Auftritt. 
Damon (alein.) 


Verdruͤßliche Nachricht! Sch verliere mein Wers 
mögen — Dieß möchte noch feyn — Wer weiß, wenn 
Leander unglüdlicdy geweſen wäre, ich würde viele 
leicht nicht großmüthig genug geweſen feyn, ihm zu 
helfen — Was für eine Schande für mid), wenn ich 
an ihn ungetreu geworben wäre! Der Himmel hat 
mich davor bewahren wollen, Sch bin glüdlich 

bey 
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bey allem meinem Ungläde — aber ich verliere 
zugleich die liebenswuͤrdige Wittwe, fie wird ſich an 
Reandern ohne Echwierigkeit ergeben — an Lean 
dern — doch, Leander ift ja mein Freund — Die 
Liebe — die verdammte Liebe — verdient ſie mein 
Freund nicht eben ſo wohl als ich? — was darf 
ich viel nach einer Frau fragen, deren Herz ich, 
wenn ich es ja bekommen haͤtte, blos meines Geb | 
des wegen befommen hätte — Aber doch — ſie 
ift liebenswärdig — wie muß ich mit mir felber | 
kämpfen | — Allein Leander — follte ed wahr ſeyn, 
daß er diefe falfche Nachricht befommen hätte? — 
und er follte mir ed verſchwiegen haben? — wie 
hätte er den Vorfchlag annehmen fonnen , den id 
ihm that — ich falle auf ganz befondre Gedanken 
doch, weg damit — fie ſchaͤnden meinen 
Sreund, | 













Neunter Auftritt, 
Lifette. Damon. 

Kifette. So alleine und fo betrübt? 

Damon. Ach, Kifette! meinen Kummer zu er 
feichtern , muß id) ihn Dem erften dem beften er 
zählen. Ich bin unglücklich gewefen, Mein Schiff 
iſt in einem Sturme untergegangen. Ich babe bie 
gewiffefte Nachricht. Himmel! undich verliere zu 


gleich alle Hoffnung von eurer Frau — 
| Ciſet⸗ 
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Lifette. Mas? So iſt es an Leanders Ungluͤck 
nicht genug geweſen? 

Damon. Wie ſo, an Leanders? Sein Schiff 
ift ja glücklic) angefommen. Was it ihm denn 
fuͤr ein Ungluͤck begegnet? 

Liſette. Ja. Sein Schiff iſt ſo hubſch e einge⸗ 
laufen, wie das Ihrige. Er hat mir es ja ſelber 

Damon. Er hat es euch ſelber geſagt? So iſt 
mein Verdacht doch wohl gegruͤndet — Dem ohn— 
erachtet, Liſette, koͤnnt ihr mir gewiß glauben, daß 

es eine bloſe Irrung mit einem Schiffe geweſen — 
aber ſollte mein Freund doch wohl eine kleine Un⸗ 
treue an mir begangen haben? 

Liſette. Eine Untreue? Mas für eine Untreue? 
Behuͤte Gott! Leander iſt ja der getreueſte Freund 
von der Welt. Ha! ha! hal 

Damon, Warum lacht ihr? 

Ciſette. Ja, das ift gewiß. Auf feine Treue 
koͤnnen Sie fih nun verlaffen Ha! ha! Er wird 
Ihnen in Ihrer Noth veblich beyftehen. Ha! ha! 

Damon, Das hoffe ich auch gewiß. | 
LKiiſette. Und ich auch. Ha! ha! Ich weiß ſei— 

ne guten Abſichten. Hal hal 


\ 
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zehnter Auftritt. 
Oront. Die Wittwe, Leander. 


Damon, Liſette. 


Wittwe. Werthefter Damon, ich habe die be: 
trübte Nachricht von Fhrem Herrn Vetter vernom: 
men. Sch verfichre Sie, daß mir Ihr Unglüd 
nicht näher Hätte gehen Fonnen, wenn mir es aud 
felbft wiederfahren wäre. 


Ceander. Mein licbfter Freund, das Gluͤck if 
Ihnen zuwider gewefen. Ich weiß, Ihr Gemüt 
iſt viel zu geſetzt, als daß es dieſer eitle Verluſt 
ſehr beunruhigen ſollte. Ich hoffe übrigens, daß 
Sie leicht mit dem Gluͤck werden auszuſoͤhnen ſeyn. 
Es wird Ihnen vielleicht dasjenige, was es Ih— 
nen jeßo entzogen, ein andermal defto veichlicher 
erſetzen. 

Oront. Ja, Vetter, verſteh er mich. Ein an—⸗ 
dermal, ein andermal. Ha! ha! ha! 

Leander, Sie, Madam, haben die Guͤtigkeit 
gehabt, ſich fir den Gluͤcklichſten unter uns zu 
erklären. Der Himmel hat gewollt, daß ich es 
fey. Doch, ich werde mich alödenn erft wirflid 
für das halten, wenn Sie durch das Foftbare Ge 
fchenf Ihres Herzens mir — 

Wittwe, And diefen Antrag, Leander, Fon: 
nen Gie in Gegenwart Ihres Freundes wieder: 
holen? 

Du: 
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Damon; Gerechter Himmel! ! was hoͤre ich? 
Leander, O Madam! ich Fenne meinen Sreund 

allzuwohl. Er wird fich nicht unterfiehen,, Ihnen 
in Ihrem Slide hinderlich zu ſeyn. Er wird Ih— 
nen nichts als fein Herz darbieten koͤnnen. Ich 
kann das meinige mit einer Tonnen Golds be— 


gleiten — 


Damon. Leander, Sie wollen — Verdruß 
und Erſtaunen laſſen mi ich Fein Wort aufbringen, 


Oront. Höre er, Heri Vetter, ich will ihm 
was ſagen, verſteh ei mich. Er kann die huͤbſche 
Wittwe nun nicht heirathen. So viel iſt gewiß, 
verſteh er mich. Leandern wird ſie wohl auch 
nicht viel nuͤtze ſeyn, verſteh er mich. Sie gefaͤllt 
mir ganz wohl, verſteh er mich. Ich moͤchte ſie 
ſchon haben. Ich daͤchte, er ſchluͤge mich ihr vor; 
verſteh er mich. Ich bin zu ſchamhaft dazu. Ver⸗ 
ſteh er mich. Mache er, thue er ſein Moͤglichſtes, 
ich will ihn auch nicht in meinem Teſtament ver⸗ 
geſſen. Verſteh er mich. Zwey Tonnen Goldes 
kann ich ihr mitbringen, verſteh er mich. | 


Leander; Sc) bitte Sie inftändig, Madam! 
erklaͤren Gie ſich, damit auch mein Freund weiß, 
woran er ift; 


Oront. Madani, eiflären Sie fich nicht ſo ges 
ſchwind. Verſtehn Sie mich. Mein Vetter weiß 
einen huͤbſchen Braͤutigam fuͤr Sie, verſtehn Sie 
mich, der Ihnen wohl anſtehn moͤchte. Mit dem 
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Eonnen Sie zwey, zwey T onnen Goldes bekommen. 
Verſtehn Sie mich, Vetter, Vetter, fag es es 
ihr doch, verſteh er mich. 

| Wittwe. Eswird unnoͤthigſeyn. Mein Schluß 
iſt ſchon feſtgeſtellt. Leander, es iſt wahr, ich ha— 
be mein Wort von mir gegeben, den Gluͤcklichſten 
zu waͤhlen. Ich will es auch halten, Der Gluͤck— 
fichfte, liebfter Damon, find Sie, | 

Damon. 35h? | 

Leander. Damon ? 

Oront. Mas? Mas? Mein Vetter? Ja, 
denn fein Schiff ift untergegangen, Madam. Der: 
ſtehn Sie mich. Leander hat eine Tonne Goldes, 
verſtehn Sie mich. - Und ich habe ihrer zwey, ver 
ſtehn Sie mich. Nothwendig, nothwendig müffer 
Sie mich meynen. | | 

Wittwe. 3a, ja, Damon, Sie find bey-die 
fen Handel der Gluͤcklichſte geweſen. Sie ſind 
gluͤcklich geweſen, daß Sie Gelegenheit gefunden 
haben, Ihre groſe Seele auf ſo eine Art zu zeigen. 
hr groͤßtes Glück aber it, daß Sie num Licht bes 
Kommen, die Falfchheit Ihres Freundes einzufe 
hen , deſſen prächtige Galimatias Eie bisher ver: 
blendet haben. Leander, erwägen Sie nicht Ihre 
Auffuͤhrung? Sic hatten Nachricht befommen, daß 
Ihr Schiff verungluͤckt ſey. Bey dieſer Angſt woll⸗ 
er Sie ſich an mir erholen. Sie ſetzten Ihren 
Freund ſchaͤndlich aus den Augen. Mein Entſchluß, 
mich fuͤr den Gluͤcklichſten zu erklaͤren, war Ihnen 

nur 
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nur info fern verhaßt, ald Sie beforgten, daß 
Sie es nicht ſeyn würden. Gie fuchten mich zu 
bereden, Damon liebte mich nicht mehr. Und ges 
denken Sie endlich an den Tauſch, zu dem ich den 
Damon habe verführen follen, zu einer Zeit da ie 
vermutheten, feine Sachen ftünden beffer, als die 
Ihrigen. Ueberlegen Sie dieß alled, und fchämen 
Sie ſich, einen Fremd hintergangen zu haben, der 
Sie uͤber alles hochfchätt. Gehen Sie. Genieffen 
Sie Ihre Reichthuͤmer, die juft an Feinen Unwuͤr— 
digern hätten kommen koͤnnen. 

Damon. Leander, fol ich es glauben? Sie 
haben mich hintergehen wollen. 


Seander. Damon, Ich habe Sie — 
Leben Sie wohl. | 

Damon, Leander, Be geanber, wohn 
Verzeihn Sie. 

Leander. Laſſen Sie mich, ic bitte Sie. Ich 
muß Ihr Angeſicht fliehen, ich ſterbe vor Scham. 
Es iſt unmöglich, Sie koͤnnen mir nicht verzeihen, 

Damon. Sch Ihnen nicht verzeihen? O Lean— 
der, wäre Ihnen mit meinen Verzeihungen was 
‚gedient! Sa, ja. Es ift Ihnen ſchon alles vers 
ziehen. Bleiben Cie da, mein Freund. Sie ha— 
ben fich übereilt. Und diefe Uebereilung hat der 
Menfch und nicht der Freund begangen. . Madam, 
‚Sie find erzirnt auf Leandern ? Sch fchlage alles 
aus, wo Sie nicht mit mir alles wider ihn vergeſſen. 
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Wenn Sie uns trennen, fo werde ich nothwendig 
der Unglüclichfte feyn. Ich weiß, wie fchwer es 
ift, einen Freund zu finden, Und will man ihn 
fchon des erften Fehlers wegen verlaſſen, fo wird 
man Zeitlebens fuchen, und feinen erhalten. 

Leander. Damon — Urtheilen Sie aug die 
fen Thränen, ob ich gerührt bin ? 

Wittwe. Mohl, Leander! Damon verzeiht 
Ihnen. Undich weiß felbft nicht, ob ich. über ſei— 
ne Großmuth oder über Ihre Neue mehr gerührt 
bin. Laſſen Sie und unfre Freundfchaft wieder von 
neuem anfangen. O Damon! wie zartlic) wird 
Ihre Liebe ſeyn, da ihre Freundfchaft fo zärtlich iſt. 


fonft! 

Damon. Nun geftehen Sie mir wenigftens, 
lieber Leander, daß es etwas fchwerer fey, die 
Pflichten der Freundfchaft eußguäben, als von ihr 
entzückt zu reden, 

Leander. Sa, Damon, ich habe die Sreund: 
(haft genennet, aber fie heute erft von Ihnen Ten 
nen lernen. 

Wittwe, Damon! —* ch befücche, ich 
befürchte, ich werde eiferfüchtig werden! Keine 
Srauenzimmers wegen zwar nicht, aber Doch gewiß 
Leanders wegen! 





* * 
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Erfer Aufzug 
Erfter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Herr Oront. 

| Fran Oront. 





N. Gront. Ach! Grillen, dazu wird man nim⸗ 
mermehr zualt! und wie alt find Sie denn? Wie 
lange ift es, daß ich Sie noch habe auf dem Arme 
herum tragen fehn? Wenn es funfzig, ein, zwey 

— je nu — etliche funfzig Jahr — 

Ohldinn. Warum nicht achtzig gar? Wenn 
Sie mid) für fo alt halten, was reden Sie mir viel 
vom ‚Heivathen vor? 

gerr Oront. Ey nicht doch! nicht zualt! gar 
nicht zu alt! Vier und funfzig Jahr ift juft recht 
für eine mannbare Jungfer — Wenn die Dingers 
chen fo jung heirathen, fo werden u die Kinder 
danach — 

Ohldinn. Mit Ihren vier und funfzig Jahren — 

Frau Oront. Es iſt wahr. Du irreſt dich, mein 
Kind. Kannſt du doch noch nicht einmal ſo alt ſeyn. 


Herr Oront. Das ſtuͤnde mir andy an, Ich 
und dad Seculum, wir gehn mit einander, Darfit 
Dd 5 du 
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du dich etwan über mein Alter befehweren? Bin ich 
nicht noch — 
‚Srau Oront. Gut, gut! Alfo Fannft du fie 
nicht ald ein Kind gekannt haben, 
Zerr Dront. Ah — was, Kind — 

Ohldinn. Wenn Sie mir nicht glauben wol⸗ 
len; mein Taufſchein kann es ausweiſen, daß ich 
erſt auf Oſtern fuͤnfzig Jahr bin. 

gerr Oront. Was? Sie erſt funfzig Jahr? 
Ich denke, wer weiß wie alt Sie ſind. O! da iſt 
Ihre Zeit noch nicht verfloſſen. Sara war neun: 
zig Jahr alt. Und nach ihrem Geſichte haͤtte ich 
ſie gewiß auch nicht fuͤr juͤnger — 

Ohldinn. Ey! mein Geſicht — mein Geſicht 
— wem das nicht anſteht — | 

Herr Dront. Wer fagt das? Ihr Geſicht hat 
noch feine Liebhaber. Würde denn fonft der Her | 
Kapitän von Schlag? — 

Ohldinn. Was! von? ifter gar ein Adelicher? 

gerr Dront, Ja freylich, und zwar auseine 
der älteften Familien, Er fteht bey dem König vor: 
treflich angefchrieben, der ihn aud) in Gnaden fei- 
nen Abfchied ertheilt hat, weil er das Unglück? hat: 
te, im letzten Feldzuge, zu fernern Dienften, um 
‚tüchtig gemacht zu werden, . 

Ohldinn. Untüchtig? — Nein, ich befinne 
mich alleweile, Ich mag ihn nicht. Menden Sie 
ſich an eine andere, Sch Fann nichts thun, alö 

ihn bedauren. 
gerr 
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Serr Dront. Ermag aber feineandre, als Sie. 
Und verlangen Sie denn einen Mann, der ftets 
zu Felde liegt? Und der um Gie des Jahrs kaum 
zwey Nächte feyn kann? Die abgedankten Officiers 
find die beften Ehbemanner, wenn fie ihren Muth 
nicht mehr an den Feinden beweifen koͤnnen, fo 
find fie defto mannhafter gegen ihre — Doc, 
ich komme zu weit in Text. Sie verſtehn mich doch 
nicht — | Ä 

©Ohldinn. Ah — denkt doch — 


Herr Oront. So? verſtehn Sies fchon! Ich 
denke — 


Ohldinn. Ich denke, daß Sie mich nur zum 
Beſten haben wollen. | 

Herr Oront. Oder Sie mich. Sage ich, Sie 
verſtehns, ſo iſt es nicht recht. Sage ich, Sie 
verſtehens nicht, ſo iſts wieder nicht recht. Ich 
ſehe wohl, ſo alt Ihr Koͤpfchen iſt, ſo eigenſinnig 
iſt es auch. Wollen Sie, oder wollen Sie nicht? 

Ohldinn. BehuͤteGott! muß man ſich denn gleich 
aͤrgern? Reden Sie ihm doch zu, Frau Oront. 

Srau Oront. Du mußt, mein lieber Mann, 
ein wenig gelinder mit ihr verfahren. Du wirſt 
es ja wohl noch an meinem Beyſpiele wiſſen, wie 
es einem Frauenzimmer iſt, wenn man ihr das. 
erſtemal dergleichen vorſagt. 


Ohldinn. Ach! das erſtemal — das erſtemal 
— Wenn ic) haͤtte heirathen wollen — 


i 
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gerr Oront. Sie wollen alfo nicht? 

Ohldinn. Daß Gott! Sie find auch gar zu für: 
miſch — Kann man fic) denn in folchen wichtigen 
Sachen gleich auf der Stelle entfchließen ? 

Serr Oront. Sa, ja! Man kann und muf. 
Gfeich in der erften Hitze, Wenn die verdammte 
Ueberlegung dazu kommt, fo ift es auf einmal aus. 
Gott ſey Dank! die Ueberlegung ift mein Sehler 
nicht. Soll denn Ihr ſchoͤnes Vermögen an la 
chende Erben Fonımen? In den Händen Fhres ver: 
fchwenderifchen Vetters wirds lange wahren. Eelbit 
Kinder gemacht, fo weiß man doc), wen mans 
hinterläßt. Sie fonımen durch die Heirath in ein alt 
ndeliches Gefchlecht, Sie wiſſen nicht, wie. Um 
wollen Sie denn in die Grube fahren, ohne das 
iberivdifche Vergnügen des Eheſtands gefchmedt | 
zu haben ? 

Ohldinn. Senu, fowäre mein Troſt, daß ich 
auch ſeine N nicht hätte ertragen 
pürfen, 

Frau Oront. D! diefind bey der Luft, dieer 
‚and fchafft, zu dulden, Und fommt ein Paar 'zu: 
fammen , wie ic) und mein lieber Mann, fo wird 
man wenig davon zu fagen haben, Nicht wahr, 
mein allerliebftes Kind? Wir — 

Herr Dront. Ja. Dasiftwahr, mein Echät: 
hen, wir haben einander das Leben fo füffe ge: 
macht, fo anmuthig — Wir find auch in unfrer 


Nachbarſchaft ein Mufter einer glücklichen Ehe. 
Frau 
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Frau Oront. Wir findein Leib und eine See⸗ 
le beftändig gewefen — 
gerr Oront. Wir wiſſen von feinem Zank noch 
Streit. Des einen Verlangen iſt ſtets auch des 
andern Wille geweſen. Ja, mein engliſches Weib⸗ 
chen. 
Srau Oront. Dos. it wahr, meint goldnes 
Maͤnnchen. 
Ohldinn. Wahrlich, ſo ein Paar macht einem 
den Mund ganz waͤßrig. 
Herr Gront, And das nun ſchoni in die ſechs⸗ 
und zwanzig Jahre. 
Frau Oront. So einig, ſo ——— wie die 
Taͤubchen — 
Kerr Oront. Schon ſechs und zwanzig Jahr. 
Frau Oront. Du irrſt dich, mein Kind; erſt 
vier und zwanzig. 
Herr Oront. Ey! wie ſo? Zähle doch nach. 
- Srau Öront. Je nu ja. Vier und zwanzig, 
und nicht mehr, | 
gerr Öront. Marumauchnicht. Vom Jahr 
Ehrifti, Anno 1724. Ich weiß es ganz eigentlich, 
ich habe es an meine Gabinetthüre gefchrieben. 
Frau Orönt. Cabinet — Cabinet — Vortreff⸗ 
fiches Cabinetſtuͤckchen. Sch fehe wohl, dein eins 


ziges Vergnuͤgen ift, mir zu widerſprechen. 
Herr 
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Zerr Öront. O fachte! Du fehreibft deine 
närrifche Gentüthsart auf meine Rechnung. Das 
MWiderfprechen eben ift dein Fehler; und zu meinem 
Ungluͤcke nicht der einzige: 

Stau Oront. Mein Sehler? Dei unbefonnene 
Mann ! 

Herr Oront. Ich unbeſonnen? unbeforinen? 
Was haͤlt mich? 

Srau Oront. Heirathen Sie ja nicht, liebe 
Jungfer. So ſind die Maͤnner alle; und der beſte 
iſt nicht des Teufels werth. 

ZBerr Oront. Was? Nicht des Teufels werth? 
Frau, ich erfchlage dich, Nicht ded Teufels werth? 

Frau Oront. Sa,jd. Er ift des Teufels werth? | 

Zerr Grönt. Dein Gluͤck, daß duwiederrufſt! 
Von 1724 bis 1748 follen nicht mehr als vier und 
zwanzig Jahr ſeyn! Biſt du naͤrriſch? 

Srau Oront. Oder du? Zaͤhle doch! 24 bie 
34 find zehn Jahr, 34 bis 44 find zwanzig: 45; 
46, 47, 48, find vier Jahr, find vier und zwanzig 
Jahr. 

Herr Oront. Dugottloſes Weib. Nur, daß 
du widerſprechen willſt. Laß mich einmal zaͤhlen. 
24 bis 34 find zehn, 34 bis 44 find zwanzig. 45, 
46, ‚ 47, 48 find, find — halt, id) habe mich vers 
zähle. 24 bis 34 find zehn Jahr, 34 bis 44 find 
auch zehn Fahr, das find zwanzig Jahr: 45, 46, 

47, 
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47, 48 — Je verflucht! Nun, Jungfer Ohl- 
dinn, entſchlieſſen Sie ſich kurz. Was wollen Sie 
thun? damit ich nur von der verzweifelten Recht⸗ 
haberinn wegkomme. 

Frau Oront. Sie machen ſich ungluͤcklich, 
wenn Sie ihm folgen. Sprechen Sie, um Gottes 
willen, nein. | 

Ohldinn. Ach, meine liebe Frau Oront, matt 
merkt Shren Unwillen gegen Shren Maun gar zu 
deutlid). 

Zerr Oront. Du böfed Meib! du willft mir 
auch meinen Recompenz zu Waffer machen. Jung⸗ 
fer Ohldinn, erklaͤrt! erklärt! 

Ohldinn. Je nu — Ja — Wenn — 

Herr Oront. Ach! was wenn? Sie koͤnnen bie 
Bedingungen alle mit Freuden aunehmen. Ich has 
be alſo Ihr Wort, und meinen Zweck erlangt! Gut, 
Mieder Funfsig Rthlr. erworben ! 


Zweyter Auftritt, 
Jungfer Ohldinn. Frau Oront, 
Vhldinn. Er geht fort, und eine * Ant⸗ 
wort — 
Frau Oront. Gefangen waren Sie! So ein 
unvernuͤnftiger Mann; wenn man ihm einen Fin⸗ 


ger giebt, nimmt er die ganze Hand! 
Ohldinn. 
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Ohldinn. Se nu — Wie Gott will, 

Frau Oront. Behuͤts Gott! Sie werden doch 
das nicht thun! Ich will dem Flegel nachlauffen, ich 
will ihm nachlauffen. 

Ohldinn. Nehmen Sie mirs nicht uͤbel. Sie 
ſuchen doch alle Gelegenheiten, ſich mit Ihrem 
Manne zu zanken, vor. Das ift gar nicht huͤbſch. 

Frau Oront. Ach, ich ſehe wohl, der Narr ii | 
Ihnen auch in den Kopf. gekommen. Sie denken 
wer weiß, was für Zuderlecden bey einen Manne 
iſt. Das Unglück hat Sie fo lange verfchont — 

Shldinn. Ach! pap! pap! pap! Wenn man 
ſich das Ungluͤck nicht ſelber zuzieht. Der Mann 
ift einmal Herr — | 

Stau Oront. Und der mug Ihnen fehr noth 
thun. Leben Sie wohl, Machen Sie, was Sie 
wollen, 

Dritter Auftritt, 
Jungfer Ohldinn hernach Liferte, 

Ohldinn. Die Neidifche! Nu, fo will mich 
doch der Himmel auch einmal erlöfen. Ich zittre 
ganz vor Freuden. Ach, wie fauer wurde mir das 
3a, Gott fey Dank, daß ed heraus iſt! 

Ciſette. Mas war denn das wieder fuͤr ein 


Beſuch? Nicht — Oront wollte Geld 


borgen? ae 
Ohldinn. 
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Shldinn, Die Närrinn denkt, bey mir fey 
fonft nichts, als nur das leidige Geld zu fuchen. 

Lifette. Nu, einen Freyer hat er Ihnen doch 
wohl nicht gebracht? Obgleich jetiger Zeit die 
Freyer auch zu einer Art von Geldborgern gewor: 
den find. Ueber dergleichen Sachen find Sie weg. 
Es ift auch wahr, der Eheftand ift eine rechte 
Hölle — 

Ohldinn. Gott behuͤte uns! Liſette, bedenkſt 
du auch, was du ſagſt? 

Liſette. Nichts, ald was Sie unzaͤhligmal. ge⸗ 
ſagt haben. Ach, daß mich doch niemand will in 
die Hoͤlle holen! So lange haͤtte ich nimmermehr 
Geduld, wie Sie. Und wenn Sie nicht bald dar⸗ 
zu thun, ſo wirds zu ſpaͤt. | 

Ohldinn, Zu fpät — unvernünftiges Menfch ? 
Mie alt bin ich denn? 

Lifette. Für mic) ift das Feine Rechnung, Sch 
kann nicht bis 50 zählen. 

Ohldinn. Blos deine dumme Spoͤtterey koͤnnte 
mich zu was bringen, was dir und meinem Veiter 
nicht lieb ſeyn wuͤrde. 

Liſette. Sachte alſo! Sachte Ich 7 — Sie 
vollends deſperat machen. | 

Ohldinn. Kurz, ich heirathe. Der Herr Ka⸗ 
pitän von Schlag bat ſich alleweile durch Herr. 
Dronten bey mir antragen lafien. Sch habe ihm 
mein Jawort gegeben, und ich hoffe, die Sache 
foll heute noch richtig werden, . 


LeßingsLuſtſp. II.Th. Ee Kifets 
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Liſette. Unvergleichlicher Traum! Er muß Ih⸗ 
nen die vorige Nacht fehr anmuthig gemacht ha— 
ben. Wie legen Sie fi, wenn Sie fo träumen 
wollen? Auf den Rüden? auf den Baudy? oder — 

Ohldinn. Narrenspoflen bey Seite! Was ich 
gefagt ,. ift wahr. Und ich gebe jeßo den Aus 
genblic® , meine Wechfel und Documente in Ord— 
nung zu bringen. 

Sifette.. Daran thun Gie fehr wohl. Denn 
die gehn die Heirath doc) wohl mehr an, als Sie — 


Ghlöinn. Schweig ! grobed Ding ! 


Vierter Auftritt, 
Liſette. hernach Lelio, 


Liſette. O! allerliebſte Poſt fuͤr ihren Vetter! 
Ob er denn in ſeiner Stube iſt? Herr Lelio! Die 
Maͤnnerſucht ift doch eine recht weſentliche Kranl: 
heit ded Frauenzimmerd. Es mag fo jung, oder 
fo alt feyn ald ed will. Ach — Ych. befinde mid) 
in der That aud) nicht gefund. Herr Lelio ! 

Zelio. Was giebts? Ey, Mademoiſell Liſette! 
Ich daͤchte, mein Naͤrrchen, du haͤtteſt dich koͤnnen 
zu mir in meine Stube bemuͤhen. 

Liſette. Ergebene Dienerinn! Das hieſſe ſich 
weit in des Feindes Lager wagen. Der Platz iſt 
hier neutral. Hier kann ich Ihren Anfaͤllen trotzen. 

CLelio. 
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Celio. Ach! Wer nur den Angriff wagen will, 
gewinnt dich aller Orten. 


Lifette. Schade, daß ed niemand hoͤrt! Sonſt 


würde ich Ihnen für gütige Necommendation dans 
fen. Doch, zur Sache! Ich habe Ihnen eine vecht 
Befondre neue Neuigfeit zu fagen, 

Lelio. Gut! daß du auf das Kapitel von 


Neuigkeiten koͤmmſt. Sch habe dir auch was ſehr 


drolligtes daraus mitzutheilen. 

Lifette. Meines iſt doch wohl noch drolligter. 

Lelio. Unmoͤglich! Was wetten wir? 

CLiſette. Schade auf das Werten! ich bekomme 
doch nichts von Ihnen. 

Lelio. Ep! dubilt naͤrriſch. Warte nur, 9. 
meine Muhme ftirbt,. Denn — 

Lifette. O! die hat noch viel or ihrem Tode 
in willens, | | 

Lelio. Du redeft, als wenn du ſchon wüßteft, 
was ich dir fagen wollte, 

Lifette. Nu? Nur heraus! was ift ed denn? 

Lelio. Laß nur erft deine Neuigfeit hören. 

Lifette, Nu, fo hören Sie. Ihre Muhme — 

Lelio. Meine Muhme — 

Fiferte, Mill heirarhen. | 

Lelio. Mill heirathen. Das wollte ich dir auch 


fagen, Wo Henker, haſt du es ſchon — Nur 


Ee 2 den 


Be 
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den Augenblick hat mir es die Frau Oront geſagt, 
die mir auch allen möglichen Beyſtand, es zu hin: 
tertreiben , verfprad). 

Liſette. D! in dergleichen Entfchlieffungen find 
die alten Jungfern zu hartnädig. 

Lelio. Aber was Henker werden meine Credi: 
tores dazu fagen ? die mir mit zwölf Procent fo 
chriftlich ausgeholfen, in Hoffnung, daß ich einft 
ihr Univerfalerbe werden würde. 

gifette. Daß ift der Ereditoren Sorge. Was 
befümmern Sie ſich darum? 

Lelio. Um die, die ed fchon find, ift mir nicht 
fehr leid. Sondern um die, die es etwa noch wer: 
den follten. Auf was werde ich die vertröften 
innen? 

Lifette. Nur auf nichtd gewifferd, als Ihre 
Erbfchaft ; fonft Inuffen Sie Gefahr, daß Sie fie 
einmal bezahlen muͤſſen. 


Siunfter Auftritt. 


Lelio. Lifette. Peter, 
(mit einem Korbe Gebackens.) 


Peter. Holla! ihr Leutchen ! Fauft ihr heute 
nichts ? 
Ciſette. Nichts, das mal, Peter. 
Peter. Makronen, Krafttörtchen , Zuderbre⸗ 
zeln, Spritzkuchen; nichts? 
Liſet⸗ 
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CLiſette. Nichts. Nein. 


Peter. Gar nichts ? Herr Lelio, für das Naſch⸗ 
maul. Makronen, Krafttortchen, Zuckerbrezeln, 
Spritzkuchen. 

Lelio. Pack dich! ich habe heute kein Geld! 

Peter. Kaufen Sie immer, Makronen, Kraft⸗ = 
törtchen, Zuckerbrezeln, Spritzkuchen. 

Lelio. Ich werde bald eine Erbſchaft thun. 
Willt du mir ſo lange borgen, ſo nehme ich dir 
deinen ganzen Korb ab. 

Peter. Ha! Ha! Sie kommen auf des Herrn 
Kapitaͤns Spruͤnge. Der kaufte mir gewiß auch 
alle Tage ab, wenn ich nur bis nach ſeiner Hei⸗ 
rath mit dem Gelde warten wollte. Aber, ihr 
Herren, ſo was frißt ſich wohl gut, doch laͤßt ſichs 
ſchwer bezahlen, wenn man es nicht mehr ſchmeckt. 

CLelio. Was iſt dad für ein Kapitän? 

Peter. Jeder, er wohnt drey — hoch, 
hintenraus. 

CLelio. Wo denn? | 

Peter. Da, oben in der breiten Strafe. Es 
ift eine Kleine Stube, nur mit einem Zenfter. 

‚gifette. Nun, wiſſen Sie denn noch nicht ge- 
nug? Der Kapitän, in der breiten Strafe, drey 
Zreppen hoch, hintenraus, in einer Fleinen Stube 
mit zwey Fenſtern! 

Peter. Ja, ja. Ganz recht. Eben der. 

Ee 3 Celio. 


— 
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Celio. Mie heißt ed aber denn? Narre. 

Deter. Ze, wie er heiße — Er heißt — war: 
ten Sie — ich werde mich wohl befinnen. Sein 
Hund heißt Judas. Es ift fo ein grofer gelber 
Fleiſcherhund — dad weiß ich. Aber ev — er 

heißt — von Prügel — nein — von Stoß — 
nein — haha — Schlag, von Schlag Te 
Herr Kapitan von Schlag. 

Belio. So, kennſt du den? 

Peter. Warum nicht ? Auc) feinen Bedienten 
habe ich die Ehre zu fennen. Denn der ift meiner 
Mutter Tochter Mann. Und wo ich mich nicht 
irre, fo find wir gar Schwäger. 

Ciſette. Ye, Peter, fo Fünnteft du uns einen 
grofen Dienft thun. 

Deter. Top! wenn er mir wad einbringt, fo 
ift er fo gut ald gethan. Laß hören! «Er fegt 
feinen Korb weg.) 

Hiferte. Meift du, wen der Herr von Schlag 
heirathen will? = 

Deter. Die erfte, die befte; menn fie nur Geld 
hat. Sch glaube er nahme dich.» Aber — 

Ciſette. O! Sch will ſchon fehn, daß ich mich 
anderwärtd ohne das Aber unterbringe., Kurz, 
er will unfre alte Jungfer heirathen. 

Deter. Sa, er will — 

- Lifette, DO! fie will auch. 


Peter. 
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Deter. Defto beffer! Die Sache ift alfo richtig, 
Und ich habe Fünftig einen Kundmann mehr. 
Lifette. Ja Narre, aber wir wollen nicht, 
(Sie macht fih über den Korb.) | 
Peter, Nu gut, fo. wird nichts draus. 
Lelio. Zu wünfchen wäre ed, und ich verlöh- 
re meine Erbfchaft nicht. | 
Peter. Ha! Hal Ha! 

CLelio. Was lachft du? 

Peter. Ha! ha! Steht Zhre Erbichaft auf 
Freyers Füffen? Gut, daß ich meine Mafronen 
noch habe! Aber was wollteft du mir jagen, Lifetz 
te? (Er fieht,. daß fie naſcht, O! mein Blut, du 
wärft mir. die rechte! Kat weg! Ich werde an⸗ 
kommen bey meiner Frau. Sie hat mir alle Stüds 
chen zugezählt, «Er fest den Korb auf die andre Seite.) 

Lifette. Narre, ich will koſten. Vielleicht 
Taufe ich wad, wenn mirs ſchmeckt. Nu, höre 
nur, Mache dir doch einen Weg mit deinem Kra⸗ 
me — (Sie geht auf die andere Seite) zu ihm. 

Peter. Waͤrſt du nur ftehn geblieben. Kifette, 
ch Fann auf jenem Ohre fo gut hören, ald auf 
dem. (Er feßt den Korb wieder auf die andfe Seite.) 
Nu, was fol ich denn bey ihm, er kauft mir ja 
nichts ab. | | 

Fifette, Könnteft du nicht etwan mit einer ge: 
fheiten Art auf feine Heirath zu reden fommen — 

Ee 4 Peter. 
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* Auf eine geſcheite Art? Zweifelſt du 
daran? Der Henker, ich weiß foldye ſchoͤne Ueber: 
gänge — z. E. — er fpräche: ich brauche nichts 
von deiner Waare, Peter. So würde ich etwan 
fagen — Ja, was wollte ic) fagen? — Se nu, 
ic) würde fagen: nichtö? gar nichts? Behuͤte fie 
Gott — und gienge wieder meine Wege. 

Rifette. Narre, was hätteft du denn alfo von 
der Heirath mit ihm geredet? Und nicht allein das 
fouft du thun, fondern du follft auch ſehen, wie 
du ihm unſre Jungfer aus dem Sinne bringft, Wir 
wollen dir auch deswegen die dazu gehürige Frey: 
heit geben , ihr alle Schande und Laſter nachzufz 
gen, wenn ed nur was hilft. 

Lelio. Der Einfall wäre nicht dumm, aber der, 
der ihn ausführen ſoll, ift defto duͤmmer. 

Deter, D, nein. Sie irren ſich, Herr Lelio. 
In folchen Sachen habe ich was gethan. Nur eis 
ne Kleine Probe zu machen. Geſetzt, Sie wären 
der Herr Kapitän. Was? würde ich fagen, Eie 
wollen heirathen ? wer hätte fich das follen träu- 
men laffen? Sie, ver fonft ein folcher Werächter 
des Eheſtands — zwar nein, dad wäre nichts, 
Es ift nicht wahr. Er hätte lange gern geheirathet 

— Aber ſo — Was? die alte Jungfer wollen 
Sie heirathen? — Nu, nu, es iſt nicht uͤbel, 
ſie hat wacker Geld. 

Liſette. Ey, du waͤrſt uns der rechte! Geh, 
8 ich ſehe ſchon, es iſt mit dir nichts anzufangen. 

Peter. 
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Peter. Ey, wie ſo? Haſt du mich doch noch 
nicht probiert. Aber glaubſt du, daß es wdß hels 
fen würde, wenn id) fagte, das alte Affengeficht 
wollen fie heirathen? Cie ficht ja aus, als went 
fie ſchon 3 Jahre im Grabe gelegen hätte, Die 
wird Ihr Hochadeliches Gefchlecht weit fortpflans 
zen. Und, im Vertraun gefagt, man fpricht gar, 
fie wäre eine Here. Ihr Reichthum , von dem 
man fo viel Redens macht, find lauter glühende 
Kohlen, die fie in grofen Toͤpfen hinter der Kel⸗ 
lerthür ftehen hat, und wobey ein grofer fchwarzer 
Hund Wache liegt. Einer mit feurigen Augen, 
mit 6 Reihen Zähne, mit einem PRIRER 
Schwanze — 


Liſette. Ach, behüte und Gott! Mit einem 
dreyfachen — Kerl du machft einem mit deinem Re⸗ 
den zu fürchten, daß man ded Todes ſeyn koͤnnte. 
(Sie macht ſich wieder über deu Korb.) 

Peter. Ha! ha! Und bey ihm wuͤrde daß alles 
nichts helfen. Laß dich unbekuͤmmert, würde er 
fagen. Ich will fchon fehen, daß ich mich des 
Schated bemädhtige. So gut ich in Schlefien oder 
Döhmen, wenn der Bauer fein bischen Haabſelig⸗ 
keiten noch fo tief vergraben hatte — 


Liſette. Mir fallt noch was beflerd ein, Das 
wird gewiß gehn. 

Peter, Nu was? — Hat did) der Teufel 
ſchon wieder übern Korbe? Ich muß ihn nur wies 
der umhängen, i 

Ee 5 Liſet⸗ 
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Sjfette. Sey fein Narr, er wird Dir ja zn 
ſchwer. 

Peter. Nein, nein. Wenn ich ihn zu lange 
ſtehen lieſſe, moͤchte er gar zu leicht werden. 

Lifette. Ich weiß, daß unſre Jungfer den 
Herrn von Schlag noch nie geſehn hat. Ich daͤch—⸗ 
te, wenn du dich für ihn ausgaͤbſt — 

Felio. Ich verftieh dich, Liſette. Das ift vor 
trefflich ausgeſonnen. 

Peter. Sch verſteh noch nichts. | 

Liſette. Kommet fort, wir wollen die Sache 
an einem ſichern Orte überlegen. Hier möchten 
wir überrafcht werden. 





Zweyter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
Liſette. Lelio. 


ER Eorgen Sie nicht. Ich glaube gewif, 
daß unfre Kift gut ablauffen wird, 

Celio. Sch will e8 wünfchen. Gewiß, id 
würde dich es genieffen laſſen. Und vielleicht heis 
rathete ich dich gar. | | 
Rifet: 
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Fifette. Davon zu einer andern Zeit. Aber 
wie feft ihr fchon das Heirathen im Kopfe ftecfen 
muß, das Finnen Sie daraus fehen. Sie hat den 
Augenblic® nach einem Schneider, nach einem Spi— 
zenmanne nad) einer Aufjegerin, und nad) einem 
Poeten geſchickt. 


Lelio. Was ſoll der Poet? 


Liſette. Als wenn eine Hochzeit ohne ein Car: 
men vor fich gehen koͤnnte. Er foll es in feinem 
oder in einedandern Namen machen, Und fie hat 
ſchon einen alten Gulden parat gelegt. 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Klitander. 


Rlitander. Dein Diener, Herr Lelio! Wie 
befindeft du dich? Iſt dir die gefirige Motion wohl 
befommen? Haft du ausgeichlafen? Wirft du heu: 
te wieder in der Gefellfchaft ſeyn? Bift du heute 
noch nicht auf dem Goffeehaufe gewefen ? Mie 
ſchmeckte dir der Wein? Hatte ſich Valer nicht eis 
ne artige Brunette audgelefen ? | 

Lelio. Sind dad nicht eine Menge Fragen , 
und du haft mich das Kompliment, noch nicht 
beantworten laſſen. | 

Rlitander. Zum Henker , ich treffe euch fchon ' 
wieder beyfammen alleine an? Lelio! Fifette! Dars 
aus kann nichts guted Fommen. Aber was fehlt 
dir, Lelio ? Du fiehft mir ganz, ganz, ich weiß 

| | nicht 
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nicht wie, aus. Du brauchſt eine Ermunterung. 
Komm mit. Ach! bey Gelegenheit, es iſt gut, daß 
ich daran denke: weiſt du, wer das Frauenzimme 
war, das und geftern im Garten begegnet? Gefid 
fie dir nicht? Wollen wir nicht wieder dahin gehn? 
Vielleicht treffen wir fie. | 

Lelio. Willſt du mir nicht fagen, auf welde 
Frage ich dir zuerft antworten fol? oder fol ih 
lieber gar Feine beantworten? 

Liſette. DO! mein Herr, wir haben jeßo gu 
nicht Zeit, Ihrem Geplauder zuzuhören. 

Rlitander. So? Sollte fich diefe Wahrheit 
nicht etwas boflicher ausdruͤcken laſſen? Sind ar 
Verrichtungen fehr dringend ? Haft du mir nicht 
Neues zu erzählen, Herr Lelio ? 

Lelio. Ach ja. Und zwar etwas Neues, du 
mich fehr nahe angeht. | 

Rlitander, So? Aber weift du fchon daj 
unfre Freundinn, Clarice, eine Braut ift? Geften 
ift es richtig geworden. 


Lelio. Willſt du alfo meine Neuigkeit nid! 
hören ? | —J 
Klitander. Erzähle, erzähle. Ich hoͤre um 
gemein gern was Neues. Nur geſtern — 
Lelio. Du faͤngſt ſchon wieder von mas ander 
an. Kann ich doch nicht einmal die Hier Worte ver 
„ir aufbringen: Meine Muhme will heirathen. 


Klitander, Ha} ha! ha] | 
Lelio. 
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CLelio. O! wenn du an meiner Stelle waͤreſt, 
du wuͤrdeſt gewiß nicht lachen. 

Rlitander. Ha) ha! ha! Du beſchwerſt dich, 
daß ich ſo viel rede, und neulich war ich in einer 
Gefellihaft, wo man mir Schuld gab, ich redte 
zu wenig. Ha! ha l ha! Wenn redet man denn we— 
der zu viel,. noch zu wenig? Das ift lächerlich ! 
Ha! ha! ha! Aber wollteft du mir nicht was Neues 
fagen? Mas war eö denn ? we: 

Kifette. Wenn Sie nur nicht gar zu fehr mit 
ſich felbft befchäftige wären, fo hätten fieg längft 
gehört. Seine Muhme will heirathen. 

Blitander,. Iſt es ſchon gewiß? Lelio, du 
machſt doch auch, daß ich auf die Hochzeit komme? 
Hat fie den Wein ſchon dazu gekauft? Iſt er gut? 

Zelio. Wenn du als ein Freund an mir han— 
deln wollteft, ſo würdeft du mir lieber einen Rath 
geben, wie ich etwan dieſe ungluͤckliche Heirath hin⸗ 
tertreiben koͤnnte. 

Klitander. Wie fo! J 

Lelio. Je, meine Erbſchaft geht damit zum 
Teufel. | 

Blitander, O! dem ift bald abzuhelfen. Laß 
dir die Erbfchaft voraus geben, Die Muhme mag 
alödenn machen, was fie will. | 

Lifette. Herr Lelio! müffen wir nicht dumm 
ſeyn. Es iftwahr. Das ift das befte Mittel; und 
wir find nicht darauf gefallen! O es lebe ein hurs 
tiger Verftand, | | | 


Klitan⸗ 
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Blitander, O mein Kind, du bift nicht die 
erfte, die mir ed fagt, daß ich fehr glücklich in 
Rathſchlaͤgen bin. 

Liferte. Gewiß! Ihr Rath hat nicht mehr, als 
den einzigen Fehler, daß er ſehr abgeſchmackt ift. 

Rlitander, So? Wenigſtens follte ich) den 
fen, daß er doch den Stoff zu einem beffern geben 
fonnte, Uber wo iſt deine Muhme? Sch muß ihr 
nothiwendig zu der wohlgetroffenen Wahl Gluͤck 
wünfchen. Wen will fie nehmen ? 

Ciſette. Sie konnen fie felbft fragen. Ich boͤre 
jemanden fommen. Gie wird ed ohne Zweifel feyn, 
Kommen Sie, Herr Lelio, Peter möchte unfrer Ans 
weifung nöthig haben. 

Lelio. Wenn du mit meiner — fprechen 
willft, fo thu mir den Gefallen, und nimm fie recht 
herum. 

Rlitander, Das würde ich ohne dein Erinnem 
gethan hhaben. Sch bin ein Meiſter in beiffenven 


und feinen Satiren. Und wenn du willſt, ich will 


es fo toll machen, daß fie zerplagen fol. 
Lelio. Defto beffer. 


Dritter Auftritt, 


Klitander, Jungfer Ohldinn. 


Rlitander, Mademoifell, Juugfer Braut, Ma: 
dam — wie, Zeufel fol man Sie nennen? Iſt ed 
Ä wahr, 
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wahr, oder ift ed nicht wahr, daß Sie heirathen 
wollen? 

Ohldinn. Ja. Es iſt allerdings wahr. Wer 
kann wider ſein Schickſal? Ich verſichre Sie, Herr 
Klitander, es iſt eine ganz beſondre Vorſehung da: 
bey geweſen. Ich hatte an nichts weniger, als 
an einen Mann, gedacht, und ploͤtzlich — 


Rlitander. Und plöglich iſt Ihuen der Appetit 
angefommen ? . 


Ohldinn. Sie konnen gewiß glauben, daß es 
mein Betrieb gar nicht geweſen iſt. Die Heirathen 
werden im Himmel geſtiftet, und wer wollte fo 
gottlos feyn, fich bier zu widerfeßen ? 


Rlitander. Da haben Sie Recht. Die ganze 
Stadt lacht zwar über Sie; aber das ift das Schick⸗ 
fal der Zrommen. Kehren Sie fich nicht daran. 
Ein Mann ift doch ein ganz nüßlicher Hausrath. 

Ohldinn. Sch weiß nicht, worüber die Stadt 
lachen follte. Iſt denn eine Heirath fo was Lächers 
liches? die gottlofe böfe Stadt ! 

. Rlitander. Sie thun der Stadt unrecht. Sie 
lacht nicht darüber, daß Sie heirathen , ſondern, 
daß Sie nicht ſchon vor dreyfig Fahren geheirathet 
haben. 

Ohldinn. Iſt das nicht naͤrriſch. Vor dreyfig 
Jahren! vor dreyſig Jahren war ich noch ein Kind. 

Klitander. Aber doch ſchon ein ziemlich mann⸗ 
bares. Denn Ihr Geſchlecht hat das Vorrecht, daß 

| man 
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man ihm diefe Benennung fehr lange läßt. Zum 
Henker, wenn ich in Sie verliebt wäre, würde ih 
Sie doch wohl noch io mein Kind heiffen. ber 
Mademoifell, das will ich ohne meinen Schaden | 
gefagt haben, Glauben Sie nicht etwan„gpaB id 
ed bin. j | 

Ohldinn. Ich würde mir auch wenig darauf | 
einbilden. So ein wilder, leichtfinniger „ unver 
ftändiger — | | 

Rlitander, O der Verftand koͤmmt nicht ver 
den Jahren. Danfen Sie e6 Ihren Runzeln, went 
er ſchon hey Ihnen follte eingezogen ſeyn. 

Ohldinn. Meine Runzeln? Sagen Sie mir nur, 
durch was für Unglüc ich heute in Ihre Hinde 
komme? Meinen Runzeln? — Ich follte Ihnen 
vielleicht mehr glauben, ald meinem Spiegel? Zu 
bin gewiß die erfte Braut, der man ſo eine nieder 
trächtige Grobheit fagt! 

Klitander. Es würde fonft Feine Fleine Be 
fchimpfung für mich ſeyn, wenn ich nicht wuͤßte 
mit. einer Braut umzugehen. Aber bey Ihnen hat 
eö eine Ausnahme, Und ich wäre höchft ftrafbar, 
wenn ich Ihnen das geringfte artige Wörtchen , di 
geringfte galante QTändeley vorfagte. Doch, id) 
will ein Webriges af Ihnen thun. Wenn Sie mid 
auf Ihre Hochzeit bitten wollen, fo verſpreche ich 
Ihnen einige neue Tänze, etliche Dutzend verliebte 
Ausdruͤckungen, gegen Ihren Bräutigam, und um 
terfchiedene neumodifche zärtliche Blicke zu lehren. 

Denn 
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Denn in allen dreyen koͤnnen Sie nicht anders, 
als jehr fchlecht, befchlagen feyn. Ich will Sie auch 
‚zum Ueberfluffe mit einigen artigen Frauenzimmern, 
die meine guten Freundinnen find, befannt mas 
chen, von denen Sie das Geſellſchaftliche gar bald 
lernen koͤnnen. 

Ohldinn. Das moͤgen auch die rechten ſeyn, 
die ſich mit Ihnen bekannt machen. Die muͤſſen 
gewiß den Maͤnnern nachlauffen. 

Klitander. Je nun „die zehnde hat die Gabe 
nicht, ſo lange zu warten, wie Sie. Ein Mann 
geht ſeine Straſe fort. Er ſtoͤßt bey jedem Schritte 
an ein Frauenzimmer an, das er bekommen kann. 
Die ſich von ihnen nun nicht ein wenig hervorthut, 
die bleibt dahinten. Und ſo iſt es Ihnen gegan⸗ 
gen. Doch, mit der Moral bey Seite. Ich will 
mich um Sie und Ihren Bräutigam verdient mas 
chen. Laffen Sie fehen, ob Sie eine Menuet tanz 
zen koͤnnen. 

Ohldinn. Wie weit. wollen Sie Ihre Poffen 
noch treiben ? | 
 Blitander, Machen Sie feine Umftände, Eie 
follten mir e8 noch Dank wiffen, 

Ohldinn. Daß Sie nur Gelegenheit zur 
Spötterey. hätten. 

Klitander. Zum Henker, Sie Haben ja einen 
recht artigen Fuß zum Tanzen, (Gr hebt ihr ben 
Rock ein wenig in die Höhe ) 


LeßingsLuftfp. II. Th. Ff Ohl⸗ 
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Shldinn. Schaͤmen Sie ſich. Ich bitte Sie, 


#litander. Was brauchen Sie für alte abgefeßs 
te Wörter? Schämen ift nun ſchon über Hundert 
Jahr nicht mehr im Gange, Friſch! wir wollen 
nur erftlich ſtuͤckweiſe gehen. Wie machen Sie das 
Gompliment ? 


Ohldinn. D Ihre Dienerinn! fo weit laſſe ich 
mich nicht zum Veſten haben. (Sie macht eine Ber’ 
beugung.) 


Rlitander. Sch fehe wohl, ich muß mich an 
Ihre That, nicht an Ihre Worte fehren. Das Com: 
pliment war nicht uneben. Aber, nehmen Sie doch 
den Roc ein wenig in die Hohe, Ich kann ja nicht 
ſehen, was da unten vorgeht. 

Ohldinn. Es ift wahr, der Rock ift mir ohne 
dem ein wenig zu lang. Sch muß wenigſtens fo 


viel laffen wegnehmen. (Sie zieht ihn ein wenig in 
die Höhe.) — 


Klitander. Der Teufel! was für ein Fuß! 


‚ Schade, daß er nicht an einem jungen Körper iſt! 
Machen Sie nun einmal ein Pas. 


Ohldinn. Nein, Herr Klitander , ich muß es 
Ihnen geftehen, das Tanzen ift mein Merk gar 
nicht, und mein Abfcheu davor ift nicht geringe. 
Anſtatt ein Paar natürliche und fefte Schritte zu 


machen, | 
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machen , (Sie geht ein Paar Schritte) ziert man 
ſich, und macht ein unſinniges Pas. (Sie macht 
wirklich ein Pas.) Was fuͤr eine Thorheit! 


Klitander. Aber bey meiner Seele, die Thor⸗ 
heit laͤßt Ihnen nicht ſchlecht. Und alſo koͤnnen 
Sie ſchon tanzen. Und eben fo viel, wie ich. O! 
do hats gute Sache, Sie koͤnnen den Hochzeit⸗ 
abend ſchon mit herumſpringen. | | 


Ohldinn. Das moͤchte wohl nicht geſchehn, 
und der Herr Kapitaͤn von Schlag wird das 
auch wohl nicht von mir verlangen. 


Blitander. Was haben Sie mit dem Hunds⸗ 
fort zu thun? Was foll der Kapitän von Schlag ? 
Bekomme ich dem einmal unter meine Hände — 
Ich will dich mit ehrlichen Leuten fpielen lehren, 
und fie nicht bezahlen — 


Ohldinn. Sachte! fachtel Sie wiffen viels 
Teicht noch nicht , daß eben der Herr Kapitän von 
Schlag mein Bräutigam ift, 


Klitander. Was? Die nadigte Maus? Ihr 
Bräutigam? Der Lumpenhund, ift mir nun ſchon 
feit drey Monaten fünf und zwanzig Stüid Dus 
Taten fchuldig , die ich ihm auf dem Billiard abs 
gewonnen habe, Wie Fommen Sie zu dem ? | 
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Ohldinn. - Herr Oront, bey dem er im Haufe 
wohnt, ift der Freyerdmann geweſen. Und ich 
bitte, reden Sie ein wenig befcheiduer von ihn, 


Rlitander, Cy! mad? Hiren Sie, Made 
moifell, ich lege auf Ihre Perſon Arreſt. Und 
der Teufel ſoll mich holen, wo er Sie eher ehlis 
chen darf, bis ich mein Geld habe, 


Ohldinn. Das wird er Ihnen nicht vorent: 
halten — Ä 


Rlitander. Ey ja. Menn ich fein einziger 
Schuldmann wäre. Aber ich will wenig fagen, 
es find ihrer gewiß fo viel, als ich, er und Sie, 
Haare auf dem Kopfe haben. | 


Ohldinn. Behüte mich Gott! das Hat mir 
Herr Dront nicht gefagt. 


Klitander. Sch will ißo den Augenblid® bins 
gehen, Sch will ihm die Hölle fo heiß machen. 
Er foll ſich wohl unterftehen, ein ehrliches Frauens 
zimmer hinterd Licht zu führen. 


Ohldinn. Seyn Sie nicht ſo hitzig. Verziehen 
Sie, Ich bitte. Ich will ſelbſt, wenn ed nicht an 
ders ift, die fünf und zwanzig Dufaten — 


Blitander, Laſſen Sie mid. Eh der ver: 
fluchte Kerl Sie heirathen, und fih mit Ih 
sem Gelde breit machen fill — eher — 

ja 
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ja eher will ich feldft in einen fauren Apfel beiſ— 
fen , lieber will ich felbft die Mühe über mich nehs 
men, und Sie heirathen. Leben Sie wohl unter: 


deſſen. | 
Vierter Auftritt, 
Jungfer Ohldinn allem 


Ach daß GOtt! wie geſchieht mir! Muͤſſen 
denn alle Vorſchlaͤge, Die mir zum Heirathen ges 
- than.werden, vergebens fenn? Das ift nun fchon 
aber das zwölfte mal! Aber der Herr Kapitan 
foll doch fo ein artiger Mann feyn — Se! was 
fchadet e8? wenn er auch was fehuldig if, Man 
Fann das Geld doch nicht mit ins Grab nehmen | 
— Und wer weiß, ob ed fo arg it, als es 
Klitander macht. Ach der liebe Herr Kapitän von 
Schlag! Es bleibt dabey , ich behalte ihn. Und 
ift es nicht einerley, ob ich ihm, oder meinem lüs 
derlichen Vetter, das Vermögen gebe? Er läßt 
michd vielleicht wieder genieffen; aber mein 
Detter — ! 


Sünfter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Liſette. Here Kräufel. 
Ein Schneider. 

Liſette. Jungfer, hier bringe ich Ihnen zwey 
Leute, nach denen Sie geſchickt haben. Den 
Herrn Schneider und den Herrn Poeten. | 
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Ohldinn. (zum Poeten) Willkommen, Mei: 
fir Schneider! (zum Schneider) Gedulden Sie 
fi) einen Augenblick, mein lieber Herr Pete, 
ich will nur erſt ihn abfertigen. 

Kraͤuſel. Was? mich einen Schneider zu heil: 
fen? Was denken Sie? Himmel, welcher Schimpf! 
Einen gefrönten Poeten für einen Schneider am 
zufehn? 

Schneider. Und was? Einen ehrlichen Bürger 
und Meijter für einen Poeten anzufehn? Für fo einen 
Müffiggänger? Halten Sie dad für Feine Injurie? 

gifette. Sachte, ihr Leutchen, fachte. Sie 
kennt euch noch nicht. u 

Bräufel, Ey was? Sch ein Schneider ? 

Scyneider, Was, ich ein Poete? 


 Bräufel, Laffen Sie ſich das Gedicht von ihn 
machen, wenn er kann. Adjeu. 


Schneider, Laſſen Sie fich die Kleider von ihm 
machen, wenn er kann. dien, 


gifette. Warten Sie doch. Wer wird fich um 
ein Verfehn gleich fo ärgern. Sie find beyde ehrli 
che rechtfchaffene Leute, die man nicht entbehren 
kann. 


Kraͤuſel. Einen Mann, der Tag und Nacht mit 
den goͤttlichen Muſen umgeht, einen Schneider zu 
heil: 
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beiffen ? Das ift unerträglich ! Laffen Sie mich fort, 
| (geht ab.) 

Schneider. Ein Mann ‚ ber wohl fuͤrſtliche 

Perſonen gekleidet hat, ſoll ſich einen Poeten 

ſchimpfen laſſen? Sch verſteh meine Profeſſion. 

Es wird mir niemand was Uebels nachzuſagen 

haben. Und ich will den Schimpf gewiß auch 

nicht leiden. Wir wollens ſchon ſehen; wir wols 
len ſchon ſehn. «gebt ab.) 


Sechster Auftritt, 


Sungfer Ohldinn. Liſette und heruach 
Kraͤuſel. 


Ohldinn. Sind das nicht Narren! Ich kann 
es bey Gott betheuren, daß ich fie nicht gekannt 
habe, | 
Lifette. O! der Poete ift nach dem Brode 
gewohnt, der koͤmmt wieder, Da haben wir ihn. 


Kraͤuſel. Der Kluͤgſte giebt nach! Und dieſes 
bin ich. Ich habe es im Herausgehen uͤberlegt, 
daß — | 


Lifette, Daß ein Schneider de eher tros 
zen kann, als ein Poete — | 


Sfg Kraͤu⸗ 
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Rräufel. Daß der Zorn einem Weiſen nicht 
anſteht. Sch verzeihe Ihnen alfo Ihren Ser 
thum. Lernen Sie nur daraus, daß in manden 
Menfchen mehr ftedt, ald man ihm anfieht, 
Doch, was befehlen Sie? Worinne kann ihnen 
meine Geſchicklichkeit dienen? 

Ohldinn. Ich habe mid) mit. Gott entichlet 
fen, zu heirathen. Und weil ich gehört habe, 
daß ‚ie einen guten Vers machen follen, un 
weis Doch mein Bräutigam einer-von Adel il, 
und weil ich auch gern ein Hochzeitcarmen haben 
möchte, und weil ich nicht weiß, ob fonft jemand 
fo höflich feyn möchte — 

Kräufel, Sapienti fat! Sie haben fich deutlid 
genug erklärt. Das übrige beforge ich. Ich wer 
de Ihnen ſchon eind machen, daß Sie damit ſol⸗ 
len zufrieden ſeyn. Wollen Sie eins per Theſi 
& Hypotheſin? 

Ohldinn. Ja. Ja. 

Kraͤuſel. Oder eins nur per Antevedens 
& Confequens ? 


©hldinn. Ga. 5a 
Kraͤuſel. Wählen Sir Mählen Sie, Bir 
gilt alles gleich. Nur will ich vorläufig erinnern, 
daß Sie für eins per Thefin & Hypothefin etwa? 
mehr zu geben belieben werden. Die Zeiten fin) 
theuer.. Das Nachdenken ift auch aufgefchlagen, 
und — = 
| oh 
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Ohldinn. Darauf werde ich. eö nicht laſſen 
ankommen. Nur daß es fein artig wird. 

Kraͤuſel. So wahr ich ein ehrlicher Poete 
bin, es ſoll ein Meiſterſtuͤck werden. Soll es et: . 
wann von erbaulichem Innhalt feyn? 

Ohldinn. Erbaulich — erbaulich, Bey einer 
Hochzeit dächte ich — 

Rräufel, Don hiſtoriſchem? von n mythologi⸗ 
fhem ? von ſcherzhaftem? von fatyrifchem ? von 
fhalfhaftem Innhalte? 

Ohldinn. Von ſchalkhaftem, daͤchte ich, follte 
wohl — 

Kraͤuſel. O vortrefflich! J In dem Schalkhaften 
eben beſitze ich meine Staͤrke. Und dazu wird wohl 
am beſten ein unſchuldiges Quodlibet ſeyn? Nicht? 

Ohldinn. Wie Sie denken. 


Kraͤuſel. Ja. Ja. Ein unſchuldiges Quod⸗ 
libet wird ſich vortrefflich ſchicken. Zum Schluſſe 
kann ich alsdann eine lebhafte Beſchreibung des 
Braͤutigams und der Braut mit anhängen. Z. E. 
den Bräutigam würde ich befchreiben, als einen 
 wohlgewachfenen anfehnlishen Dann, deffen maje— 
ftätiicher Gang, deffen fenrige reizende Augen, def: 
fen Faiferliche Naſe, deffen vortheilhafte Bildung — 

Ghldinn. O Lifette! was muß der Herr Kapi⸗ 
tan für ein allerliebfter Mann ſeyn? Haben Sie 
ihn fchon gefehen , mein Herr Poete? 


öf5 Braus 
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Kraͤuſel. Gieht er wirklich fo aus? Wie Heißt 
er denn ? 

Ohldinn. Sch denfe, Sie Fennen ihn fehon. 
Es ift der Herr Kapitän von Schlag, 

Bräufel, Bon Schlag? Und Dero werther 
Name ift? , Ä 

Ohldinn. Ohldinn. 

Kraͤuſel. Ohldinn? Mit Erlaubniß, der wie⸗ 
vielſte Mann iſt es, den Sie jetzo nehmen? 

Ohldinn. Was fuͤr eine naͤrriſche Frage! Der 
erſte. 

Kraͤuſel. O! verzeihen Sie. Das hätte ich 
Ihnen gleich anſehen koͤnnen. Es iſt wahr, Sie ſind 
ja noch in Ihrer blühenden Jugend. 

Ohldinn. Höreft du, Lifette ? 

Kräufel. Ohldinn, Mademoifell Ohldinn und 
Schlag. Herr von Schlag. . DO glüdliche Namen! 
Die werden zu vortrefflichen Gedanken Anlaß geben! 
Ohldinn, Schlag. Was werde ich nicht vor eine 
vortrefflihe Allufion auf die Münzen von altem 
Schlage madjen koͤnnen! Die alten Jungfern, wer: 
de ich fagen fonnen, find wie die Münzen von altem 
Schlage — 

Liſette. Hören Sie, Jungfer? 
Ohldinn. Ach! mein lieber Mann, Sie ben: 


fen fehr abgeſchmackt. Alte Jungfern, alte Muͤn⸗ 
zen. 
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zen. Sch werfpreche mir nichts befonderd von 
Ihnen. | i | 

Kräufel, Gut, fo laffen wir den Einfall weg, - 
wenn er Ihnen nicht anſteht. Wann verlangen Sie 
das Gedicht fertig zu fehn ? 

Ohldinn. Je nun, fo bald ald möglich. 

Kraͤuſel. Gut. Gut. Aufs höchfte in einer 
Stunde bin ich damit da. | 

Ohldinn. Su einer Stunde? Ach! bleiben Sie 

immer ein wenig länger. Ich beforge, ed möchte 
fonft allzufchlecht werden. | | 

Rräufel, Sa, wenn Sie erlauben wollen, ſo 
mache ich ed gleich hier. Laſſen Sie mich nur, ein 
wenig in einem Zimmer alleine feyn. Zu Hauſe laͤr⸗ 
men mir Frau und Kinder die Ohren allzufehr voll. 

Ohldinn, Frau und Kinder? 

Liſette. Ein Poete hat Weib und Kinder ? 


Bräufel. Eben die Corinna die ich durch 
meine Lieder in meiner Jugend verewiget habe, 
eben die Corinna ift iko mein Weib. Sch habe 
mir dad Uebel an den Hals gefungen, und gehds 
re alfo in der That mit unter diejenigen grofen 
Dichter , die durch Ihre Kunft unglüclich gewor= 
den find, Das böfe Weib! Sie liegt zwar zu 
Haufe auf den Tod Franf, aber fie liegt ſchon 
über 8 Tage, und will fich doch nicht entfchliefs 
fen, zu ſterben. Ach! meine lichen Jungfern, 
das 


460 Die alte Jungfer, 


das iſt gewiß, die Weiber ſind zum Ungluͤcke der 
ganzen Welt erſchaffen! Ach das verdammte Ge— 
ſchlecht! 

Liſette. Je, du verdammter Hundsfott von 
einem Poeten. 


Kraͤuſel. O verzeihen Sie! verzeihen Siel 


Ich war in meiner Entzuͤckung. Wo wollen Sie, 
daß ich mich hinbegeben ſoll? Nam Muſae ſeceſ- 
fum feribentis et otia quaerunt. 

Ohldinn. "Können Sie dod) allenfalls hier 
in das Nebenzimmer gehen. 

gifette. Aber fürchten Sie fih nicht. Sie 
werden in dem Zimmer eitel Narren antreffen, 

Kräufel, Wie fo? 

Liſette. Wie viel Spiegel darinnen find. Ge 
hen Sie nur. 

Kraͤuſel. Das verftehe ich nicht. (geht * 


Siebenter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Liſette. 
Ohldinn. Glaubſt du nun bald, Liſette, daß 
es mein Ernſt iſt? Aber daß Gott! was wird mein 
Vetter dazu fprechen ? der reißt ſich die Haare aus 
dem Kopfe, wenn er ed hört, 
Liſette. Sie betrügen ſich. Ich habe. es m 
ſchon gejagt — 
Ohldinn. Nun? 
Liſet⸗ 
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Lifette., So bald er hörte, daß Sie der Herr 
Kapitän von Schlag befommen follte, fo faßte er 
fi). Der Herr Kapitän von Schlag, fprach er, 
ift einer von meinen beften Freunden. Ich gönne 
ed ihm. Und meiner Muhme Tann ich es audy 
nicht verdenfen; ich — Ken viel von ihr genof 
fen — 


Ohldinn, Was? das fagte mein Wetter? >) 
der allerliebfte Vetter ! Komm, ich muß ihm gleich 
ſprechen. Dafür ſoll er auf der Stelle einen 
Wechfel von 500 Rthlr. von mir haben. 


| Peter. Nur geben Sie ihm mit einer Art, 
die ihn nicht ſchamroth macht, 





Dritter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


Lifette. Peter. (in einer alten Montirung, mit 
einem Stelsfuffe und einem Snebelbarte.) 


Peter. Kauf doch nicht fo, Liſette. Ich kann 
nicht nachkommen. Sch bin das Bein noch ai 
gewohnt, 


Liſet⸗ 
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Liſette. Ach! mas für ein umvergleichlicher Kas 
pitän! fo einen Mann: möchte ich haben. 


Deter. Du bift fein Narre. Sch glaube, es 
werden mehr Frauenzimmer von deinem Gefchmade 
feyn. Und ich fürchte , ich fürchte, fo fehr ich mich 
verftellt Habe, deine Jungfer wird in das Weſentli— 


che eines Mannes tiefer eindringen, und mich trotz 


eurer Liſt behalten wollen. 
Liſette. Sie muͤßte raſend ſeyn. 


Peter. Wenigſtens waͤre die Raſerey von der 
Art bey alten Jungfern nichts beſonders, und nichts 
Neues. Machts klug, ſo viel ſag ich euch, daß ihr 
mir fie nicht auf dem Halſe laßt. Einen Teufel has 
be ich fchon zu Haufe: Wenn der andere Dazu Fanıe, 
fo wäre meine, Hoͤlle fertig. 


Liſette. Sorge nicht. Lelio wird zwar thun, 
als wenn ihm dieſe Verbindung ganz lieb waͤre, ſie 
deſto ſicherer zu machen. Doch wenn du thuſt und 
redeſt, wie wir dir befohlen haben, und ich hier und 
da meine Beredſamkeit anwende, fo müßte der Ehe 
teufel lebendig in fie gefahren feyn, wenn fie nicht eis 
nen rechten Abfchen vor dir befommen follte. Ich 
babe den Herrn von Schlag in deiner Perfon fchon 
bey ihr angemeldet, und ſie wird ſich bald hier 
einfinden. 

Peter. 
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Peter, Aber Liſette, Lifette. Es geht mirges 
waltig im Kopfe herum. Daß ich nur nicht zur 
andern Frau komme, wie jener zur Obrfeige, 

Lifette. Ach! wenn du ed nur arg genug machft, 
Laß einmalfehen, Wie willft du deine Rolle fpielen 2 
Stelle dir einmal vor, ich wäre meine Jungfer — 

Peter, Du bift es aber nicht. 

Liſette. Nun, ſtelle dirs nur vor. 

Peter. Wenns mit dem Vorſtellen genug iſt, ſo 
ſtelle dirs auch nur vor, wie ichs etwan machen 
wuͤrde. 


Zweyter Auftritt. 
Here Kraͤuſel (mit einem beſchriebenen Bogen Papier.) 


Liſette. Peter. 

Liſette. Ach! da koͤmmt der verwuͤnſchte Kerl 
uns gleich die Queere. Daß doch der Henker die 
Poeten holte! 

Kraͤuſel. Bene! (in Gedanken, und lieſet ſein 
Gedicht.) | 

Peter. Zas iſt Kräufel! Nicht? Gut, daß mir 
der Hundöfott in die Hände koͤmmt. 

Rräufel, Wohl gegeben! u. 


Kifette, Mas iſts? Was iſts7 Peter, Mo 
willſt du hin? \ 
Peter. 


— 
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Peter. Der Schlingel hat mir ſchon vor einem 
halben Jahre abgekauft, und ich habe noch keinen 
Pfennig dafür bekommen. Und was das Aergſte 
ift, er hat meinen Namen fogar in ein Gaffenlied 
gebracht. Einen ehrlichen Gebadensherunträger 
in ein Gaſſenlied zu bringen? Laß mich ! jeßo habe 
ich den Echelm. 

Kraͤuſel. Dad ift poetifch } immer noch in 
Gedanfen.) 

Deter. Ga, fpisbübifch ift es — 

Lifette. Peter! Peter! befinne Dich, jetzo biſt 
du der Herr Kapitaͤn von Schlag. 

Peter. Ich bin aber auch der Gebackensherum⸗ 
träger , Peter. 

Lifette. Du verderbft den ganzen Plunder. Thu 
ihm nichts, laß ihn gehn! Du kannſt den Narren 
noch zeitlich genug Friegen. 

Kraͤuſel. Das heißt fich ſchoͤn ausdruͤcken. 
(noch in Gedanken.) 

CLiſette. Komm fort. Ich will dich deine 
Partie anderswo uͤberhoͤren. 

Peter. Nu. Nu. Geborgt iſt nicht geſchenkt. 


Dritter Auftritte 


Herr Rräufel, (geht fein Gedichte durch) 
Die genne pflegt den muntern Zahn 
vor fein Bemuͤhn zu danken, 

nz Das 
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Das nenne ich ſchalkhaft! Dahinter ſteckt 
was. 
Die faulen Kaͤſe ftinken ftark, 
Die Laus bat fbon zehn Süffe. 
Appetitliche Stelle ! 
Fin Bräutigam muß fih tummeln. 
Ha! in der Zeile herrfcht eine rechte ana⸗ 
freontifche Feinheit. 
Fin Reifrok braucht wohl mandıen Stich. 
Lofer Vogel! , Die Poeten find doch verzwei⸗ 
felte Köpfe! 
Ein Sloh bat breite Tagen. 
Ich verfteh auch die Naturlehre. 
Der Schaafbock fchreyt aus lautem Ton, 
Mich duͤnkt, er wird bald lammen. 
Hier ziele ich auf die Freygeifter. Man wirds 
ſchon verfiehn. 


Dierter Auftritt. 
Lelio. Jungfer Ohldinn. Here Kraͤuſel. 


Kraͤuſel. Kommen Sie! kommen Sie! Ich bin 
fertig. Sch bin fertig. O! ein ganz wunderbar 
ſchoͤnes Gedichte habe ich gemacht. Sch habe mic) 
bier fo zu fagen, felbft übertroffen. Sch hätte nim⸗ 
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mermehr geglaubt , daß ich fo eine Gabe zu fchers 
zen hätte. Sonſt habe ich meine Stärke im Ernfts 
haften. Sonderlid) die theologijch : polemifch = poes 
tifchen Sachen lauffen mir gut von Händen. Sie 
haben doc) wohl die erbauliche Komödie gelefen, 
die ich wider Edelmannen gemacht habe? D! das 
ift ein Stuͤck, al& ſchwerlich jemals auf das Thea— 
ter wird gefommen feyn. Doch, wieder auf mein 
Karmen zu fommen, Hier ites, meine liebe Jungs 
fer Ohldinn. Sie fonnen ed nun druden laſſen, 
unter was für einem Namen Sie wollen. 

Ohldinn. Ganz gut. Sch muß ed aber nur 
vorher dem Herrn von Schlag zeigen. Die Adlis 
chen find fehr eckel in dergleichen Sachen. Er 
möchte doc) ‚wohl hier und da wad zu ändern 
finden. 

Kraͤuſel. Daß ftehr Ihnen frey. Nur werden 
Sie fo gütig feyn,, und beyderfeits den Vers, den 
ich nicht ohne Urfache habe mit einflieffen laffen , 
in Erwägung ziehn. Er iſt allen chriftlichen Her⸗ 
zen zum Nachdenken gejchrieben, 

Ohldinn. Welchen? 

Kraͤuſel. Hier auf der andern Eeite: 

| Ich ſchmelze jetzt Miſeriam. 

Ohldinn. Was iſt das? Miſeriam. 

Kraͤuſel. Ja, die Poeten find ſehr ſchamhaft. 
Sie ſagen es nicht gern allzuteutſch, wo ſie der 

Schuh 
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Schuh dridt. Doch, ich habe das gute Wer: 
trauen, daß Ihre milde Großmuth Ihrer Unwifs 
fenheit hierinnen ſchon abhelfen wird, 

Belio. Sollten Sie ed nun nicht bald verftehn, 
Sungfer Muhme ? 

Ohldinn, Nein, in der That — 

Kraͤuſel. HD! ich bitte, mein Herr, haben Sie 
die Gutheit für mich, und uͤberheben Sie mid) eis 
ner deutlichern Erklärung, die mir allzuviel Scham⸗ 
söthe Foften würde, (Er hält den Hut vors Ge⸗ 
fichte.) 

Celio. Sorgen Sie nicht. Meine Muhme wird 
ſich fchon erfenntlich gegen Sie bezeigen. 

Ohldinn. War ed das? Ja, ja, mein Herr 
Poete, ich will mich fchon bey Ihnen abfinden. 

Bräufel. Ach! es hat gar nichtd zu bedeuten, 
Glauben Sie nicht, daß ich fo eigennüßig bin. 
Die Ehre, nichtd als die Ehre, ift es, was ich. 
durch meine Poefie ſuche. Denn unfre Arbeit Tann 
und fo nicht bezahlt werden. Uber wad bächten 
Sie, daß ich oft für fo ein Karmen genommen 
habe? | 
Lelio. Sonft haben die Herren Poeten in Ge⸗ 
wohnheit, daß fie nehmen, was fie kriegen. Ich 
weiß nicht, wie Sie es halten. 


92° Fuͤnf⸗ 
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Süunfter Auftritte. 
Die Vorigen, Liferte, 


Fifette, Freuen Sie fih, meine liebe Zungfer! 
Ihr werther Herr Bräutigam, der Herr Kapitän 


von Schlag, wird den Augenblid bey Ihnen feyn. | 


Er ift fhon mit allen feinen Annehmlicyfeiten auf 
der Treppe. Der gute Mann muß fie auf allen 
vieren heran kriechen. Das hölzerne Bein, die 
zerlappte Montirung , der Friegerifche Knebelbart, 
find die deutlichfien Kennzeichen eines Helden , der 


fid) es um fein Vaterland fehr viel hat Foften lar 


fen. O! wie beneidenswerth find Sie? In der 
That, Sie haben nicht umfonft gewartet, Mas 
lange wird, wird gut. 

Ohldinn. Biſt du naͤrriſch? Weife ihn ab. Es 
wird ein Bettler ſeyn. 

Kiſette. Nein. Nein. Nach Ihrer Beſchrei⸗ 
bung wird er es wohl ſelbſt ſeyn. 


Rräufel, Wie fönnen Sie fich fo an dag Aeuſ⸗ 
ſere ſtoſen? Mich ſahen Sie auch vor einen Schnei⸗ 
der an. Und ich muß Ihnen die Lehre noch eins 
mal geben: Es ſteckt oft mehr in einem Menfchen, 
als man ihm anfieht, 

Liſette. Er ſeufzet ſchon recht herzlich nach I 
nen, und flucht, daß das Haus einfallen möchte, 


weil man ihm nicht entgegen koͤmmt. 
| Ohl⸗ 
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Ohldinn. Und das fol der Herr — 
ſeyn? | | 

Lifette, Ga. Fa. Nun, da fehn Sie ihn felbft 
mit Leib und Seele. 


Sechster Auftritt. 


Peter, Liſette. Jungfer Ohldinn. Lelio. 
Kraͤuſel. | 


Peter, cin feinem vorigen Aufzuge) Mas zum 
Teufel! Begegnet man einem Bräutigam bier fo? 
Es koͤmmt mir ja weder Hund noch Kate entge= 
gen. Für was, zum Henker! fieht man mid) an? 
Weiß man auch, wer id) bin? 

Lelio. O! mein werthefter Herr Kapitän, faß 
ſen Sie ſich — 

Peter. Ach! was habe ich mit Ihnen zu ſchaf⸗ 
fen? Iſt das Ihre Muhme? 

Lelio. Sa. 


Liſette. Mein Herr, Sie find in einem frem: 

den Hauſe fehr unhöflich 
Peter. In einem fremden? Fch glaube, man 
weiß noch nicht. Daß ich den Augenblick Herr def- 
felben werden kann? Mademoifell, ich habe mir 
die Freyheit genommen, Ihnen die Ehre antragen 
Gg3 zu 
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zu laffen, meine Gemiahlinn zu werden. Sie wuͤß— 
ten verruct jeyn , wenn Sie nicht mit Händen und 
Fuͤſſen zugreiffen wollten, 

Shldinn. Ach daß Gott! Relio. 

Rräufel. Erſchrack ich nicht über den Kerl! 


Ich dachte, bey meiner Seelen, ed wäre Peter. 


Wie doch die Menichen einander manchmal fo gleich 
ſehn. | | 
Lelio. Meine liebe Muhme, kehren Sie fih 
nicht an feine allzunatürlichen Ausdruͤckungen. Ein 
Kriegsmann ift dergleichen Reden gewohnt. 
Deter. Das ift wahr. Sch bin noch nach der 
alten teutfchen Art. Und vie Frau, die ich nehmen 


will, muß nicht ein Haar anders fyn, Su 


Gie fo? 

- Lifette. Es iſt Ihr Gluͤck, daß fie nicht fo ift; 
fonft würde fie Sie fchon mit der artigften Art 
zur Thüre herausgeſtoſen haben. 


Ohldinn. Pfuy doch, Liſette. Erzürne ihn 
nicht. 
Kifette. Was? Ich glaube, Sie Ireten ihm 


noch die Brüde. Herr Kapitän, Sie müffen dod) 
närrifch im Kopfe ſeyn, daß Sie glauben, meine 


— — 





Jungfer werde ſo einen tollen Ehekruͤppel nehmen, 
wie Sie ſind Ich bin ein armes Maͤdchen; aber, 
wenn Sie im Golde bis uͤber die Ohren ſteckten, 


ich 
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ich ſaͤhe Sie nicht über die Achfel an. Ha! ha! 
Was für eine reizende Figur! Einen Stelzfuß , 
einen Bart, vor ben man weder Nafe noch Maul 
fehn kann — 


Peter. Hört doch, Plappermaul, nehme ich 
euch, oder eure Sungfer ? Wenn ich der anftehe — 
‚ Und ich fiche ihr an — ich weiß. Nicht — 
Ohldinn. Ja — Aber — 


Peter. Aber —- Aber — Aber. Waͤre fie 
ſchon meine Fran, ich wollte ihr dad dumme Mort 
aus dem Maule bringen. Wie hoch ift ihr Vermoͤ— 
gen? Wenn e3 nicht noch Dreymal fo groß ift, als 
meme Schulden --- 


Lifette, Darinne befteht vielleicht Ihre Haabs 
feligfeie ? 


Lelio. Ihre Schulden. mein Herr Kapitän, 
würden vielleicht das kleinſte Hinderniß bey der 


Sache ſeyn. Aber ich ſehe, daß meine Muhme 


durch Ihr Vetragen --- 
Obldinn. Gtofen Gie in nicht ganz vor den 


Kopf. 
Liſette. «zu Petern ſachtey Mache es ja recht 


arg. Sie beißt wirklich ſonſt noch an — Nun, 
was will er, mein Herr? 


Sieben⸗ 


J 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorige. Here Rehfuß. 


Rehfuß. Sie werden ed nicht übel nehmen, 
meine liebe Mademoijell Ohldinn — 

Lifette. Nein, nein, mein guter Sreund, er 
kommt an die falſche. Hier ift die Mademoifel 
Dhldinn. 

XRehfuß. Gie werden ed nicht übel nehmen, 
meine liebe Mademoifell, daß ich — 

Deter. Mein Freund, wenn ihr was zu fagen 
habt, fo macht ed kurz. Gleich muß uns aud 
fo ein Narr in unfern wichtigen Tractaten ftören. 

Rehfuß. Meine liebe Mademoifell, ich Habe mir 
von dem Herrn von Schlag fagen laſſen — 

Peter. Bon wen ? von mir? 

Rehfuß. Nein. Nein. Verzeihen Sie, von 
dem Herrn von Schlag; daß er die Mademoifell 
Ohldiun in wenig Tagen heirathen werde. 

Lifette. Werfluchter Streich ! 

Peter. Mas hätte ich euch gefagt? — 

Rehfuß. Weil mir nun der Herr Kapitän eis 
nige hundert Thaler auf einen Wechfel fchuldig iſt — 


Deter, 





-ein Luftfpiel. 473 


Peter. Mas wäre ich euch ſchuldig? Seyd ihr 
närrifch ? 

Rebfuß. Sch rede von dem Herrn Kapitän. 
Der MWechfel ift heute um, und es ftünde bey mir, 
ihn in Verhaft nehmen zu laffen. 

Deter, Mich, in Verhaft nehmen zu laſſen? 

Ciſette. Schweig , Peter, fonft find wir vers 
rathen. | | 

Rebfuß. Weil er mir aber gefagt , daß feine 
Jungfer Braut für ihn bezahlen wollte, fo habe 
ich mich erfundigen wollen, ob die Mademoifell 
Ohldinn — 

Ohldinn. Mein Herr Kapitän, ich weiß nicht, 
wie Sie ſich auf mein Wort fo viele Rechnung in 
voraus haben machen Fünnen ? Wenn Sie fihuldig 


find — 


Rehfuß. Nein doch, Mademoifel, die Rebe 
ift von dem Herrn Kapitän von Schlag. 


Ohldinn. Je tun, das ift er ie — 


Deter. Sa, ja, ich bind, mein Freund, Laß 
er fih um die Bezahlung nicht bange fen, Sch 
will mic). als ein ehrlicher Kerl bey * ab⸗ 
— 

> 


Rehfuß. 
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Rehfuß. Mein Herr, Sie find allzugätig. 
Ich befinne mich nicht, Daß Sie mir etwas ſchul⸗ 
dig wären. | 

Deter. Sa, ja. Ich bin ihm etliche hundert 
Thaler ſchuldig. Waren ed nicht fünfhundert? 

Rebfuß. Nein, nein. Neunhundert ijt mir 
der Herr Rapitän von Schlag ſchuldig. Aber, 
Sie — | 
Deter. O! das heißt auch gar zu viel-für eis 
nen andern auf fich zu nehmen. Nu, nu. Sch 
bin neunhundert Thaler ſchuldig. Und nicht 
wahr, meine liebe Srau, du willft e8 bezahlen ? 

Rebfuß. Ich weiß nicht, mein Herr, ob Sie 
mich für einen Narren anjehen. 

Celio. Und ich weiß nicht, ob er und nicht alle 
für Narren anfieht. Er fpricht, der Herr Kapitän 
ift ihm fo und fo viel ſchuldig; und wenn es der 
Herr Kapitän eingeftändig iſt, fo will er ed wieder 
läugnen ? Was foll das heiffen ? 

Peter. Sa, ja Ich bin ihm neunhundert 
Thaler fchuldig. | 

Rehfuß. Nein, mein Herr, von Ihnen mag 
ich nicht einen Pfennig haben. 

Deter. Er foll es richtig befommen. 

⁊ Rehfuß. Sie find mir nichts fehuldig. 
Peter. Gedulde er! ſich nur noch aufs hoͤchſte 


acht Tage» | 
| 2 Rehfuß. 


| 
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Rehfuß. Sind Sie denn der Herr Kapitaͤn? 


Peter. Zum Henker! was geht ihm das an, 
Menn ich ihn bezahlen will? ch mag es feyn oder 
nicht. Und furz, ic) bins. So gewiß ich neuns 
hundert Thaler von ihm geborgt habe, fo gewiß 
will ich fie ihm, mit Intereſſen, wieder geben. 

Rehfuß. Aber, mein Herr, warum befennen 
Sie ſich zu einer fremden Schuld? 

Deter. Ah! Sch bin ein rechtfchaffner Kerl. 
Mas ich ſchuldig bin, bezahle ich. 

CLiſette. Ohne Zweifel wird er ſich im Namen 
geirret haben, mein lieber Mann, Ich glaube, 
es ift noch ein Kapitän diefes Namens hier — 

Deter, Sa, ja. Ganz recht. Es iſt noch eis 
ner bier, der fo heißt. Er ift meines ältern Va— 
ters Bruder Tochter Mann, und wir find Ges 
ſchwiſter Kinder mit einander, 

Ohldinn. Mein Freund, er wird wohl thun, 
wenn er feine Foderungen ein andermal vorbringt, 
Menn der, den ich heirathen werde, ihm in des. 
That was ſchuldig iſt, fo foll fchon zu der Bezaha 
lung Rath werden, Sch kann aber wohl fagen, 
ich weiß nicht ,„ was ich hierbey denken foll, 

Peter. Denten Sie, was Sie wollen, Und 
er, mein Freund, kann fich feiner Wege paden, 
oder — 


Rehfuß. 
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Rebfuß. Ich bitte, mur nicht übel zu nehmen — 
L.ifette. Nein, nein, Wir nehmen es nicht Äbel, 
wenn er geht. Geh er nur! (geht ab.) 


Achter Auftritt, 


Lelio. Liſette. Peter. Kraͤuſel. 
Jungfer Ohldinn. 


Peter. Der verfluchte Kerl! Nun, wie weit 
waͤren wir denn richtig, mein Schatz? Nu ja, bis 
aufs Vermoͤgen. Vorher aber habe ich doch noch 
unterſchiedne Puncte, die Sie mir nothwendig 
eingehn muͤſſen. Ich habe fie ohngefähr ein we 
nig aufgefeßt. Er zieht einen Zettel aus der Taſche) 
Erſtlich verfpricht die Braut, weil fie bürgerlichen 
Standes, und der Bräutigam, als der Hochwohl: 
gebohrne Herr, Herr Kapitän von Schlag, aus 
einem uralten adlichen Geſchlechte entiproffen , ih— 
sem Fünftigen Manne allezeit die gebührende Ehr⸗ 
furcht zu leiften , und ihm nicht anders, als Ew. 
Gnaden, zu benennen. Nun? Verfprechen Sies? 

Ohldinn. Aber — 

Peter. Sie follen das verdammte Wort gegen 
mich nicht gebrauchen, Wer hat zu Befehlen ? der 
Mann, oder dad Meib ? Sch, oder Sie? 

Ohldinn. Verzeihen Sie, wir find aber noch 


nicht Mann und Meib. 
Deter, 
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Deter, Ah! Was wir nicht find, koͤnnen wir 
werden Anders verjpricht die Braut, weil fie 
bürgerlichen Etandes, und der Bräutigam, als 
der Hochwohlgeborne Herr, Herr Kapitän von 
Schlag, aus einem uralten adlichen Geſchlechte 
entſproſſen, ihm alle Gelder in Handen zu laffen, 
un damit nach Belieben zu fchalten und zu wal; 
ten. Nun? verfprechen Sie’? 

CLiſette. Ohne Zweifel wird das einer von den 
Hauptpuncten jeyn. 

Ohldinn. Das fünnte man wohl einen ver: 
nünftigen Manne einräumen. Aber — | 

Peter. Genug. Das andre mag ich nicht 
wiſſen. Sch bin vernünftigen Mannes genug. 
Drittens verfpricht die Braut, weil fie buͤrgerli— 
chen Standes, und der Bräutigam, als der Hochz 
wohlgebohrne Herr, Herr Kapitän von Schlag, 
aus einer uralten adlichen Familie entfproffen, 


die zwey Kinder, welche er auffer der Ehe ges 


zeugt — Nu, von dem Puncte wollen wir ins 
Geheim reden. Den braucht niemand fonft zu 
wiſſen, als Sie, Viertens verfpricht die Braut, 
weil fie bürgerlichen Standes — | 

Rräufel. Verzeihen Sie, daß ich Ihnen in die 
Nede falle. Mollen Sie nicht fo gütig feyn, und 
fih von Ihrer zukünftigen wertheften Gemahlin 
das Karmen zeigen laffen, das ich auf Ihre, Gott 
gebe! bald zu Stande Fommende Hochzeit verfer: 
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tiget habe? Ich habe nicht wohl Zeit, länger zu 
verziehen — und — | 

Deter, Wo ift es? Wo ift es? 

Ohldinn. Hier. (fie giebt es ihm.) 


Peter. Was ift das fürein Quark? Ich je 


he es gleich aus dem Titel, daß es nichts nuͤtze 
if. Weiß er denn nicht, daß ich Erb Lehn und 
Gerichtöherr, auf Nichtswitz, Betteldorf, Schild— 
haufen und Armingen geweſen bin? Das muß al: 
les mit darauf kommen. Auch daß ich 16 Jahr 
unter den Franzoſen, 12 Jahr unter den Oeſter— 
reichern, 19 Jahr unter den Hollaͤndern, 17 Jahr 
unter den Englaͤndern, und ohngefaͤhr 22 Jahr 
unter den Sachſen gedient habe — O zum Hen— 
fer! nun bin ich verloren — 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Here Oront. Frau Oront. 
Bon Schlag, 


Helio. Ach verdammter Streich! 

Lifette, Nun fien wir! 

Ohldinn. Sie fommen zu rechter Zeit, Herr 
Oront. Ich weiß Ihnen bis igo noch wenig 
Dank, daß Sie mir den Herrn von Schlag über 


den Hals geſchickt. 
- S FR ag. 
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Schlag. Wie fo, Mademoifell? Bin ic) Jh: 
sten ſchon verhaßt, ehe ich nod) das Gluͤck gehabt 
habe, mit Ihnen zu fprechen? 

Ohldinn. Gie, mein Herr? Sietreten iaden 
Augenblid erft, unbekannter Weiſe, in das Zim: 
mer. Wie fünnte ic) mich über Sie zu beflagen 
hoben? Nein, ich meyne den Herrn Kapitän von 
Schlag. 

Peter. Sie Ken Sie meynt mich. Es 
ift ein Eleiner Irrthum in den Namen. 
Oront. Was haben Sie mit dem Kerl zu 
thun? Hier bringe ich Ihnen den Herrn Kapitän 
von Schlag. 

Ohldinn. Was? So hat man mich betruͤgen 
wollen? Ha! ha! mein lieber Vetter. 

Celio. Verfluchter Zufall! 

Schlag. Sc glaube, es hat ein anderer mei⸗ 
ne Verfon hier gefpielt, Wer bift du Nichtöe 
wiürdiger ? 

Deter. Der Herr Kapitän von Schlag bin ich 
— nicht, Sondern — (er nimmt den Bart und den 
Stelzfuß ab) ſondern — 

Schlag. Sch glaube gar, es iſt Peter. 

Bräufel, Ach daß Gott! Ja! ja, es iſt Pe⸗ 
ter, Ich dachts wohl, Ich dachts wohl. Wie 
wird mirs gehen? 

Schlag. (zu petern. Halt, Galgenſchwengel! 


Hh 2 | Peter, 
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Peter. (zu Kreufeln) Halt, Galgenfchwengel! 

Schlag. Was foll das heiffen? Meinen Na: 
men fo zu mißbrauchen? Wem hat diefe Betrüge: 
rey hier gelten follen? 

Peter. (zu Kräufeln) Was foll das heiffen? 
Meine Geduld fo zu mißbraudhen? Wann wirit 
du mein Gebadenes einmal bezahlen ?, | 

Schlag. (zu Petern) Antiworte, Hund! 

Peter. (zu Kräufelm Antworte, Hund! 

Kräufel, Ach wer doch hier fort wäre! 

Deter. Ach wer doch hier fort wäre! 

Schlag. zu Peterm Kerl,ich.erdroßle dich. Gleich 
gefteh. Zu was hat die Verkleidung. follen nuͤtzen? 

Peter. (reißt ſich loß und zu Kräufeln) Keil, 
ich erdroßle dich. Gleich gefteh. Warum haft du 
mich noch dazu in ein Gaffenlied gebracht ? 

Kraͤuſel. DO! hier ift nicht gutfeyn. Adjeu! 
Adjeu! (er Läuft fort.) 

Peter. (läuft ihm nah) Ha! ba! Du follft mir 
gewiß nicht entfommen. 

Schlag. Und du mir auch ſchwerlich. 


Zehnter Auftritt, 

Jungfer Ohldinn. Lelio. Liſette. von 
Schlag. Herr Dront. Frau Oront. 
Lelio. Halten Sie, Herr Kapitän, esift auf 

mein Anftiften geſchehn. Sie machen mich durch 
| Ihre 
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Ihre Heirath ungluͤcklich. Und koͤnnen Sie mir 
es verdenken, daß ich alle Mittel angewandt ha— 
be, ſie zu hintertreiben? 

Schlag. Das ſollte mir leid ſeyn, wenn ich 
Sie ungluͤcklich machte. Nein, Lelio, wenn Sie mir 
in meinem Vorhaben nicht hinderlich ſeyn wollen — 

Herr Oront. Ach! was kann Ihnen der hin— 
derlich ſeyn, wenn ſie nur will. Und ſie will. 

Frau Oront. Es iſt wahr, Jungfer Ohldinn, 
was werden Sie ſich an einen Menſchen kehren, der 
Ihnen ſolche Streiche ſpielen kann. 

Celio. So? Madam, wer war denn das, der 
mir vorhin allen moͤglichen Beyſtand dazu verſprach? 

Frau Oront. Ach vorhin war ich mit meinem 
Manne zerfallen. 

CLelio. Und itzo — 

Frau Oront. Sind wir wieder verſoͤhnt. Ein 
Paar rechtſchaffene Eheleute muͤſſen ſich des Tages 
hundertmal zanken, und hundertmal wieder ver: 
ſoͤhnen. 

Lelio. Jungfer Muhme,, ehe ich in Ihre Heirath 
einwilligen kann, eher biete ich Ihnen ſelbſt meine 
Hand an. Denn ich glaube, das naͤchſte Recht auf 
Sie zu haben. 

Ohldinn. Was? 

Liſette. Mas? 
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Ohldinn. Diefen Einfall hätten Sie koͤnnen 
eher haben. Wir find nun ſchon über zehn Jahr im 
Haufe beyfammen. 


Schlag. (zieht den Lelio bey Seite) Ein Wort | 


im Vertrauen. Warum wollen Sie mid) nicht an 
Ihrem Vermögen Antheilnehmen laffen ? Ich glau— 
be, es wird für und beide genug feyn. Als Man 
befäme ich es in die Hände. Und ic) verfichre Sie, 
Sie follens von mir beffer genieffen, als von ihr. a, 
ich verfpreche Ihnen fogar, an das, was übrig 
bleibt , wenn fie ftirbr, Feinen Anſpruch zu machen. 
Meine Schulden noͤthigen mich ifo, dieſen Schritt 
zuthun, den ic) fonft gewiß würde unterlaſſen haben, 
Widerſtehen Sie mir nicht langer, fo koͤnnen mir als 
beftändige Sreunde leben. 


Ohldinn. Darfmannicht hören, was Sie hier | 


im Vertrauen reden? 

Celio. O! Es war nichts. Der Herr Kapitän 
hat mir mein Unrecht vorgeſtellt, wenn ich Ihnen an 
Ihrem Gluͤcke laͤnger hinderlich ſeyn wollte. Ich 
willige in alles. 

Ohldinn. O! Sie ſind doch noch ein ehrlichen: 
der Menſch! Und ich verſichre, daß Ihre Einwilk 
gung nicht wenig dazu beyträgt, daß ich io, mit 
fo vielem — dem Herrn Kapitaͤn meine 
Hand d 

Schlag. — machen uns gluͤclich, Lelio. 


Lelio, cfachte) Aber, Herr Lelio! 
| Lelio. 
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Celio. (fahte) Laß e3 ſeyn, Kifette, nun folf 
es erft recht bunt über Ede gehn, 

Ohldinn. Aber Kifette, mit dir habe ich ein 
Wort zu reden, Wir find gefchiedene Leute. Du 
fannft hingehn, wo du hin willft. Denn ich weiß 
doch wohl, daß alle die Poffen von dir herfommen, 
und Daß du einzig und allein meinen Vetter ehe 

Liſette. Ich — | 


Schlag. D! meine allerliebſte Mademoifell, ich 
bitte für das arme Maͤdchen. Behalten Sie ſie im⸗ 
mer noch. | 

Ohldinn. Nein, nein, Sie muß weg. Sie 
muß weg. | 

Schlag. Bezeugen Sie mir diefe erfte Gefäls. 
ligfeit. | 
GObhldinn. Nein, nein. Es ſchickt fich nicht, 

es ſchickt ſich nicht. 
Schlag. Ah! Es ſchickt fich allzuwohl. Zus 
. mal bey Leuten von adlichem Stande, wie wir find, 


Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Klitander. 
Klitander O! finde ich euch hier beyſammen, 
meine Kinder? Mein lieber Kapitän, ich fomme, 
dir zu deiner Heirath Gluͤck zu wuͤnſchen. Sch 
habe dich alfer Orten aufgeſucht. 
Schlag. 
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Schlag. Bringft du mir etwan auch meine fuͤnf 
nnd zwanzig Dukaten mit? 

Blitander, O! die Fannft du nun ſchon — 
fen, da du fo ein Glück gefunden haſt. 

Ohldinn. Die find Sie ihm ſchuldig? Eie fag: 
ten mir es ja vorhin ganz anders, | 

Rlitander. Mein. Nein, Eie werden mich 
nicht recht verftanden haben, Er hat fie jüngft von 
mir auf dem Billiard gewonnen. 

Herr Oront. Nun, fofindwirrichtig. Cie, 
Sungfer Braut, werden fich gefallen laffen, ung heute 
Abend einen Fleinen Schmaus zu geben, und mo 
möglich, diefe Woche Anftalt zur Hochzeit machen. 

Blziander O! das ift vortreflich. Sch hätte 
sicht zu gelegnerer Zeit Fommen Tonnen. Kommen 
Sie! Kommen Sie! Zum Schmaufe, Lelio! Zum 
Schmaufe, Herr von Schlag! Lelio, führe die Frau 
Oront! Ich führe deine Muhme } 

Schlag. Und für mich bleibt alfo Kifette. 

Serr Oront. Ein böfes Omen ! 
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